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St. Ereellenz 
am 
| Königlich Preubiſchen 
Wirklichen Geheimen Rathe 


Herrn Ritter. Sack, 


Ober s Präfidenten der Herzogthuͤmer Ppmmern, Mit⸗ 
glied des Staats-Raths, Praͤſidenten des Conſiſto⸗ 
riums und des Collegii medici der Provinz Pommern, 
Inhaber mehrerer hoher Orden, Mitglied mehrerer 
gelehrter Geſellſchaften ꝛc. ꝛc. 


“ 
l 


L. 


Hochwohlgebohrner Herr! 
Hocgebietender | 
Herr Geheimer Rath u. Oberpräfident! 


Ew. Excellenz haben mit allzuregem 
Eifer alles befoͤrdert und unterſtuͤtzt, was 
Pommerns Ehre und Vortheil zum Zweck 
hatte, als daß. wir nicht guͤtige Nachſicht 

hoffen ſollten, wenn wir uns erdreiſten, 
den Nachlaß eines Mannes Hochdenen ſel⸗ 
ben ehrerbietigft zu überreichen, der einzig 
firebte, feinem DBaterlande zu nügen, und 
durch deffen Forfchung dieß Werk hervor⸗ 


ging, Wie glücklich würde er fih ge" 


‚fchast Haben, wenn das Schickſal ihn 


vergoͤnnt hätte, Em. Ercellenz an der 


Spiße der Angelegenheiten Pommerns zu 
fehn! Indem wir es wagen, Ew. Er⸗ 
cellenz ſeinen Nachlaß ehrerbietigſt zu 
widmen, druͤcken wir ſtatt feiner Die Ge⸗ 


finnungen aus, die ihn würden befeelt ha- 
ben, wenn ihn das Loos der Sterblich- 
feit nicht eher getroffen hätte, als Pom- 
mern fo glüclich war, unter die Leitung 
bes meifeften, thätigften und wohlwollend⸗ 
ften Mannes zu kommen, den die Stim- 
me der Patrioten vom Himmel erbitten 


konnte. 


Reſpectvoll verharrend 


Ew. Excellenz. 


uunterthaͤnigſte 
die Herausgeber. 


Vorwort. 


— — 


Die vorliegende Geſchichte des Herzogthums 
Pommern fanden wir, im Nachlaſſe unſers ſeli⸗ 
gen Schwiegervaters, als Manuſcript zur Her⸗ 
ausgabe vorbereitet, welches nur noch einer Durch⸗ 
ſicht bedurfte. — Vieljaͤhriges, muͤhſames Nach⸗ 

forſchen in den Archiven und Denkmaͤlern des Al⸗ 
terthums, welches die Citata genuͤgend bezeugen, 
ein, der Geſchichte vorzugsweiſe gewidmetes Leben, 
liegen für dieſen wichtigen, noch fo wenig bearbei⸗ 


vi 


* teten Theil der vaterländifchen Geſchichte, Aufſchliſ⸗ 
und Belehrungen hoffen, weiche es nicht verdienten, 
in ihre Vergeſſenheit zuruͤck zu gehen. Aber aller 
darauf verwandten Muͤhe und Sorgfalt ungeachtet, 
ſchien das Werk doch dem beſcheidenen und anſpruchs⸗ 


loſen Verfaſſer, bei feinem fortgeſetzten, unermuͤ⸗ 


deten Forſchen und Sammeln, immer noch nicht 
die Vollkommenheit zu haben, die er ihm wuͤnſchte. 
Daher verſchob er denn auch die Herausgabe deſſel⸗ 
ben in der Hoffnung, er wuͤrde noch einmal die noͤ⸗ 
thige Muße gewinnen, die letzte Feile an ſein Werk 
legen, und es dann, in moͤglichſter Vollkommen⸗ 
heit, erſcheinen laſſen zu koͤnnen. Diefe gewuͤnſchte 
Muße fand er leider! hier nicht, vielmehr erwei⸗ 
terten und vervielfachten ſich ſeine Arbeiten gegen 
den Abend ſeines Lebens immer mehr, ſo, daß er 


ſich auch die nothwendige Ruhe und d Erholung oft 


verſagen mußte. — 


Auch wir wuͤrden uns ſchwerlich zur Heraus⸗ 
gabe feiner pommerſchen Geſchichte entſchloſſen ha- 
ben, haͤtten nicht ſo wiele und wiederholt an uns 
ergangene, ſchriftliche und mündliche Aufforderun⸗ 


| nn 060g 
gen, — benn daß er fie ausgearbeitet pin im Ma- 
nuſcript Binterlaffen hatte, war Vielen bekannt — 
| verbunden mit dem Urtheil mehrerer, fachfundiger 
: Männer, welche das Manufcript, wenigiiens zum 
Theil gelefen und durchgeſehen hatten, uns Diefelbe 
gleihfam zur Pflicht gemacht. Dadurch erft wur⸗ 
den wir beftimmt, das Ganze noch) einmal genau 
Ä durchzugehen, und fo das Werk in feiner Vollſtaͤn⸗ 
digkeit dem Publikum, und beſonders allen Freun⸗ 
ben des Verfaſſers, denen es auch zunachft gewid⸗ 
met et iſt vor Augen zu legen. 


Wir konnten uns nicht entſchließen, daſſelbe 
noch vor dem Abdruck dieſem oder jenem Hiſtoriker 
in die Haͤnde zu geben, um es vielleicht noch mit 

Zuſaͤtzen aus den neueſten Quellen zu bereichern, 
u. ſ. w. weil es unfer fefter Entfchluß war, in wels 
chem uns aud) mehrere Freunde des Verfaſſers be⸗ 
ſtaͤrkten, nur ſeine ganz eigene und allei— 
nige Arbeit, ohne alle fremde Zuſaͤtze, 
ans Licht treten zu laſſen. Und fo wiederholen wir 
hier allen Freunden und Verehrern des Verewig⸗ 
sen :. was fie bier finden, iſt ganz und einzig fein | 


x 


Wert ; feine Gedanken find es, und aus feiner 


Feder find fie gefloſſen. So, hoffen wir, wird 
es ihnen allen, felbft mit feinen ettwanigen Maͤn⸗ 


geln und Unvollfommenheiten, dennoch am liebften 


und am willflommenften fein. Mag nady ihm ders 


einft ein Anderer, der Beruf und Geſchick dazu hat, 


mit Benutzung dieſer, ſeiner Arbeit, etwas Voll⸗ 


kommneres hierin liefern, das wuͤrde dem Ver⸗ 


faſſer ſelbſt die lebhafteſte Freude gewaͤhren. Mag 


das hier Geſagte aber auch den kuͤnftigen Beurthei⸗ 
lern dieſes Werkes den richtigen Geſichtspunct am 


geben, aus welchem fie daſſelbe zu betrachten has 


ben, und möge es billige und humane Rezenſenten 
finden! — | 


Es würde ung nicht ſchwer geworben fein, die⸗ 


ſem Werke ein empfehlendes Vorwort von einer 
fremden Hand vorangehen zu laſſen, aber auch das 
hielten wir fuͤr unnoͤthig, und fuͤr unſere Abſicht ſo⸗ 
gar zweckwidrig. Auch waͤre dies durchaus nicht 
in dem Geiſte des, von uns ſo ſehr geliebten Vaters 
geweſen, der uͤberall durch eigne Kraft zu wirken 
und zu leiſten ſuchte, was er, ohne alles Geraͤuſch, 


= 


xi 
wirken und leiſten konnte, ohne ſich jemals dabei 
aͤngſtlich nach dem Beifalle oder dem Schutze maͤch⸗ 
tiger Goͤnner umzuſehen. In dem Bewußtſein der 
erfuͤlten Pflicht fand er allein feinen Sohn, und 
das Hebrige überließ er vertrauensvoll der göttlichen 
Vorſehung. — So mag denn auch dieß, fein Werk, 
ehne alle fremde Empfehlung in bie Welt freten ! 
. Bir glauben — man mag es ung nicht verargen — / 
Sells Name beditrfe gerade Feiner fremden Aegide, 
am wenigflen aber, um feiner nachgelaffenen Ge- 
ſchichte Pommerns eine gänflige Aufnahme zu ver- 


ſchaffen. u 


So ift es denn ganz ber freundliche und bie- 
dere Vater Sell, ver hier zunächft unter feinen 
Freunden und Bekannten auftritt, die er liebte, und 


.. Siebe buͤrget uns dafür, fie werden ihn auch hier, wie 
| fonft immer, freundlich und liebreich aufnehmen; er 
ſteht auch Hier allein, führer fich felbft ein, und ſtuͤtzet 
| ſich nicht auf das empfehlende Wort eines Andern. 
Und fo möge denn auch diefes Werf, als das legte, 
welches von ihm erfcheint, mit dazu beitragen, das 





' von denen er. wieber geliebt wurde; und diefe ihre . 


zu \ 
Gedaͤchtniß feines prunkloſen Wirkens zu ahelten, 
das ohnehin in den Herzen ſeiner Freunde, ſeiner zahl⸗ 
reichen, ehemaligen Schüler und aller derer, die ſich 
diefes biedern Mannes, als ihres Freundes mit Kies 


be, oder als ihres Rathgebers und Wohlthaͤters mit 
Daank erinnern, nie erftirbt, 


urey* 
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Liebe bleibe ſeinem Andenken 
| und 


Friede feiner Aſche! 


Die Herausgeber. 


Inhaltsanzeige. 


Einleitung. Ureinwobner. Koͤrperliche Bildung. 
Character und Sitten. Haͤusliche Einrichtung. Woh⸗ 





bindung. Tod und Begraͤbniß. Beſchaͤftigungen und 

. Gewerbe. Land⸗ und Geeräubereien. Krieg. Waf—⸗ 
fen. Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. (Schreibekunſt. 
Rechenkunſt.) — Religion. Gottesdienſtliche Gebäude. 
Gottesdienſtliche Perſonen. Gottesdienſtliche Verrich⸗ 
tungen. Feſttage. — Regierungsverfaflung. Geſetze 
und Strafen. — Staactsfehler. 


Vorseſchichte. GBefhihte der Wilgen, 

Rügier und Pommern bis sum Sode Guam 

tibors — 1107. — Verbindung Yommerns mit 
Polen. — Suantibor. 


Erſter Theil. 

Von der Theilung Pommerns in Siavien und 
Pommerellen bis zur Theilung in das Herzog— 
thum Wolgaft. und Stettin. 

1108 — 1295. 


nungen. Nahtungsmittel. Kleidung. Cheliche Ders 


J 


| xıY 


I. aAbifdhniıtt. Das Herzogthum Slavien. 
IL Abtheilung. . Don 108 bis jur Vers 


bindung mit dem deutſchen Reiche. 


I, Geſchichte des Landes. Wratislas I. bis 


i. 


1136. (Bernhard. Otto von Bamberg. Adelbert.) 


| - Katibor I. bis 1151. Bogislav I. und Caſimir I. 


u. 


IT. 


bis 2182. ( Abfalom. ) Begisla J. allein bis 1187. 

Landesverfa ſſung. Umfang der Laͤnder⸗ 
gienzen. Eintheilung des Landes. Titel der Fuͤr⸗ 
ſten. Siegel. Regierung. Landeshoheits-Rechte. 


Quellen der Einkaͤnfte. Religions/-Verfaſſung. 


A 


Bisthum Camin. Stiftung der Kloͤſter. Verhaͤlt⸗ 
niß ber Zürken gegen die benachbarten Staaten. 
Verhältnis mit dem Kaifer und” dem deutſchen 
Reiche. | 


Abtheilung. Bon der Verbindung Pont - 
merns mit ‚dem deutfchen Reiche bis zur Theis 

lung in das Herzogthum Wolgaf und Stettin . 

1295. nl 
Geſchich te des Landes. Bogislaov II. und. 
Cafimir II. bis 1217. (Stralſund 1209, Tempels 
breren.) Barnim T. und Wartislav 111. C Greifs 
walde 1233.) Barnim I. Herr von ganz Slavien. 
Bogislas IV., Barıim IT, und Dtto I. bis 1295. 


Landesverfaffung. Grenzen. Hoheitsrechte 
der Sürften von Slavien. Lehnshoheit über die 


Grafſchaft Guͤtzkow. Lehnshoheit über die Herr 


fchaft Loitz von 1212 — 1226. Bevoͤlkerung und 
Anbau des Landes durch Coloniſten. Vortheile, 
welche deu Eoloniften suaeftanden wurden, ı) den 
Edelleuten. 2) den Bürgern. 3) den Ackerslenten. 


— Gewerbzweige. Aderbau. Gartenbau. Wein⸗ 


bau. Fiſcherei. Bienenzucht. Bergwerke und 
Salzquellen. Handwerker, Fabriken und andere 


xv 

Gewerbe, — Kandel, — 1) bie Niederlagegerech⸗ 

tigfeit. 2) die Sollfreiheit. 3) Kreie. Schiffahrt, 

r bis an die See. 4) Begünfisungen in Anfehung 

Ze des Kornhandels. — Megierungsform. Guccess 

flonsform. Landestheilungen. Zansilien » Verbin 

dungen. WBeormundfchaftliche Regierung. Leibges 

Dinge der Herzoginnen. Titel dee Fuͤrſten. Gies 

gel. Hofaͤmter. Reſdem. Landesverfaſſung. 

Kirchliche Verfaſſung. Bisthum Camin. Archi⸗ 

diaeoni. Domſtifte. Domeapitel zu Colberg. 

Marienſtift zu Stettin. Kloͤſter. Tempelherrn. — 

Geſetze und Juſtizweſen. Einheimiſche Cflauifche) 

Geſetze. Kanoniſches und roͤmiſches Recht. 

Deutſches Recht. Gerichte. Lehneweſen. — 

Gtaatseinkuͤnfte. Steuern und Auflagen. Muͤnz⸗ 

verfaſſung. Verfaſſung der Staͤdte. Juden. 
Wiſſenſchaften. J 


u. Abſchuitt. Das Hertogthum Pomes 
rellen. 


I, Seſchichte des Banden. Bogislav und Swan⸗ 
tepolk von 1108 — 1150. Zubislav J. bis 1178. 
Sambor bis 1207. Zubislav I. Meſtwin I 
Swantepolk. Meſtwin II. 


II, Landes verfaſſung. Grenzen und Eintheilung. 
Hoͤheitsrechte. Titel und Siegel. Hofbediente. 
Einwohner. Kirchenverfaſſung. Gerichtsverfaf⸗ 
fung. Einkuͤnfte, Abgaben, 

IN. vb ſchumi t t. Das Furſtenthum Ruͤgen. 

i. Abtheil un 8. Geſchichte der Rügier inden 

beiduifchen Zeiten. | 


I, Abtheilung. Geſchichte der Nügierin be 
riklichen Zeiten. Saromar I, Wislan J. a 


\ 3 


v u XVI J | . ⸗ 
2 yomar IL MWißlavs II. Witlas II. und Zam- 

* bar. Witlav III. allein. 
 ganbesverfaffung. Verölkerung und 
" Anbau des Landes... Gewerbe. Handel. 
Schickſal der alten Einwohner, Wapen. 
Erbamt. Nebenlinien. Reſidenz. Kirch 
liche Vetrfaſſung. Kloͤſter. Rechte und 
Gerichte. Staats- Einkünfte, 


5 


* 


* 


. — — —— 


| 
| 
| 


| 








Einleitung. 


Li 


Wenn gleich griechiſche und roͤmiſche Erdbeſchreiber meh⸗ 
rere Namen vermeinter deutſcher Voͤlker hernennen, welche 
im nordoͤſtlichen Deutſchland, ungefaͤhr in den Gegenden, 
welche jest Pommern und Rügen in fich begreifen, 
gewohnt haben follen; fo beruhen doc ihre Nachrichten 
blos auf Sagen, denn weder Griechen noch Roͤmer jind 
bis in dieſe Gegenden eingedrungen. Auch ſind die Grenz⸗ 
beſtimmungen der Wohnſi ige dieſer Völker fo unficher, daß 
es unmöglich it, darüber helles Licht. zu verbreiten. So 
verliert fih denn die anfängliche Geſchichte der Voͤlker die⸗ 
ſer Gegenden ſo gaͤnzlich in dem grauen Alterthume, daß 
es vergebliche Muͤhe ſein wuͤrde, hier Murhmaßungen ‚zu 
wagen, die fih anf keine feften Stände’ tigen; und def 
fer it ce, wo den Nachforfehungen unuͤberſteigliche Gren⸗ 
zen geſetzt find, feine Unwiſſenheit zu geftehn. m 

Die zuverläffige Sefchichte fennt nur Wenden *) uder 
Slaven in diefen Gegenden‘ und alle Namen „’r Städte; 





9) Den Namen Menden leitet Forſter (Geſch. der Ent: 
Decfungen und Schiffahrt im Norden S. 79) von Wöoda 
sder Wanda Waſſer oder Meer her, weil fich Die 
Wenden nern an den Meeren niederließen; Cramer aber 
son Wenda d.i. Fijiher- Angel. S. Rudolff pragmat. 
Handb. der Meklenb. Geſchichte Einleitung S. 32. 

Erſter Theil. A 
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Dor⸗er, Zubfe, Berge u. |. w. in Pommern und Rü—⸗ 
gu. unide in den diteten Urkunden vorfcmmen, ind 
urhad Hawiih nirgends deutich. Wie fruͤh dieſe Na . 
nen in dieſe Gegenden einzewantdert it, bieite beim Dians 
get an Quellen unumteriuct. Denn unter ten größten und 
karten Geſchichtſchreibern Den:ſchlands bleibt es neh ims 
mer ſtreitig, eb an der Kuͤſte der Oſtſee im Nordoſten 
von Deutſchland von jeher Slaven gewohnt haben, eder 
ob dieſes Volk eiſt feie der fegenannten Völkerwanderung . 
nad und nah aus Dolen in Pommern einzemandert 
fei. *)_ Erik Frankenkriege und durd fie fräntiike Ger 
ſchichtſchreiber hellen diefe Gegenden auf und ziehen bie. 
Völkerfchaisen und ihre Begebenheiten aus der langen 
Nacht der Verborgenhrit allmälig hervor. j 
Seit Earl des Großen Zeiten erfahren wir, daß das 
mals die Elbe a) die Wohnfise der ſlaviſchen und Deuts 
fhen Voͤlker von einander trennte. Unter dem allgemeis 
nen Namen Wilzen begriffen die fraͤnkiſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber alle Voͤlkerſchaften, welche zwiſchen der Elbe und 
der Oder, der Oſtſee und der Spree wohnten. Sie ſelbſt 
zogen den Namen Welaraben b) tem übrigen vor; ber 


°) Waren die erfien Bewohner der Brandenburg » Preußi⸗ 
ſchen Länder au der Dfifee Slaven oder Deutſcher Bon 
nern J. E. Bieſter in Abhdl. der bift. philel. Klaffe 
ber Kgl. Pr. Akad. der Wiſſ. aus den Jahren 1206 m 
1817. ©. 100 — 130, 

a) Adam Bremens. J. 11. c. 15: Albia primo impetu 
Buhemos alluit cum Sorabis medio cursu paganos a 
Saxonia dirimit. — Eben jo jein Yusfchreiber Hel- 
mold im Chronicon Selavorum 1. I., c. & $. 5 

b) Esinhard vĩt. et gefl. C. M. Ras. 1552, ©, 115. Scla- 
vi, qui nolira consuetudine \\ilsi proprie vero h. 
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Dame Lulizier wird fpäter vornemlich von den fächfijchen 
Geſchichtſchreibern c) gebraucht. 

Bon dieſen Wilzen wohnten in dem heutigen Vor: 
pommern 4 Stämme, welche fich aber bis ins Meflens 


‚burgijche ausdehnten. Die Peene seennte je 2. Die 


Eircipaner und Kyziner wohnten auf der nördlichen, die 
Tollenſer und Rhedarier aber auf der Südfeite dieſes 


Sluſſes. Die Circipauer d) oder diesſeits der Peene 





e. sur lingua Welarabi dicuntur. In annal. rer. geft. 
a C. M. ad a. 789. Natio quaedam Slavorum elt in 
Germania, fedens fupexr litus oceani, qui propria 
lingua Velatabi, Francica autem Wilf vocantur, 
e) Adam Brem. ]. 3, c 24: cum multi funt \Vinulo- 
zum populi, fortitudine celebres [oli IV. [unt, qui 
ab illis Wilzi, a nobis vero Lenticii dicuntur, in- 
ter quos de nobilitäte potentiaque contenditur. Hi 
funt- Chizzini et Circipani, qui Hiabitant citra Panim 
Auvium, Tholofantes et Redarii ultra Panim degunt. 
Die Bedeutung diefer Namen wird fehr verfchieben ans 
gegeben... Die Bedeutung des Namen Welataben 
ift gänglich verloren gegangen ser kommt in den fräns 
kiſchen Jahrbuͤchern bis sum Jahre 997 vor und zuletzt 
erwähnt Adam Brem,, welcher am Ende des zıte Jahrhd. 
fchrieb,, diefes Namens in feinem Buche de fitu Daniae 
. ©. 66. (.in Lindenbr, ſoript. rer, Germ. ſept. Ficf, 
3609) Helm, erttärtl. 1. 2. 8. 6. die Namen Wilgen 
und Leutizier durch ein tapferes Volk hi quatuor. po. 
puli a fortitudine WVilzii five Lutixi appellantur. 
Nach dem Altern rußifchen Annaliſten Neſſt or haben 
die Eutitichen ihren Namen. von den’ Moräften in "ihren 
aͤlteſten Wohnſitzen am Bug und Dniefter erhalten. 
d) Populi, qui cis Panim habitant nach Helm. J. 1. c. 
2. B 6. Aber wie waͤren ſie zu dieſent lateiniſchen Na 
A2— 


⸗ 
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wohnende Lutitſcher hatten das Meer, die Peene und 
Rekenitz zur Gienze und in ihrem Gebiete lagen die bei⸗ 
den Staͤdte Bolgaft und Demmin. Bon der Grenge : 
Demmin bis an die Warnau wohnten die Kyziner in 
dem heutigen Meklenburgifhen vornemlih im Roſtocu 
ſchen und Gnoigiſchen Diſtricte. Die Tolenzer e) greny 
ten an Demmin, die Peene und Tretel und erſtreckten 
ſich ins Stargardſche bis an den Muͤriz und Lelpiner 
See. Endlich bewohnten noch einen Theil des heut 
Vorpommerns die Rhedarier (Rheterer) zwiſchen der 
Oder, der Peene und in der Uckermark. f) 


Jenſeits der Dder g) bis an die Weichſel und —* 


ſchen die Warte und Oſtſee hatten ſich die Pommern d. 
die am Meere wohnenden b)) feſtgeſetzt. Die Inſel a! 





e 
‚ 


men gekommen? der Hofprediger Maſch in ſ. Beitr. 
zur Erlaͤuterung der obotrit. Alterth. S. 151. verwan⸗ 
delt Cireipaner in Krikipaner d. i. Herren der vom 
von Krifi Oberherren. 

e) Ob die Tolenzer von der Dollenſe ihren Namen bekom⸗ 
men haben, oder umgekehrt nicht vielmehr dieſer See. 
und Fluß von den Dolenzern oder Unterkrainern, (deus) 
Unterkrain heißt in der Landesiprache Doleinſtu nach der 
Oryctographia Carniolica) welche dieſen Namen in 
dieſe Gegend mitgebracht haben, iſt ſchwer zu entfcheiden.. 

H Dieſe 4 Völkerfchaften behielten zuletzt den allgemeinen. 
Bolldnamen Leutizine bei. i 

) Odora vergens in boream tranfit per. medios Winue' 
toram populos dividens Pomceıanos a. Wilzis, (Ins 
certi autor, Chron. Slav, c, I, &, 203 is Lindenbr. 
fcr. rer. gern. Sept. 

h) Pommorania provincia ex ipfa nominis etymologia. 
qualitatem fui nominis et fitus indicare videtur, 

Nam Pommo lingua sclavorum juxta [onat vel 


1) 


gen bewohnte die tapfere flavifche Nation der Ranen 
\ CRupaner). ) ‚ 
, Dieſe geoße und meit ausgebreitete Nation der Mens 

den und Slaven übte, von den driftlichen Deutfchen ges 
: ‚reise, unaufhoͤrliche Feindfeligkeiten gegen dieſelben aus, 
ſo wie auch die flavifhen Stämme ſeldſt durch Erbitte⸗ 
„rungen und Keiege fi einander ſchwaͤchten und. aufrieben. 
Doch ehe wir dieſe Kriege beſchreiben, muͤßen ir dies 
Volt ſelbſt nach feiner- bürgerlichen, religidſen und uͤtti⸗ 
chen Verfaſſung naͤher kennen lernen. * 

Bon jeher in einem kaͤltern oder wenn auch gemaͤßig⸗ Koͤrperli⸗ 
ten, doch durch den geringen Anbau der Länder rauhern —* 
Elima herumirrend hatte dieſe Nation auch ganz den Ein⸗ 
fluß eines kalten und rauhen Himmels auf ihre koͤrperliche 
Beſchaffenheit empfunden. Bon ziemlich hehem Wuchſe 
. waren fie ſchoͤn, lang und gerade von Leibe; ihre Glie— 

- der, welche bei einer beſſern Nahrung ſich leicht mit Fe⸗ 
ſtigkeit überzogen, waren ſtarkneivig, grob von Knochen 
und fleiſchig. x) Shre Haut war nicht fehr weiß, fie 
. hatten vielmehr eine. fhmußig braungelbe Geſichtsfarbe 





circa; Morim autem mare. Inde Pommorania quali 
Pommori homo ji, e, iuxta vel circa mare polfita, 

Vit. Ott. ep. ed, Iasch. S. 597. Bei den dltern pols 

. nifchen Schriftfiellern beißen die Pommern Pomorski 
und Pommerland Pomorska Ziemia und maritima, 

i) Helm. 1. 2, o. 2. 6. 6. Rani qui et Rugiani.- $eruer 
finder man fie Rani genannt Adam Brem hilft, eccl. 
1.2. c, 3. Verani, Vit. Ott. ed. Val. Iasch, Colb. 
1681 p. 193 und endlich Rutteni eod. loc. p- 208. 

”k) Haec gens robullisima et animofa, licet fit fron- 
toſa atque thorofa. Inc. aut, Chr. Slav. ap, Lin- 
denbr. p. 203. Procop, de bell, Goth, 111, 4. 
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und fichtbraune ins Röthliche fallende Haare. Ihr Ges .- 
fiht, fo wie ihr ſtarrer Blick fcheint den Ausdrud ber . 
Wildheit und erwas Abſchreckendes gehabt zu haben; wer 
nigftens war den Gefährten des Biſchofs Dreo der erfte 
Anblick der Slaven füschterlih. Ueberhaupt war es ein 
gefündes Volk, das fehr viele körperlihe Stärke haste, 
das Kalte und Hitze, Junger und Durit zu ertragen ges 
wohnt war. 2 

Character So gehäfitig die Schilderungen fein mögen, welche die 
w. Sitten. meiten deutſchen Annaliften von der Denkungsart und ; 
den Sitten der Wenden machen, die ihnen aber groͤßten⸗ 
theils Nationalhaß und fanatiſcher Eifer gegen dieſe hart⸗ 
nackigen Heiden eingab; ſo laſſen ihnen doch auch andere E 
alte Schriftſteller und beſonders einige Geiftliche, welche 
während ihrer Miſſionsgeſchaͤfte unter ihnen die beſte Ge⸗ 
legenheit hatten, fie kennen zu lernen, völlige Gerechtige "- 
keit wiederfahren. Diefe führen fo manche Tugenden an, 
wodurch ihre Laſter verdunkelt werden, dag man viekg 
Laſter nnd Ausſchweifungen, bei deren Aufzälung jene : 
Schriftfteller fo genau find, fowohl ihrem Leichtfinn und 
der geringen Verſtandesbildung als ihrer unüberwindlichen 5 
Sreiheitsliedbe und Eıbitterung gegen die Deutfchen zus " 
fchreiben muß. Diefe wurde durch die mannigfaltigen 
‚ Ungerechtigkeiten und Bedruͤckungen, durch die übertrier . 
bene Verachtung und gänzliche Zurückfekung, welche fie 
von den Ehriften erfahren mußten, in ihrem Herzen er⸗ 
zeugt. Ein Volt, das, fo lange es noch nicht fefte Wohn⸗ 
fie hat,. fo lange es noch von Waldung zu Waldung 
herumſchweift, nur wenige Bedürfniffe kennt, iſt forglos 
und unbefümmert um die Zukunft, genießt, was es hat, 
mit Vebermaaß, und Überläßt fih, wenn es wohlleben 
kann, zügellos feinen Begierden und allen Ausfchweifuns 
gen; darbt und hungert aber auch eben fo geduldig, went 
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! im Zaumel der Sinnlichkeit der Ueberfluß auf: einmal - 
verzehrt worden iſt. Diefer Lrichtfinn, diefe Sorgloſig⸗ 
keit und dieſer ausſchweifende Hang die Lüfte zu befricdis 
gen, war in dem Character diefer Nation ein Hauptzug 
und blieb es audy, da fie ſchon feſte Wohnſitze Hatte und 
mit mehren Gewerben bekannt, deichter ihren Unterhalt 
' finden und fih des Hungers erwehren konnte. Daher 
ihr Hang zum Wohlleben und Vergnuͤgen; daher ihre 
allmaͤlig verſtaͤrkte Neigung zum Rauben und Piuͤndern, 
um ſich dieſes Wohlleben auf eine wohlfeile Art zu ver⸗ 
ſchaffen; daher ihre Liebe zur Freiheit und Ungebunden⸗ 
heit, um ungeſtoͤrt allen Begierden froͤhnen zu koͤnneu; 
daher endlich ihr unvertilgbarer Haß gegen alle diejenigen, 
welche durch harte Auflagen einen groͤßern Fleiß und eine 
ſtaͤkere Anſtrengung von ihnen erzwangen. So laſſen 
ſich dann auch leicht viele ſcheinbare Widerſpruͤche in dem 
Character diefes Volks erklären, . 

Aus ihrer Neigung zum Wohlleben entfprang die fo 
sägemein gerühmte Tugend der Saftfreiheit. Man ers 
bie um fo viel mehr den Genuß der Freuden des Le: 
hens, wenn man andere an dem, was man hat, Ans 
heil nehmen läßt. In ihren Haͤuſern 1) ſtand in einem 
‚Iefondern. Zimmer Eſſen und Trinken immer bereit s 
Sremde und Hausgenoſſen konnten von dem Aufgetrage⸗ 
ven genießen, wann und wie viel Ahnen beliebte. Die 








1) Rad Vir. Otten. &. 179. fagt die Gran des Coms 
manbanten der Burg Wolgaſt zu den Miffionarient hacc 
domus mea femper qnieta et pacifica omnibus pere- 
grinis [upervenientibus hospitalis fuit. Ferner S. 325: 
quilibet paterfamiliss domum habet feorfam mun. 
dam et honellam, tantum refectioni vacantem. 
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und lichtbraune ins Roͤthliche fallende Haare. Ihr Ge⸗ 
ſicht, ſo wie ihr ſtarrer Blick ſcheint den Ausdruck der 
Wildheit und etwas Abſchreckendes gehabt zu haben; we⸗ 
nigſtens war den Gefährten des Biſchofs Otto der erſte 
Anblick der Slaven fuͤrchterlich. Ueberhaupt war ed ein . 
geſündes Volk, das fehr. viele körperliche Stärke hatte, 
das Kalte und Hitze, Hunger und Durſt zu ertragen ge⸗ 
wohnt war, “ | 
Character _ & gehäfftig die Schilderungen fein mögen, welche die 
u. Sitten. meiſten deatſchen Annaliſten von der Denkungsart und, 
„den Sitten der Wenden machen, die ihnen aber größten 
heil Nationalhaß und fanatiſcher Eifer gegen dieſe hart⸗ 
nackigen Heiden eingab; ſo laſſen ihnen doch auch andere 
alte Schriftſtellee und beſonders einige Geiftliche, melde. 
während ihrer Miffionsgefchäfte unter ihnen die beite Ge⸗ 
legenheit hatten, fie kennen zu leınen, völlige Gerechtig⸗ 
keit wiederfahren. Dieſe fuͤhren ſo manche Tugenden an, 
wodurch ihre Laſter verdunkelt werden, daß man viele 
Laſter nnd Ausſchweifungen, bei deren Aufzaͤlung jene 
Schriftſteller ſo genau ſind, ſowohl ihrem Leichtſinn und 
der geringen Verftandesbildung als ihrer unäberwindlichen 
Freiheitsliebe und Exbitterung gegen die Deutfchen yus " 
fehreiben muß. Diefe wurde durch die mannigfaltigen " 
‚ Ungerechtigfeiten und Bedruͤckungen, durch die übertries 
bene Verachtung und gänzliche Zuruͤckſetzung, welche fie 
von den Ehriften erfahren mußten, in ihrem Herzen ers 
zeugt. Ein Volk, das, fo lange es noch nicht fefte Wohns 
fite hat, fo lange es noch von Waldung zu Waldung 
herumſchweift, nur wenige Beduͤrfniſſe kennt, iſt forglos 
und unbekuͤmmert um die Zukunft, genießt, was es hat, 
mit Uebermaaß, und uͤberlaͤßt ſich, wenn es wohlleben 
kann, zuͤgellos ſeinen Begierden und allen Ausſchweifun⸗ 
gen; darbt und hungert aber auch eben fo geduldig, wenn 
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im Zaumel der Sinnlichkeit der Ueberfiuß auf: einmal 
verzehrt worden if: Dieſer Leichtſinn, diefe Sorgloſig⸗ 
keit und diefer ausſchweifende Hang die Luͤſte zu befricdis 
gen, war in dem .Chararter diefer Nation ein Hauptzug 
und blieb es auch, da fie ſchon feſte Wohnſitze hatte und 
mit mehrern Gewerben bekannt, leichter ihren Unterhalt 
finden und fi ch des Hungers erwehren fonnte. Daher 
ihre Hang zum Wohlleben und Vergnügen ;' daher ihre 
allmälig verftärkte Neigung zum Kauben und Plündern, 
um fich dieſes Wohlleben auf eine wohlfeile Art zu ver: 
ſchaffen; daher ihre, Liebe zur Freiheit und Ungebunden⸗ 
‚heit, um ungeftdrt allen Begierden fröhnen zu können ; 
daher endlich ihr unvertilgbarer Haß gegen alle diejenigen, 
: weiche durch Harte Auflagen einen arößern Fleiß und eine 
- Kärfere Anſtrengung von ihnen erzwangen. So laſſen 
ſich dann auch; leicht viele ſcheinbare Widerfprüche in dem 
Character dieſes Volks erklären, . 
| Aus ihrer Neigung zum Wohlleben entfprang die fo 
allgemein gerühmte Tugend der Saftfreiheit. van ers 
Höhe um fo viel mehr den Genuß der Freuden des te 
send, Wenn man andere an dem, was man hat, Ans 
heil nehmen läßt. Sin ihren Käufern D fand in einem 
kefontern Zimmer Effen und Trinken immer bereit : 
Fremde und Hausgenoſſen konnten von dem Aufgegrage⸗ 
yon genießen, wann und wie viel ihnen beliebte. Die 











1) Nach Vir. Otten. &. 179. fagt die Fran des Com⸗ 
mandanten der Burg Wolgaſt zu den Miſſſonarien: haec 
domus mea femper quieta et pacifica omnibus pere- 
grinis fupervenientibus hospitalis fuit. Ferner ©. 325: 
quilibet paterfamilias domum habet feorfam mun- 
dam et honeftam, tantum zefectioni vacantcım. 
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berzehrten Speifen imd Getränke wurden fogleich 
andere erfeßt, und volle Schüffeln, mit dem veinl 
Tuche vor Mänfen, Fliegen und andern Inſecten b 
erwarteten immer neue Gaͤſte. Jeder wetteiferte, $ 
gajtfreundlich in fein Haus aufzunehmen. Ehe me 
Fremden Speifen vorſetzte, wurden ihnen die Fül 
waſchen. m) Was der Ackerbau, die Jagd und der 
fang darreichten, wurde mit verſchwenderiſcher Fre 
keit aufgetragen; 20 Gerichte belaſteten den Tiſc 
ſich Helmold am Hofe des Pribislavs, 5 
dei Wagrier und Polaber als Geſandter aufhielt. 
veichlicher ein jeder feinen Gäften Speifen und Ge 
vorfegen Eonnte , defto glängender dünkte ihn der | 
feiner Tapferkeit zu fein, den er umher verbreitete. 
fer Eifer, den Fremdling bewirthen zu können, tri 
gar viele zum naͤchtlichen Rauben und Stehlen an 
nur am morgenden Tage mit feinen Gäften um 
fhwelgen zu können. Selten war es, daß einem 
den die gajifreundfihe Aufnahme verfagt wurde; u 

ſchah es einmal, fo wurde der Eigenthümer nid 
“als ein- ſchlechtdenkender Menſch verhoͤhnt, ſonderi 
auch ſogar das Haus und alle ſeine Guͤter verbran 
Dieſe Gaſtfreiheit war für reiſende Kaufleute ein 
theilhafte Sitte, In den Handelsſtaͤdten, befond 
Sulin'wurde diefe Tugend ganz vorzüglich geil 





m) Als 2 pommerſche Miffionarien zu Wolgaft : 
Haus des Commandanten einfehrten, fo wufch di 
beffelben, ungeachtet fie noch beibifch war, iht 

| Füße. Vit. Ott, p- 178. 332. 
n) Helm, 1. 1. c. 82.8. 9. 

0) Adam Brem. hift. ecel. 1, 2. c, 12, ceterum m 
et hofpitalitäte nulla gens (ed ift die Rede v 


. ‚9 
Daher fand man auch unter den Slaven feine Bettler. *) 
Voll zaͤrtlichen Mitleids und warmer Menſchenliebe nah⸗ 
men fich bei den NRügiern, welchen Helmold p) berons 
* den Ruhm der zaͤrtlichen Fuͤrſorge fuͤr ihre Eltern 
ertheilt, die Erben jedes vom Alter Entkraͤfteten und durch 
Krantheit Geſchwaͤchten an, und pflegten ihn in ihren 
Hauſern mit moͤglichſter Sorgfalt. Daher gab es ends 
uüch auch feine Diebe unter ‚den Slaven, Denn Speifen 
und Getraͤnke heimlich zu entwenden oder mit Gewalt zu 
tanben,, wurde ale verzeihlich mit dem Mantel der Gaſt⸗ 
freundſchaft bedeckt. g) Eine folhe Treue und folder 
Glauben Herrfchte unter ihnen und fo wenig fürchteten 
fe Betrug und Diebftäle, daß fie ihre Kaften und Schränfe 
sie verfchloffen ‚ihre Kleider, Geld- und alle Koſtbarkei⸗ 
win Kiſten und Faͤſſern, nur obenhin cin wenig be⸗ 
Wet, verwahrten und fih fehr wunderten, als fie des 
viſchofs Drto Kaften verfchloffen ſahen; auch warfen 
fe es dem Bifchofe vor, daß unter den Ehriften fo viele 
‚Diebe wären. **) Auf ihe Wort Eonnte man fich ficher 
relaſſen und Eidſchwuͤre wurden felten abgelegt. x) 














Einwohnern der Gtadt Julin) honeftior aut benignior 
“ petuit inveniri, 

59 Quia (Otto) terram Pommoranorum fama ferente 
opulentaim audiverat et ezenos five mendicos peni-. 
tus non habere, Vit. Ott. p. 292. 

p) Helm. 1. 2. c. ı2. Hospitalitatis enim gratia et pa. 
zentam cura apud Slavos virtutis looum obtinent, 

V Helm. 1, ı. c. 82; quae utique vitiorum apud eos 
quidem venialia funt: excufantur enim hospitalita- 
tis palliatione, 

*) Vir._O. P. 325. 

z) Helm. chr. 1, 1. c. 83. S. 2. 
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Ihre zur Froͤhlichkeit geſchaffene Seele, ihr Hang, 
alles heiter und vergnuͤgt um ſich zu fehen, verlöfchte . 
bald jeden noch glimmenden Funken der Rachſucht und . 
Unverjöhnlichkeit in ihrem Kerzen. Lin Herzlicher Kuß 
der Ausſoͤhnung tilgte den Weberreft des Haſſes und. Grol⸗ 
les. s) Mit einem warmen Kuffe und. freundfchaftlichen 
Umarmungen empfingen .fie jeden Freund bei ihren — 
ſammenkuͤnften. 

Eheliche Treue bei beiden Geſchlechtern war eine, 
allgemeine Tugend. t) egenfeitige Liebe der Ehern und. ' 
Kinder vereinigte beiderfeitige Kerzen fefter, und bier 
Dankbarkeit der Kinder erzeugte die herzlichſte Fuͤrſorge : 
für ihre alten, ſchwachen und kranken Eltern. u) 

Groß war ihre Ehreibictung gegen ihre Sürften RN. 
Dbrigkeit. Wer feine Zuflucht in die fuͤrſtliche Busg;- 





23 


s) Sd gab der Herzog von Volen Boles lav dem vo 
merfchen Fuͤrſten Wratislav, wie Diefer jenen um ” 
Verzeihung geboten hatte, — fo der Fuͤrſt Wratislap 
den ſtettinſchen Geſandten, welchen des Biſchofs Otte: 
Fürbitte beim Sürken in Cammin Bergebung Be‘ 
wirkt hatte, ben Kuß ber Verföhnung. Vit. O. p- 1986 : 

t) Doch führt Saxo Grammatice, (|, XIV, p. sır, ed... 
Klotz.) an, daß die Götter den unerlaubten Beiſchlaf 
der Männer nnd. Weiber in der Stadt Earens auf 
der Juſel Rügen oft hart beftraft hätten, ; 

w Bei einigen ſlaviſchen Stämmen in Deutichland war ', 
es aber üblich, alte, unvermösende Eltern, twelche ſich 
nicht mehr ſelbſt ernähren konuten, zu ermorden; doch 

ſcheint entweder die Armuth oder der Wahn, daß der; 
Simmel denen eher offen fände, welche eines gemalt - 
famen Zodes Küchen, am dieſer Grauſamkeit den größe . | 


sen Antheil gehabt su haben. 





11. 


, durfte Feine Beleidigungen fürchten, ſonbern fand 
sor allen Feindfeligkeiten eine völlig fichere Freiſtaͤtte. 
hrecken und Entſetzen überfiel felbft den, welcher 
us Unvorfihtigkeit den Fuͤrſten beleidigt hatte. y) 
inft in einer ‚Fehde einer von den Nügiern unwiſ⸗ 
wmf den Fürften ftieß, und fchon die Hellebarte aufs 
em hatte, fo warf der Wende, da jener ihm zurief: 
ive der Fuͤrſt! die Wehre fogleih von fih, und’ 
3 eiligft vor Schrecken ins Waſſer. 

zihr Hang zu Vergnuͤgungen und ihre immer feöße 
Herz zeigte fih auch in ihrer großen Neigung zum 
ige, Tanz und Muſik. An allen Fefltagen und bei 
u Saftmälern wurde mit lauter Fröhlichkeit und 
3 Toben getanzt; vanfchend und lärmend war ihre 
P, und Hörner zum Blafen, welche in den Tem 
md Eontinen aufbewahrt. wurden, feinen zu ihrem 
ngeinftrumenten ‚gehört zu haben. 


Invertilgbar war ihre Liebe zur Freiheit und unauss 
MW ihr Haß gegen alle Unterdruͤcker ihrer Freiheit. 
Keweifen ihre Öftern Empörungen gegen die benachs 
ı Färften, weichen fie Tribut bezahlen mußten, und 
ufitände ſelbſt gegen ihre Fuͤrſten, fo groß auch ſonſt 
khrfurcht gegen ſie war, bei dem geringſten Scheine 
eerletzung ihrer Rechte. Treue, Glauben und Eid⸗ 
re galten dann nichts mehr, wann ihre Freiheit in 
r zu fein ſchien. Die wuͤtendſten Kriege, von to⸗ 
r Rachſucht entflammt und mit den wildeften Graus 
iten begleitet, wurden bis zur Vernichtung der Nas 





Vir, Ott. p. 129. 308, 
jax. Gramm, 1. XV. p, 56. 
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berzehrten Speifen und Getränke wurden fogleich durch 
andere erſetzt, und volle Schuͤſſeln, mit dem reinlichſten 

Tuche vor Maͤuſen, Fliegen und andern Inſecten bedeckt, 
erwarteten immer neue Gaͤſte. Jeder wetteiferte, Fremde 
gaſtfreundlich in ſein Haus aufzunehinen. Ehe man den 
Fremden Speiſen vorſetzte, wurden ihnen die Füße ges : 
wafchen. m) Was der Ackerbau, die Jagd und der Fiſch⸗ 
fang darteichten, wurde mit verfchwenderifcher Freigebig⸗ 
keit aufgetragen; 20 Gerichte belaſteten den Tiſch, alt 
ſich Helmold am Hofe des‘ Pribislavs, Fürften,_: 
dei Wagrier und Polaber als Gefandter aufhielt. It 
teihlicher ein jeder feinen Gäften Speifen und Setränfe ' 
vorfegen konnte, defto glängender dünkte ihn der Ruhm 
feiner Tapferkeit zu fein, den er umher verbreitete. Died} 
fer Eifer, den Fremdling bewirthen zu können, trieb for, 
gar viele zum nächtlihen Rauben und Stehlen an, um 
nur am morgenden Tage mit feinen Säften unmaͤßig 
ſchwelgen zu koͤnnen. Selten war eg, daß einem Freme: 
den die gaſtſreundliche Aufnahme verſagt wurde; und ger. 
ſchah es einmal, fo wurde der Eigenthämer nicht nur 
als ein ſchlechtdenkender Menſch verhoͤhnt, ſondern ihm 
auch ſogar das Haus und alle ſeine Guͤter verbrannt. —2 
Dieſe Gaſtfreiheit war fuͤr reiſende Kaufleute eine vor⸗ 
theilhafte Sitte. In den Handelsſtaͤdten, beſonders in F 
Julin wurde dieſe Tugend ganz vorzuͤglich geuͤbt. 0): 










m) Als = pommerſche Miffionarien zu Wolgaſt in das4 
Haus des Commandanten einkehrten, fo wuſch die Frau 
deffelben, ungeachtet fie noch heidiſch war, ihnen die‘ 

Süße. Vit. Ott, p. 178. 332, = ) 
n) Helm, 1. 1. c. 82.8. 9. ' 
0) Adam Brem. hift. ecel. ], 2. c, 12, ceterum moribus ; 
e hofpitalitäte nulla gens (es ift die Rede von den 
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Daher fand man auch unter den Slaven feine Bettler. *) 
Boll zaͤrtlichen Mitleids und warmer Menſchenliebe nahe 
men fich dei den Ruͤgiern, welchen Helmold p) beſon⸗ 
ders den Ruhm der zärtlihen Fürforge für ihre Eltern 
ertheilt, die Erben jedes vom Alter Entkräfteten und durch 
Krankheit Sefhwächten an, und pflegten ihn in .ihren 
Haͤuſern mit möglichfter Sorgfalt. Daher gab es ends 
lich auch feine Diebe unter den Slaven, denn Speifen. 
und Getraͤnke heimlich zu entwenden oder mit Gewalt zu 
rauben, wurde als verzeihlich mit dem Mäntel der Gafts 
-Freundfchaft "bedeckt. g) Eine ſolche Treue und ſolcher 
Stauden herrfchte unter ihnen und fo wenig firchteten 
fie Betrug und Diebftäle, daß fie ihre Kaften und Schränfe 
nie verfchloffen , ihre Kleider, Geld-und alle Koſtbarkei⸗ 
‚ten in Kiſten und Fäffern, nur obenhin cin wenig be: 
‚det, verwahrten und fih fehr wunderten, als fie des 
Biſchofs Otto Kaften verfchloffen fahen; auch warfen 
fe es dem Bifchofe vor, daß unter den Ehriften fo viele 
: Diebe wären. *) Auf ihr Wort konnte man fich ficher 
verlaſſen und Eidſchwuͤre wurden felten abgelegt. r) 




















Einwohnern der Stadt Julin) honellior aut ı benignior 
potuit inveniri, 
" =) Quia (Otto) terram Pommoranorum fama ferente 
opulentam audiverat et egenos ſive mendicos peni- 
tus non habere, Vit. Or. p. 292. 
. pP Helm. 1. 2. c. ı2, Hospitalitatis enim gratia et pa- 
rentum cura’ apud Slavos virtutis looum obtinent, 
g) Helm. ], ı. c. 82; quae utique vitiorum apud eos 
quidem venialia funt: exculantar | enim hospitalita. 
tis palliatione, 
*) Vit. O. p. 325; 
r) Helm. ehr. l, 1. c. 83. 9.2 
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pre zur Froͤhlichkeit gefchaffene Seele, ihr Hang, 
alles heiter und vergnägt um fih zu fehen, verlöfchte 
bald jeden noch glimmenden Tanken der Rachſucht und . 
Unverföhnlichfeit in ihrem Herzen. Ein herzlicher Kuß 
der Ausjöhnung tilgte ‘den Ueberreſt des Haſſes und. Grol⸗ 
les. 5) Mit einem warmen Kufle umd freundfchaftlichen : 
Umarmungen empfingen fie jeden Zreund bei ihren Be, 
ſammenkuͤnften. 

Ehe liche Treue bei beiden Geſchlechtern war eine 
allgemeine Tugend. t) Gegenſeitige Liebe der Een und, 
Kinder vereinigte beiderfeitige Herzen fefter, und die“ 
Dantbarkeit der Kinder erzeugte die berzlichite Sürforge, : 
für ihre alten, ſchwachen und kranken Eltern. u) 

Groß war ihre Ehreibietung gegen ihre Fuͤrſten u; 
Obrigkeit. Wer feine Zuflucht in die fürftliche Bam, 


; 


s) So gab der Herzog von Volen Boles lav dem vo... 
merichen Sürften Wratislav, wie diefer jenen au 
Verzeihung gebeten hatte, — fo der Fuͤrſt Wratiäiay .: 
deu flettinfchen Geſandten, weichen des Bifchofe Ottg- 
Fürbitte beim Zürken in Cammiu Dergebung Der 3 
wirkt hatıe, deu Kuß der Derföhnuug. Vir. O. p- 19%: 3 








209. 
t) Doch führt Saxo Grammatic, (1, XIV. p. sır. ed.: 
Klotz.) an, daß die Götter den unerlaubten Beiſchlaf 
Der Männer und Weiber in der Stadt Carenz auf 
ber Juſel Kügen oft hart beftraft hätten. \ 
m) Bei einigen flaviichen Stämmen in Deutichland war 
es aber üblich, alte, unvermösende Eltern, welche ſich 
nicht mehr felbft ernähren konnten, gu ermorden; bodh 
ſcheint entweder Die Armuth oder der Wahn, daß ber; 
Himmel denen eher offen fiände, welche eines gewalts .. | 
famen Todes Küchen, an diefer Grauſamkeit dem größ- 1 
sen Antheil gehabt su haben. 
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nahm, durfte keine Beleidigungen fuͤrchten, ſonbern fand 
bier vor allen Feindſeligkeiten eine völlig ſichere Freiſtaͤtte. 
x) Schrecken und Entfegen überfiel ſelbſt den, welcher 
nur aus Unvorſichtigkeit den Fuͤrſten beleidigt hatte. y) 
Us einſt in einer Fehde einer von den Ruͤgiern unwiſ⸗ 
‚fd auf den Fürften ftieß, und ſchon die Hellebarte aufs 
xdoben hatte, fo warf der Wende, da jener ihm zurief: 
‘w wäre der Fuͤrſt! die Wehre fogleih von ſich, und’ 
‚fprang eiligſt vor Schreien ins Wafler. 

| Ihr Hang zu Vergnügungen und ihr immer fröh ⸗ | 
liches Herz zeigte fi auch in ihrer großen Neigung zum - 
‚Sefange, Tanz und Muſik. An allen Fefttagen und bei 
großen Gaſtmaͤlern wurde mit lauter Sröhlichleit und 
wilden Toben getanzt; rauſchend und lärmend war ihre 
Muſik, und Hörner zum Blafen, welche in den Tem⸗⸗ 
ln und Eontinen aufbewahrt. wurden, ſcheinen zu ihren 
Leblingsinſtrumenten gehoͤrt zu haben. 


Unvertilgbar war ihre Liebe zur Freiheit und unaus⸗ 
Uſchlich ihr Haß gegen alle Unterdruͤcker ihrer Freiheit. 
SHeweifen ihre oͤftern Empoͤrungen gegen die benach⸗ 
Fuͤrſten, welchen fie Tribut bezahlen mußten, und 
fe Aufitände ſelbſt gegen ihre Fürften, fo groß auch ſonſt 
Me Ehrfurcht gegen fie war, bei dem geringſten Scheine 
et Berlegung ihrer Rechte. Treue, Glauben und Eids 
wire galten dann nichts mehr, wann ihre Sreiheit in 
&rfahr zu fein ſchien. Die wuͤtendſten Kriege, von to: 
Inder Rachſucht entflammt und mit den wildeften Sraus 
hmfeiten begleitet, wurden bis zus Vernichtung dev Na⸗ 


















2) Vĩt. Ott. p. 129. 308. 
y) Sax. Gramm, J. XV. p. 665. 


13 


tionen und gänzliher Verwäftung ber Länder 9 
um ihre Freiheit unverleßt zu behaupten. 

&o tapfer und kriegeriſch dieſe ration fich abe 
Bei Vertheidigung ihrer Freiheit zeigte, To ſchein 
anfänglich nur die Noch, nicht eigner Hang zum $ 
ihnen die Waffen in die Hände gegeben zu haben. 
den ältefien Zeiten fcheinen fie — wenigftens fl « 
einzelnen Stämmen befamt, z) — in harmlofer 
nur den Vergnuͤzungen der Muſik und den Freube 
Wahlzeiten gefröhnt zu haben. Aber feitdem einm 
Neigung zum Kriege bei ihnen rege gemacht, und 
Die reiche Beute, weldye ihrem Hange zum Wohlle 
mand;e neue Duelien zur Befriedigung verfchaffte, 
mehr verſtaͤrkt wurde; ſeitdem die Gefahr, von d 
nachbarten chriſtlichen Völkern unterdruͤckt und in d 
teſte Sclaverei verfioßen zu werden, ihrer Freiheit 
und fie zwang, die Waffen öfters zu ergreifen: fi 
Zeit änderte ſich det ältere gutmuͤthige Character dei 
den: feit der Zeit wurde der Krieg, befonders Laut 
Seeraͤubereien bei mehrern Stämmen, welche fi 
liebſten von Beute und Raub ernäbrten und fo fd 
lei neue Beduͤrfniſſe, welche das Vaterland ihnen 
darreihte, zu verſchaffen fuchten, Hauptbefchäftigen 
Da trat Miftrauen ‚gegen "Fremde, felbft gegen 





4 


2) Stritter memoriae populorum olim ad Dan 
incolentium, t. 11. p. 54. 

a) Bei den Rügiern wurde der Hang su Serräub 
fo fehr zur Gewohnheit, dab fie ale Vorthe 
Ackerbaues gaͤnzlich aufgaben und die einige H 
ihrer Erhaltung und ihres Reichthums auf ihre 
festen. Helm. L 2,013 8. 7. 
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Landsleute in die Stelle der Offenheit gegen jeden; da er⸗ 
wachte Geiz und Habſucht; da quaͤlte fie aͤngſtliche Bes 
fergniß, ihrer Kor. barfeiten beraubt zu werben. b) Die 
‚Begierde, vornehme Gefangene in ihre Haͤnde zn bekom⸗ 
sem, um ein defto anfehnlicheres Läjegeld davon zu tras 
‚gm, entflammte ihren Muth, und die Furcht, dieje gläns 
zaden Vortheile zu verlieren, trieb fie an, jene Ungiuͤck⸗ 
liche in die geheimſte und engſte Verwahrung zu brins 

gen. c) Dieſe beffändigen Raubzuͤge, und die nothges 
Brngenen Kriege mußten endlich ihren Character in Wilds 
kit, Graufamkeit und Rachfucht umwandeln. Kein Buns 
der alſo, daß diefes Volk von den chriftlihen Schriftftels 
„Ira — aus deren Diunde aber auch oft der Rellgionshaß 
‚sedet, und deren Mitbrüder es fih fir erlaubt hielten, 
‚ biefe in ihren Augen verächtlihe Nation mit tyranniſcher 
Grauſamkeit zu verfolgen — fo gehäffig gefchildert und 
mit dem Vorwurfe derQerfchmißtheit, Treuloſigkeit, Grau⸗ 
zfemteit, der roheften Wildheit und tiefſten Barbarei 99% 
 Standmarft wurde. 
Idhre Wohnungen waren fchlecht; fie lebten entwes — — 
ser in Huͤtten von geflochtenen Zweigen, um ſich noth⸗ Einriche 
„ dürftig gegen Wind nnd Negen zu fhüßen, deren Vlies Wohnun⸗ 
: berbrennung oder Niederreißung bei feindiichen Ueberfaͤl⸗ gen. 








‚- b) So oft die reichen Pommern weite Gtreifsüge unter⸗ 
£ nahmen, vergruben fie ihre Schäge. Helm. J 2. c. 13. 6.8. 
- ©) Der Graf von Gutzkow Miglaff hielt, als der Bis 
ſchof Drto zum gmeitenmale in Pommern war, einen 
vornehmen dänifchen Gefangenen in einen finftern Keller 
mit Ketten belaſtet gefangen, ung von deſſen Water sco 
Mark Silber für feine Befreiung au erpreffen. Vit. O. 


P- 67: 


14 Ä . 7 
t 

len ihnen dann auch nicht ſehr ſchmerzhaft war, oder 
ihre Haͤuſer waren, da es ihnen an manchen Orten as: 
Kalk und Steinen fehlte, nur aus Balken und Bretteut 
zufammengefchlagen; daher aud der Bilhof Ott o “ 
mehren Dertern nur hölzerne Kirchen und Kapelieti, dei 
ven Dach mit Rohr bedeckt war, erbauen fonnte. e) Selb k 
die Wohnungen der Zürften waren bisweilen nur vex 
Holz. f) B 
Der Innere Platz, gewöhntich ohne alle befonbel 
Aötheilungen, war der. Aufenthaltsort der ganzen Fan 
die. Vergebene wird man hier eine Menge Hausgeräi f 
ſuchen. An der Wand befand fich eine befefligte © q . 
ihre Kleider und Koftbarkeiten, g) verwahrten fie in Sa 
fen oder Faͤſſern, h) oder die Stelle eines Kaſtens wer 
trat ein aucgehoͤhlrer Baumſtamm. D Ein Ofen vol 




















d). Helm, la, c, 13: sr J 

e) Zu Camin ließ 1124 der Biſchof Otto PR 
aus. Baumzweigen machen, p. 129 und zu —* 
gen Seltenheit der. Steine eine Kirche aus Hol q 
bauen ‚pP. 162, 

D, Erat in ipsa turri aedihcium quoddam Fortissi —XX 
trabibus ac tabulis ingentibus compactum, 8 
ſtubam vel pepale vocant. Vit. O. p, 308, 

g) Zum Verbergen ihrer Habſeligkeiten, ihres Viehen 
ihrer Weiber und Kinder gebrauchten fie in’ Kriegstei⸗ 
sen unzugäugliche Schlupfwinkel in Wäldern und Sum⸗ 
pfen, oder fie vergraben ihr Geld, Silber und. andern 
Koftbarkeiten. Helm, 1. a, © 1 

"Vie O.p. 3225 

i) In einem ſolchen Baumſtamme vermahrte bie‘ Sauer? 
frou bei Breiffenberg den ans Julin euttzenderen 
goldenen Triglaff. Vis. O. p. 140. 


Co Kinn 
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Thon diente zum Waͤrmen und Brodbacken. Das Licht 
ang durch: mehrere Oefnungen, welche in der Wand an⸗ 
gebracht waren, durch welche auch der Rauch aus ber 
tube ziehen mußte. k) Spaͤne von Kiehn wurden des 
Abends angezuͤndet, um das Zimmer zu erleuchten 1) 
Auch gab es in den Staͤdten unterirdiſche Wohnungen 
"Wer Keller, wie man fie jetzt noch in vielen Siaͤdten 
Pommerns finder, welche zugleih zu Gefaͤngniſſen ges 
fand wurden. m) 

So einfach ihre Lebensart war, ſo waren fie doch Nahrungs 
lit genug, ihren Gaumen auf mannichfaltige Weiſe zu mittel, 
Ugeln. Ackerbau, Viehzucht, Jegd und Pifcheret reichte 
Inen eine vielfahe Abwechielung in ihren Speiſen dar. 

des Biſchofs Otto Gefährten waren von der Frucht⸗ 
beit und Annehmlichkeiten des Landes und dem Lebens 
fhuffe an Lebensmitteln daſelbſt fo entzuͤckt, daß fie bei⸗ 
üche in das Land der Verheißung gefommen zu fein glaubs 
den. 0) Mehrere Berraidearten und Feldfrüchte als Wais 

, Mohn, Hanf, Bohnen und Erbſen, und verfchies 

Arten von Baunifrüchten waren eben fo fehr im 
erfiuffe vorhanden, als Butter von Kühen, Wil von 
jaafen, fette Lämmer, Hammel.und Schweine. Die 

d veichte ihnen in Dienge eßbare Thiere und Wilds 

iett dar; das Meer, die Seen und Fluͤſſe wimmeiten 
kon Fiſchen, und ein ganzer Karren vol friſcher Heringe 










,k) Autons erſte Linien eines Verſuchs uͤber ber alten Sla⸗ 
ven Urſprung. ©. 100. 
H Anton. G. 103. 
, m) Vit. O. P- 187, 336. 
a) Vit. OÖ. p- 324. Auch lockten noch fpäserhin die Moͤn⸗ 
he durch folche glänzende Veichreibungen ; Ausländer 
zum Anban der Kiofergüter ins Land, 


a 


‚ ‚Kleidung. 


16 
koſtete zur Zeit des Biſchofs Otto einen Pfennig.· & 
zu ihren Speifen und zum Einfalgen der Fiſche war 
Colberg, Greifswalda und an andern Orten in Pomm⸗ 
vorraͤthig. Wilde Bienen in den Waͤldern verſorgten 
reichlich mit Honig, aus welchem ſie ſich ein Gert 
(Meth) verfertigten, welches, fo wie ed den nordikf 
Völkern ein Göttertrant war, den Gefährten des 9 
ſchofs Otto den koͤſtlichſten Falerner Wein zu übertuefl 
ſchien. 0) Auſſer dieſem Honigwein tranken ſie auch Vi 
Die Bedeckung des Koͤrpers war eben ſo eina 
Ein langes Kleid, das bei den Weibern bis an. die 8 
den veichte, und eine Art von Mantel oder Oberrad; * 
auf dem Kopfe ein Hut oder Pelzhaube, machte die gaj 
Kleidung eines Wenden aus. pP) Die Fürften tl 
auch Pelzroͤcke, zu welchen ihnen bie Jagd die Felle d 
reichte. Die Weiber fchmückten fih noch Überdies du 
mancherlet Verzierungen von Metall und Glas, art 
der. Handel oder die Naubzüge ihnen verfchafften. - 
rigens verſtanden fle ſchon die Kunft Leinwand zu Br 
fie baueten ihren Flache und Hanf ſelbſt. g) Doc.te 
ten fie nur grobe wollene Tücher verfertigen, obgleich 
Reichen und Vornehmen einen hohen Werth auf fi 
und Eoftbare Tücher feßten. Daher befahl der Biſi 
Dtto, als er fich zur zweiten Neife nach Pommern 
ſchickte, feinem Schaffer, alles nur aufzutreibende € 


—— 


o) Vit. O,p. ..287. 
DD Als der Prieſter Herma un den entwendeten golde 
Triglaff auskundſchaften wollte, fo kaufte er ſich 
Julin eine wendiſche Kleidung pileolum barbaric 
et chlamydem. Vit. O. p. 141. 
g Vit. O. P. 324. 
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anwenden, um feltene, feine und Eoftbare Tücher, wie 
uch baumwollene, feharlachene und mit einer goldenen 
Sorte geſtickte Tücher und andere Zeuche vgn der beiten 
be und Güte auf dem Markte zu Halle in Sachſen 
laufen, welche er theils den Vornehmen des Landes 
su Geſchenk machen, theils, weil fie dort theuer waren, 
fnerfeufen wollte, um mit dem daraus geldfeten Gelde 
"die von den Siaven gefangenen Chriften loszukaufen. r) 
⁊ und Haare verfchoren wenigiiend die Rügier; nur 
Me Owantewits Prieſter gab fich durch einen langen 
* und Haare ein ehrwirdiges Anfehn. .. 

: Bei den pommerfchen Wenden war es uͤblich, daß 













noch mehrere Koncubinen hielten. s) So hatte der 
ik Wratislav neben feiner Gemahlin Heila noch 
M Veiſchlaͤfſerinnen, welche er auf Verlangen des Bir 
Otto ſegleic abſchaffte. t) In welcher Achtung 
nwendiſchen Frauen u) bei ihren Maͤnnern in dem als 
MPommern geftanden haben, kann man nicht mit Ges 
Jeit fagen; doch gab es zur Zeit des Bifchofs Otto, 
Wer fih in Kamin aufhielt, dafelbft eine vornehme, 
äh und angefehene Wittwe, welche eine Menge Ges 


2) Vie. O. p. 8, 

6) Saxo Grammat. I, XIV. p, 499 

.%) Vit. O. p, 302. 305. 

2») Bei den Slaven überhaupt lebten die Weiber im einer 
. Art von GSelaverei, — felbit vornehme Frauen bezeig⸗ 
ten gegen ihre Männer durch äußere Zeichen einen ho⸗ 

hen Grab der Ehrfurcht — und wo Vielweiberei eins 

“ geführt iR, da muß auch natürlich die Achtung gegen 

die Frauen weit geringer fein. 

Erſter Zeit. 


„wenigſtens die Vornehmen, neben der rechtmäßigen d 


Eheliche 
ghelide 
ung. 
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len ihnen dann auch nicht ſehr ſchmerzhaft war, a) ober 


. 0). Helm, l. a, c. 13. s. 


. 


ihre Haͤuſer waren, da es ihnen an manchen Orten an 


Kalt und Steinen fehlte, nur aus Balken und Brettern“ 
zufammengefchlagen; daher auch der Bifhof Ott o an 


mehrern Dertern nur hölzerne Kirchen und Kapellen, de⸗ 


ven Dach mit Rohr bedeckt war, ‚erbauen konnte. €) Selb 
die Wohnungen der Zürften Waren bisweilen nur voR 
Holz. H 

Der Innere Platz, gewöhnlich ohne alle befonbene 


Abteilungen, war der Aufenthaltsort der ganzen Famis i 
lie. Vergebens wird man hier eine Menge Hausgeräte: ! 


ſuchen. An der Wand befand fi eine befeftigte Bank; 
ihre Kleider und Koftbarkeiten, g) verwahrten fie in Rüs .: 


. fen oder Faͤſſern, h) oder die Stelle eines Kaſtens vers 
trat ein ausgegöhlter Baumſtamm. ) Ein. Ofen von - 





e) Bu Enmin ließ 1124 ber Biſchof Otto ann 


“1 
t 


* 


N 
Fi N 
4 
. 


aus. Baummweigen machen, p. 12% und zu Ju lin wer 4 


gen Seltenheit der. Steine eine Kirche aus Holz eis: ; 
bauch, p. 162, 

D Erat in ipsa turri aedificium quoddam fortissismum, >. 
trabibus ac tabulis ingentibus compactum, quod :'; 
ſtubam vel pepale vocant. Wit. O. p, 308, 

g) Zum Verbergen ihrer Habſeligkeiten, ihres Biehes, 


k 


1 


ihrer Weiber und Kinder gebrauchten fie in‘ Kriegsgeis : 


ten unzugängliche Schlupfiwinfel in Wäldern und S—ͤm⸗ 


pfen, oder fie vergruben ihr Geld, Gilber und andere - 


Koftbarkeiten. Helm, 1. a, © 1% 


bh) Vit. O. p. 335. 
i) In einem ſolchen Baumſtamme verwahrte die Sauer: . 


frau bei Greiffenberg den ans Sulin entwendeten 


goldenen Triglaff. Vis. O. p. 140. 
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Thon diente zum Waͤrmen und Brodbacken. Das Licht 
drang durch mehrere Oefnungen, welche in der Wand an⸗ 
gebracht waren, durch welche auch der Rauch aus der 
tube ziehen mußte. k) Spane von Kiehn wurden des 
: Abends angezinder, um dad Zimmer zu erleuchten 1) 
Auch gab es in den Städten unterivdifhe Wohnungen 
oder Keller, wie man fie jetzt noch in vielen Siaͤdten 
Pommerns findet, welche zugleich zu Sefängniffen ges 
- Braucht wurden. m) 

So einfach ihre Lebensart war, fo waren fie doch Nahrungs 
rich genug, ihren Gaumen auf mannichfaltige Weiſe zu mittel, 
kitzeln. Ackerbau, Viehzucht, Jegd und Fiſcherei reichte 
ihnen eine vielfache Abwechlelung in ihren Speifen dar. 
Des Biſchofs Otto Gefährten waren von der Frucht 
barkeit und Annehmlichfeiten des Landes und dem Ueber⸗ 
ftuffe an Lebensmitteln daſelbſt fo entzädt, daß fie Bei: 
: nahe in das Land der Verheißung gekommen zu fein glaub⸗ 
ten. v) Mehrere Setraidearten und Feldfrüchte als Mais 
zen, Mohn, Hanf, Bohnen umd Erbſen, und verfchier 
dene: Arten. von Baumfruͤchten waren eben fo fehr im 
Ueberfluſſe vorhanden, ale Butter von Kühen, Milch von 
Sthaafen, fette Lämmer, KHammel.und Schweine. Die 
Jagd veichte ihnen in Menge eßbare Thiere und Wild⸗ 
piett dar; das Meer, die Seen und Fluͤſſe wimmeiten 
von Fiſchen, und ein ganjer Karren vo friſcher Heringe 





k) Antons erfie Linien eines Verſuchs über ber alten Sla— 

_ ven Urfprung. ©, 100, | 

. h Anten. ©. 105. 

, =) Vie. O. P- 1877 336. 

2) Vit: O. p. 324. Auch lockten noch ſpaͤterhin die Moͤn⸗ 
che durch ſolche glaͤnzende Beſchreidungen Auslaͤuder 
zum Anban der Kioftergüter ins Land. 


- Yorräthig. Wilde Bienen in den Wäldern verforgten ji 


.. Sleidbang. 
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koſtete zur Zeit des Biſchofs Otto einen Pfennig.’ Sal: 


gu ihren Speifen und zum Einfalgen der Fiſche war se] 
Colberg, Sreifswalda und an andern Orten in Pommerß; 
























reihlih mit Honig, aus welchem fie fih ein Geträ 
(Meth) verfertigten, welches, fo wie es den nordiſch en 
Voͤlkern ein Goͤttertrank war, den Gefaͤhrten des Sr 
ſchofs Deto den Löftlichiten Falerner Wein zu übertvefitg) 
fhien. o) Auſſer diefem Honigwein tranfen fie auch Die 7 
Die Bedeckung des Körpers war eben fo einfach, 
Ein langes Kleid, das bei den Weibern. big an.die I 
den reichte, und eine Art von Mantel oder Oberrock, * 
auf dem Kopfe ein Hut oder Pelzhaube, machte die g 
Kleidung eines Wenden aus. p) Die Fuͤrſten truge 
auch Pelzroͤcke, zu welchen ihnen die Jagd die Felle Di 
reichte. Die Weiber [hmückten fich noch überdies * er h 
mancherlet Verzierungen von Metall und Glas, welch 
der Handel oder die Naubzüge ihnen verfchafften. - 
rigens verſtanden fle fchon die Kunft Leinwand zu w 
fie baueten ihren Flache und Hanf ſelbſt. ga) Doch kom 
ten fie nur grobe wollene Tücher verfertigen, obgleich Di d* 
Reichen und Vornehmen einen hohen Werth auf feln 
und koſtbare Tücher ſetzten. Daher befahl der Biſchet 
Otto, als er fih zur zweiten Reife nach Pommern aus 
ſchickte, feinem Schaffer, alles nur aufzutreibende Gelb 


— — 
o) Vit. O,p. .287. u 
D Als der Priefier Hermann den entwendeten golbenen 
Triglaff auskundſchaften wollte, fo kaufte er ſich 
Julin eine wendiſche Kleidung pileolum barbaricumi 
et chlamydem, Vit. O. p. 141. 


g Vit. O. p- 324 


sn alu 


m ei. \.» Pr 
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anzuwenben, um feltene,, feine und koſtbare Tücher, wie 
auch baumwollene, ſcharlachene und- mit einer goldenen 
MWBorte geſtickte Tücher und andere Zeuche von der beiten 
dabe und Güte auf dem Markte zu Kalle in Sachen 
“ ukaufen, welche er theils den Vornehmen des Landes 
Fgum Geſchenk machen, theils, weil fie dort theuer waren, 
uerfeufen wollte, um mit dem daraus geldfeten Gelde 
die von den Slaven gefangenen Chriften loszufaufen. r) 
Bart und Haare verfchoren wenigſtans die Rügier ; nur 
3 Swantewits Prieſter gab fich durch einen langen 
Bart und Haare ein ehrwirdiges Anſehn. 
VBei den pommerfchen Wenden war es üblich, daß 
de, wenigſtens die Vornehmen, neben der rechtmäßigen 
Bean noch mehrere Toncubinen hielten. s) So hatte der 
Bu Wratislav neben jeiner Gemahlin Heila noch 
* Verihläferinnen, 'welde er auf Verlangen des Bis 
Wars Otto ſoglelch abſchaffte. ) In welcher Achtung 









in Pommern geſtanden haben, kann man nicht mit Ges 
heit ſagen; doch gab es zur Zeit des Bifchofs Otto, 
ser fih in Kamin aufhielt, dafelbft eine vornehme, 

he und angefehene Witwe, welche eine Menge Ges 


7) Vie O. p. 80. 
’ 0) Saxo Grammat. 1, XIV. p. 499 
ı %) Vit. O. p. 302. 305. | 
.» Bei den Slaven überhaupt lebten die Weiber im einer 
. Art von Selaverei, — felbit vornehme Srauen: bezeigr 
ten gegen ihre Männer durch äußere Zeichen einen hos 
» ben Srad der Ehrfurcht — und wo Wielmeiberei eins 
 geführe ik, da muß auch natürlich die Achtung gegen 
die Frauen meit geringer fein. 
‚Erkee Theil 


ke wendifchen Frauen u) bei ihren Maͤnnern in dem als 


Eheliche 
Solid 
dung. 
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finde hatte und ihrer Hauswirthſchaft mit Klughe 
Ernſt vorſtand. x) Durch den Umgang mit den - 
barten Deutſchen fcheint den pommerihen Wender 
nigtens den Vornehmen auch die Neigung zu den 
ſchen Frauenzimmern y) eingeflößt zu fein. &ürte ı 
wenn die Weiber zu viele Töchter gebahıen, daß 
nige von ihnen tödteten, um die übriggebliehenen 

beſſer verforgen zu können. =) 
Kedn.de. Die allen Menſchen natürliche Furt vor dem 
sräbuiß. war bei den Slaven befonders groß, und ein Le 
ihrem Anblicke fehr unangenehm ; unter vielem « 
schafften fie nah Ditmars Zeugniffe a) die Todt 
weg. Bon dazu gemierheten Leuten, befonders W 
wurden die Verftorbenen beklagt, und in ein weiße 
"wie in einen Mantel gehällt, begleiteten fie untern 
lihen Seheule die Verftorbenen zum Begräbnißplag 
fammelten nad einigen ihre Thränen in Töpfen ), 
neben die Urne gefegt wurden. Der Leiche fellgl 
große Menge Verwandte, Freunde und Nachbare! 


x) Vie O. p. 306. 

„ Des Fuͤrſten Wratislaus Gemahlin Heile w 
ſaͤchſiſche Prinzeſſin und getauft worden ; chem 
aud) eines fehr angefchenen Mannes in Gtereig | 
mizlar Gemahlin aus Sachſen. 

z) Vit. O. p. 128. 302. 

a) lib. Vf, -- 

*) Der Hrr. Geh. Legat. Rath Oelrichs sweifels 
daß dies bei deu Slaven üblich gewefen fi. S 
chia Brandenb, gentil, p. XV. Babrſcheinliche 
daß die kleinen Krüge, welche man in dem alte 
bern finder, mit Gpeije und Trank npefüät R 
waren, 


Erz 


welche der Xeltefte des Dorfs durch einen ſchwarzen Stock, 
den ein Nachbar dem ander überfandte und der zugleich 
! ‚ ven Todesfall Bekannt zu machen diente, sum Begrabnifle 
Seingelaben harte. b) Auf dem Begraͤbnißplatze errichtete 
ſman einen Scheiterhaufen, und jobald die Leiche anf dens 
‚ feiben gelegt war, wurden, was dem Verſtorbenen fehr 
* werth geweſen war, Pferde und andere Thiere, Knechte 
ind Magde, ſelbſt — wenigfiens in einigen Gegenden 
*57 die Ehefrau e) ihm geſchlachtet, und wenn nicht vers 
bhrannt doch begraben ;- was zu den Bedärfniffen der Vers 
7 ſtorbenen gehörte, als Hausgeraͤthe, alleriei Speifen und 
x Setränfe d) neben. die Alchenkrüge in größern Urnen ges 
feße, worin auch die Blein geichlagenen Knochen aufbes 
hr Wahre wurden. Daß die Slaven ihre Todten verbrannt ' 
vr haben, bewetfet ſowohl das Zeugniß alter Schriftiteller, 
> “sale auch eine Menge von Urnen, e) weiche, mit liche 
angedallt, in ſlaviſchen Begraͤbnißſtatten gefunden worden 
120. Dog kann man nicht leugnen, daß auch das Bes 
Fraben der Todten, wenigſtens unter einigen Stämmen 
ER i ‚ober Ständen und zu gewiſſen Zeiten üblich geweſen ift, 
‚denn in den eröfneten. ſlaviſchen Steinhägeln fand. man 









c. 





fr 5) Anton G. 133 Allgem. Weltseſch. 57 Tb. ©. 254 


Ks ©) Bonifac. {m 19 Briefe (Seorrarii Ausgabe XIII. tom, 
der bibl, max. Patr. ) 


a) Sogar woch in dem chriftlichen Zeiten mar diefe Sitte 

. in Hinterpommern üblich. Um das Jahr 1899 fand der 

= Robtengräber gu Stolpe auf dem Kirchhofe in zinem 

verfaulten Sarge einen Krug Bier das noch wohl ges 

= ſchmeckt haben‘ fol. -Nova Jitteraria muris baltick 
menſe Augufto ao. 1699. P- 23% 


on Die Urnen waren von Rom, Metall oder Bat. 
Ba... 


u, Treten welche Waffen, Glaͤſer, worin fich « 
gie befindet, Hausgeraͤthe, und andere Bedi 
a de ne kauftige Leben gelegt waren. Uber, 
Aa DE wit vieler Vorſicht eröjneten heidniſchen Sr 
wit Menſchengerippe und dazwiſchen Urnen mit E 

us — * Aſchenkruͤge gefunden bat, ‚fo waren d 
zuniruhe entweder Gerippe von Leibeigenen, welche» 
memhenen Wanne zur Bedienung. im tünftigen- Lei 
umigegeben ; oder Yon Kriegsgefangenen, welche dem 
wem zur Ehre. geopfert, auch wol lebendig begraben w 
den. Diefe Grabhuͤgel werden fehr häufig in den -& 
fen pommerfchen Urkunden unter dem Damen. heit 
. che Huͤgel, 6) Portberge, Huͤnergraͤber, h) Stecker 
i) bei Beſtimmung der Grenzen erwähnt. Viele in 2 
mw. Jeinterpommern ra fon eroͤfaet worden, mich 





D Wedel, in feiner Ehronit b. J. 1594 erzaͤhlt, sig 
Greifewalder auf den Guͤtern Der Bugenhagenmn 
ſoichen Steinhugein einige menſchiſche Körper; di! 
ganz und theils 11 theils auch wol 76 Schuh lang 
sen, in einer Ordnung und dazwiſchen Kruͤge mit K: 

. gefült, gefunden hätten ; Mikraͤl. Pommerl. 23. 5 

Jnntereſſant iſt die Befchreibung eines neulich auf 

.waͤumten heidniſchen Srabmals zu Bantzelwitz auf & 

tom in Ruͤgen. Weigeld Deagayin Für. Freunde der q 

,, surlehre. und Naturgefchichte, Scheidekunſt 12 rꝛe. 1 

1 St. 1794. ©. 74. 

Od Tymuli paganorum Dr. cod. dipl, I. n. 34 57, | 

n) Tumulus gigantis, ‚man glaubte, es wären Rief 
im plastdeutfchen Huͤnen, benn man fand darin Kör 
von ungewöhnlicher Länge. . 

1) Dreg. cod. dipl. n. 69. iu der ſlaviſchen Sprache Di 
na muggula i i, e.' möns lapideus, Dr. aud 292. 
olla, Mogulitz heißt ein Huͤgel. 
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find noch vorhanden, beſonders wo ſchlechter Ackergrund 
it, wie bei Neu s Stettin; k) in guten Aeckern find fie 
mehrentheils ſchon ausgepfläge worden. Sie find 
fig zirkelrund, und beitanden gewöhnlich aus feſten 
ern von großen Beldfleinen, auf deren Oberfläche, 

das Grabmal gleihfam zu verihließen, bisweilen fg 
ünfferordensliche große Steine ruheten, daß man füh wuns 
dern muß, wie Menſchenhaͤnde diefelben fo hoch haben 





» Vei-Neu ı Stettin find dergleichen Gräber von ver 
. Schiebener Größe noch in großer Menge vorhanden. Am 
30 Mai 1785 wurden a der groͤßten in Gegenwart des 
overſt. Probſtes Kopke in Neuftettin eroͤfnet. Sie mar 
gen etwa 8. Fuß breit und 14 Ruß lang und enthielten 4 
vollſtaͤndige Todteugerippe. Die Todten waren blos auf. 
Die Erde hingelegt und mit Steinen bedeckt morden. 
„.Gonderbar ift es, daß alle Todten ohne Ausnahme mit 
"dem Köpfe nach Morgen und mit den Füßen nach Abend 
‚a lagen, welches gerade das Gegentheil von den hrikfir 
Gen Gebräuchen if. Bei jedem Todten lägen eihige 
\“ Gtüde Eifen, bei a Todten auch Stüde von einer Pals 
Lafch s Scheide. Bei einem Gerippe- fand ber Probſt 
. Æypke a große Zähne, welche nach feiner Vermuthung 
yon einem Anerochfen oder Elennthiere geweſen fein moͤch⸗ 
ten. Nach den Knochen zu urtheilen, maren die Ver 
grabenen etwa 9 — 10 Zoll groß geweſen. Ihre Zähne 
waren noch sang geſund und fo weiß wie Elfenbein. 
©. Zabri und. Hammerdörfer hiſt. uud geogr. Mon. 1 ©. 
a St. ©. 131. In dem heidnifchen Grabmale zu Bants 
zelwitz fand man zo Menfchengerippe mit Kopf und Körs 
per Dicht aneinander gepreßt, und fo viel man davon 
entbeden Fonnte, in krummer Stellung und mit unters 
gefchlagenen Süßen. Schade, daß die Lage derſelben 
= wicht auch bier bemerkt worden iſt. 


\ 


Kod u. Be 
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finde hatte und Ihrer Hauswirthſchaft mit Kiuöfelt u 
Ernſt vorftand. X) Durch den Umgang mit den bena 


barten Deuiſchen ſcheint den pommerſchen Wenden, 


nigſtens den Vornehmen auch die Neigung zu dem dei 


ſchen Frauenzimmern y) eingeflößt zu feim Bitte war 
“wenn die Weiber zu viele Töchter gebahren, daß fie' 
nige von ihnen tödteten, um die übriggebliebenen de 
ae verforgen zu koͤnnen. =) . 


Die allen Menfchen natärliche Furcht vor dem 2 


araͤbriß. ar Hei den Slaven befonders groß, und. ein Leichen 


* wie in einen Mantel gehällt, begleiteten fie unterm gi 


.%) Vir O. p. 306. 


ihrem Anblicke. fehr unangenehm ; unter vielem Seal 
fchafften fie nah Dit mars Zeugniffe a) die Todten H 


weg. Bon dazu gemietheten Leuten, befonders Zeche 


wurden die Verftorbenen beklagt, und in ein weiße# DV 











lichen Geheule die Verftorbenen zum Gegräbnißplage, | 
fammelten nad) einigen ihre Thränen in Toͤpfen ), wg 
neben die Urne gefegt wurden. Der Leiche folgte 
große Menge Verwandie, Freunde und Nachbaret 


Des Fuͤrſten Wratislaus Gemahlin Heila wall 
ſaͤchſiſche Prinzeſſin und getauft worden; eben fol 
auch eines ſehr augeſehenen Mannes in Stettin bed 
mizlar Gemahlin aus Sachſen. 

2) Vit. O. p. 128. 302. 

a) lib. VE. =: 

°) Der’ Her. Geh. Legat. Rath Oelrichs zweifelt 

daß dies bei den. Slaven üblich gemefen fi. S. 
chia Brandenb, gentil, p. XV. Wahrfcheinlicher | 
daß die Kleinen Krüge, welche man in dem alten 
bern findet, mit Gpeife und Trauk angefül 
waren. 


ur 


welche der Aelteſte des Dorfs durch einen ſchwarzen Stock, 
den ein Nachbar dem andern überfandte und der zugleich 

‚ den Todesfall bekannt zu machen diente, zum Begräbnifle 

i “eingeladen harte. b) Auf dem Begraͤbnißplatze errichtete 
an einen Scheiterhaufen, und ſobald die Leiche auf den⸗ 
“selben gelegt war, wurden, was dem Verſtorbenen fehr 

* werth geweſen war, Pferde und andere Thiere, Knechte 
und Magde, ſelbſt — wenigſtens in einigen Gegenden 
m die. Ehefrau c) ihm gefchlachtet, und wenn nicht vers 
:."Brannt doch begraben ;- was zu den Beduͤrfniſſen der Ver⸗ 
x florbenen gehörte, als Hausgeraͤthe, allerlei Speifen und. . 
r Setranke d) neben die Aſchenkruͤge In groͤßern Urnen ges 
ſetzt, worin auch die klein geſchlagenen Knochen aufbes 
Ar Wahre wurden. Daß die Slaven ihre Todten verbrannt 
Hr Haben, beweiſet ſowohl das Zeugniß alter Schriftſteller, 
* ale auch eine Menge von Urnen, e) welche, mit Aſche 
angedallt, in flaviſchen Begraͤbnißſtatten gefunden worden 
gi Doch kann man nicht leugnen, daß auch das Bes 
F ben. der Tobten, wenigſtens unter einigen Staͤmmen 
5, ober Ständen und zu gewiſſen Zeiten üblich geweſen ift, 
denn in den eröfneten, flaviihen Steinhuͤgeln fand. man 









e) Bonifact. im 19 Briefe (Serraris Auesabe XIH. tom, 
der bibl; max: Patr. ) 


da) Sogar noch in den chriftlichen Seiten war diefe Sitte 
in Hinterpommern üblich. Um das Jahr 1699 fand der 
Todtengraͤber zu Stolpe auf dem Kirchhofe ‚in einem 
verfaulten Sarge einen Krug Bier das noch wohl ges 
ſchmeckt haben’ fol. Nova Jitteraria muris baltich 
menſe Auguflo ao. 1699. p. 250 

e) Die Urnen waren vor Thon, Metall oder On. 

2a... 


. een | . ‚ 
b) Anton S. 133 Allgem. Weltgeſch. 51 Th. S. 254 
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Körper, £) neben welche Waffen, Glaͤſer, worin fi eine 
Feuchtigkeit befindet, Hausgeraͤthe, und andere Bebürfs 
niffe für das kuͤnftige Leben gelegt waren. Aber, da 
.. man in den mit vieler Vorficht eröfneten heidnifchen Grab⸗ 
: mälern Menfchengerippe und dazwiſchen Urnen mit Erbe 
x oder vielmehr Afchenfräge gefunden bat, fo waren dies 
. „vielleicht entweder Gerippe von Leibeigenen, weiche dem 
. vornehmen Wanne zur Bedienung. im künftigen: Leben 
‚mitgegeben , oder Yon Kriegegefangenen, welche dem Hel⸗ 
. ben zur Ehre. geopfert, auch wol lebendig begraben wurs 
den. Diefe Grabhuͤgel werden fehr häufig in den "Altes: 
fen pommerfchen Urkunden unter. dem Damen: beidni⸗ 
ſche Huͤgel, g) Pottberge, Huͤnergraͤber, h) Steebe 
h) bei Beſtimmung der Grenzen erwaͤhnt. Viele in 1% 
md. >. Hinterpommern find fon ‚eröfuet Werben, mehee 


























D Weder in feiner Chronik b. J. 1594 erzͤhlt, var ie 
Greifswalder ‚auf den Guͤtern Wer Bugenhagen 
ſolchen Steinhugeln einige menſchliche Körper; die ded 
ganz und theils 11 theils auch wol 76 Schub lang war: 
sen, in einer Ordnung und dazwifchen Krüge mis Erbe 
gefüllt, gefunden hätten ; Mikraͤl. Pommerl. 23. 5. 5a. 

| Intereſſant iſt die Vefchreibung eines neulich aufge⸗ 
.waͤumten beidnifchen Grabmals zu Bantzelnin auf Wit 

tow in Rügen. Weigeld Miagayin.für. Freunde der Na⸗ 

turlehre und Naturgefchichte, Scheidekunſt zc. ꝛc. 1 v. 
..ı6&t. 1794, ©. 74. 

G) Tymuli paganorum Dr. cod. dipl, 1. n. 34 575 66. 

) Tumulus gigantis, ‚man glaubte, es wären Rieſen, 

. Im plattdeutfchen Hünen, ben man fand darin Körper 
von ungewöhnlicher Länge. 

3) Dreg. cod, dipl. n. 69. in der flavifchen Sprache Dup- 
zia miuggula i. e. möns lapideus. Dr. and 242. Mo⸗ 
olla, Mogulitz heißt ein Hügel, 
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ſind noch vorhanden, beſonders wo ſchlechter Ackergrund 
it, wie bei Neu; Stettin; k) in guten Aeckern find fie 
ber mehrentheils ſchon ausgepfläge worden. Sie find 
Baufig zirkelrund, und beitanden gewöhnlich aus feſten 
Mauern von großen Beldfleinen, auf deren Oberfläche, 
am Das Grabmal gleihfam zu verfhließen, bisweilen fg. 
aufferorbentliche große Steine ruheten, daß man ſich wuns 


Bern muß, wie Menſchenhande dieſelben ſe hoch Bde 


» Vei-Neu s Stettin find dergleichen Gräber von ver 
fchiebener Größe noch in großer Menge vorhanden. Am 
30 Mai 1785 wurden 3 ber größten in Gegenwart Des 
verſt. Probſtet Sypte an Neufettin eröfnet. Sie mar 
ren etwa 8. Fuß breit und 14 Fuß long und enthielten 4 
vollftändige Todtengerippe. Die Todten waren blos auf 
die Erde hingelegt und mit Steinen bedeckt morden. 
Sonderbar iſt es, daß alle Todten ohne Ausnahme mit 
dem Köpfe nach Morgen und mit den Füßen nach Mbend 
j- lagen, welches gerade das Gegentheil won den hrikfis 
"diem Gehräuchen. ik. Bei jedem Todten lagen eihige 
xStüͤcke Eiſen, bei a Todten auch Stuͤcke von einer Val⸗ 
laſch-Scheide. Bei einem Gerippe- fand ber Probſt 
Kppke a große Sähne, welche nach feiner Vermuthung 
von einem Auerochſen oder Elennthiere geweſen ſein moͤch⸗ 
ten. Nach den Knochen zu urtheilen, waren die Der 
grabenen etma 9 — 10 Zoll groß geweſen. Ihre Zähne 
waren noch ganz gefund und fo weiß wie Elfenbein. 
. ©. Zabri uud. Hammerdoͤrfer bit. nad geogr. Mon. 1 ©. 
| a St. ©. 131. In dem heidnifchen Grabmale in Bants 
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zelwig fand mar zo Menfchengerippe mit Kopf und Körs 

ger Dicht aneinander gepreßt, and fo viel man davon 

entdecken Fonnte, in Erummer Stellung und mit unters 

gefchlagenen Süßen. Gchade, daß die Lage derſelben 
„nicht auch hier bemerkt worden ift. 


22 \ " en. 
‘Heben koͤnnen. Im Innern befanden fich verſchiedene Abs 
theilungen oder Kammern. Gemeiniglich liegen biefe : 
Gtabhuͤgel von Morgen gegen Abend, doch auch vom. 
Meicternacht ‚gegen Mittag; gegen Meorgen find. die größs _ 
ten Steine öfters mit der Spike in die Höhe gerichtet. <- 
I). Se vornehmer die Verſtorbenen waren, mit defto gräs ; 
fern Fleiße wurden die. Steinhaufen errichtet und einen 
. defto arößern Umfang naymen fie audy ein; manche ders - 
felben find mit einer guoßen Menge von Alchenkrögen ans 
gefüllt, weil nach und nach die Aſche ganzes Familien .” 
darin beigeſetzt wurde. Bisweilen üt der Boden, auf 
welchen die Yeiche gelegt, oder die Ajchenkrüge geſetzt 
wurden. gepflaert. Bei den Pommern war es üblich, : 


burch Pfale ſolche Grabſtatten zu bezeichnen. ı0) 


©. Dregers Aum. im cod. dipl. Pom. t.1. zur n: 100g. J 
m) Vie. O. p. 138 Der Biſchof Ott o verbot den Pom⸗ 
mern: ne ſepeliant mortuos Chriſtianos inter patg⸗ 
205 in ſylvis aut in campis ſed in cimiteriis — ne ; 

.  ..£uftes ad. fepulcra ponant, Nach Schoͤttgen in fein. 
> nem Andenken der Pomm. Befehrung Cim Pom. Mag: '; 
1.Th. ©. 17.) verbot Ot to diefe Stücke nicht deswe⸗ 
gen, weil etwa. ein befonderer beidnjfcher Aberglauben 
damit verbunden geweſen waͤre, ſondern er wollte nur, 

daß die Todten nicht auſſerhalb den Kirchhoͤfen begraben 
werden ſollten. Einige verſtehen unter Fultes Prägel, 

mit welchen. die Anverwandten , welche der Leiche folgs } 
ten, in die Luft fchlugen, un nach ihrer Meinung die. 

. . böfen Geifier von den Verkorbenen mwegintreiben. Diefe | 
pPruͤgel legten fie dann über das Grab, damit die boͤſen 
Geiſter zuruͤckgeſchreckt wuͤrden. cf. Georg Rothii prob- 
lema litterarium, quid prohibeat Otto. Bamb. ep. 
Pom, dum fuftes ad fepulsra mortuorum pomi vad. 
tat? Stadae 1719, 





—— 


.5 ame. x: Ana 
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i Nach Endigung aller Begraͤbnißfeierlichkeiten wurde 
. eine Todtenmahlgeit, von welcher auch die Todten ihren 

Theil bekommen, gehalten, und am Setränfe war das 
E- Sei ein jo großer Ueberfluß, daß es oft zu einem neuen 
"Zodtengpahle Gelegenheit gab. n) Dieje Todtenfeier 
"wurde auch nach dem 3often, dann den boſten und rooften 
Tag und endlih, wenn das Sterbe s ahr geendigt war, 
. an dem Jahrestage wiederholt, mit welchem das Trauern 
ein Ende hatte. o) 

Wenn gleich auf der Inſel Ruͤgen und in den Ge⸗ Beſchaͤfti⸗ 
genden Pommerns, welche der Oſtſee nahe lagen, die Jugene 
Neigung zur Seeräuberei dem Ackerbau ſehr nachtheilig 
war, und in fpätern Zeiten bier fait gänzlich unterlaſſen 
wurde, p) fo tricb man ihn dafür mit deſto groͤßerm 
Eifer in ben Innern Gegenden. Der Biſchof Otto q) 

" fand einen großen Weberfluß an mancherlei Zeldfrüchten, 








... a) Bei einem folchen Trauermahle wurde Muſchok Mus 
ſotkins) König eines flavifchen Stammes 593 vom 
Priscus überfallen, als er mit den Geinigen ganı 
betrunfen way. Theophylact. 1. VI. c. 8. Auton ©. 137. 
J0) Auch noch in den chrifllichen Zeiten wurde der Ster⸗ 

betag nach Verlaufe eines Jahres gefeiert, wenigſtens 
Meſſen gelefen. So machte des Herzogs Bugislav I. 
Wittwe Anaftafin an dem Sterbetage ihres Gemals 
und an eben deut Drte, wo er geftorben mar, 1138 dem 
Kiofker Grobe eine Schenkung von einigen Guͤtern, wel⸗ 
he der Herjog gu fchenken verfprochen hatte. Dies ges 

Shah in Gegenwart einer zahlreichen Verſammlung. Dr. 

eod. dipl. a. 27. Auf eine ähnliche Art wird der jaͤh⸗ 

. gige Sterbetag des Fuͤrſten Cafimir I. in einem dipl. n. 

sı. a) erwähnt 
p) Helm. 1.2. c. 13. 


9 Vie. O. p. 324. 335. 
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an Waizen, allerlei Arten Huͤlſenfruͤchten, als Wicken, 
Bohnen, Erbſen, an Hanf und Mohn; auch baueten 
die Wender Roggen, Gerfte, Hafer und Flachs. Aur- 
liebften bearbeiteten: fie leichte, fandige Acker und uͤber 
ließen die naffen und fchweren Heer. nachmals den Deuts. 
ſchen Kofoniften, "welche vorzüglich in diefen Gegenden‘: 
ihre Dörfer anlegten. Ihre Sefchieklichkeit, fandige BE - 
genden anzubanen, bewog fogar verfchiedene deutfche Fürs. 
fien, ſlaviſche Koloniften in folhe unangebauete Eindden:; 
zu verliehen und durch mancherlei Vorrechte und vielfache: 
Unterſtuͤtzung fie in ihe Gebiet zu ziehen; daher ließen 
ſich ſlaviſche Koloniiten in den Bischämern Fulda, Wär ; 
‚burg, Magdeburg, in dem Marggrafthume Bayreuth, im 
Hohenlohiſchen, Luͤneburgiſchen, ja in der Pfalz nieder. 
Die Slaven beitellten ihre Aecker vorneimlid mit dem, 
Haken, ter noch jetzt bei den leichten Feldern in Pens: 
mern gebräuchlich ft, vor welchen Pferde oder Ochfen ger 
fpanne wurden, Daher ‚hießen die wendiihen Hufen auch 
Hakenhufen Cunci), welche aus 15 Morgen beſtanden, 
und kleiner, als die deutſchen Landhufen waren, ‚auf welche 
a Hakenhufen gerechnet wurden. Mit der Sichel r) oder 
auch Senſe ſchnitten fie das Getraide ab, ſetzten es⸗ in 
Garben und droſchen es auf dem freien Felde aus. Scheu⸗ } 
ven s) hatten fie vielleicht nicht Aberall; an einigen Ders 

- tem ließen fie das Getraide garbenweiſe auf Prälen ins 








x) Vit, O. p. 306: von einer vornehmen und reichen gro ; 
in Camin heift es: Falcem dextra-corripuit, ſtan- 
tes vero calamos finifira tenens metere viſa ek und- 
P- 207 von einen ungläubigen Bauer: — partemgus .- 
fegetis, quam metendo apprehenderat. u 

) In Julin gab ed Scheunen außerhalb der Stadt. Vit. 
O, P. 309 in campo inter areas et looa horreorum = 


vn amt 8 0 
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feide ervcknen und dörrten es im Winter. Im Kriege 
vergruben ſie Das auesgedroſchene Getraide bis zum Ger 
wnche in die. Erde, 1) i 

Anf den Gartenbau *) wandten ‚die Wenden vor⸗ 
nglichen Fleiß an. Der fruchteungenden Baͤume war 
ein fo ‚großer Ueberfluß in Pommern, daß das Land, . 
se ein pommerſcher Miſſionair fi ausdrädt, u) mit. 
Necht deswegen das Land der Verheißung hatte genannt 
-werden können, wenn es nur duch Weinſtoͤcke, Del und 
Beigen gehabt Hätte. Bei Stettin befinden fih in den - 
Dörfern auf der obern und niedern Seite der Oder, welche 
ſchon zur Zeit der Wenden gröftentheils angelegt worden 
waren, noch feßt die größten Obſtgaͤrten, aus welchen 
: Mhrlich viele Tonnen Obſt nad) Rußland gefandt werden. 
Im ı3ten Kabrhunderte kommen in den Urkunden bei 
Beſtimmung dev Sränzen auf den Feldern Obſtbaume 
vor. x) 

Die Viehzucht ſcheinen die pommerſchen Wenden mit 
‚geben Fleiße getrieben zu haben; daher wurde zu Bi⸗ 
ſofs Otto Zeit der große Ueberfluß an Butter und Milch 
von Kühen und Schaafen, an fetten Lämmern und Ham⸗ 
weln geruͤhmt. Beſonders hielten fie viel auf gute 





ı) Helm. 1. 8, c. 13, | 

) Der Name einer Gaſſe in Stettin Roſengarten, we 
bie Wenden ihre Lufigärten hatten, bemeifet, daß auch 
Roſen ihre Gaͤrten zierten. 

u) Vit. O. p. 325. 

x) Dreg. eod. dipl. 1228. n. 69, pirus antiqua, 1233, 
und 94. arbores pomiferae, wenn nicht anders die auf 
den Feldern und in den Wäldern noch jet häufig wild⸗ 
mwachfenden Aepfel und Birnbaͤnme darunter zu verſtehn 
find. 


a6" Ä 


gie "fa bie Macht und der Reichthum der Vorneh⸗ 
men’ wurde nach der Zahl der Pferde geſchaͤtzt. y) Der: 
Fuͤrſt Wratislav ſchickte dem BifhofDtto 500 Pferde: 
entgegen , und einer von den Vornehmſten hatte 30 Reien 
pferdbde. — 
Die Pferde waren groß und flarf, bie Weide vom 
tteflich und fo gebeihlich,, daß die Pferde des VBifcheit; 
Otto, die während feiner Wafferreife auf die Weib: 
gebracht waren, als er fe zuruͤck erhielt; fo feift und fe, 
wohl bei Leibe-waren, daß kaum ein jeder das Seinige 
erkennen konnte. 2) Wahrfcheinlich diente ihnen anf 
das Fleifh der Pferde zur Nahrung und bie fauengei 
wordene Pferdemilch als ein berauſchendes Getraͤnk. Auch 
die Bienenzucht beſchaͤftigte ſie; ob fie ſchon zahme Wick 
nen hielten, iſt ungewiß; aber in den Fichtenheiden Hai 
“ten fie in den dazu ausgehauenen Bäumtn viele Ginteiiä 
oder wilde Bienen, und die Derfertigung bes koͤſtlichen 
Meths zeugt von dein Ueberfluſſe des Hönigs. Wacht⸗ 
war in Pommern in ſo großer Menge, daß, da «Ss 
Pommern das Ehriftenthum angenommen hatten, —— 
nicht nur fuͤr Pommern zum Kirchengebrauche uͤbe 
vorhanden war, ſondern daß ſogar auch der Herzog Be 
gislav I. aus beſonderer Achtung. gegen den Biſchef— 
Otto dem Klofter St. Michael vor Bamberg aus jedes. 
Kruge in Pommern ein Gewiſſes an Wachs vermachen 
fonnte, a) 
Die Jagd war in Pommern eine. eben fo nüglige 
als angenehme Befchäftigung. In Kinterpommern 






















y Vit. O. p. 306. 
=) Vit. O. p. 305. 
a) Dr. cod. dipl, n. 23. 
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m Polens Grenze an faft eine aneinanderhangende Wal⸗ 
ig, in welcher fich eine. große Menge b) Hirſche, Rebe, 
hiere, wilder Schweine , Auerochfen, wilder Pferde, 
ment oder Bifon, c). Bären und andern jagdharer 
Were, deren Fleiſch zur Speife und deren Haͤute zur 
Isderfung und zum Puge benutzt wurden, befand. Eben 
d reich an wilden Thieren war Vorpommern. 

Die Fluͤſſe, Seen und andere Gewaͤſſer wimmelten 
wſehr von Fiſchen, daß die Fiſcherei ein eintraͤgliches 
md die Muͤhe reichlich belohnendes Gewerbe war. Bes 
inders war der Heringsfang. für die Seekülten: Bewohs 
we. din beträchtlicher Nahrungsziweig, an welchem fie aber 
uch fremde Seefahrer großen. Antheif nehmen ließen; 
bach mußten ſelbſt die chrütlichen Heringsfänger an ber 
Mgifchen süfe dem Gotte Swantewit zuvor einen Tri⸗ 
ar m .. 
*. vit. Orr, p. 324. | 
> »9 Noch um 1364 erlegte der Herzog Weatisian V. 

‚„.mf.der Jagd in Hinterpommera mit eigener Hand ei⸗ 

N Winfent. Die Hörner lief er in Silber faffen, das 
. eine fchenkte er dem Dom in Gamin, das andere etbte 
:, fein Vetter. Der Biſchof Otto fand in.Gtettin in der 

votnehmiſten Eontion große Hörner von Auerochfen, wels 
» de vergoldet und mit Edelgeſteinen befeht waren und 
iu Triufgefäßen dienten 5 andere Hörner wurden flatt 
"der Trompete zum Blafen gebraucht. Der rügifche 
Sott &wantemwit zu Arfona hatte in der rechten Hand 











ein mit allerlei Art von Metall nusgelegtes Horn, dad ' 


jäbrlich mit frifchem Wein angefült wurde — Wilde 
. oder vielmehr werwilderte Pferde gab es im Anfange des 
ızıen Jahrh. in der Uckermuͤndiſchen Heide in folcher 
Dienge, daß fie in ganzen Haufen singen. Mikraͤls 
Dommerd, 6. ©, 393- u 
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but bezahlen. Im November war hier der ſtaͤrkſte He⸗ 
ringsfang. d)_MWahricheinlich verflanden die Slaven 
Schon die Kunſt die Heringe einzufalzen, wenn gleich viel: 
leicht erſt Beukelſon die Art des Einſalzens ſehr verbeſe 
ſert haben mag, wenigſtens wird ſchon im 12 Sahrhung 
deite des Einſalzens der Fiſche erwähnt, denn als der Ski 
ſchof Ott o 1128 zum jmweitenmale dur die Mark " 
- Pommern, "und er zwifhen Halberftadt und Dam 

min durd einen Wald am einen See kam, fo In 









hier einen armen Fiſcher, welcher nad einem Lebe 
des Herzogs, von Polen fih mit feiner Frau in d 
Wildniß geretter und nun feit 7 Jahren ſchon nit mchej 
Brod gekoſtet, ſondern ſich einzig‘ von den friſchen undk 
gedoͤrrten Fiſchen dieſes See's ernaͤhrt hatte. Dieſer ur 
kaufte von dem Bilchofe eine große Dienge Salz, woren⸗ 
es ihm bisher gefehlt hatte, um fih Fiſche zur einge! 
fpeife einzufalzen. .e) Im dreizehnten Jahrhunderte Due. 











d) Helm, L 3. o, 12. Vit, Ott. p. 324. Noch jett 
den in den Monaten September und October in Re 
Naͤhe des Vorgebirges Arkona viele Heringe siten 
gen ; ‚daher die Einwohner des am Fluſſe diefes Gerie 
birges befindlichen Dorfes Bitte in diefen a Moiuta 
durch den Heringéfang abgehalten werben, die fche en. 
legene Kirche zu befuchen. Deswegen muß ber alten 
kircher Prediger ihnen im freien Zelde 8 öffentliche 
Gottesverehrungen halten. S. Kofengarten Antritib. 
predigt gu Altenkirchen Leips. 92. Go groß andy Im ıs 

and 13 Jahrhunderte der Zug der Heringe nach’ bei: 
pommerſchen Küfen ging, welche in fo gedrängten Hass ‘ 
fen erfhienen, daß man fie faR mit deu Händen grer: 
fen Eonnte, fo hörte doch almählig feier ungefähre 1313 
der vornehmfte Zug der Heringe nach. diefer Küfe aufı 

e) Vir. Ott. p. 172. 
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— den Hefunden das Linſahen der Deringe (on uͤb⸗ 
*) 

—— ſucht man bei ihnen vergebens, denn je⸗ 
a befriedigte feine wenigen Beduͤrfniſſe durch eigene 
darbeit oder die Vornehmen ließen jih, wie es noch 
Rußland aͤblich iſt, durch ihre Leibeigenen das Noͤthige 
derfertigen. Die Kunſt, grobe Tücher und Leiuwand zu 
eben, war ihnen befannt, und bei dem Mangel am 
Belde unter den Nuͤgiern diente ihnen die Leinwand zum 
imtaufche für andere Beduͤrfniſſe. Die Häute der Thiere 
md das Leder haben fie fich wahrfcheinlic) sum mannigs 
‚Ieltigen Gebrauche ſeibſt zubereitet. Ihre Baukunft war 
ſehr einfach und zur Einrichtung ihrer ſchlechten Huͤtten 
md Wohnungen bedurfte es Feiner. größen Geſchicklichkeit. 
h Die Schmiedekunſt verftanden ſie, doch vielleicht nur, 
R ſo fern fie fich die nothwendigen Haus, und Ackerge⸗ 
She und vermuthlich einige Waffen feibft machen konn⸗ 
ka; aber Harniſche und andere Waffen als Lanzen, 
Baise, Schwerdter fonnten fie entweder gar nicht oder 
i | wenigfens nicht überall or veferi 2 


—2 specim, ‚ehren inhumanam jus: —X p. 

290. Dreg. Vol. II, n. 450. 
= H Yen sbenerwähntte Flächtling nahm feim Zimmerart 

U Bell (fecuri or alcia [un anfamta) und entfoh- 

mie feiner Frau und erbaute ſich eine rlende Hütte an 

eines See. Vit. Mitt, p. 172. 

2-9) Georgifch: corp. jur, Germ, ant. p- "207. ut arma 
et bruniss non dyucant in illis locis (wo man mit 
den Slaven zu handeln pflegte) ad vendendum. Carl 
‚, wollte den Slaven durch fränkifche Kaufßente nicht die 
"Waffen anführen laſſen, welche dieſes wo bei feinem 
Untertpanen gebrauchen konnte. J 
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Ob ſie in der Kunſt, Metalle zierlich zu verarßeitd 
und zu gießen, geſchickt geweſen find ‚if fehr —* i 
| Zwar fcheint die Menge der in den Sräbern gefunde 
zierlichen, gut gearbeiteten und oͤfters mit Silber = 
Gold ausgelegten Metallarbeiten ; der große Schatz 
man bei ihnen fand, an goldenen und ſilbernen Schuͤft 
an großen vergoldeten und mit Edelgeſteinen Ak 
Anerochjenhörnern und andern koſtbaren Gerärhed 
Menge metallzage Goͤtzenbilder und die metallenen $ 
rathen an ihren Tempeln, eine große Kunft und Ge " 
fichfeit in Deetall's Arbeiten zu verrathen; aber dier 
triſchen Denkmäler und andere bis auf unfere Zeiten 
kommene Metallarbeiten beweifen, daß die Wenden N 
‚eine geringe Kenntniß von dieſer Kunft und einen ’ 
bildeten Geſchmack harten, Die Schilderung von ver 
barkeit und Schönheit jenrr Arbeiten iſt viel. zu MWeir 
ben, theils haben dieſe Voͤlker eine Menge dieſer wi 
Tempel aufbewahrten Schäge auf’ ihren Raubzuͤgen 
beutet, h) oder auch von den den Deutſchen und Gri 
unmgetauſcht, theils zog, fo tie die Gewinnſucht Rad 
von allerlei Teationen in die großen ſlaviſchen Al 
ſtaͤdte hinlockte, auch der Reichthum und die ern 

- anfebnlichen ‚Verdienfte wahrſcheinlich viele qusw 
Kuͤnſtler dahin. Eben fo ſehr wird. auch Die Bildhe 
arbeit und Maletei in ihren Tempeln geruͤhmt; die 
der der Menfchen, Wögel und wilden Thiere waren 4 
natürlich geſchnitzt, daß fie zu athmen und zu febien 4 
nen, und bie Farben waren fo banerhaft aufgetragen, W 
weder Schnee noch Regen fie verwiſchen oder über - 


! . 








'b) Died fügen die Schriftſteller ganz deutlich... Be 
7 ‚38. 6, 7. Vit. Ott. b ˖ 317. F a 
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haftigkeit im Geringſten vermindern Eonnte. Das offen 
b; ber Uebertriebene aber auch hier abgerechnet, — denn 
r ee Sötterbilder zeichneten ſich nicht einmal durch menſch⸗ 
XXVa Schönheit aus, fie waren nur ungeftaliete Figuren — 
waren dies vielleicht Werke und Arbeiten ausländifcher 
Künftler. Nationalkuͤnſtler würden bei der geringen Ans 
ahl von Tempeln, welche allein durch Kunftarbeiten fich 
2. ans zeichneten, felten zum: Verdienfte Selegenpeit , und fo 
‚eine ſchwache Aufmunserung für ihre Kunſt gefunden has 
‚ben, zumal da nur wenige große Handelsftädte, dafür . 
: aber defto mehrere Burge fih in Pommern befanden, 
‚welche entweder zur Aufbewahrung der Götterbilder oder 
um ihre Schäge, Weiber und Kinder zur Zeit des Kries 
} ges in Sicherheit zu bringen, errichtet wurden. Die 
ı mannigfaltig geftalteten Urnen und andern irdenen Gefäße, 
welchen fie nicht nur eine gute Form, fondern auch eine Art 
von Glaſur gaben, zeugen von ihrer Geſchicklichkeit in 
 Shonarbeiten. — 
* Der etwanige Ueberfluß an Getraide und andern 
i⸗Producten des fruchtbaren Bodens, der Reichthum der 
r Ditfee an Eifchen, befondere an Keringen .in der Mähe 
; Ber pommerſchen und ruͤgiſchen Küfte, die Dienge der 
* er fabricirten Leinewand, der Vorrath an Kriegsgefans 
‚ genen, vorzüglid) aber die Neigung der pommerfchen Wen⸗ 
. den zu Delicateffen allerlei Art, ihre Liebe zum Puse 
und bie gaitfreundliche Aufnahme der Fremden, 509 eine 
" Menge von Kaufleuten aus den entfernten Gegenden, aus 
‚ dem Norden, aus Deurfchland und Rußland in die flas 
. vifchen Seeftädte und bewirkte einen lebhaften Kandel. 
Julin i) am Ausfluffe der Oder in die Ditfee wim⸗ 
















3) Helmold I. ı..c. 2, 8. 4. nennt Vineta als die au⸗ 
ſehnlichſte Handelsſtadt; aber es if jene völlig ausge 
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melte zur Zeit ihres Flors von Kaufleuten allerlei 
tionen und war mit jeder Gattung von Waaren, mir 
nigfaitigen Seltenheiten und Kofibarkeiten angefuͤllt. 
wohnten Voͤlker von verfchiedenen Sprachen und Ri 
mm; jede Nation hatte ihre befondere Straße, du 
‚den Namen vom ihr- hatte. Völige Freiheit und € 
beit wurde allen Fremden hier vergoͤnnt, nur durfi 
ſich nichts vom Ehriftenchume merken laſſen. x) 
eben dieſe Menge von fremden Kaufleuten, ' welch 
‚ "In.den großen flavifchen Handelsſtaͤdten einfanden‘, 
bie große Anzahl von auswärtigen Seefahrern, 1 
ſich am der rügifhen Küfte verfammelten, um den 
ringsfang mit ihnen zu theilen, beweiſen offenbar, 
der Handel der Slaven größtenitheils in den Hände 
“ fremden Kaufleute war. Mit der überwiegenden Ne 
ber pommerfchen und’ rägifchen Slaven zum Kriege 
zu Nanbzuͤgen ſtimmt es auch befler überein, dag fl 
wechlelnd Handlung und Seeräuberei trieben, ab 
doch immer für vorteilhafter hielten, nad Daͤnne 
* und andern Ländern Seeraͤuberzuͤge zu thun od 
Buchten auf Handlungsſchiffe za lauern und fi ihr 
bemachtigen, um allerlei Koſtbarkeiten zu erbeuten, 
welchen fie ihre Gottheiten bereichern, oder der Put 
— — = 
mache, dab Vineta und Julin eine und diefelbe € 
geweſen ik. ©. Söllners Reiſe durch PYomm. S 
— 537. M. Verſuch u. Geh. d. Pomm. Handı 
Abth. Gt. 1796. u. m. Progr. über die Slaven, n 
sor Einwanderung der Deutfchen in Pomm. und 9 
gewohnt haben, Gtettin 1800. ©. ar. a3. 
k) Adam Bıem, 1, a. c. 12. So Fannten die chriſt 
Sachſen fon die ſchlimme Handlungs⸗Politik du 
tigen Hollaͤnder in Japar. 
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Weiber ein Genuͤge leiften komten, ober Sefangene - 
für machen., welche jich entweder für einen hohen Pteis 
mußten, oder auf den Schavenmärkicn verkauft 
1) Wie einträglich der Handel der fremden Kauf⸗ 
mit den Wenden war, zeigt ſowol die Verläugnung 
Bhriftfichen Namens und die Gefahr, welcher fich die 
ihlichen: Saxhien oder Ruffen, wenn fie fih unglüdiis 
æ Weile ale Chriſten verriethen, ausſetzten, als auch 
 Ernieprigung,, welche ſie fich gefallen ließen, dem 
ke Owantewit in Rügen. einen Theil. der allerber 
und koſtbarſten Waaren zu’ entrichten, denn ehe dies 
Tribut bezahlt war, wurde ihnen nicht der geringfte 
Blehe an: den Kuͤſte Rügen vergonnt. Und wem 
in dor Lebensheichreibung des Biſchofs Ott o der 

| der meiſten Juliner, Colberger, Stettiner 
rt Eh e zu Dodena, m) in.entfernten Handlungs⸗ 
, erwähnt wird, fo fcheins dies. doch mehr auf 
„entfernten Seezug, um Beute zu maden, ale auf 
Änblungsreifen zu deuten, und letzteres war wol nur 
Vorgeben der Zurüdgebliebenen. Die Handlung in 
min, deren ſchon im 11 Jahrhunderte Erwähnung 
Ahieht, in welcher Stadt auch Rügifche Seefahrer wohns 
Ri, diente zum Taufche der preuſſiſchen und fächfifchen 
heren und man ſchickte von da nach der famländifchen 























N, 


# Bio Gefangenen waurden als Selaven in die entfernte 

Bea Gegenden zum Verkaufe geführt, und die Zollords 

"nung dei Könige Ludwigs des Kindes im J. 904 bes 
weiſet, daß ſogar nach Baierw ans dem Sande der Ruͤ⸗ 

" _gier Gclaven. zum Verkaufe gebracht wurden. Avent. 

x im. Annal. Bojor. L IV. p. 365. Fiſchers Geſchichte 

des Deutfhen- Handels x Ch. &. 137. 

in) Vie. O. p. 144. 325. 524. 

Erfer Theil. € 
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but Bezahlen. Im November war hier der ſtaͤrkſte He⸗ 
ringsfang. d)y Wahrſcheintich verſtanden die Slaven 
ſchon die Kunſt die Heringe einzufatzen, wenn gleich viel⸗ 
leicht erſt Beukelſon die Art des Einſalzens ſehr verbeſe 
ſert haben mag, wenigſtens wird ſchon im 12 Jahrhun⸗ 
dette des Einfalzens der Fiſche erwähnt, denn ald der Bir: 
fchof Otto 1128 zum zweitenmale durch die Mark nach 
Pommern, und er zwiſchen Halber ſtadt und Dam⸗ 
min durch einen Wald am einen See kam, fo traf er 
bier einen armen Fiſcher, welcher nach einem lleberfalen | 
des Herzogs, von Polen ſich mit feiner Frau in biefe: ; 
Wildniß geretter und nun feit 7 Jahren ſchon nicht mehe 
Brod gekoſtet, ſondern ſich einzig von den friſchen und: 
gedoͤrrten Fiſchen dieſes See's ernährt hatte, Dieſer er: 
kaufte von dem Biſchofe eine große Menge Salz, woran: | 
es ihm bisher gefehlt hatte, um fi Fiſche zur Winter 3 
fpeife einzufälzen. ec) Im dreizehnten Jahrhunderte war 





nd 
d) Helm, ']l, 2. o, ız, Vit, ‚Ort. P- 324. Noch jetzt wer ; 
den in den Monaten September und Detober in- der 
Naͤhe des Vorgebirges Arkona viele SHeringe gefat⸗ 
gen; daher die Einwohner des am Fluſſe dieſes Vorge⸗ 
birges hefinplichen Dorfes Bitte in diefen a Monaten 
durch den Heringsfang abgehalten werben, die fehe ents - 
legene Kirche su befuchen. Deswegen muß ber Alt en⸗ 5 
kircher Prediger ihnen im freien Zelde 8 Öffentliche .: 
Gottesverehrungen halten. S. Kofengarten HAntrittße. .i 
predigt gu Altenkirchen Leipj. 92. Go groß auch im 13 
und 13 Jahrhunderte der Zug der Heringe nach‘ der 
pommerſchen Küften ging, welche in fo gedrängten Haus . 
fen erfhienen, daß man fie faR mit den Händen grei⸗ 
fen Eonnte, fo hörte doch allmählig ſeit ungefähr ‘1313 ; 
der vornehmfte Zug der Heringe nach. diefer Kuͤſte anf. 
e) Vir. Ott. p. 172. 
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\ "na den Hefunden bas Einſahhen der Heringe ſoen uͤb⸗ 
| : ber. ” 

Handwerker ſucht man bei ihnen vergebens, denn je⸗ 
"er befriedigte feine wenigen Bedaͤrfniſſe dur) eigene 
dDandarbeit oder die Vornehmen ließen ſich, wie es noch 
e Rußland üblich iſt, durch ihre Leibeigenen das Noͤchige 
., verfertigen. Die Kunft, grobe Tücher und Leinwand zu 
‚ weben, war ihnen bekannt, und bei dem Mangel am 
, elde unter ben Rigiern diente ihnen die Leinwand zum 
‚ Amtaufche für andere Beduͤrfniſſe. Die Häute der Thiere 
. und das Leder haben fie ſich wahrfcheinlich zum mannigs 
. faltigen &ebrauche ſeibſt zubereitet. Ihre Baukunft war 
ſehr einfach und zur Einrichtung ihrer ſchlechten Huͤtten 
. md Wohnungen bedurfte es Feiner. großen Geſchicklichkeit. 
, HD Die Schmiedefunft verftanden fie, doch vielleicht nur, 
„ia fo fern fie ſich die nochwendigen Haus- und Ackerges 
- piehe und vermuthlic einige Waffen ſelbſt maͤchen konn — 
ten; aber Harniſche und andere Waflen ale Langen, 
' Schilde, Schwerdter konnten fie entweder gar nicht ober 
dech wenigkene nicht überall kt verfertlgen. 8) 





' =) Dieier specim, eircn. inhumanım Far waulcei p. 
'. 490. Dieg. Vol. IE, n. 450, 
O Zeuer obenernahute Fluͤchtling nahm ſeine Zimmerart 
Yu Beil (ſocuri er alcıa [us asfamta) und entfoß- 
‚mie feiner Fran und erbaute ſich ‚eine: elende Haute an 
einen Bee. Vit. Ott, p. 172. | 
: ®) Georgifch- corp, jur, Germ. ant. p- 'y07. ut arma 
et bruniss non dycant in illis locis (we man mit 
Den Slaven gu handeln pflegte) ad vendendum. Carl 
‚ wollte den Slaven durch fraͤnkiſche Kaufleute nicht bie 
"Waffen auführen faffen, welche dieſes Bo hei feinen 
Unserebanen gebrauchen Konnte. J 
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: melte gur Zeit ihres Flors von Kaufleuten allerlei Ras 
tjonen umd war mit jeder Sattung von Waaren, mir mans { 
nigfaitigen Seltenheiten und Koſtbarkeiten angefült. Hier 
wohnten Voͤlker von verichiedenen Sprachen und Religiag | 
"um; jede Nation hatte ihre befondere Strafe, die and} 
den Namen von ihr hatte. Völlige Freiheit und Sicher: 
“heit wurde allen Fremden hier vergönne, nur durften f 
ſich nichts vom Chriftenehume merken laffen. k) Aber‘ 
eben diefe Wenge von fremden Kaufleuten, weiche fi 










in den großen flavifchen Handelsſtaͤen einfanden, und 















die große Anzahl von auswärtigen Seefahrern, we 
ſich am ber rügifchen Küfte verfammelten, um den Her 
“ ringsfang mit ihnen zu theilen, beweilen offenbas,. d si | 
der Handel der Slaven größtentheils in den Haunden x ru 
“ fremden Kaufleute war. Mit der überwiegenden Weig 
der pommerſchen und rägifchen Siaven zum Kriege * 
gu Ranbzuͤgen ſtimmt es auch beſſer überein, daß ſie abg 
wechſelnd Handlung und Seeraͤuberei trieben, aber * 
doch immer fuͤr vortheilhafter hielten, nach Dannen 
und andern Ländern Seeraͤuberzuͤge zu thum, oder: 
- Buchten auf Handlungsſchiffe za lauern und ſich Velen 
bemachtigen, um allerlei Koftbarkeiten zu erbeuten, * 
welchen ſie ihre Gottheiten bereichern, oder der Pugfuc 





“ weckt, daß Vineta und Julin eine und biefelbe Gtabt 
geweſen iſt. S. Zoͤllners Reiſe durch Pomm. S. 466 
— 527. M. Verſuch u. Geſch. d. Pomm. Handels 1; 
Abth. Gt. 1796. u. m. Progr. über die. Slaven, welche 
vor Einwanderung der Deutfchen in’ Pomm. und Müget 
gewohnt haben. Gtettin 1800. G. ar. a. 

k) Adam Bıem, 1,2. c, 12. So kaunten die chritlichen 
Sachſen ſchon die ſchlimme Handlungs ⸗ Politik bey ve 
. tigen Holländer in japan. 
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der Weiber ein Genuͤge leiften komten, ober Gefangene - 
p machen, weiche fich entweder für einen hohen reis 
alten mußten,. ober auf den Sclavenmärkien verkauft 
‚DD ie einträglich der Handel der fremden Kaufs. - 
mit den Wenden war, zeigt fowol die Verläugnung 
‚sriftlichen Namens und bie Gefahr, welcher ſich die 
| Sachſen oder Ruſſen, wenn fle ſich unglüdiis - 
der Weile ald Thriften verriethen, gusfegten, als auch 
We. Erniedrigung, „weiche fie. fich gefallen ließen, dem 
bite Owantewit in Rügen. einen Theil. der allerber 
Det und. koftbarften. Waaren zu entrichten, denn ehe dies 
hp Tribut bezahlt war, wurde ihnen nicht der geringſte 
Datehr an: den Kuͤſte Rügens vergoͤnnt. Und wenn 
bh. in due Lobensbeichreibung des Biſchofs Ott o der 
fenbeit der meiſten Suliner, Colberger, Stettiner 
. wohner zu Dodena, m) in. entfernten Handlungs⸗ 
" erwähnt wird, fo fcheins Dies: doch mehr auf 
hm entfernten. Seezug, um Beute zu machen, als auf 
Anblungsreifen zu deuten, und letzteres war wol nıp 
PB Borgeben der Zurüdgebliebenen. Die Handlung in 
enmin, deren ſchon im 11 Jahrhunderte Erwähnung 
ieht, in. weicher Stadt auch Ruͤgiſche Seefahrer wohn⸗ 
, diente zum Tauſche der preuſſiſchen und ſaͤchſiſchen 
aaren und man ſchickte von da nach der ſamlaͤndiſchen | 























'D Die Gefangenen wurden als Sclaven in die entfernte⸗ 

| Ben Gegenden zum Verkaufe geführt, und die Zollords 
nung des Königs Ludwigs des Kindes im J. 904 bes 
weiſet, daß foger nach Baiern aus dem Lande der Ruͤ⸗ 
ad Gclaven. zum Werfaufe gebracht wurden. Avent. 
> im: Annal. Bojor. I, IV. p. 365. Fiſchers Geſchichte 

. Des beutfchen- Handels x Ch. S. 137. 

in) Vir. O. p. 144 323. 524. 

‚Srher Cheil. 
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Küfte. Eben fo brachte man nah Ju laͤn die Wa 
von Hamburg und den Elbgegenden zu Lande, 
Schleswig und Didenburg aber zu Waller umt 
gelte von da nah Oſt ragard in Ruffand, von 
man befonders koſtbare Pelzwerke holte. n) Auch, u 
einander ftanden die &laden im Handelsverkehre, fo 
Stettiner mit andern pommerſchen Staͤdten und mit 
Ruͤgiern. 0) 


Zur Befoͤrderung des Handels wurden in den: N 
fehen Städten oder Burgen zu gewiflen Zeiten gemöt 
an hoben Feſttagen große Märkte gehalten; ſelbſt 
Carenz, welche eigentlic, keine Handelsftadt, fondern: 
eine Tempelburg für 3 Götter" und eine Landesfefl 

war, die zur Friedenszeit p) und wenn feine hohe 
tage geſeiert wurden, ein menſchenleerer Ort war, 4 
melte es zur Zeit eines Feſttages von fremden Kau 
sen. : Zu Stettin waren zu Otto's Zeit fogar | 
möchentlih 2 Markttage, gu welchen aus der. de 
Provinz die Landleute in die Stadt famen. gd) 

Dee Handel der Wenden war, größtenthells 
Taufchhandel. Bei den Ruͤgiern vertrat die Leint 
die Stelle der «Dingen, Unter diefem. wendiſchen © 





n) Adam Brem. ]. 2, 0. 12. 
, 0) Vit. Ott. p. 555. Eben fo hatte auch der —* 
tislav allen Handelsverkehr in feinen Staaten den 1 
tinern unterfagt, als er mit ihnen im Uneinigkeit 
then war, ald aber der Bifchof Otto 1128 eine ! 
föhnung bewirkte, fo murde den Stettinern die Wil 
Handlungsfreiheit wieder verſtattet. Vit. Ott. ps 
p) Sax Grammat. |, XIV. p. 510, ed. Klom. 
@ Vir O. p. zu. 6 


55 
ve war der Veberfluß an Gold und Silber Äberhaupe | 
acht fehr groß, und als die Ruͤgier 1109 fih von den 
jihſiſchen Siegern für eine Summe von 4400 Dart 
r den Zrieden erkaufen follten, jo erfchöpften fie ihıe 
ntlihen und privar Schäge ganzlich und konnten doch 
die Hälfte der Summe zuſammenbringen. r) In 
großen wendiſchen Handelsſtadien gab es zwar Muͤn⸗ 
pa, aber fremdes Gepraͤge 3) wurde wie Waare berach— 

und zum Tauſche gebraucht. Sorgfältig verwahren 
das Geld ais eine Koftbarkeit und fparten es, ohne 
tn’ Umlauf zu bringen, für einen Nothfall auf. Doch 
feinen die pommerfchen Wenden zur Zeit ihrer Bekeh⸗ 
‚(on einige, Münzen gehabt zu haben ; wenigftens 
Äfl der anonymiſche Geſchichtſchreiber von der Bekeh⸗ 
der Pommern durch den. Bifhof Otto, daß der 
frjog von Polen dem Biſchofe die Muͤnzen dieſes Lan⸗ 
mit edler Freigebigkeit geſchenkt habe, damit er kei⸗ 
| ) Mangel litte und nicht nöthig hätte, von jeinem eis 
B Vermögen, ſich feine nothwendigen Bedürfniffe ans 
haffen. t) 
43 Lands und Serräuberzüge . waren leblingsbefchäfti Land: und 


Nogen und reiche Erwerbzweige bei mehrern Stämmen zeien. 
— | 


'z2) Helm. 1,1. c. 58. | 
) Mau bat in Pommern an Leſchiebenen Orten griechi⸗ 
ſche und orientaliſche Münzen mit arabiſchen Inſchrif⸗ 
„Ften, auch angelſaͤchſiſche ausgegraben. Die bei Wollin 
3 gefundenen vrientaliſchen Muͤnzen beſtaͤtigen den ehemals 
« blühenden Verkehr zwifchen Julin und Rußland, durch 
welches Land damals der Zug der orientaliſchen Waaren 
nach Deutſchland ging. 
6) Vit. Ott. p. 295. Monetam quoque terrae illius con» 
enjir, 
€ 2 
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* 

der pommerſchen Wenden. Ron den Dänen lernten We 
den Seekrieg, und der dänifhe König Harald Blau— 
zahn — in der zweien Halfte des 10. Sahıhunderes =: 
Nöte vorzüglich den Bewohnern der Stadt Sulin WI 
Neigung zur Seeräuberei ein. Er fegte in diefe takt: 
eine Beſatzung, deren Muth bei den glücklichen Angrifſen 
auf die benachbarten Länder durch die reiche Beute, melde. 
fie zurdckbtachten, immer mehr verſtaͤrkt wurde, und bei 
bis zu einem fo hohen Grade des Ucbermuths wuchs, 0 j 
ber nördliche Ocean uͤberall mit flaviihen Seeraͤuberſchi 
- fen bedeckt wurde. Selbſt Daͤnnemaͤrk erfuhr in- * 
Folge den größten Nachtheil davon, und die Raubſutt 
nehm Bei den Wenden an der Difee fo fehr Abeihante 
daß diefe daruber ‚dein Ackerbau faſt ganflich vernachkiäl 
ten x) und die Juſel Rügen von Seeraͤubern, \oeil 
kelnes der vorbeifegelnden Schiffe ſchonten, angefuͤllt wir. 9 
Zur Zeit des Biſchofs Otto von Bamberg lebte in Si 
ein ein mächtiger, reicher und angeſehener Mann; ME 
Namen Wirtſchach, welcher oft init 6 Schiffen Mh 
Dännemarf fegelte, um dort zu rauben. 2) Dieſe DM 
gung zur Seeraͤuberei erhielt fich noch eine fange Zeit 867 
ihnen, ſelbſt nach Einführung, des Ehriftenthurie, 

Eben fo trieb die Begierde, Beute zu machen, Mi 
an, Einfälle in die benachbarten chriftlichen Staaten %} 
hun, und fo entzündesen fich die blutigen Kriege, weile 


ee —— 















ti) Sax. Grammat. |], X. p . 282. 290. ed, Klotz, Mi 
nordiſchen Schriftfteller eiählen dies von Jenitbutk. h 

x) Helm, L. 2, c. 13. 

y) Adam Brem, de fitu Dan, p. 67. ia: Aulndenbr.. \ 
fcript. zer. germ. fept. ' 

u) Vir, Ott, p. 166. . 
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tmäthigen Sparacter des Volke umänderten und 
zu einem Eriegerifchen Volke umſchufen, da es in 
ern Zeiten — wenigſtens verfiherten es eitige 
ne ſelbſt — den Krieg verabfeheuete und in einer 
ten Ruhe ſich das Leben durch Vergnägungen, bes 

durch Muſik zu’ verſuͤßen bemäßt waͤr. 
ie Erbitterung zwiſchen den Siaven und den an⸗ 
nen Boͤſtern wuchs je mehr und mehr, und die 
mit welcher die Kriege geführt wurden, Überfchritt 
renzen. a) Man fuchte einander zu uͤberliſten, 
erſteckte fih in Bohlen Wegen oder Moräften und 
w Meere Hinter Vorgebirgen und brach dann ums 
bet aus dem Schlupfwinkel hervor, denn Hinter⸗ 
8 mächtliche Aleberfälle liebten die Slaven fehr. 
nen ‚fürchserlichen. Gebruͤlle fingen fie ein Treffen 
d vergrößerten das Geräufch, indem ſie mit ihren 
eötern auf ihre Schilde ‚und Helme fchlugen. ) 
ſI ließen fie blntige Spuren ihrer Grauſamkeit zu⸗ 
chreckliche Verwuͤſtungen bezeichneten ihren. Pfab. 
fe nicht fortichleppen konnten, das wurde ein Raub 


ummen, und.oft trieben ſie Menſchen und Wieh ig 


: und ‚Kürten zufammen: und zuͤndeten alles an. 
Mordluſt weidete fih an allerlei Arten von Qua⸗ 
ı deren Erſindung gegen ihre Gefangenen fie ſinn⸗ 
zuug waren, .. Die Körper ſpießten ſie auf Pfale, 
iffen die Eingeweide aus dem Leibe ; die Ehriften 
n fie ans Kreuz oder fchleppten fie an den Opfers 
und fchlachteten fie ihrem Gotte, der am EGhriſten⸗ 


— — 


Ielm, l. 2 c 18. 
jax. Graämmat, P. 451. 


Krieg. 


58 | | 
blute vorzüglich Vergnügen fand. b) Ja fie ſcalpirten fie, 


loͤſeten ihnen die Haut des Kopfes, welche fie in der Ge⸗ 
ſtalt des Kreuzes eingeichnitten hatten, ab und ſchleppten 


dann dieſe Ungluͤcklichen durch die flaviihen Städte 
Eine Menge von Gefangenen führten fie aus dem Kriege; 
mit in ihre Heimath und bewahrten .fie in Gefängnifle; 
auf, bis fie.ein anfehnliches Loͤſegeld erhielten, oder brad 

ten fie auch auf Sclavenmaͤrkte. Zu Medlenburg wur: 


‚ den cinit an einem. Markttage 700 © Gefangene als Ser: 


- 
” 


ver feil geboten. .c). Y F 


Ihre vornehmſten Waſſen — meiſtens erhielten wi 
dieſelben durch Raub oder Taufh — waren eiferne Kay‘ 
niſche, lederne Schilde, Helme, Schwerdter, lange Mer 
fer am Gürtel und Wurffpieße. "Die wendiſchen Geis: 
tander tauchten beim Anfange eines Gefechtes ihre von; 
ber Sonne zufammengetrodneten Schilde in Seewaſſet 
und zerrten fie. dann länger mit den Knieen und Su 
den. d) Die Inliner bedienten fih im 21. Jahrhu 
bei Belagerungen des griechiſchen Feuers oder Töpfe ur 
ſiedendem Oele angefuͤllt. e) Vor dem Heere wurde 
Fahne (Stanitz) getragen. In Arkona auf der Jul‘ 
Rügen war eine Hauptfahne, welche vorzüglich groß u 
Buntfarbig war. Ste gehörte zum Tempel des Swants 
wits, und wurde faſt für die mächtigfte Gottheit r 
sen, denn wenn fie vorgetragen wurde, fo war es * 
















b) Helm, ], ı. o. 40. Vie, Ott. p. 294. 

ec) Helm. 1. 2. 0. 13. $. 3. 

d) Sax. Gramm. p. 451. 1. XIV. 

e) Adam Brem. ], 2. c. 135. Schwartz comment, 
de olla Vulcani, quae olim Zulini Pomeranor. fait, 
Gr. 745 
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alles, Was man n Mole, ungeftvaft zu thun, Städte zu 
verwuͤſten, Altäre zu jerftören, ja alle rügifche Gottheis 


a8 anzugteifen und zu verbrennen. £) Auch baiten ſie | 


ae Kriegsmuſik. I) 
Die Anführer im Kriege Bießen Woiwoder, mel⸗ 
ſich durch vorzuͤgliche Tapferkeit dieſer Ehre würdig 








yommerichen Wenden viel auf Reuterei, und es war ein 
Fichen des Adels und Reichthums, „mehrere Pferde zu 
‚falten und mehrere Reuter ins Feld zu fielen. So 
faunte zur Zeit des Biſchofs Otto. sin vornehmer Mann 
-Camin 30 Pferde mit den Reutern im Kriege herger 
in und dies. wurde für etwas Großes gehalten. ) | 
Jeder Reuter erfchien, ohne Schildknappen um Felde, 

fen bie Fuͤrſten oder ihre hatten einen, hoͤchſtens 
wei in ihrem Gefolge. Der Herzog Wratislan zog 
Rn Bifchofe Otto mit 500 Reutern bis an die volnifche - 
‚Spenge entgegen. Sogar auf‘ ihren Seegügen nahmen 
Be Pferde und Reuter mit. Der Fuͤrſt Ratibor hatte 
‚af feinem Serzuge nach Morwegen vier Pferde am Bord 
eines jeden Schiffes und als.die Ruͤgier Iro6 mit einer 
feindlichen Flotte nach Lubeck fegelten, hatten fie auch 
Reuter bei ſich. h) 

= dem pommerfchen Wendenlande befanden ſich 
ſchr viele Schloͤſſer von der Natur und durch die Kunſt 
befeſtiget; darin hielten fie ſich für unuͤberwindlich, dar⸗ 
in pertheidigten fie alle ihre Haabe und Gut, das fie zu 





5) Sax. Grammar. 1. 14. p. 508, 
„*%) Sax, Grammat. 1. XVI. p. 406. 
8) Vir. Ott. p. 306. | 

b) Helm. }, ı, c. 36. $. 4 


emacht haben niußten. Außer dem Fußvolke hielten die 
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Kriegszeiten dahin gebracht Hatten. D_ Diefe Schlöffer, 
mehrere Städte, wie Demmin k) und Stettin, 1) und 
beſonders auch die Tempelörter., wie Arkona, waren ges 
gen den Ueberfall durch hohe Erdwaͤlle geſchuͤtzt, welche 
sben mit Palliſaden bepflanzt waren. Stettin wurde: 
am 1171., als der König Waldemar von Daͤnemark die 
Stadt belagerte, wegen feiner hohen Waͤlle für unuͤber⸗ 
windlich gehalten. Auch hoͤlzerne Thärme fand ‚man in 
den Feſtungen. Diele alte Art der Befeſtigung mit ei⸗ 
nem Erdwalle und.oben darauf mit Pallifaden oder Pia 


ken befeßt , findet man in Pommern noch im 13. Yahes 
hunderte. ) In der Burg Earenz. (Gary) auf der us 
fel Rügen, bie von einem tiefen Moraſte und Wale use 


geben war, führte ein jchmaler Fußſteig bis an das Thor 


der Feſtung; inwendig war der Plag :fo enge, daß DR 
bei der Belagerung für die Beſatzung, die 6-— 7008 : 
‚Mann flart war, Hütten von 3 Stockwerken errichtet 


wurden... der-innere Raum fo bedeckt war, daß die Steig, 
‚welche in die, Feſtung geworfen wurden, . nicht auf 8 
Erde fallen konnten ; daher-auch bei einer anhaltendes 
Belagerung die Luft bald verpeſtet und toͤdtliche Kranbb 
beiten erzeugt wurden. m) Der Tempelort Arkona web 
gegen Morgen, Mittag und Mitternacht von Natur Merl 





.3) Vit. Ott, p. 990. . 
A) Vit, Ott. P. 17% 
3) Sax, Gramm. 1. XTV. p. 5%6. Vie. Ott. p. 168... 
*) 1261 war dies noch der Fall bei Stralſund -mmauspoße: 
tis plancis fuper a ggerem. Dr. n. 340. p. 454. . . 
m) Zu Friedenszeiten waren dieſe Tempeloͤrter unberohtt, 
nur in Sriegsgeiten und bei Landverfammlungen ode; 
wenn Opfer gebracht wurden, waren Te mit Wenſche 
angefült. 





{ 


ki 


ein Hohes und ſtiiloe nifer Srfefigt, — demn er lag auf 


der Spige eines Sehen Vorgebirges — amd gegen Abend 


durch einen Exrtmall 60Ellen Hoch, auf dern zur gräßen 


Erhöhung noch win Mlankwerk mar. Durch das Plants 
werk war ein ‚einziges Thor, weiches von einem Thurme 
Mer Demfelden iwerkheibigt werden konnte nd Hei Bela⸗ 
yerungen mit nusgeſtochenen NRafen verdeckt wurde. Ihe 
| Aberglaube fläßte ihmen:zu diefer Befeſtigung ein .fo gro⸗ 
‚ bes Vertrauen rein, daß fie iden Thurm blss mit ihren 
. Bahnen und :Zeichen bepflanzten und von biefen den ſtaͤrk⸗ 
. fen Schuß :erwartetem,. Eben deswegen blieb in FSrie⸗ 
benszeiten dieſe Feſtung ganz leer :und- unbefegt, nur 


Goete Swantewit äberlaffen. n) 


g Sartfehritte, fo wenig in der. Kunſt als in der Selehrfam: 
fit erwarten, -bei:welchem ber ‚Krieg, Lands und See⸗ 
. Wubereien ‚Lieblingsbefchäftigung war, das feinen. Activ⸗ 
"Iandel trieb: und ſich durch. Handlung ‚nicht bereicherte, 


"Bas in ſchlechten, leicht abzubrechenden Huͤtten wohnte und 
- Bar bei feinen Tempein -tönftliche :Vergierungen, wahr⸗ 
ſcheinllch das Wert fremder Künftler, anbringen lich, und 
bas endlich vor Sötterbildniffen :niederkniete, die — weit 
atferut "von ſchoͤnen, :gefälligen .Kormen — nur :verzerrte 
Seftalten, feltfame und fchreckliche Ungehener darftellten, 
Was etwa nod) von Wiflenfchaften und Künften bei ihnen 
anzutreffen war, durfte man nur bei den Priefiern fuchen. 





„wurde :fie verſchloſſen und Die Beſchuͤtzung derſelben dem - 


das iſogar uͤber den Raub .oft den: Ackerbau vernachlaͤßigte 


Von einem Welle kann man wohl ſchwerlich große Sien 
aften u. 
Kuͤnſte. 


Schreiben konnten fie und mußten.aljo auch Schrift⸗ Schreibe⸗ 
jeichen haben. Die Stettiner, welche zur Zeit des Bis Fink. 


2) Sax, Gramm. p. 408; SOR, 
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blute vorzüglich Vergnügen fand. b) Ja fle ſcalpirten fie, 


loͤſeten ihnen die Haut des Kopfes, welche fie in der Ges ' 
: ftalt des Kreuzes eingejchnitten hatten, ab und fchleppten 


dann diefe Ungluͤcklichen durch die flaviihen Städte, „ 
Eine Menge von Gefangenen führten fie aus dem Kriege -; 


mit in ihre Heimath und bewahrten .fie in Gefangniſſen 


auf, bis fie.ein anfehnliches Loͤſegeld erhielten, oder brach⸗ 
ten ſie auch auf Sclavenmaͤrkte. Zu Mecklenburg wur/ 


den einſt an einem. Markttage 700 Gefangene als Sei J 


ver feil geboten. c) 


Ihre vornehmſten Waffen — meiſtens erhielten m 
dieſelben durch Raub oder Tauſch — waren eiſerne Katy = 


er 


niſche, lederne Schilde, Helme, Schwerdter, lange Diefe 


fer am Gürtel und Wurffpieße. Die wendifhen Sem. 
sander tauchten beim Anfange eines Gefechtes ihre von . 
der. Sonne zufammengettodneten Schilde in Seewaſſet, 
und zerrten fie. dann laͤnger mit den Knieen und Han⸗ 
den. d) Die Inliner bedienten ſich im 121. Jahrhunderts " 
bei Belagerungen des griechifchen Feuers oder Töpfe nik ’ 
fiedendem Dele angefüllt. e) Vor dem Heere wurde eine 
Fahne (Stanitz)getragen. In Arkona auf der Inſel 
Ruͤgen war eine Hauptfahne, welche vorzüglich groß und 
buntfarbig war. Ste gehörte zum Tempel des Swante 
wits, und wurde fat für die mächtigfte Gottheit gehals - " 
ten, denn wenn fie vorgetragen wurde, fo war es erlaubt,‘ ; 





b) Helm, ], ı. o, 39. Vie. Ott. p. 294. 
ce) Helm. 1. 2. 6, 13. $. 3 
d) Sax. Gramm. p, 451. 1 XIV. \ 
0) Adam Brem. ], 2. c. ı3. Schwartz enmment. sad, 
de olla Vulcani, quae olim Iulini Pomeranor. fuis, \ 
Gr. 1748 u 
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alles, wad man wollte, ungeſtraft zu thun, Städte zu 
verwuͤſten, Altäce zu zerſtoͤren, ja alle rügifche Gotthei⸗ 
ten anzugreifen und zu verbrennen. £) Auch ‚bauten fie - 
eine Kriegsmuſik. * 

Die. Anführer im Kriege hießen Woiwoder, neh 
Ge fich durch vorzägliche Tapferkeit diefer Ehre würdig 


gemacht haben mußten. Außer dem Fußvolke hielten die 


zommerfchen Wenden viel auf Reuterei, ımd ed war ein 


. Zeichen des Adels und Reichthums, mehrere Pferde zu 


halten und mehrere Reuter ins Feld zu fielen. So 
Tonnte zur Zeit des Biſchofs Dtto sin vornehmer Dann 
in Camin 30 Pferde mit den Reutern im Kriege herge⸗ 
ben und dies wurde fuͤr etwas Großes gehalten. 2) 
Jeder Reuter erſchien ohne Schildknappen im Felde, 
nur bie Fuͤrſten oder Anführer hatten einen, hoͤchſtens 


: wei in ihrem Gefolge. Der Herzog Wratidlan zog 


Km Biſchoſe Otto mit 5oo Reutern bis an die polnifche - 
Oxenze entgegen. Sogar auf‘ ihren Seezuͤgen nahmen 


Re Pferde und Reuter mi. Der Fürft Ratibor hatte 
auf jenem Seezuge nach Norwegen ‚vier Pferde am Bord 


eines jeden Schiffes und als. die Rägier 1106 mit einer 
kindlichen Flotte nach Luͤbeck fegelten, hatten fie auch 
‚Reuter bei fi. h) 

In dem pommerfchen Wendenlande befanden fich 
ſehr viele Schlöffer von der Natur und durch die Kunſt 
befeſtiget; darin hielten fie ſich für unuͤberwindlich, dars 
in pertheidigten fie alle ihre Haabe und Gut, das fie zu 





f) Sax. Grammar. L 14. p. 508. 
*) Sax, Grammat. 1. XVI. p. ęs6. 


. 8) Vit. Ott. p. 306. 


b) Helm, 1.2 6. 36. &. 4. 


N 





“so 


Kriegszeiten dahin gebracht hatten. D Diefe Schlöffer, 
mehrere Städte, wie Demmin k) und Stettin,. 1) und 


beſonders auch die Tempeloͤrter, wie Arkona, waren ges 


gen den Ueberfall durch hohe Erdwaͤlle geſchuͤtzt, welche 
oben mit Palliſaden bepflanzt waren. Stettin wurde 
am 1171., als der Koͤnig Waldemar von Daͤnomark dieſe 
Stadt belagerte, wegen feiner hohen Wulle für unuͤben 
windlich gehalten, Auch hoͤlzerne Thärme fand man in 
den Zeitungen. Dieje alte Art der Defeftigung mit ds 
nem Erdwalle und.oben darauf mit Pallifaden oder Plaw 


ken beſetzt, findet man in Pommern noch im 13. Yaher“ 


Bunderte. *) In der- Burg Carenz (Garz) auf:ber Yun 
ſel Rügen, Die von einem tiefen Moraſte und Wale mm 


:: geben war, führte ein ſchmaler Fußftzig bis an das Thor 


der Feſtung; inwendig war der Plag :fo enge, daß "DM. 
bei der Belagerung für die Beſatzung, die 6— 7000 


Mann far war, Hütten von 3 Stockwerken errichtet 
- wurden; der innere Raum fo bedeckt war, daß die Steig. 
‚weiche im:die- Feſtung geworfen wurden, . nicht auf WB 


Erde fallen konnten ; daherauch bei einer anhaltendaR 
Belagerung die Luft bald verpeſtet und -tödtliche Krans 
hetten erzeugt wurden. m) Der Tempelort Arkona we: 
gegen Morgen, Mittag und Mitternadit von Natur mul; 


3) Vit. Ott, p. 390. . - en J 
) Vit. Ott, p. 174 

1) Sax. Gramm. l. XTV. p. 506. Vier. Ott. p. 168 

*) 1361 war dies noch der Sal bei Stralſund -uma 
tis plancis ſuper aggerem. Dr. n. 340. p. 451. 

m) 3u $riedengzeiten waren diefe Tempeloͤrter unbemo 
nur in Kriegszeiten und bei Landverfammlungen o 
wenn Opfer gebracht wurden, waren ſie mit Menſche 
angefült. 








&i 


ein hohes und ſteiles nifer vefeſtigt, ⸗ heut er Tas auf 
ber Spitze eines Shen Vorgebirges — und gegen Abend 
durch einen Exdwall 50 Ellen Hoch, auf dem: zur groͤßern 
Erhoͤhung noch win Plankwerk· war. Durch das Plants 
wert war ein:einjiges Thor, weiches von einem Thurme 
Über bemfelbenwerkheidigt werden Sonate und vei Bela⸗ 
"gerungen mit nusgeftechenen Raſen verdeckt wurde. Ihe 
Aberglaube fläßte ihnen ezu -diefer" Sefeftigung ein ſo gras 
Des Vertrauen rein, daß fie iden Thurm blss mit ihren 
KFahnen und -Zeichen :bepflanzten und von dieſen den ſtaͤrk⸗ 
en Schutz erwarteten. Eben deswegen blieb in Frie⸗ 
benszeiten dieſe Feſtung ganz leer und unbeſetzt, nur 
„wurde fie. verſchloſſen und Die Beſchuͤtzung derſelben dem 
Gotte Swantewit Aberlaffen. n) 
Von einen ‚Belle kann man wohl ſchwerlich große Wiſſen⸗ 
Fortſchritte, fo wenig in ‚der. Runft-als. in der Gelehrſam⸗ ee 
fit. erwarten, -beiiwelchem der Krieg, Lands und Sees 
‚ wubereien ‚Lieblingsbefchäftigung war, das feinen. Activ⸗ 
andel trieb und ſich durch Handlung nicht bereicherte, 
das ſogar uͤber · den Raub oft den Ackerbau vernachlaͤßigte 
dus in ſchlechten, leicht abzubrechenden Huͤtten wohnte und 
‚war bei feinen Tempeln kuͤnſtliche Verzierungen, wahr⸗ 
Kheinfich. das Werk fremder Kuͤnſtler, anbringen ließ, und 
des endlich vor Goͤtterbildniſſen/niederkniete, die — weit 
atferut won .fchönen , :gefälligen .Bormen — nur :verzerrte 
Geſtalten, feltfame und ſchreckliche Ungeheuer darftellten, 
Bas etwa noch von Wiflenfchaften und Künften bei ihnen 
anjuteeffen war, durfte man nur bei den Priefiern ſuchen. 
Sechreiben konnten fie und mußten.alio auch Schrift⸗ Schreibe 
zeichen haben. Die Stettiner, welche zur Zeit des Bis Fink. 





n) Sax, Gramm. p. 408; 5OR, 


42 


ſchos Otto Geſandte an den Herzog Boles laus nem 
Polen ſchickten und unter der Bedingung eines ewigen 
Friedens, der Aufhebung oder Verminderung des Tributs 
verſprachen, das Chriſtenthum anzunehmen, verlangten 
eine ſchriftliche Verſicherung, daß ihre Bitte gewährt waͤ⸗ 
re; und. erhielten fie auch. 0) Die Menden an ‚ber Ofts... 
fee kannten die Runenfchrife, wenigſtens haben die prills 
wigijchen Gögenbilder runiſche Auffcriften, wenn biefe 
nicht etwa non den nordiſchen Metallgießern herruͤhren. 7) 
- Rechnen Ausgebreitete Kenntniffe in der Rechnenkunſt darf man - * 
kuuſt. wol da, wo der Handel groͤßtentheils Tauſchhandel iſt, 
nicht ſuchen. Beim Zählen ſtiegen fie bis 10, q) und 
fingen dann wieder von vorne an; fie kannten feine gruͤc 
Gere Zahl, als die eines Menſchen Alters, — worunter 
fie ungefähr 100 Jahre veritanden — und beuteten bar 
durch eine lange Reihe von Jahren an, 

Dbgleich bei den meiften Altern Völkern ſich die Prie⸗ 
fker mit der Aſtronomie und. Zeitrechnung beſchaͤftigten 
„amd dieſe Wiſſenſchaft mit der Goͤtterlehre in Verbindung 

zu ſtehn pflegt; ſo ſcheinen die wendiſchen Prieſter nicht 
einmal diefe Wiſſenſchaften gekannt oder beſonders getrie⸗ 
ben zu haben. Sie kannten nur 2 Jahreszeiten, rechnt⸗ 
ten nach ſynodiſchen Monaten, von einem Neumonde zum 
andern, und fo mochte das Jahr wohl 13 Wesnate has | 
: ben. .„ Das Jahr fing fih mit dem Zrühlinge oder dem 4 





0) Vit, Ott, p. zur: his ibi coram fuis et noftris le 
"gatis feripeo firmatis. p. 313. lögati pacta, man- 
data et fcripta Tyranni fecundum haeo verba ze 

' Portantes. 

pP) Maſch gottesdienſtl. Alterth. S. 7ı. — Algen, war 
geſch. 31. Th. ©. 572. 

4) Anten ©. 156. 
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damaligen Sommer an, wo fie das Fruͤhlingsfeſt feiers 
ten. r) Eine Woche beftand aus 7 Tagen; aber von 
Eintheilung der Tage in Stunden wußten fie nichts. =) 
| Eine fo-geringe Aufklaͤrung der, Prieſter, welche Religion 
durch Aberglaußen und 'geheimnißvolle Eeremonien über : 
Vie Herzen des vohen unverfländigen Haufens gu herrſchen 
Pi deftreßten, welche die Staatsangelegenheiten in eine 
genaue Verbindung mit der Religion zu fegen fuchten, 
m an.der Regierung den thätigften Ancheil zu bekom⸗ 
men, führt und auf die Vermuthung, daß die Religionss 
Imntniffe des großen Haufens ungeachtet ihrer ſtaudhaf⸗ 
ten Anhänglichkeit an ihre Landesreligion nur fehr gering 
geweien fein müflen. Selbſt bei den Prieflern darf man 
Sein Religionsſyſtem füchen, da fie fein beiliges Bud 
arten, fondern ihre Religionslehren nur muͤndlich fort⸗ 
pflanzten. Daher läßt fih die Wandelbarkeit in ihrer 
K Beligion erklären.“ Die Zahl der‘ Goͤtter, ſowol der 
Rıltö; ale Zamiliengötter vermehrte und veränderte ſich, 
Po wie fie mit den nach ihrer Meinung mächtigern und 
Bchlehätigern Gottheiten anderer Völker bekannt wurden 
‚Wer eigene Lieblingeneigungen, welche auf ihre Vorſtel⸗ 
lungen von den Eigenſchaften und der Macht der Gott⸗ 
heiten einen großen Einfluß hatten, ihre Wahl und Vers 
ehrung derfelden lenkte. Nur in dem Haſſe gegen die. 
Religion dee Epriften, fo duldfam fie fonft gegen ale 
‚Arten von heidnifchen Goͤtterlehren waren, zeigten fie 
eine feite und unveränderlige Denkungsartz nur Bier 
konnte die aͤußerſte Gewalt ihre Abneigung. gegen den 
Gott der Chriften allmählig fchwächen und felbft bie das 








r) Vie. Ott. p. 161. 
s) Auten. ©. 157 — 268, 
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mals verberbte chriſtliche Religion nit der Maenge von 
Heiligen, t) deren Verehrung die Stelle ihrer Gotthruten 
ſo leicht erſetzte und ihnen eben fo werthe und mädtige 


. . Schutzgottheiten verſprach, vermochte hier nicht auf ihren 
Leichtſinn zu wirken. Aber kein Wunder, da bie Ay 


nahme dei chriſtlichen Religion ihrer ganzen ererkten hg - 
terlehre und ihrer Staatsverfaſſung einen gänzlichen Mg 


j tergang drohete, da der Geiſt und die Herrſchſucht ww 


Chriſten eine unzerſt oͤrbare Scheidewand zwiſchen ihnmn 
errichtete, welchen es mehr, um Abgaben und Einfordegung 
des Zehnten, als um ıdie Pflanzung des Chriſtenthuc 
u thun war, welche fie‘ ihrer Frelheit und Güter berquh⸗ 
ken und ihnen ein drüctendes Joch auflegten. - Daber DE 


es, ungeachtet ihrer geruͤhmten Gefaͤlligkeit gegen Kramie 


‚ und-der gaſtfreundlichen Aufnahme eines Jeden ehen P 
| — für einen Handelsmann in den großen Haye 

delsſtaͤdten ſon ˖ Chriſtſenthum merken zu laſſen, als KB ; 
und Verdethen den Slaven erwartete, der, went e 
im Auslande einige Neigung zum Chriſtenthume einge { 
Höfe war, nur im geringften biefe hei feinen Landekensge 
verrieth; daher die Außerfte Erbitterung und tebendfe 
Wuth, wenn fih auf ginem Schiffe zu. dem Gewete 
Segen von der Gattheit erflehen - ein spriftlicher Priefiee 
befand, und dieſe konnte, wenn nicht Shift und Gut 
für verfallen erklärt werden folfte, nur duch die Au 
—— deſſelben zum Opfer fuͤr ihre Soben beſnlin 
werden. u) a © 





"9 Die bekehrten dentſchen Slaven fcheinen ſelbſt die Hei⸗ 
ligen, an deren Verehrung fie ſich einmal gewoͤhnt hat⸗ 
ten, wenn fie zum Heidenthume zuruͤckkehrten, hun nur - 
ter die Zahl ihrer Gottheiten aufgenommen zu haben. 

u) Heim, 1, a2. 0. 12. $. ır, ' 7 


- 
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In ihren Alteften Wohnfitzen, fo wie auf ihren Bas 
derumgen scheint ihre Religion eben fo einfach gewefen zu 
: fein, als ſte immer manttigfaltiger, tünftliher und vers 
ı Widelter wurde, fobald fie einen feften Sig erhielten. 
Ein noch tohes, uneultivirtes Bolt, deffen Beduͤrfniſſe 
ehr gering find, deſſen einziger Wunſch und Beſtreben 
Wit, feine finnlichen Triebe zu befriedigen und. feinen 
 Börper ſtets In einem Zuſtande des Wohlsehagens zu er⸗ 
halten, wird nicht nur geneigt fein, alles das, was feine 
"Binfde und Bemühungen oft auf eine unerwartete 
- Welfe Segänfligt, den Wirkungen einer unfihtbaren hoͤ⸗ 
ben Mathe zuzuſchreiben, ſondern aud da den Einfluß 
der Inddjtigern Sottheit zu benierten glauben, mo ums 
Üiemindliche Hinderniſſe ſeinen Bemühungen zum Wohl⸗ 
> Ken. ein Ziel feßen. x) 

Dlie Wenden erkannten ein unfichtbares Weſen, dem 
rales Gute zuſchrieben, und ein anderes gedachten fle 
als die Quelle allen Uebels, welches ihnen begegnete. 
- Ber gute Gott (Belbog, Bialbuk, das iſt, der Gott 
Ks Liches der. weiße Sort, y)) war das allechöchite We⸗ 
"ih ,’ber Urheher der Welt, welcher im Simmel über alle 
didern Soͤtter herrſcht und feine Macht nut auf himmli⸗ 





Vllgem. Weltgeſch. sı Th. ©. 239, 

y) MDas Hofer Belbuk in Sinterpommern if wahren 
kb da gehifter, wo der gute Gott verehrt wurde, 
Denn es war üblich, da Kirchen und Kloͤſter zu erbauen 
und Heilige zur Verehrung aufsufellen, wo Goͤtzentenn 
zei und Goͤtzenbilder vorher gemwefen waren; wermuche 
lich um den neubekehrten Chrifien den Verluſt und bie 

Wernuichtung der Goͤtzentempel und Goͤtzenbilder weniger 
Tählbar zu machen 5 ja einige Goͤtzentempel wurden für - 
aar in chtiſtliche Kirchen umgtmadbeit Vit. Ott. p. 144; 
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ſche Angelegenheiten einſchraͤnkt. Eine Menge von Hör 
bern Wefen, weiche gewifle Körper auf der Erde beſee⸗ 
len, find aus dem Blute des allgemeinen Gottes (B og) 
entfproffen und je näher diefe dem Gotte der Goͤtter vers 
wandt waren, deſto größer war ihr Vorzug und cher 
Macht. a) 

Das feindſelige Weſen, von dem ſie alles Boͤſe her⸗ 
leiteten, hatte ven Namen Ezerenbog b) oder Tſchatrt, 
das it, der ſchwarze Sort. Bei ihren Gaſtmaͤlern wut⸗e 
den beide verehrt und die erſte Schaale ihnen geweihet, 
um das Gluͤck von dem guten Gotte, von dem boͤſen 
aber die Abwendung allen Uebels und die Lenkung feines 
Zorns auf bie Feinde zu erfichen. c) Die Verehrung 
des guten und böfen Gottes fcheint unter den Wenden 
allgemein gewefen zu fein. Won eineni rohen SBolfe, 
das zugleich gewöhnlich in Aberglauben verfunten iſt, dem 
ſchlaue und eigennüßige Priefter durch mancherlei. geheis 
me Künite beftähbig zu nähren bemüht find, pflegt aud- 
die Vorftellung von einem böfen Weſen ungertrennlich in 
“fein; ihm fehiieb man die Qualen und Beingfligungen; . 
durch Geſpenſter und nächtliche Erfcheinungen zu; feinem; | 
boͤſen Willen eignete man die Krankheiten der Menſchen 
und des Viehes, allerlei Schäden und Gebrechen und . 
jeden Verluft zu, den man auf irgend eine befondere 
Art erlitt; vor allem diefen hofte man durch die Zauber . 
rer und Seifterbefhwörer Schuß und Befreiung von allem 
Uebel zu erlangen. Was ihnen der ſchwarze Sort war, 





. 


a) Helm, L 1. ©. 85: 8. 4. . 

db) Bei den Wagriern, Serviern und gaufihern n wurde er 
verehrt; zu Rhetra bildete man ihm als einen Löwen ab. 

0) Helm, L 2.0, 8. 9,2, “ 
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das: wurde nachher den bekehrten Slaven der Teufel, das 
‚ ber Helmold ihn auch diabol, Teufel nennt, fo wie 

noch jegt einige Slaven den Teufel mit dem Namen 
. fchart. bezeichnen. 
Mit diefen 2 Gottheiten Gegnägten fich aber die Slas 
ven nicht; die Zahl der Götter vermehrte fih immer - 
mehr und mehr, faft jeder Stamm hatte feine befondere 
Schutzgottheit, ja mehrere oder auch einzelne Familien 
erwaͤhlten ſich eigene Schußgötter, welche fie ſich nach 
Ihren Lieblingsneigungen modelten. 
Allmuhlig nahmen fie auch die Gottheiten der benachs 
Iarten Völker unter die Zahl ihrer alten, Götter duf und 
We Goͤtzentempel waren mit einer ſo großen Menge Goͤtzen⸗ 
bllder d) angefüllt, daß man fie duch Infhriften, dem 
1 NRamen und den Oertorn nach, wo fie vorzuͤglich verehrt 
wurden, bezeichnete, e) weil das Gedaͤchtniß der Prieſter 
Bit zureichte, alle Namen und Eigenfiaften derfelben 
üfjubewahren. 

Unter allen Gottheiten, welche von den Wenden an 

: Dr Oſtſee verehrte wurden, hatte Swantewit, H der 
Gott der Ragier, deſſn Tempel in der Feſtung Arkona 


— 








. d) Bei ber Zerſtoͤrung des Gitkowſchen Goͤtzentempels 
vermochten kaum mebrere Zoch Ochſen die Menge der 
Gögenbilder wegzuſchaffen. Vit. Ott. p. 185. Zu Julin 
befanden fih in propatulo. idola majora et minora, 

e) Allgem. Weltgefch. sı. Ch. &. 240. | 

. D Geis Name bedeutet nah Anton ©. 44 heiliges 

Licht. Vielleicht ift die Ableitung von Swiaty heilig 
und witz, wäs (vicus) ein heiliger Ort richtiger. 

In Hinterpommern und gwar im Amte Stepenitz befins 

det fih au dem großen Haffs und Papenwaſſer ein Dorf 
Schwantewitz, vielleicht war auch dort sin Tempel 


war und der fein ſehr altes Bilbniß enthleſt, IA reiht 
ftens zu einer gewiſſen Zeit den erften Rang und bie. di 
gemeinfle Verehrung: Er war der. Bott ber Götter, Nele 
ihn Helmold nennt, er war vor allen andern Gottirn 
berühmt wegen feiner Siege und: Antworten, welche mis. 
dem. Erfolge genau uͤbereinſtimmten, b)' und ir disfee 
Auͤckſicht achteten fie die übrigen. Gotter gegen: ibn: mug 
als Halbgotter. Ihm als‘ dem allgemeinen: Orakel ſchich 

ten. ale: ſlaviſche Provinzen’ jaͤhrlich “einen Tribut und 
2 ihm Opfer. Auch: die Kauſteute, welche be& fair’ 
wer Tempelburg anlandeten;; durften nicht eher kaufen und. 
nerkaufen, bis se von ihren Women das ante 





defelben, denn Pr Sax. Gramm, 1 XIV. p. ser Ä. 
Steph. hatte diefer Gott noch au mehrern Dertern Tee: 
pel. u Pommern giebt es noch mehrere Derter, 

ſich mit Schwant anfangen, als Swantuſt, ein Vorwerk 
auf der Juſel Wollin zwiſchen der Oſtſee und dem EM 

. Errerow; Schwanteshagen im GSreifenbergſchen Mreifes - 
Auch heißt ein Arm ber Ober, der etwa: z Delle oh‘ 
Giettin nach dem dammſchen Eee. hinflieht, Santo mel 
ein Vorwerk gleiches Namens befindet fich im Bol 
ſchen Kreife. 

g@ Helm. L. 2. c. 12. $. 2 Kmulacram illud anriquie / 
fimam > "guod solebstur ab omni natione Slavorum. . 
Diefe beiden Umftaͤnde fireiten ſowol gegen die Meinung - 
bee Helmolds, Cl. 1. c. 6.) der fie aber auch feld nur. 
für eine alte Trabitign — trädit veterum antigna }e- 
latio und temui fama (L. 2. c. 12: 8. 5.) — ausgiebt, 
als auch des Sax. Gramm, (1, XIV. p. 502.) daß er 
aus bem Zilde des heit. Titus, welchen Die Moͤnche 
aus dem Kiofter Corvey als ihren Patron auch nach. Rů⸗ 
gen verpflanzt haͤtten, entſtanden wäre: 

Helin. 1, 3. 6. 6. 6. 92. S. 5. 1201.97 
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und koſtbarſte ihm geopfert hatten. Selbſt der chriftliche 
daͤniſche König Sueno, zollte ihm Geſchenke und 
Tribut. i) 
Das Goͤtzenbild war ein Ungeheuer von Bild, das 
a Groͤße jeden menſchlichen Körper weit übertraf. k), 
Es hatte 4 Köpfe mir eben jo viel Haͤlſen, von welchen 
a Köpfe vorwaͤrts nach der Brut, 2 nach dem Rücken 
und zwar fo gerichtet waren, daß ſich der eine zur Rech 
ten, der andere zur Linken mit ihren Gejichtern lenkte, 
u Die Batten eine Miene, wie wann jemand etwas tiefs 
überlegt. » Der Bart war wie zerfreſſen und bie 
Snate dem rügifhen Kopfſchmucke fo ähnlich verfchoren, 
KB man bie Geſchicklichkeit des Kuͤnſtlers bewundern 
mußte... In der rechten Hand bielt er ein Horn, weiches 
‚it verfchicdenen Metallen ausgelege war. Die Iinte 
Send war in die Seite gelegt und bildete durch die Kruͤm⸗ 
Wang des Arms einen Bogen. Mit den Fuͤſſen berührte 
:& de Erde, das Srundgeftell der Fülle aber verbarg die 
Ede. Das Kleid erſtreckte fi bis an die Schienbeine, 
velche aus fremden Holze geſchnitzt waren, und beren 
Zuſammenfügung mit den Knien nur nach einer forgfäls 
ügen Unterfuchung bemerkt werden konnte. 
In der Stade Eharenz auf der Inſel Rügen gab 
3 3 Goͤtter, welche nur zur Privatverehrung aufgeftellt 
waren. I) Das Bildniß des Gottes Ruͤge vit war ein 
: Ungeheuer aus einer Eiche gehauen , von einer übermenfchs 
lien Dice und folder Länge, daß der Biſchof Abfas 













3) Sax, Gramm. 1.XIV. p. 500, Er ſchenkte dem Swan⸗ 
tewit einen Fünflich gearbeiteten Becher. 

k) p. 499. 

D p. 510. 
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lon, ungeachtet er auf den Zehen ſtand, kaum mit der 
kleinen Axt, welche er in den Haͤnden zu tragen pflegte, 
bis an feinen Kinn hinaufreichte. Sieben menſchliche Ge⸗ 
ſichter ſahen auf dem Halſe und vereinigten ſich oben wie⸗ 
der in eine Scheitel. Eben fo viele wirkliche Schwerb⸗ 
ter mit den Scheiden an einem Gürtel hangend hatte der 
Künitier deffen Seite beigefügt. In der rechten Hand 
hielt er das achte entblößte, diefes war durch einen die 
fernen Nagel in der Fauft fo ftark befeftigt, daß es nice 
eher weggenommen werden Tonnte, als bis man die Hand 
abgehauen hatte. Uebrigens war dies Bildniß ohne als 
Jen Gefhmad, mit großen Lineaumenten gebildet, uh® 
diefe haͤßliche Seftalt wurde noch dadurch verabicheuung®s 
würdiger, daß Schwalben, welde unter dem vielfaden 
Kinne Neſter gebauet hatten, auf die Bruft ihren Weil 
hatten fallen laffen. Die triegerifche Abbildung diefed 
Sottes zeigt fhon an, daß die Ruͤgier ihn fuͤr eineh 
Kriegsgott hielten. 

Der Sort Porevit m) hatte 5 Köpfe und war 
völlig undewafne. Die Bildfäule des Gottes Pore⸗ 
nut nm) hatte 4 Gefichter am Kopfe .und ein fünftes aß. 
der Bruft, deffen Stirne er mit der linken, das Knie 
aber mis der rechten Hand. berührte. | ; 

zu Rhetra im Lande der Nhedarier, von welchen 

Lande ein Theil nachmals zu Pommern gehört hat, me: 











m) Er heißt auh Barovit, das iſt, ein edles eich 
und wurde auch zu Wolgaft und Julin verehrt. Pferde 
und Hähne wurden ihm zum Opfer gebracht ; er. fol, 
Der Gott des Friedens, der 5 Sinne und ber Kauf 
mannſchaft gemwefen fein. 

n) Einige halten den Porenus für den Schutsott der 
Schwangern. J 





br 


. ber Hauptſitz des Gottes Radegaſt. Hier war fein 
. Bildniß von Gold; er fund auf einem Poſtament als 
ein junger Held mit fehr ernſthaftem Geſichte und raus 
ſen Haaren; auf dem Haupte befand fich ein Vogel mit 
: ansgebreiteten Slügeln. Auf der Bruſt hatte er einen 
Schild hangen, worauf ein Buͤffelshaupt abgebildet war. 
Mit der rechten Hand faßte er unten den Schild, und 
in der linken Hand hielt er den Stiel eines Gewehrs, 
“ gielleicht einer Helleparte. Er war nadt und hatte auch 
ein prächtiges Bett mir Purpur bekleiver. Non ihm ers’ 
| bat man fich bejonders den Sieg und verehrte ihn nad) 
einer gluͤcklichen Ruͤckkehr mit Geſchenken. o) 

Der Kriegsgott Gerovit (Herovit) hatte zw 
Vollin einen Tempel; fein Zeichen war ein großer mit. 
Goldblech uͤberzogener Schild , der neben ihm an der in⸗ 
vers Tempelwand hing und den niemand-berähren durfte, 
; Zur Rriegsgeit aber wurde er vor den Heere getragen, 
der fihern Erwartung dann fiegreich zuruͤckzukehren. pP). 
Der Trigla qg) CTriglaf) wurde bejonders zu 
Julin und Stettin verehrt. Zu Stettin war e8 
eine goldene Bildfäule mit 3 Köpfen, welche nach der 
Erklaͤrung der heidnifchen Prieſter feine dreifache Herr— 
ſchaft über den Himmel, die Erde und Unterwelt anzeis 
gen folkten. *) Eine goldene Decke verhüllte Augen und 
" Rippen zum Zeichen, daß er die Uebelthaten der Menſchen 
F nice fehen wollte. Zu Julin bedeckte ein einziger Hut 


x 





0) Sranfe ı B. ©. 133. Allgem, Weltg. sı Th. ©. 243. 
P) Yit, Ott. p. 181. 333. Auch zu Havelberg wurde 
dieſer Gott verehrt p. 170. 
q) Der Nrame heißt Dreiköpfig. 
.*) Vit. Ott. p. 163, 
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die 3 Köpfe und das Bild ftand einmal in uͤbermenſch⸗ 
licher Groͤße und war aus Holz gehauen; dann aber auch 
fehr klein und von Gold gegoſſen. r) | 

Das Bild der Sonne ftellte zu Julin in der Ges 
ſtalt einer Säule einen halb nacenden Mann vor, der 
ftatt des Kopfes eine firalende Sonne, auf der Bruft aber 
ein flammendes Rad hatte, welches den Lauf der Sonne 
andeutete und Juel hieß. 8) 

Auſſer diejen Gottheiten bezeigten fie vielen Unter: 
göttern, welche von dem allgemeinen Gotte entjproffen 
waren, deren Macht und Würde aber nach der weitern 
Entfernung von dem Stammvater je mehr und mehr abe 
nahm, fo wie auch andern überiidiihen Weſen, Ehrerbies 
tung und Zutrauen, welche man entweder von fremdete 
heidnifhen Völkern annahm oder die eine eigene Gebart 
ihrer Einbildungsfraft waren. ı) Ihre Anzahl verviel⸗ 
fältigte ſich allmäblig fo fehr, daß nicht nur ihre Wohn⸗ 
plaͤtze, Seen, Fluͤſſe und Wälder, ſondern auch einzelne 
Steine, Bäume und Menſchen eigene Schutzgeiſter er:j 

| 





x) Vit. Ott. p. 140. 167. 

s) Vie. Ott. p. 113. 161. Vielleicht hat die Stadt gu 
Lin von der Zuel» Säule und dem Juel- Feſte ihre 
Namen. Diefe Statue, glaubte man bernach, wan 
dem. Julius Caefar su Ehren errichtet worden. Garseh 
Nachricht wie es in Pommern zur Zeit ber Reformation. %, 
©. 3. Dähnert de coluınna Julia Pomeranorum Gryph, 1 
1760. 4 Eine halbe Meile von Stettin ift ein Berg ! 
der in ein tiefes Thal hinabfuͤhrt und noch jet durd‘: 
eine dicke Waldung heiligen Schauer verbreitet, welcher 
Juel (in der verderbten Spradhe Juli) Berg heißt. 
Vieleicht wurde auch hier das Juel⸗ Feſt gefeiert, 

©) Algen, Weltgeſch. sır Th. ©, 247. | 
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Bieten. Diefe ließen nad) ihrer Meinung öfters ihre 
., Stimmen Hören und machten ſich bisweilen, wiewol fels 
; mas, den Menfchen in einer angenommenen Geſtalt fichts 
har. Beſonders zeigte fih der Schußgott des Sees am 
Tempel zu Rhetra feinen. Verehrern, wenn dem wen⸗ 
biſchen Staate cine merkwuͤrdige Veränderung bevorftand; 
denn fam er in der Geſtalt eines mit fchr großen Hauern 
‚Ipafneten wilden Schweines aus den Fluthen hervdr, 
Wlzte ſich mit Geſchiei in dem naͤchſten Moraſte, bis er 
von vielen Deenfchen bemerkt worden, und ſturzte ſich 
Inn wieder in das Waſſer. 

Die. Stettiner verehrten befondere eine großen 
‚Detbelaubten Nußbaum, u) welchen fie alt die Wohnung 
eines Gottes für heilig hielten, unter deſſen Schatten 
‚sine Quelle Hervorfprudelte. Bei demfelben wohnte ein 
Aufieher oder Priefter, der ſich theils von den Früchten 
‚ Wlelden ernähtte, theils von den dem heiligen Baume 
xxbrachten Opfern lebte. 

Die allgemeine Duldung aller heidniſchen Goͤtterleh⸗ Gottee⸗ 
tm, welche unter den pommerſchen Wenden herrſchte, die Eehime 
Verſchiedenheit der menichlichen Denkungsart, welche fid 
hier ohne Einfhräntung in Verehrung der Göttern dus 
‚San konnte, und befonders auch die größere und geringere 
Bohlhabenheit der flavifchen Städte, hatte einen großen 
Einfluß auf die Derter, welche man den Sättern weibete, 
. md auf die Wohnfige, welche man ihnen zu ihrer Ber 
‚wohnung und zur vorzüglichen Aeußerung ihrer Macht ers 

richtete. Im freien Selde hatten fie befondere Opferpläge, 








. 0) Vit, Ott. p. 350. arbor nucis. p. 100. arborem nu- 
ceam praegrandem Idolo 'confecratam ; einigemal auch 
p- 318, quereus ingens et frondofa, 


war und Ber fein ſehr altes Blilbniß en; £}- weni. 
fiens zu einer gewiſſen Zeit den erften Rang ımd bie vmn 
gemeinſte Verehrung: Er war der. Bott der Götter, wie 
ihn Helmold nennt, er war vor alles andern. Gottern 
berühmt wegen feiner Siege und: Antworter, welche mis. 
. dem. Erfolge genau übereinffinmnten, b) uns ur Diefeg 
Auckſicht achteten ſie die uͤbrigen Götter. gegem: ihn: nur 
als Halbgotter. Ihm als‘ den allgemeinen: Orakel ſchich 
ten. alle ſlaviſche Provinzen“ jährlich “einen Tribut mb 
brachten ihm Opfer. Auch die Anufleute, welche bet ſch 
nen Tempelburg anlandeten, durften nicht eher. kaufen und. 
nerkauſen, bie se von ihren Bann das et 





delſelben, tem pr Sax, Gramm, LXIV. p. ar a 
Steph. hatte dieſer Gott noch au mehrern Dertern Ken. 
pel. u Pommern nieht es noch mehrere Derter, düß 
Ad mit Schwant anfangen, ald Swantuſt, ein Vormett 
auf der Juſel Wollin zwifchen der Ofifee und dem @N: 

Eoperow: Schwantesdagen fm Greifenbergſchen Kreifer 
auch heißt: ein Arin der Ober, der etwa z Diele weh‘ 
GSeettin nach dem dammſchen Ger. hinſtleßth Swauts uel-' 
ein Vorwerk gleiches Namens befindet fich, im Be 
{chen Kreife. 

) Helm. 1.2; c. 12. 9. 2. amulacram illud antiqui- 
ſimum, quod colebstur ab omni natione Slavorum. ; 
Diefe beiden Umſtaͤnde fireiten fomol gegen die Meinung - 
dee Helmolds, Cl. 1. c. 6.) der fie aber auch feld nur R 
für eine alte Traditign — tradit veterum antigna de ') 
Iatio und temui fama (1. 2. c. 12. 6.5.) — ausgiebt, - 
ale auch des Sax. Gramm, cl, XIV, p. 302.) dab & . 
aus dem Bilde des heil. Vitus, melhen die Wiände ; 
ans dem Klofer Corvey als ihren Patron auch va Bi 
gen verpfiangt hätten, entflanden wäre. 

Kb Helm, 1, ;, 6,995 L2. 129. 7. 
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: und koſtbarſte ihm geopfert hatten. Selbſt der chriſtliche 
daͤniſche König Sueno, zollte ihm Seſchenten und 
Tribut. i) 
Das Goͤtzenbild war ein Ungeheuer von Bild, das 
a Groͤße jeden menſchlichen Körper weit übertraf. k) 
Es hatte 4 Köpfe mit eben jo viel Haͤlſen, von welchen 
a Köpfe vorwaͤrts nach der Brut, a nach dem Ruͤcken 
un) zwar fo gerichtet waren, dag fich der eine zur Mech 
sen, der andere zur Linken mit ihren Gefichtern lenkte, 
‚m Die Hatten eine Miene, wie wann jemand etwas tiefs 
ai Ronja überlegt. » Der Bart war wie zerfreſſen und bie 
Haate dem rügifhen Kopfſchmucke fo ähnlich verfchoren, 
5 man die Sefchicklichkeit des Kuͤnſtlers bewundern 
mnßte.. In der rechten Hand hielt er ein Horn, werhes 
Kit verichicdenen Metallen ausgelegt war. Die linke 
T Sad wär in die Seite gefegt und bildete durch die Kruͤm⸗ 
ung des Arms einen Bogen, Mit den Füllen berührte 
er die Erde, das Grundgeſtell der Fuͤſſe aber verbarg die 
Ede. Das Kleid erſtreckte ſich bis an die Schienbeine, 
velche aus fremdem Holze geſchnitzt waren, und deren 
‚Sufammenfügung mit den Knien nur nach einer ſorgfaͤl⸗ 
. Ügen Unterfuchung bemerkt werden konnte, 
In der Stadt Charenz auf der Inſel Rügen gab 
3 Goͤtter, weiche nur zur Privarverehrung aufgeſtellt 
e waren. 1): Das Bildniß des Gottes Rügevit war ein 
Ä Ungeheuer aus einer Eiche gehauen , von einer übermenfchs 
ſchen Diele und folder Länge, daB der Biſchof Abfas 








' 3) Sat, Gramm. 1,.XIV.p. 500, Er ſchenkte dem Swan - 
tewit einen kuͤnſlich gearbeiteten Becher. 
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lon, ungeachtet er auf den Zehen ſtand, kaum m 
kleinen Axt, welche er in den Haͤnden zu tragen p 
bis an feinen Kinn hinaufreichte. Sieben menfchlid 
fihter ſahen auf dem Halfe und vereinigten fich obe 
der in eine Scheitel... Eben fo viele wirkliche Sck 
ter mit den Scheiden an einem Gürtel hangend hat 
Künitler deffen Seite beigefügt. In der rechten 
hielt er das achte entblößte, dieſes war durch cin 
fernen Nagel in der Fauft fo ſtark befeſtigt, daß er 
eher weggenommen werden Tonnte, als bis man die 
abgehauen hatte. Uebrigens war dies Bildniß ob 
Jen Geſchmack, mit großen Lineaumenten gebildet 
dieſe häßliche Seftalt wurde noch dadurch verabfchen 
würdiger, dad Schwalben, welche unter dem viel 
Kinne Neiter gebauet hatten, auf die Bruft ihren 
hatten fallen laffen. Die triegerifche Abbildung 
Gottes zeigt fhon an, daß die Rugier ihn für 
Kriegsgott hielten. 

Der Sort Porevit m) hatte 5 Köpfe und 
völlig undewafne. Die Bildfäile des Gottes P 
nut.n) hatte 4 Gefichter am Kopfe und ein finft 
der Bruft, deffen Stirne er mit der linken, das 
aber mit der rechten Hand. berührte, - 

Zu Rhetra im Lande der Rhedarier, von wi 
Lande ein Theil nachmals zu Pommern gehört hat, 


m) Er heißt auch Barovit, das iſt, ein edles 
und wurde auch zu Wolgaſt und Julin verehrt. $ 
und Hähne wurden ihm zum Opfer gebracht; e 
Der Gott des Sriedens, der s Sinne und ber 
mannfchaft gemwefen fein. 

n) Einige halten den Porenus für den Schutzgott 
Schwangern. 
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ber Hauptfiß des Gottes Radegaſt. Hier war fein 
Bildniß von Gold; er fund auf einem Poftament. ale 
; ein junger Held mit fehr ernfthaftem Geſichte und fraus 
fen Haaren; auf dem Haupte befand fi ein Vogel mit 
Eausgebveiteten Slügeln. Auf der Bruft hatte er einen 
Schild hangen, werauf ein Buͤffelshaupt abgebildet war. 
"Mit der rechten Hand faßte er unten den Schild, und 
in der linken Hand hielt er den Stiel eines Gewehre, 
wielleicht einer Helleparte. Er war nadt und hatte auch 
:ein prächtiges Bert mir Purpur befleider. Won ihm ers 
, bat man ſich bejonders den Sieg und verehrte ihn nad) 
einer glücklichen Rückkehr mit Geſchenken. o) 
Der Kriegsgott Serovit (Herovit) hatte zu 
Vollin einen Tempel; fein Zeichen war ein großer mit 
Goldblech überzogener Schild ,_ der neben ihm an der ins 
nern Tempelwand hing und den niemand-berähtcn durfte, 
Zur Kriegszeit aber wurde er vor dem Heere getragen, 
in der fihern Erwartung dann fiegreich zunichzufehren. p) 
Der Trigla q) [Triglaf) wurde bejonders zu 
Julin und Stettin verehrt. Zu Stettin war ed 
eine goldene Bildfäule mit 3 Köpfen, welche nach der 
Erklaͤrung der heidnifchen Prieſter feine dreifache Herr— 
ſchaft über den Himmel, die Erde und Unterwelt anzeis 
..gen follten. *) Kine goldene Decke verhüllte Augen und 
. tippen zum Zeichen, daß er die Webelthaten der Menſchen 
nicht fehen wollte. Zu Zulin bedeckte ein einziger Hut 


r 0) Sranfe 1 B. ©. 132, Allgem. Weltg. sı Th. ©. 24% 
7) Vir, Ott. p. 181. 333. Auch zu Havelberg wurde 
dieſer Gott verehrt p. 170. 
q) Der Name heißt Dreiköpfig. 
7) Vit. Ott. p. 163. 
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die 3 Koͤpfe und das Bild ſtand einmal in übermenib-. 
licher Größe und war aus Holz gehauen; dann aber u: 
fehr Plein und von Gold gegoilen. r) | 
Das Bild der Sonne flellte zu Julin in der w 
Ralt einer Saͤule einen halb nacenden Mann vor, be 
ftatt des Kopfes eine firglende Sonne, auf-der Bruß dei 
ein flammendes Rad hatte, welches den Lauf der Som 
andeufete und Juel hieß. 8) 1* 
Auſſer dieſen Gottheiten bezeigten fie vielen Unten 
göttern, welche von dem allgemeinen Gotte enefproff 
waren, deren Macht und Würde aber nach der weite fi 
Entfernung von dem Stammvater je mehr und mehr di} 
nahm, fo wie auch andern uͤberirdiſchen Weſen, Chrerhiei 
tung und Zutrauen, welche man cftweder von freimäk! 
heidniſchen Völkern annahm oder die eine eigene Geban 
ihrer Einbildungskraft waren. ı) Ihre Anzahl vervick 
fältigte ſich allmählig fo fehr, dab nicht nur ihre Wehre 
pläge, Seen, Flüffe und Wälder, fondern auch *— 
Steine, Bäume und Menſchen eigene Schutzgeiſter mi 





r) Vit. Oıt. p, 140. 163, 3 

s) Vie. Ott. p. 113. 161. Vielleicht hat die Stadt ai 
Lin von der Zuel » Säule und dem Juel-VFeſte ih. 
Namen. Dieſe Statue, glaubte man bernach, wit 
dem. Julius Caeſar zu Ehren errichtet worden. Canch 
Nachricht wie es in Pommern zur Zeit der Reformation. 
©. 3. Dälinert de columna Julia Pomeranorum Grypk, . 
1760. 4. "Eine halbe Meile von Stettin if ein Bag. 
der in ein tiefes Thal hinabfuͤhrt und noch jet dur 
eine dicke Waldung heiligen Schauer verbreitet, welcher } 
Juel (in der verderbten Sprache Juli) Berg heiftn 
Vielleicht wurde auch hier dad Zuel s Gef gefeiert, 

v) Allgem, Weltgeſch. sı- Ch, ©, 247. 
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"Selen. Diefe liegen nach ihrer Meinung öfters ihre 
Simmen hoͤren und machten fich bisweilen, wiewol fels 
I, den Menfchen in einer angenommenen Geftalt fichts 
dat. Beſonders zeigte fish der Schuggott des Sees am 
Kempel zu Rhetra feinen. Verehrern, wenn dem tens 
Nhen Staate cine merkwuͤrdige Veränderung bevorftand; 
denn kam er in: der Seflalt eines mit fchr großen Hauern 
kwaineren wilden Schweines aus den ‚Fluthen hervor, 
wölzte fi mit Gefchiei in dem naͤchſten Morafte, bis er 
von vielen Deenfchen bemerkt worden, und ſtazte ſich 
kann wieder in das Waſſer. 

- Die Stettiner verehrten befonders eine großen 
Weselaubten Nußbaum, u) welchen fie alt die Wohnung 
eines Gottes für heilig hielten, unter deffen Schatten 
Noe Quelle hervorfprudelte. Wei demfelben wohnte ein 
Aufieher oder Priefter, der ſich theils von den Früchten 
deſſelben ernährte,, theils von ben dem heiligen Baume 
wiräöhten Opfern lebte, 

Die allgemeine Duldung aller heidniſchen Goͤtterleh⸗ Gottee⸗ 
I, weiche unter den pommerfchen Wenden herrfchte, die —* 
Lerſchiedenheit der menſchlichen Denkungsart, welche ſich 
br ohne Einſchraͤnkung in Verehrung der Göttern dus 

u konnte, und befonders auch die größere und geringere 
hlhabenheit der flavifchen Städte, hatte einen. großen 
Baflu; auf die Oerter, welche man den Göttern weihete, 
u auf die Wohnfige, welche man ihnen zu ihrer Ber 
whnung und zur vorzüglichen Aeußerung ihrer Macht ers 
tete. Im freien Felde hatten fie befondere Opferpläge, 





0) Vit, Ott. p. 350. arbor nucis. p. 199. arborem nu- 
ceam ‚praegrandem jdolo"conferratam ; einigemal auch 
p- 318. quereus ingens et frondola, 
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welche durch Steine von ben gemeinen Oertern ab— 
dert waren, innerhalb weicher fie ganz der Denkun 
roher Völker gemäß, bei welchen koͤrperliche Größe 
Umfang auc höhere Begriffe von Macht erweckt, 
heure Opferfteine *) oft mit einer bewundernswär 
Kunft und. einer ungerftörbasen Feſtigkeit zu Altären 
thuͤrmten. Oder fie verehrten ohne alle Bilder in 
verwachfenen Wäldern, wo fie der Gottheit Geger 
vorzüglich ahneten, ihre Sötter. Oder da die Euleui 
Slaven flieg und ihr Wohlſtand zunahm, und befot 
feitdem fie ihre Götter dem Auge, der Menfchen..: 
Bildſaͤulen fihtbar machten, da errichtete man Tei 
in deren Innern der Götter Bildfäulen eben fo fehı 
dem Ungemache der Witterung gefhügt maren, al 
durch Verborgenheit an Heiligkeit um fo mehr‘ gewal 
je feltener es dem großen Haufen vergönnt war, den 1 
tigen Sort zu fehen. x) Sie forgten ängftlich für 
Sicherheit ihrer Tempelgoͤtter, denen fie in Feſtu 
ihre Wohnfige errichteten, damit die Feinde eben fo 
fih des Tempelfhages leicht bemaͤchtigen, als diefe 
ligen Derter ohne Widerftand zerftören fonnten, Au 
Inſel Rügen hatte der Gott Swantewit in der Be 
Arkona feinen Hauptfig und in der Burg zu Carenz 
‚ten andern Götter fehenswärdige Tempel. Swant 
Tempel ftand zu Attona auf dem Markte in einer ( 


*) Hieher gehören auch die fogenannten Stäpfgen , &ı 
deren man in Bors und Hinterpommtern findet. ' 
ihrer Oberfläche find hinter einander Löcher oder @ 
gen eingehauen, welche vieleicht mit dem Blut 
. Opferthiere oder geopferten Menſchen angefüht wi 


x) Helm. l. 1. c. 85. 
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mitten in der Feſtung; zwar war er nur von Holz ers 
‚bauer, aber er glanzte fowol von außen wegen der Drache 
md mancherlei Schnißwerte, obgleich deren Malerei, 
welhe mannigfaltige Geſtalten der Dinge vorſtellen folls 
ten, nur noch eine ungebildete Kunſt verrieth, als auch 
inwendig durch das Bildniß des Gottes und viele kuͤnſt⸗ 
liche Arbeiten und Schäge. Er hatte 2 Hallen, welche 
dd Dach und einige. Schwiebbogen mit einander gemein. 
‚batten. Die äußere war mit einer Wand eingefaßt und 
‚mit Purpur bedeckt, die innere vuhete auf 4 Säulen, 
wwiſchen welchen herabhangende Teppiche die Stelle der 
Bände vertraten. Hinter dem Vorhange war das Innere 
des Tempels, in weldem Swantewits Bildniß ftand. 
Nicht weit davon hing der Sattel, der Zaum des Gottes 
und mehrere Zeichen der Gottheit; befonders aber ers 
L weckte cine große Bewundiung fein Schwerdt von unges 
“ meiner Größe, deflen Scheide und Gefäß von Silber 
© und gravirter Arbeit war. Außerdem waren die Wände 
H „noch mis vielen Purpurdecken behangen, deren Farbe 
} “zwar noch glänzend war, die aber von Alter ſo vermos 


:dert waren, daß fie nicht die geringfte Yerührung ohne . . 


: .- gu gerreißen ertsagen Ponnten. y) ud) befand fich das 
: felbft eine Menge: ungewöhnlicher Hörner von allerlei 
wilden Thieren, welche fowol ihre natürliche Seftalt, als 
kaͤnſtliche Bearbeitung bewunderungswuͤrdig machte. 2) 


Eben ſo gebauet und geziert waren auch die Tempel 
in der Burg Carenz; Purpurteppiche umgaben ſie ſtatt 
‚Ber Wände und die Daͤcher ruheten nur auf einigen Saͤu⸗ 





8 y) Sax. Gramm. J. XIV. p, 498. 
2) P. 0 
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lon, ungeachtet er auf den Zehen ſtand, kaum m 
kleinen Art, welche er in den Haͤnden zu tragen p 
bis an feinen Kinn binaufreichte. Sieben menfchlid 
fihter fen auf dem Halſe und vereinigten ſich obeı 
der in eine Scheitel. Eben fo viele wirkliche Sch 
ter mit den Scheiden an einem Gürtel hangend hat 
Künitler deffen Seite beigefügt. In der rechten 
hielt er das achte entblößte, dieſes war durch ein 
fernen Nagel in der Kauft fo ſtark befeſtigt, daß es 
eher weggenommen werden Tonnte, als bis man die 
abgehauen hatte. Uebrigens war dies Bildniß ohı 
len Geſchmack, mit großen Lineatimenten gebildet 
diefe häßliche Geſtalt wurde noch dadurch verabfchen 
würdiger, daß Schwalben, welche unter dem vie 
Kinne Neiter gebauet hatten, auf die Bruft ihren 
hatten fallen laffen. Die triegerifche Abbildung 
Gottes zeigt ſchon an, daß die Rugier ihn fuͤr 
Kriegsgott hielten. 
| Der Sort Porevit m) hatte 5 Köpfe und 
völlig undewafne. Die Bildfäuile des Gottes P 
nut a) hatte 4 Gefichter am Kopfe und ein finfte 
der Bruft, deffen Stirne er mit der linken, das 
aber mic der rechten Hand. berührte, - 
zu Rhetra im Lande der Rhedarier, von we 
- Lande ein Theil nahmals zu Pommern gehört hat, 





m) Er heißt auch Barovit, das iſt, ein edles 
und wurde auch zu Wolgaſt und Sulin verehrt. | 
und Haͤhne wurden ihm zum Opfer gebracht; ei 
Der Gott des Sriedens, der 5 Sinne und der. 
mannfchaft gemwefen fein. 

n) Einige halten den Porenus für den Schussott 
Schwangern. | 





br 


der Hauptfiß des Gottes Radegaſt. Hier war fein 
Bildniß von Gold; er fund auf einem Poftament als 
ein junger Held mit fehr ernſthaftem Gefichte und krau⸗ 
‚fen Haaren ; auf dem Haupte befand ſich ein Vogel mit 
ausgebreiteten Flügeln. Auf der Bruft hatte er einen 
Schild bangen, worauf ein Büffelshaupt abgebildet war. 
Mit der rechten Hand fafte er unten den Schild, und 
in der linken Hand hielt er den Stiel eines Gewehrs, 
vieleicht einer Helleparte. Er war nadt und hatte auch 
ein prächtiges Bett mit Purpur bekleider. Non ihm ers 
bat man fich bejonders den Sieg und verehrte ihn nach 
“einer glücklichen Ruͤckkehr mit Sejchenfen. o) 
Der Kriegsgott Gerovit (Herovit) hatte zu 
Wollin einen Tempel; fein Zeichen war ein großer mit 
sw Boldblech überzogener Schild, der neben ihm an der ins 
# nem Tempelwand hing und den niemand-berähren durfte. 
- Zur Kriegszeit aber wurde er vor dem Heere getragen, 
in der fihern Erwartung dann fiegreich zurticfzufehren. p) 
Der Trigla q) (Triglaf) wurde bejonders zu 
Julin und Stettin verehrt. Zu Stettin war es 
eine goldene Bildfäule mit 3 Köpfen, welche nach der 
- Erklärung der heidnifchen Prieſter feine dreifache Hertz 
ſchaft über den Himmel, die Erde und Unterwelt anzeis 
‚gen follten. *) Eine goldene Decke verhüllte Augen und 
. Lippen zum Zeichen, daß er die Uebelthaten der Menſchen 
nicht fehen wollte. Zu Julin bedeckte ein einziger Hut 


x 





0) Franke 1 B. ©. 132. Allgem. Welt. sı Th. ©. 24%. 
"  P) Vit, Ott. p. 181. 333. Auch gu Havelberg wurde 
dieſer Gott verehrt p. 190. 

q) Der Name heißt Dreiköpfig. 

7) Vir, Ott. p. 163, 
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die 3 Köpfe und das Bild ftand einmal in übermeı 

licher Groͤße und war aus Holz gehauen; dann aber 
ſehr Plein und von Gold gegoſſen. r) 

Das Bild der Sonne ftellte zu Julin in der 
ſtalt einer Säule einen halb nadenden Mann vor, 
ftatt des Kopfes eine firalende Sonne, auf der — 
ein flammendes Rad hatte, welches den Lauf der So 
andeutete und Juel hieß. 8) 

Auſſer dieſen Gottheiten bezeigten fie vielen Un 
goͤttern, welche von dem allgemeinen Gotte entfprei 
waren, deren Macht und Würde aber nach der weit 
Entfernung von dem Stammvater je mehr und mehr 
nahm, fo wie auch andern uͤberirdiſchen Weſen, Ehrer! 
tung und Zutrauen, welche man efitweder von frei 
heidnifhen Völkern annahm oder die eine eigene Gef 
ihrer Einbildungstraft waren. 1) Ihre Anzahl vern 
fältigte ſich allmaͤhlig fo fehr, daß nicht nur ihre Wo 
pläse, Seen, Flüffe und Wälder, fondern auch einy 
Steine, Bäume und Menſchen eigene Schußgeifter 


T. 





r) Vit. Out. p. 140. 163. \ 
8) Vit. Ott. p. 113. 161. Vielleicht hat die Stadt] 
‚Lin von ber Juel, Säule und dem Juel + Fefe‘ü) 
Namen. Diefe Statue, glanbte man bernach, = 
dem. Julius Caefar su Ehren errichtee worden. Cad 
Nachricht wie es in Pommern zur Zeit der Reformation, 
©. 3. Dähnert de columna Julia Pomeranorum Gryi 
1760. 4 Eine halbe Deile von Stettin if ein © 
ber in ein tiefes Thal hinabführt und noch jet De 
eine dicke Waldung heiligen Schauer verbreitet, meld 
Juel (in der verderbten Spradhe Juli) Berg del 
Vieleicht wurde auch hier Das wel s Feft gefeiert, 
t) Allgem, Weltgeſch. 510 Ch. ©, 247° . 
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nm. Diefe liefen nad, ihrer Meinung öfters ihre 
mnen bören und machten fich bisweilen, wiewol fels 
den Menfchen in einer angenommenen Geftalt fichts 

Befonders zeigte fih der Schußgott des Sees am 
Bl zu Rhetra feinen. Verehrern, wenn dem wen⸗ 
u Staate eine merkwuͤrdige Veränderung bevorftand; 

kam er in der Seflalt eines mit fehr großen Hauern 
fme:en wilden Schweines aus den Fluthen berwer, 
e ſich mit Geſchiei in dem nähften Diorafte, bis er 
vielen Menſchen bemerkt worden, und fürzte fi 
wieder in das Waffer. 

Die Stettiner verehrten befonders eine großen 
laubten Nußbaum, u) welchen fie alt die Wohnung 
GSottes für heüig hielten, unter deſſen Schatten 
Aselle hervorfprudelte. Bei demfelben wohnte ein 
ber oder Prieſter, der fidh theils von den Früchten 
u ernaͤhrte, theils von den dem heiligen Baume 
been Opiern Ichte. 

Die algemeine Duldung aller Beidnifchen Goͤtterleh⸗ Osttets 
weiche unter den penmerichen Wenden herrfchte, die die Henkliche 
wedenbeit der menſchlichen Denkungsart, welche ſich 
üme Einſchraͤnkung in Verehrung ver Göttern dus 
Isur:z , und beienders andy die größere und geringere 
babrabrir der flariihen Städte, hatte einen großen 
5 mi die Derter, welche man den Göttern weibete, 
nf Die Wohnſitze, weiche man ihnen zu ihrer Bi: 
mg =D zur vorzüglichen Acuperung ihrer Macht ers 
. Gm freien Felde harten fie bifonbere Opferpläge, 


[U] 


ze Ost. p. 350 arbor mache. p. so0- srborem mu 
mus jzzezrandem idolo comlerzatzm ; eisigemal au 
323. gzezens ıinsens et fromdoia, 
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welche duch Steine von ben gemeinen Oertern abge 
dert waren, innerhalb welcher fie ganz der Denkung 
roher Völker gemäß, bei welchen Zörperlihe Größe 
Umfang auc) Höhere Begriffe von Macht erweckt, u 
heure Opferfteine *) oft mit einer bewundernswärt 
Kunft und. einer ungerftörbasen Feſtigkeit zu Altären 
thuͤrmten. Oder fie verehrten ohne alle Bilder in! 
verwachfenen Wäldern, wo fie der Gottheit Gegen 
vorzüglich ahneten, ihre Götter. Oder da die Eultur 
Slaven flieg und ihr Wohlſtand zunahm, und befon 
feitdem fie ihre Götter dem Auge. der Menfchen..t 
Bildſaͤulen fihtbar machten, da eirichtete man Ten 
in deren Innern der Götter Bildfänlen eben fo fehr 
dem Ungerhache der Witterung gefhäst waren, alı 
durch Verborgenheit an Heiligkeit um fo mehr' gewan 
je feltener es dem großen Haufen vergönnt war, den m 
tigen Gott zu ſehen. x) ie forgten ängftfich für 
Sicherheit ihrer Tempelgötter, denen fie- in Feſtu 
ihre Wohnfige errichteten, damit die Feinde eben fo.R 
fich des Tempelfchages leicht bemächtigen, als diefe 
ligen Derter ohne Widerftand zerftören Eonnten, Au 
Inſel Rügen hatte der Gott Swantewit in der Fe 
Arkona feinen Hauptſitz und in der Burg zu Earenz 
-ten andern Götter fehenswirdige Tempel. Swante 
Tempel ſtand zu Attona auf dem Markte in einer € 


*) Hicher gehören auch die ſogenannten Staͤpfgen⸗St 
deren man in Vor⸗ und Hinterpommern findet. 
ihrer Oberfläche find hinter einander Löcher oder S 
gen eingehauen, welche vielleicht mit dem Blute 
‚ Opfertbiere oder gespferten. Menfchen angefüllt wu 


x) Helm. l. 1. c. 83. 
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mitten in der Feſtung; zwar war er nur von Holz er⸗ 
„bauer, aber er glanzte ſowol von aufen wegen der Drache - 
md mancheriei Schnigwerte, obgleih deren Malerei, 
Kelhe mannigfaltige Seitalten der Dinge vorftellen folls 
ken, nur noch eine ungebildete Kunſt verrieth, als auch 
awendig durch das Bildniß des Gottes und viele kuͤnſt⸗ 
dihe Arbeiten und Schäße. Er hatte 2 Hallen, welche 
das Dach und einige. Schwiebbogen mit einander gemein. 
hatten, Die Äußere war mit einer Wand eingefaßt und 
—* Purpur bedeckt, die innere ruhete auf 4 Saͤulen, 
ven welchen herabhangende Teppiche die Stelle der 
"Binde vertraten. Hinter dem Vorhange war das innere 
des Tempels, in welchem Swantewits Bildniß ſtand. 
Nicht weit davon hing der Sattel, der Zaum des Gottes 
mb mehrere Zeihen der Gottheit; befonders aber ers 
weckte eine große Bewundiung fein Schwerdt von unges 
“einer Groͤße, deſſen Scheide und Gefäß von Silber 
‚and gravirter Arbeit war. Außerdem waren die Wände 
mis vielen Purpurdecken behangen, deren Farbe 
‚gear noch glänzend war, die aber von Alter fa vermos 





‚Bert waren, daß fie nicht die geringfte Berührung ohne 


zu. zerreißen ertragen fonnten. y) Auch befand fich das 
elbſt eine Menge ungewoͤhnlicher Hoͤrner von allerlei 
‚wilden Thieren, welche fowol ihre natürliche Geſtalt, als 
anſtuche Bearbeitung bewunderungswuͤrdig machte. 2) 
Chen fo gebauet und geziert waren auch die Tempel 
in der Burg Carenz; Purpurteppiche umgaben fie flatt 
Ber Wände und die Dächer ruheten nur auf einigen Saͤu⸗ 





“y) Sax. Gramm. J. XIV. p, 408. 
2) p. 508. 
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fen, innerhalb der Purpurwände war das Goͤtzenbilb 
‚ aufgefiellt. a) 

Sn Stettin waren beſonders 4 fogenannte Eontls 
nen, b) von welchen nur einer als ein dem Triglaf ges 
weiheter Tempet angefehn werden konnte; die andern, 
welche nur mir Tischen und Bänfen verfehen waren, dienten 
zu großen Gaſtmaͤlern und Landesverfamlungen, in wel⸗ 
hen Käufern c) fie an gewiſſen Tagen ung zu gewiſſen] 
Stunder zum Trunke und Spiele und zu ernithaften Ge} 
fhäften zufammentamen, Der Triglafg Tempel ek | 
von bewundernswuͤrdiger Kunft und Schönheit, an den 
Wänden ins und auswendig mit halberhohenen Bilden’ 
yon Menichen und Thieren geziert, In diefer Conciab: 
verwahrte man nach alter Sitte die erbeuteten Schaͤt 
und die eroberten Waffen ber Feinde und von dem, web‘ 
auf einem Seeraube oder in einer Schlacht gemonnm: 
war, wurde der Zehnte hierher gebracht, Dahin hatten 
auch die Vornehmen und Mächtigen goldene und ſilbett 
Becher zur Aufbewahrung gebracht, aus welchen fie HE 
weiffagen und an feftlihen Tagen und bei. feierlicheiig 
Mahlzeiten nach vollbrachtem Opfer zu frinfen pflegten 
Hier befanden fih große vergoldete und mit Edelgeſteineh 
heſetzte Auerochſenhoͤrner zum Trinken und andere Kö 
ner, um darin zu blafen, Dolche und Meffer und vi 
. tofthare Opfergeräthe. d). ar 
















8) p- 51a. 


Schindel ber. 

e) Vit. Ott. p. 373. der Verf. nennt fie pandoches in 
p- 317. beißen fie continae. 

d) Vit. Ott, ꝑ. 317. 
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Auch zu Guͤtzz ko w mar ein Tempel von ausnehmen⸗ 
ver Schönheit, Kunſt und Pracht, den die Etnwohner 
nicht lange vor des Biſchofs Ott o Ankunft in Pommern 
mit großen Koften — 300 Talente hatte er, nach dem 
Berichte ‚des einen Lebensbeſchreiber des Biſchofs Otto, 
yofter — hatten erbauen laſſen, und auf den fie als 
tine Zierde ihrer Stadt ftolg waren. In diefem Tempel 
waren der Bildniſſe von bewunderungswärdiger Größe, 
Schönheit und Kunft fo viele, daß, als der Biſchof 
Otto fie aus dem Tempel wegfchaffen ließ, kaum meh⸗ 
tere Zoch Ochſen fie fortbringen konnten. e) Auffer dies 
fen werden noch mehrerer Tempel in andere pommerfchen 
Staͤdten erwähnt, welche aber nicht näher beſchrieben 
. Der Tempel bes Gottes Radegaſt in Rhetra 
zwar nur von Holz, aber doch fehr Fünftlich zuſam⸗ 
wengeſetzt, mit Schnitzwerk der übrigen heidnifchen Goͤt⸗ 
* geziert und mit kleinen Bildern derſelben an den Seis 

angefuͤllt. Er ruhete flat eines Fundaments auf den 

verfchledener wilden Thiere. £) In diefem Tems 

* hefand ſich ein mit Purpurteppichen bedecktes Bett 
u das Goͤtterbildniß; in andern Tempeln wie in dem 
Meislafs Tempel zu Ju lin gab es Stuͤhle oder Thror 
für die Goͤtterbilder, welche an der Wand befeitigt, 
md nach Verhaͤltniß der Größe diefer Götter groß ober 
Bein, oft fo ein waren, daß man fie in den Kleidern 
derbergen und unbemerkt wegbringen konnte. g) Unter 
den thetraiſchen Alterthuͤmern befanden ſich Ueberreſte von 


—— 
or 182 — 33% | 

. 9 Ditm. 1. VI. p. 135, ed. Maderi Helmfi, 166, 
g) Vir. Om 148, 


I- 
h 
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einem folhen Throne. b) Die Tempel fanden bei ihne 


Gottes, 
Dienftliche 
Derfonen. 


in fo großem Anfehn, daß fie den Flüchtlingen zur fike 
ſten Freiſtate dienten, und daß in denjelben der Nationa 
ſchatz aufbewahrt wurde, 

Der vielfältige Gortesdienft, bie Opfer auf Altare 
und in den Tempeln, die Wartung der heiligen Perd 
die Eitheilung der Goͤrterſpruͤche und Die Lenkung d 
Ratosverfammlungen nad dem Willen der Götter erjo 


derten eine Menge Diener und Vertraute der Goͤtte 


durch deren Mund den Menfchen die Görterbefehle ofie 
bart wurden. Doc machten, die Prieiter feinen deronde 
Stand aus, fondern jeder war zugleich Seerauber, Ha 
delsmann oder Hausvaier und erſchien nat in der Lande 
verſammlung, wenn er DVo.gejeßter einer Stadt od 
Freiherr war. Die Haupttempel hatten mehrere P:ich 
und jogar für heilge Baume und’ Quellen waren eige 
Aufſeher oder Prieſter beſtellt. Dieſe lebien von d 
Einkuͤnften der Tempel oder ernaͤhrten ſich von den Opfer 
den Speiſen und Getraͤnken, welche den Gottheiten ‚de 


‚gebracht wurden. i) So gering dieſe Einkünfte der Pr 


fier von den Bäumen k) und von kleinen Tempeln,od 
Kapellen geweien fein mögen, fo anſehnlich und beiräd 
lich waren fie gewiß bei den Prieflern der Haupts mi 
National s Tempel, von deren reichen Einkuͤnften ſie ſ 


h) Maſch ꝛe. 8. 239. 

i) In Guͤtzkow wurden den Goͤtzenbildern ciglich mi 
nigfalrige Speifen und Getränfe in reichlicher Men 
gebracht, welche die Priefter mit ihren Freunden heit 
lich zu fih nahmen und dann vorgaben, daß fie von d 
Göttern verzehrt worden wären. Vit. Ott, p. 184 

k) Vit, Ott. p. 199. 
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umfreitig vorzüglich werben bedacht haben. Des Swans 
tewits Einkünfte beftanden auſſer den Gefchenfen und 
dm Tribute von allen flavifchen Provinzen, aufler den 
Abgaben der auf Ruͤgen handelnden Kaufleute und dem 
dritten Theile von der Deute noch in ben SOpfergaben, 
 Erftlingen der Fruͤchte, Zehnten des Viehes und einem 
ſeſtgeſetzten Kopfgelde von einer jeden Perſon maͤnnlichen 
und weiblichen Geſchlechts. I Zum Swantewits Tempel 
ſcheinen fogar liegende Gründe gehört zu haben, denn 
| det dänifhe König Waldemar J. feste unter den Fries 
. densbedingungen in Arkona feſt, daß die Ruͤgier die Laͤn⸗ 
dereien der Götter den chriftlihen Prieſtern zumenden 
 follten. m) Auch hielt man dem Swantewit 300 
. Pferde und eben fo viele Reuter, welche alle Beute, die, 
ſie machten, der Verwahrung der Priefter übergaben. 
Ueberdies hatten die Priefter der Hauptgoͤtter ein großes 
. Anfehn m) und auf die Staatsgefchäfte den größten Ein 
ſſuß. Des Swantewits Priefter hatte ein größeres 
Anfehn, als der König felbft und von feinem Willen hing 
der König und das Volk ab. 0) Jede Eriegerifche Uns 
ternehmung lenkte er nach feinem Belieben, ja auch ans 
; dere flavifche Stämme unternahmen feine wichtige Anger 
legenheit ohne feine Einwilligung oder angebliche Götters 
ausſpruͤche. Er fehloß den Frieden und fchrieb den Seins 
‚ en die Bedingungen.deflelben vor, oder vermittelte, wenn 





1) Sax. Gramm, p. seo. 

m) p. 505. 

a) ihre Vorzüge waren groß, fie allein durften nur. 2. bei 
den Dpfern ſitzen, einen langen Bart tragen und in das 
innere des Tempels gehn. 

o) Helm, lc. 69.5. 1,2. 0.12. S. 8. 
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feine Nation ungluͤcklich war, den Frieden fo vorth 
für feine Nation, als es nur immer geſchehen konn 
Die Schäge des Tempels wandte er zur Befriet 
feiner Begierden an und bildete dem Wolfe ein, di 
in Kiften verfchloffen unverlegt aufbewahrt würden, 
her darf man fih auch niht wundern, daß die Pi 
um nicht ihe Anſehn und ihre großen Einkünfte zı 
lieren, fich der Einführung des Chrijtenehums'mie | 
fer Heftigkeit entgegenfeßten, dab fie fo viele W 
und Erfcheinungen der Goͤtter erdichteten, welche 
Slaven den Untergang dicheien, wenn fie das Eh 
thum annehmen würden, und alle Ungluͤcksfalle, 
fi damals ereigneten, dem Zorne ihrer zurädge 
Götter zufchrieben. q) Einſt berief ſogar der Sm 
wits Prieſter ter König und das Volk, fobatd ik 
Fannt geworden war, daß einige zum Heringsfan— 
der rägifchen Kuͤſte angekommene Kaufleute -cinen 
lichen Prieſter .zu ihrer Andacht mitgebracht hätten, 
Beſorgniß, daß der chriftlihe Prieſter eine Veraͤnd 
in. ver Landesreligion bewirken möchte, verkündigte 
den Zorn der Götter, und feßte hinzu, daß biefe 
badurch befänftigt werden fönnte, wenn ber chri 
Mriefter dem Gotte Smwantemwis geopfert würde. 
Beftürzung lief das Volk zu den Kaufleuten, fo 
die Auslieferung des Priefters, fchlug das Anerbiere 
Kaufleute 00 Marf Silber für feine Befteiung zu 
zahlen aus und drohete Gewalt zu gebraudyen ; ihl 
geſtuͤme Eifer würde daffelbe zu diefem Schritte wi 
verleitet haben, wenn nicht die Kaufleute, welche 





pP) l. 1. €. 36. 8. 3. ©. 38. 6.6, 
q) Vit. Ott. p. 180, 164 ’ 
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Schiſſe mit Hering ſchon angefült hatten, des Nachts 
. heimlich abgefegelt wären. 1) 
; Die Befchäftigung der Priefter *) beſtand vorzüglich Gottes⸗ 
in Beten, Opfern und Weiſſagen. In den aͤltern Zeiten bienfiliche 
erferte man vorzüglich Dchfen, fpäterhin auch Schaafe tungen. 
md andere Thiere und befonders auch Chriften. Nach 
dem glücklichen Feldzuge wurden die erbeuteten Thiere 
‚md die Gefangenen zum Priefter gebracht, welcher fich 
buche Loos die Menfchen und Thiere auswählte, welche 
:yam Opfer beftimmt werden follten, Bei Chriftenopfer 
; taftete der Priefter von ihrem Blute, um für bie Gbe⸗ 
xrausſpruͤche deſto empfaͤnglicher zu fein. s) 
Bei dem Opfern wurde gewoͤnlich geweiſſagt und der 
Im, den Willen der Götter zu erſorſchen, gab es meh⸗ 
me In Stettin, Arkona und Rhetra geſchah 
u Weiſſagen duch Pferde, In Stettin 
: Wurde ein großes, feiftes, miuthiges und ſchwarzes Pferd 
Ä um Weiffagen gehalten, für deſſen Wartung ein befonz 
bderer Priefter beftimme war. Diefes wurde. einzig zum 
e geiffagen gebraucht und war fo heilig, daß feiner auf 
bemſelben veiten durfte. Wenn man gegen die Feinde u ® 
E x Seide ziehn oder einen Seeräuberzug unternehmen woll: 
77 fo erforfchte man den Ausgang des Vorhabens auf 
"Wigende. Art. Neun Spieße wurden, jeder eine Elle von 
dem andern entfernt, auf die Erde hingelegt ; dreimal 








) Helm. J. 4. c. 12. $, ır. 
°, Die Prieſter scheine! bei ihrem gostesdienflichen Wer, 
richtungen mit einer eigenen Prieſterkleidung verſehn ge⸗ 
wefen su fein, wenigſtens wird von einem Prieſter des 
Herovits su Wolgaft erzähle, daß er in feiner Pries 
“Berkleidung fich im Walde verſteckt babe, | 
8) Helm, L. 1. c 52, $, 2, 
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führte der Prieſter das gefattelte und gejäumte Pferd am 
Zaume fchräge über die Spieße hin und her. Ging das 
Pferd, ohne mit den Füßen anzuftoßen oder die Waffen 
in Unordnung zu bringen, über die Spieße hinüber, fa 
war es ein günftiges Vorzeichen und voll Vertrauen anf 
den glücklichen Ausgang unternahmen fie den Feldzug. t) 

Dem Gotte Smwantemwit zu Arkona war ein 
weißes Pferd geheiligt, auf welches nur der Priefter, dee 
es wartete, ſich feßen durfte. Die Priefter bildeten ben 
Molke ein, daß der Gott auf demfelben des Nachts ge⸗ 
gen die Feinde einen Ritt mache, und ließen, um daB. 
Volk davon zu Überzeugen, öfters am Morgen das Pherd 
ganz beſtaͤubt und mit Schweiß bedeckt ſehen, als tan 
ed von einer weiten Reiſe zuruͤck. Keine Unternehmung 
von Wichtigkeit, kein Krieg wurde begonnen, bevor nicht 
der Ausgang deffelben durch das Pferd erforſcht oh, 
Der Priefter führte nach einem feierlich gefprochenen Wei 
bete das Pferd am Zügel aus der Kapelle über eine dreh 
fache Reihe von Spiefen — in jeder derfelben waren 37 
Spieße kreuzweiſe in die Erde geſteckkt — und lieh 65 
dieſelben fo überfchreiten, daß der Webertritt mit den 
techten Fuſſe immer zuerft-gefchah: dies wurde für dal 
glücklichfte Zeichen gehalten. Trat aber auch nur einm 
der linke cher über, fo unterblieb die Unternehmung, we 
fie nur ungläcdlich ausfallen würde. Wollten fie einck 
Seeräuberzug unternehmen, fo mußte das Pferd drei 
mal die Gluͤckbedeutenden Webertritte gemacht haben. w); 

An Rhetra gruben die Priefter erft unter: fie en 
Gemurmel figend — alle andere fanden — die Erde auf 














t) Vie. Ott, p. 318. - 
u) Sax, Gramm. l, XIV, p. sor. 
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amd zogen aus deren Beſchaffenheit gewiſſe Solgen, und 
bedeckten fie dann mit einem grünen Rajen. Nun führe 
ten fie das heilige Pferd über 2 Spieße, die mit ihren 
Spitzen in der Erde ſteckten, und erfi dann, wenn beide 
"Anzeichen übereinftimmten, wagten fie einen Ausſpruch. x) 
Eine andere Art zu weıflagen und zwar mittel Hol⸗ 
ge war zu Stettin und Arkona Üblih, vorzüglich 
wvenn man einen Seeräuberzug unternehmen wollte. y) 
; Zum Loofen gebrauchte man 3 weifle und 3 fchwarze 
Stäbchen, wurten jene ausgegrifien, fo war es ein glück 
liches Zeichen; die ſchwarzen aber bedeuteren einen uns 
glätlicyen Erfolg. Auch Weiber wurden ale Prophetins 
nen angefehn. Zu ihrer Kunft bedurfte es nichts weiter, 
a6 daß fie willführlich auf dem Feuerheerde in der Afche 
‚Striche zogen; waren diefe der Anzahl nach gerade, fo 
folte es eine gute, wurden abet ungerade gezählt, eine 
"Üble. Bedeutung haben. 2) Selbſt aus goldenen und flls 
bemen Bechern wurde geweiſſagt. Nach vollbrachtem 
" Opfer ging es zum Gaſtmale und zum Tanze. 
> Den Göttern waren befondere Fefttage gewidmet. Feſttage. 
Beim Anfange eines jeden Frühlings wurde ein allgemeis 
nes Feſt zum Andenken der Verſtorbenen gefeiert. Die 
"ganze Semeinde zog am ‚erften Tage deſſelben bis ans 
Ende des Dorfs, wo die Todten verbrannt wurden, fins 
gend und mit Fackeln und opferten dafeldit. Zu Aulin 
wurde in Anfange des Sommers ein großes Feft gefeiert, 
zu weldem viel Volk zufammentam, welches daflelbe mit 
Schmauſen, Tanzen und mancherlei Ausichweifungen bes 


— ” 








x) Ditm. l, VI. p. 135. 16. 
2) Sax, Gramm, 1, XIV, p. zor. 


64 W 


ging. Dei dieſer Gelegenheit fielen die Ju li ner vom 
Chriſtenthume ab, holten den verborgenen Triglaf mwiebel 
hervor, trugen das Goͤtzenbild berum und verjagten di 
chriſtlichen Priefter und andere, die es mit ihnen hiel 
ten. a) Einige Wochen vor Johannis, ald der Biſchoe 
Otto in Pyrisg ankam, wurde daſelbſt . ein großes Fl 
durch Schmaufen, Tanzen, Spielen und tobendes &% 
laͤrm gefeiert, zu welchem ſich aus der Provinz an dom 
Menſchen gefammelt hatten. 6) Spuren von biejem 
Srühlingsfefte haben fich noch bis auf unfere Zeiten be 
einigen chriftlich gewordenen ſlaviſchen Stämmen erhalten. e 


* Ein anderes allgemeines Feſt wurde jährlich nach be 
Erndte zu Arkona gefeiert. Das Volk verfainmeft 
ſich aus dem ganzen Lande in zahlreicher Menge ul 
brachte feinem Gotte bie Erftlinge feiner eingefammelte 
Srüchte dar, Mor dem Tempel flanden bie Dpferthiert 

s Tages vorher hatte der Priefter, der durch fein langei 
Kleid, ſeinen langen Bart d) und Haare ein ehrwuͤrdi 
ges Anſehn erhielt, die Kapelle ſelbſt ausgefegt, in welcht 
er allein gehn durfte, bei welcher Verrichtung er ſich abe 
hüten mußte Athem in der Kapelle zu holen, damit nic 
der gegenwärtige Gott durch feinen Hauch entheiligt wüR 
de; fo oft er daher Athem Holen mußte, fo oft lief a 


Y 





“ a) Vit. Ott. p. 161, 
b) Vie. Ott. p. 296, 367. 
0) Anton &. 70 — 2 Ch. ©. 65.  - 
.d) Ein Ianger Bart wurde bei den Slaven für’ bie sis 
Zierde gehalten und für ein Zeichen einer hohen Wuͤrd 
angefehn. Ihre Ehrfurcht gegen den Bart war natel 
ihnen beinahe eben fo geoß, als unter den Arabern mul 
Morgenländern. Goͤtt. hiſt. Mag. 7. B. 4 Gt. G. 604 
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pe Thuͤre hinaus. Sein erfted Sefchäft an dem heilis 
"sn Tage war, das große Kom, welches er aus der rech⸗ 
m Band des .Swantewits nahm, zu unterfuchen, 
we voll ed noch war und daraus von der Fruchtbarkeit 
pie künftigen Jahres zu urtheilen. War es noch gang 
gefüllt, ‚fo weiflagte er ein fruchtbares Jahr; war aber 
ah nur ein geringer Theil von dem Getränke abgegans 
um, fo. bedeutete es Mangel und Theurung, und. nach 
Vefen Anzeigen befahl der Priefter, mit den Früchten zu 
haren oder fie reichlich zu genießen. Das alte Getraͤnk 
806 dann der Priefter vor die Züße des Goͤtzen, trank 
das von neuem angefüllte Korn fchnell in einem Zuge 
us und gab es vollgegoflen den Gößen wieder in die 
Sand. Dann weihete er dem Gotte einen runden Kor 
Rigkuchen von einer folhen Größe, daß faft ein Menſch 
%% hinter demfelben verſtecken fonnte, und fragte das 
Welt, indem er den Kuchen zwiſchen fi) und das Volk 
Rellte, 05 es den Kuchen fähe? und mwünfchte, daß es 
a im fünftigen Sabre nicht fehen möchte, weil es eine 
Jets Worbedeutung einer veichlichen Erndte war, wenn 
® fehlte, oder wie das Volk glaubte, vom Goͤtzen vers 
jeher worden war. Zuletzt ermahnte er das Wolf zur 
neuen Verehrung des Gottes, uͤberbrachte ihr einen Gruß 
sn dem Sögen und verfprah Beute und Sieg Ein 
Amaͤßiges Schmauſen, bei welchem die gebrachten Opfer 
wriehrt und mäßig zu fein, für eine Sünde gehalten 
Wurde, beſchloß diefes Zelt. e) 
Auffer diefen Feſten gab es gewiß noch mehrere Feffe, 
Weiche einzelnen Stämmen, Städten oder Dörfern eigen 
Waren. Die Driefter verkündigten die heiligen Feſte und 





e) Sax. Gramm, J, XIV, p. 499, 500, 
erſter heil. 
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ſeine Nation unglũcklich war, den Frieden ſo vortheil 
fuͤr ſeine Nation, als es nur immer geſchehen konnte 
Die Schaͤtze des Tempels wandte er zur Befriedig 
feiner Begierden an und bildete dem Volke ein, daß 
in Kiſten verſchloſſen unverletzt aufbewahrt wuͤrden. 
her darf man ſich auch nicht wundern, daß die Prie 
im nicht ihr Anſehn und ihre großen Einkünfte zu 

lieren, fih der Einführung des Chriſtenthums mit ſo 
ßer Heftigkeit entgegenſetzten, daß fie fo viele Wur 
und Erſcheinungen der Goͤtter erdichteten, welche 

Slaven den Untergang droheten, wenn fie das Chrlj 
thum annehmen wuͤrden, und alle Ungluͤcksfalle, wm 
fi damals ereigneten, dem Zorne ihrer zurädeefe 
Götter zuſchrieben. q) Einft berief fogar ver Swan 
wits Priefier den König und das Volt, ſobald ihm 
kannt geworden war, daß einige zum Heringsfange 
der ruͤgiſchen Kuͤſte angefommene Kaufleute einen ch 
lichen Prieſter zu ihrer Andacht mitgebracht haͤtten, 
Beſorgniß, daß der chriſtliche Prieſter eine Veraͤnder 
in der Landesreligion bewirken moͤchte, verkuͤndigte if 
den Zorn der Goͤtter, und ſetzte hinzu, daß dieſer 
dadurch beſaͤnftigt werden koͤnnte, wenn ber chriſt! 
Priefter dem Gotte Swante wit geopfert würde. $ 
Beftürzung lief das Wolf zu den Kaufleuten, ford 
die Auslieferung des. Priefters, fchlug das Anerbieten 
Kaufleute 00 Marf Silber für feine Befreiung zu 
zahlen aus und drohete Gewalt zu gebrauchen; ihr 
geſtuͤme Eifer würde daflelbe zu diefem Schritte wird 
perleiter haben, wenn nicht die Kaufleute, welche: | 





p) l. 1. c, 36, g5. 3. e. 38. $.6, 
q) Vit. Ott. p. 180, 164 ’ 
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Schiffe mit Hering ſchon angefuͤllt hatten, des Nachts 
Heimlich abgeſegelt wären. r) 

Die Vefchäftigung der Prieſter *) beftand vorzüglich 
im Beten, Opfern und Weiſſagen. In den ältern Zeiten 
opferte man vorzüglich Ochſen, fpäterhin auch Schaafe 
und andere Thiere und befonders auch Chriften. Mach 
einem glücklichen Feldzuge wurden die erbeuteten Thiere 
und die Gefangenen zum Priefter gebracht, welcher ſich 


durchs 2008 die Menfchen und Thiere auswählte,, welche 


um Opfer beflimmt werden follten. Bei Chriftenopfer 
toftete der Priefter von ihrem Blute, um für die Goe⸗ 
weransſpruͤche deſto empfänglicher zu fein. s) 

Hei dem Opfern wurde gewönlich geweillagt und der 
Ken, den Willen der Götter zu erforfhen, gab es mehr 
‚ur, In Stettin, Arkona und Rhetra geſchah 
as Weiſſagen duch Pferde. In Stettin 
wurde ein großes, feiſtes, muthiges und ſchwarzes Pferd 
' zum Weiffagen gehalten, für deffen Wartung ein befons 
bderer Prieſter beftimme war. Diefes wurde. einzig zum 
" Weiffagen gebraucht und war fo heilig, daB feiner auf 
damfelden veiten durfte. Wenn man gegen die Feinde zu 
:Belde ziehn oder einen Seeräuberzug unternehmen woll: 
ge, fo erforfchte man den Ausgang des Worhabens auf 
Pplgende Art. Neun Spieße wurden, jeder eine Elfe von 
dem andern entfernt, auf die Erde Bingelegt ; dreimal 








2) Helm. 1. a, c. 12, $, ıt. 
% Die Priefter fcheine! bei ihrem gottesdienflichen Ver⸗ 
richtungen mit einer eigenen Prieſterkleidung verfehn ge; 
wefen zu fein, wenigkens wird von einem Prieſter des 
Herovits sun Wolgaft erzähle, daB er in feiner Pries 
Berkleidung ſich im Walde verſteckt babe. == 
6) Helm, l. 1. c, 52, $, 2, 


Gottes: 
dienſtliche 
Verrich⸗ 
tungen. 
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führte der Priefter das gefattelte und gezäumte Pferd a 
Zaume fchräge über die Spiefe hin und her. Ging bs 
Pferd, ohne mit den Füßen anzuftoßen oder die Waffe 
in Unordnung zu bringen, über die Spieße hinüber, | 
war es ein günftiges Vorzeichen und voll Vertrauen as 
den glücklichen Ausgang unternahmen fie den Feldzug. 1 
Dem Gotte Smwantemit zu Arfona war d 
weißes Pferd geheiligt, auf welches nur der Priefter, bi 
es wartete, fich feßen durfte. Die Priefter bildeten bei 
Volke ein, daß der Gott auf demfelben des Nachts g 
gen die Feinde einen Ritt mache, und ließen, um de 
Volk davon zu Überzeugen, öfters am Morgen das Pfei 
ganz beftäubt und mit Schweiß bedeckt fehen, als fän 
es von einer weiten Reife zuruͤck. Keine Unternehmur 
von Wichtigkeit, kein Krieg wurde begonnen, bevor nid 
ber Ausgang bdeffelben duch das Pferd erforfcht wa 
Der Prieſter führte nach einem feierlich gefprochenen Ge 
bete das Pferd am Zügel aus der Kapelle über eine. dre 
fache Reihe von Spießen — in jeder derfelben waren : 
Spieße kreuzweiſe in die Erde geſteckt — und ließ e 
biefelden fo überfchreiten, daß ver Uebertritt mit ben 
rechten Fuſſe immer zuerſt geſchah: dies wurde für da 
gluͤcklichſte Zeichen gehalten. Trat aber auch nur einm⸗ 
der linke eher über, fo unterblieb die Unternehmung, we 
fie nur ungläcdlih ausfallen würde. Wollten fie eine 
Seeräuberzug unternehmen, fo mußte das Pferd dee 
mal die Gluͤckbedeutenden Webertritte gemacht haben. v 
In Rhetra grußen die Priefter erſt unter ſteee 
Gemurmel fisend — alle andere ftanden — die Erde aı 


t) Vit. Ott, p. 318, - 
u) Sax, Gramm. J. XIV, p, sor. 
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und sogen aus deren Beſchaffenheit gewiſſe Folgen, und 
bedeckten fie dann mit einem grünen Raſen. Nun führe 
ten fie das heilige Pferd über 2 Spieße, die mit ihren 
Spigen in der Erde ſteckten, und erſt dann, wenn beide 
‚ Ineichein Übereinftimmten, wagten fie einen Ausſpruch. x) 
Eine andere Art zu weiſſagen und zwar mittel Holz 
gs war zu Stettin und Arkona uͤblich, vorzuͤglich 
“wenn man einen Eeeräuberzug unternehmen wollte. y) 
‚Zum Loofen gebrauchte man 3 weilfe und 3 fehwarze 
Gtaͤbchen, wurten jene ausgegrifien, fo war es ein gluͤck⸗ 
liches Zeichen; die ſchwarzen aber bedeuteren einen uns 
seien Erfolg. Auch Weiber wurden als Prophetins . 
ven angefehn. Zu ihrer Kunft bedurfte es nichts weiter, 
Als daß fie willkuͤhrlich auf dem Feuerheerde in der Afche 
iJ Ötriche zogen; waren diefe der Anzahl nach gerade, fo 
ſollte e8 eine gute, wurden abet ungerade gezählt, eine 
üble Bedentung haben. 2) Selbſt aus goldenen und fils 
bernen Bechern wurde geweiſſagt. Nach volibrachtem 
Opfer ging es zum Gaftmale und zum Tanze. 
- Den Böttern waren befondere Fefltage gewidmet. Feſttage. 
Beim Anfange eines jeden Frühlings wurde ein allgemeis 
nes Feſt zum Andenken der Verſtorbenen gefeiert. Die 
: ganze Gemeinde zog am erſten Tage deflelben bis ans 
: Ende des Dorfs, wo die Todten verbrannt wurden, fins 
gend und mit Fackeln und opferten daſelbſt. Zu Julin 
. wurde in Anfange des Sommers ein großes Feft gefeiert, 
zu welchem viel Volt zuſammenkam, weiches daflelbe mit 
‚ Schmaufen, Tanzen und mancherlei Ausichweifungen bes 











x) Ditm. 1, VI. p. 139. 136, 
y) Vit, Ott. p, 319. * 
zZ) Sax, Gramm, I. XIV, p. 5or, 
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sing. Bei biefer Gelegenheit kelen die Juliner vom | 

Chriſtenthume ab, holten den verborgenen Triglaf wieder 
hervor, trugen das Goͤtzenbild Berum und verjagten die 
riftlichen Priefter jnd andere, die es mit ihnen bieb 
ten. a) Einige Wochen vor Johannis, ale der Biſchef 
Otto in Pyritz ankam, wurde dafelbft ein großes Fe: 
durch Schmaufen, Tanzen, Spielen und tobendes Gy‘ 
läum gefeiert, zu welchem ſich aus der Provinz ah koos; 
Menſchen gefemmelt hatten. b) Spuren von- biefew- 
Fruͤhlingsfeſte haben fich noch bis auf unfere Zeiten bel 
einigen chriftlich gewordenen flavifhen Stämmen erhalten. e) 


Ein anderes allgemeines Feſt wurde jährlich nach De“ 
Erndte zu Arkona gefeiert. Das Volt verſammee 
fich aus dem ganzen Lande in zahlreicher Menge ua 
brachte feinem Gotte die Erftlinge feiner eingefammelter‘ 
Fruͤchte dar. Vor dem Tempel ftanden die Opferthierk; 
Tages vorher hatte der Priefter, der durch fein’ lange⸗ 
Kleid, ſeinen langen Bart d) und Haare ein ehrwuͤrd 
ges Anſehn erhielt, die Kapelle ſelbſt ausgefegt, im welche 
er allein gehn durfte, bei welcher Verrichtung er ſich aber 
huͤten mußte Athem in der Kapelle zu holen, damit nicht 
der gegentwärtige Gott durch ſeinen Hauch entheilige wiß', 
de; jo oft er daher Athem Holen mußte, fo oft lief a 





















‘ a) Vit. Ott. p. ı6ı, 

b) Vit. Ott. p, 296. 367. 
c) Anton S. 70 — 2 Th. S. 65. us 
d) Ein Ianger Bart wurde bei den Slaven fir die ers 

Zierde gehalten und für ein Zeichen einer hoben Wuͤrdt 
angefehn. Ihre Ehrfurcht gegen den Bart war unttt 
ihnen beinahe eben fo groß, als unter den Arabern uud 
Morgenländern. Goͤtt. hiſt. Mag. 7. B. 4 St. S. 6o4. 


65 


we Thaͤre hinaus. Sein erſtes Geſchaͤft an dem heilis 
m Tage war, das große Mom, welches er aus der redys 
m Hand des Swantewits nahm, zu unterfuchen, 


nie voll es noch war und daraus von der Fruchtbarkeit 


xs künftigen Jahres zu urtheilen. War es noch gang 
weefülft, „fo weiflagte er ein fruchtbares Jahr; mar aber 
u nur ein geringer Theil von dem Getränfe abgegan⸗ 
m, fo bedeutete es Mangel und Thenrung, und. nach 
Defen Anzeigen befahl der Priefter, mit den Früchten zu 
heren oder fie reichlich zu-genießen. Das alte Getränt 
wi dann der Driefter vor die Füße des Goͤtzen, trank 
Rs von neuem angefüllte Horn ſchnell in einem Zuge 
ms und gab es vollgegofien den Gögen wieder in die 
hend. Dann weihete er dem Gotte einen runden Kor 
Wgeuchen von einer folhen Größe, daß faft ein Menſch 
Rh hinter demfelben verſtecken konnte, und fragte das 
Belt, indem er den Kuchen zwiſchen fih und das Volt 
Kite, 05 es den Kuchen fähe? und mwünfchte, daß es 
We im künftigen Sjahre nicht fehen möchte, weil es eine 
Dis Vorbedeutung eiher reichlichen Erndte war, wenn 
B fehlte, oder wie das Volk glaubte, vom Goͤtzen vers 
chet worden war, Zulegt ermahnte er das Volk zur 
kauen Verehrung des Gottes, uͤberbrachte ihr einen Gruß 
un dem Sägen und verfprah Beute und Sieg Ein 
iunäßiges Schmaufen, bei weichem die gebrachten Opfer 
erzehrt umd mäßig zu fein, für eine Sünde gehalten 
zurde, befchloß diefes Feſt. e) 

Auffer diefen Feften gab es gewiß noch mehrere Fefte, 
feiche einzelnen Stämmen, Städten oder Dörfern eigen 
ren. Die Prieſter verkündigten die heiligen Feſte und 





e) Sax. Gramm, J, XIV, p, 499. 500, 
Exrfier Kell, 


Regie: 
rungsver⸗ 
faſſung. 
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beſtimmten durch das Loos, warn ein ſolches Feſt gefeier 
werden folkte, zu deflen Feier Winner, Weiber und Kin 
der zufammenfamen. £) Auch die Zeier des Zuel.s Be 
ftes, welches bei den Normaͤnnern zur. Zeit der längfe 
Nacht um Weihnachten gefeiert wurde, ſcheint in Ju 


Tin *) eingeführt gewefen zu fein. Die Abſicht des Fa 


fies war für das empfangene Bure im verflofienen Jahr 
duch Opfer zu danken und ein neues fruchtbares Jah 
duch Gebete zu erflehen. Schmaufereien, Tänze wm 
Spiele machten die Hauptbeluſtigung des Feſtes aus, und 
am Schluffe deſſelben beſchenkte man fich einander : 

Wenn gleich, die flavifhe Nation in ihren Altes 
Wohnfisen, wo fie fih einzig mit der Viehzucht aber 
Jagd beichäftigte und ſelbſt noch da, als fle fchon in ve 
benachbarten Länder der Griechen und Römer — 
unternahm, eine patriarchaliſche Verfaſſung hatte, mb 
jeder Hausvater über feine Familie oft eine: despotiſhe 
Gewalt ausübte; fo fcheinen ſich doch allmäßlig einzelnt 
Männer duch ihre Klugheit, durch Tapferkeit im Kritte 
oder auch durch Ihren Reichthum ein fo großes Anſcha 
erworben zu haben, daß man fih im Kriege ihrer di 
Heerfuͤhrer vorzüglich bediente und im Frieden ihrem M⸗ 
the folgte, Diefe fuchten dann, zumal wenn fie bis iB 
ihr Hohes Alter fich bei dieſem Anfehn erhielten und a 
das Gluͤck hatten, Ahnliche Söhne zu hinterlaſſen, ball 
diefes Anfehn und diefe Würde auf ihre Nachkomme 
fortzupflanzen. Wenigftens gab es bei mehrern flavifken. 
Stämmen, welche fih in Deutſchland niedergelaffen hat 


13) Helm. L. 1. c. 52. 8. 2 

-) Bielleicht iſt das Juelfeſt hier von den Dänen einge⸗ 
fuͤhrt worden, welche die Seeraͤuber-Republick in Jomkı 
burg auf der Intel Wollin gründeten, 
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: tm, fehon feit dem Sten Jahrhunderte theils Oberhäups 
ter einzelne Stämme, theild hatten ſich einzelne Ober⸗ 
hiupter fogar mehrere Stämme unterwörfen ; oft herrſchte 
ein Nriefter =) im Damen des Gottes nicht nur über den 
‚König der Nation, fondern auch über eine große Anzahl 
uderer ſlaviſchen Staͤmme und deren Regenten. 
Welchen Namen die pommerſchen Wenden ihrem 
bberhaupte gegeben haben, iſt voͤllig unbekannt; die chriſt⸗ 
Bien Geſchichtſchreiber nennen fie Fuͤrſten oder Könige. h) 
re Macht war durch Geſetze, Priefter, die Vornehm⸗ 
fen und Heichften des Voiks eingefchräntt, Wichtige . 
Angelegenheiten wurden auf den Landtagen befchlofien. - 
©o verfchrieb der Herzog Wratis lav, als der Biſchof 
Dito 1128 zum zweitenmale nach Pommern gekommen 
War, die Wornehmiten des Landes: gegen Pfingften nad 
Ueſedom, damit die Annahme des Chriftenthums durch 
- Einwilligung der Landfehaft deſto ſchnellern Fortgang ge⸗ 
wminnen moͤchte. Auf ſolchen Landtagen erſchienen der 
Bir, die Edelſten des Volks und die Caſtellanen. i) 
Diefe ſtellten das ganze Volk vor, denm mehrere Stände 
Mes damals noch nicht, Zu folchen Landesverſammlun⸗ 
gen waren in Stettin die Continen beſtimmt. Auf alla 





dBGewiſſermaaßen auch der zu Rhetra, wie Der Smanter 

wits Priefler gu Arkona. 

*  b) Bon den Nügtern fagt Helmold 1, 1. c. 2. $. ı2. qui 
. Soli habent regem. Wielleicht bedienten fich auch bier 
die Wenden bed Worts Kirol, Korol Her) dder 

- Knooes Welikı (Großfuͤrſt). 

i) Vit, Ott p. 328. 195. Die Edelkten, weiche wol srößr 
‚tentbeils von dem Regentenſtamme abfiammten oder mit 
demfelben verwandt waren und Anfehnliche Diftriete bes 
bessichten, hießen Supans ; Die Abrigen Ubeliche Vans, 

E a 


— 
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gemeinen Landtagen ging es oͤfters wol eben ſo wil 
noch unordentlicher zu, als ehedem auf den ungeſti 
polniſchen Reichstagen. Wer fi dem allgemeinen & 
widerfegte, wurde durch den Prügel und auſſer der 
fammlung dur Feuer und DVerheerung zur Bi 
mung gezwungen, und büßte überdies für feinen 2 


ſpruch durch Seldftrafen. k) 


» Oft wurde der Fuͤrſt durch das große Anſehn 
ner Vornehmen des Reichs in feiner Macht fo- 


fchränkt, daß er. ohne Ihren Willen nichts vorm 


durfte. D Zur Zeit des Biſchofs Otto lebte in-@ 


ein angeſehener und. reicher Mann Domizlav, de 


fo hohe Ehre und Achtung genoß, daß felbft der 
merfche Fuͤrſt Wratislav ohne jeinen Rath. und 
willigung nichts vorzunehmen fich unterfiand ; alle: 
fihe und Privar s Gefchäfte hingen von feinem .S 
eb. m) Und welch ein hohes Anfehn der Swe 
wits Priefter ſich Über den König der Raͤgier ang 
hatte, iſt ſchon oben erwähnt worden, 

Die- Gewalt der Färften war fo wenig feftgegr 
daß fie nad) den veränderlichen Launen der Vorn 
und bei Aufwiegelungen oft des Throns entfeßt wi 
Der Vorwand, ſchlecht vegiert oder durch Haͤrte 
Strenge die Freiheit des Volks unterdruͤckt su I 





X) Ditm. 1. VI. p. 136, 

1) Auch düßerlich zeichnete fich der Sürk durch nich 
: „feinen Unterthanen aus, denn feine Hofhaltung K 

nur aus 2 gemwafneten Männern, bie ihn ſtets be 

*" sen und jeder Hauptmann oder Schloßgebietiger 
1 ‚eben fo viele Begleiter, die Übrigen Vornehmen 

. nur einen Schildfnappen. Vir. Ott. P 308, - 
3») Vit, Ott, p, 13% 
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mußte ihrem Leichtfinne und Eigennuge zur Entſchuldi⸗ 

J gung dienen; und fo demüchigend und beinahe Friechend 
J noch kurz vorher ihre Ehrfurcht gegen den Fürften gewwe 
ſen war, fo ſtolz, übermäthig und granfam war danı . 

ihr Betragen gegen den geflürgten Färften. | 
- Die Regierung war erblich, und da bie Fuͤrſten des 
Landes ihre, Unterthanen als ihr Eigenthum anfahen, fo 
heiten fich die Söhne entweder in das Land oder ber: 
ältefte Bruder übernahm die Regierung des ganzen Lan⸗ 
E des, und die jüngern begnuͤgten ſich mit einzelnen Diſtrie⸗ 
. kn, welche ihnen zu ihrem Unterhalte abgetreten wur⸗ 
den; aber in Anfehung diefes Eigenthums waren fie doch 
der. oberherrfchaftlichen Gewalt des Landesfürften völlie 
. Unterworfen. | 
Der Regent genoß alle Achtung und allen Sehen 
fam ter Nation; im jeder Burg hatte er eine eigene 
, Wohnung, in welcher jeder Fluͤchtling die ficherfte Freis 
ſtatte fand; nur mußte er nicht die alten Geſetze oder 
Die Landesreligion zu vertilgen fuchen. n) War mit Eins 
Tolligung der Vornehmen ein Krieg befchloffen worden, 
fo führte er die Armee an und fonnte im Kriege einen 
wumſchraͤnkten Sehorfam erwarten s aufs nachdruͤcklich⸗ 
fe wurden dann die Widerfpenftigen beftraft. 
Des Fuͤrſten Einkünfte beftanden vornehmlih in ben 
Ländereien, welche zu feinem Unterhalte bearbeitet wurs 
den, in dem Antheile an der Beute, in den Zöllen, "Abs 
gaben von Krügen und andern Natural s Abgaben. Aber 
: die Fuͤrſten bedurften auch keiner großen Einkünfte, da 
- jeder &lave zugleich ein Krieger war und die tapfern 
Krieger durch Ländereien belohnt wurden, welche ihnen 









n) Vit, Ott. p. 139, 130. 
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gemeinen Landtagen ging es öfters wol eben fo wild: und 
noch ıinordentliher zu, als chedem auf den ungeftümften 
yolnifchen Reichstagen. Wer ſich dem allgemeinen Schluſſe 
widerſetzte, wurde durch den Pruͤgel und auſſer der Ver⸗ 
ſammlung durch Feuer und Verheerung zur Beiſtim⸗ 
mung gezwungen, und büßte überdies für feinen Wider⸗ 
ſpruch durch Geldſtrafen. k) 

Oft wurde der Fuͤrſt durch das große Anſehn eingels 
ner Vornehmen des Neihs in feiner Macht fo einges 
ſchraͤnkt, daß er ohne ihren Willen nichts vornehmen’ 
durfte. D Zur Zeit des Biſchofs Otto lebte in Stettin 
ein angefehener, und reicher Mann Domizlav, der eine 
fo hohe Ehre und Achtung genoß, daß feldft der poms 
merfhe Sir Wratislav ohne jeinen Rath und Einr 
willigung nichts vorzunehmen fich unterftand ; alle oͤffent⸗ 
fihe und Privar » Gefchäfte hingen von feinem Willen 
eb. m) Und welch ein hohes Anfehn der Swante 
wirs. Priefter ſich über den König der Ruͤgier angemaßt 
hatte, iſt ſchon oben erwaͤhnt worden. 

Die- Gewalt der Fuͤrſten war fo wenig fellgegründets- 
daß fie nach den veränderlichen Launen der Vornehmem 
und bei Aufmwiegelungen oft des Throns entfeßt wurden. 
Der Vorwand, fhlecht vegiert oder durch Härte und 
Strenge die Freiheit des Volks umterdrüdt su babem, - 





-k) Ditm. 1. VI p. 136, | 
» Auch Außerlich zeichnete fich der Fuͤrſt durch nichts von 
. feinen Unterthanen aus, denn feine Hofhaltung beſtand 
nur aus 2 gewafneten Männern, die ihn ſtets begleite 
"" sen und jeder Hauptmann oder Schloßgebietiger hate 
ı eben fo viele Begleiter, die übrigen Vornehmen akt 
nur einen SchildEnappen. Vir. Ott, p. 308, 
m) Vit. Ott, P. 132, 
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“mußte ihrem Leichtfinne und Eigennuge zur Entſchuldi⸗ 
‚ gung dienen; und fo demüthigend und beinahe Friechend 
noch kurz vorher ihre Ehrfurcht gegen den Fürften gewe— 


ihr Betragen gegen den geftürgten Fürften. 
Die Regierung war erblic), und da die Fürften bes 
Landes ihre. Unterchanen als ihr Eigenthum anfahen, fo 
theilten fich die Söhne entweder in das Land oder der‘ 
- tele Bruder übernahm die Regierung des ganzen Lans 
- 8, und die jüngern begnügten ſich mit einzelnen Diſtrie⸗ 
kn, welche ihnen zu ihrem Unterhalte abgetreten wur⸗ 
den; aber in Anfehung diefes Eigenthums waren fie doch 
der. oberherrfchaftlihen Gewalt des Landesfürften voͤllig 
; unterworfen. - 
| Der Regent genoß alle Achtung und allen Gehor— 
fam ter Station; in jeder Burg hatte er eine eigene 
. Wohnung, in welcher jeder Flüchtling die ficherfte Freis 
feätte fand; nur mußte er nicht die alten Gefege oder 
dbie Landesreligion zu vertilgen fuchen. n) War. mit Eins 
willigung der Wornehmen ein Krieg befchloflen worden, 
ſo führte er die Armee an und konnte im Kriege einen 
munichränkten Gehorfam erwarten; aufs nachdruͤcklich⸗ 
: fe wurden dann die Widerfpenftigen beftvaft. 

Des Fuͤrſten Einkünfte beftanden vornehmlich in ben 
Lindereien, welche zu feinem Unterhalte bearbeitet wurs 
den, in dem Antheile an der Beute, in den Zöllen, Ab⸗ 
gaben von Krügen und andern Natural s Abgaben. Aber 
die Fuͤrſten bedurften auch feiner großen Einkünfte, da 
jeder Slave zugleich ein Krieger war und die tapfer 
Sieger durch Ländereien belohnt wurden, welche ihnen 





| 


b 





n) Vit, Ott. pP 139, 130. 


ſen war, fo flolg, übermäthig und granfam war dank . 
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zu ihrem Unterhalte angewiefen wurden. Eines Staates 
ſchatzes Hedurften fie nicht; denn folte eine Summe 
Geldes, welche der Feind auferlegt Hatte, zufammen ger 
bracht werden, fo fammelte man, was bei jedem am 
Gold und Silber vorräthig war; das. Fehlende wurde 
aus dem Tempelfchage genommen. Den jährlihen Tris 
But, welchen fie ihren Weberwindern bezahlen mußten, 
gaben die Unterthanen und diefe Abgaben fielen den Sla⸗ 
ven hei dem großen Geldmangel beſonders fchwer. > 
Die. höchften Staatsämter hingen von des Kürften: 
Willkuͤhr ab; er ſetzte die Statthalter der Provinzen, . 
. die Eaftelfane und Richter, ernannte die Feldherrn im 
Kriege, hielt felbft Gericht, berief die Landesverfammlung 
and ordnete mit Einwilligung der Vornehmen alles am 
mas das Wohl des Staats erheiſchte. | 
zur Erhaltung der innen Sicherheit und Ruhe fr ' 
wol, als auch zur Vertheidigung des Landes gab es u 
Pommern und Nügen eine große Anzahl von Burgen 
oder Feſtungen. Nicht eine jede Burg war von gleichem 
Anfehn und gleicher Wichtigkeit. In einer Hauptfekung . 
vefidirte der Statthalter einer ganzen Provinz oder Tas , 
ſtellanei, welche oft von fehr weiten Umfange war ung 
ter feinem Befehle ſtand eine Menge kleinerer Burge und 
deren Caftellane oder die Commandanten einer — 
Die Macht und Wuͤrde eines Caſtellans war groß; 
hatte in einer Propinz die höchfte Gewalt in egierunge | 
und gerichtlichen Sachen; zur Verwaltung der Gerechtig⸗ 
keit war ein befonderer Burgrichter 0) gegrönen -Nug 





0) Zupan, Suppan hießen die Nichter eine Diſtriete 
Der Pater Dobmer in Hager. hiſt. Boh, II. p. 64, -. 
leitet das Wort von zu mit und Pan Herr ab und 
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die kluͤgſten, tapferften und angeſehenſten Maͤnner ge⸗ 
langten zur, Wuͤrde eines Caſtellans; ja ſelbſt die Soͤhne 
eder nahe Verwandte des Fuͤrſten ſchaͤmten ſich nicht, ein 
ſolches Amt zu verwalten. Ihre Zuſtimmung zu Staates 







Jman fie in den aͤlteſten Urkunden, ehe die deutfche Wers 
lung eingeführt wurde, fo häufig als Zeugen angeführt 
uud mit dem Titel der Baronen des Landes bezeichnet. 
. Nicht Eigennutz und eine einträglihe Befoldung, fondern 
: tinsig das hohe Anfehn, in welchem fie fanden, konnte 

ngefehene Maͤnner reizen, fich zu diefen Würden zu draͤn⸗ 
gen. Ihre Einkünfte waren gering und beftanden nur in 


Böllen zogen, 
Zur Vertheidigung einer ſeden Burg gehörte eine 





Anzahl Burgfoldaten, welche nicht wie unfere gemeine 


geſchaͤften wurde vorzäglich erfordert, und daher findet 


- Abgaben, die fie von Aeckern, Dörfern, Salzwerken oder 


-  Goldaten angefehu werden mölfen, fondern Edelleute p 





giebt es durch Mitherr. Auton aber S. 94. von Sub 

x Gericht alſo Gerichtherr. In einem Diplom 

des Abts Wolfram IT. 1133 beim Dreger 1126 kommt 

das Wort auch wor: in generali conventu et confilio 

fere omnium baronum et ſupparorum ſuorum uni- 
verfali decreto ſtatuerunt. 

p) Dipl. 238, in Dreg. cod: cum euriis militum fen 

vaſallorum in cafiro Pyritz refidentium videlicet 


- Anfelmi de Blankenborch Gherandi et H. de Gran- - 


zoge, Theodorici et fraırum tuorum diotorum de 
'Köten, nec non illorum de Riden. 1259 gab ber 
Herzog Barnim ber Stade Gary campos villae, quae 
dicitur Regnekendorp, qui fueraut militum in ea- 


firo nofiro Gardoz quondam refidentium. Dr. n. 309 u 


Seh et. 
Straien. 
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waren, die ihren Unterhalt von ben Aeckern ober Wieſen 
Hatten, welche ihnen für ihre Dienfte ertheilt wurden. 
Die Caſtellaneien waren in verfchiedene Biftriete vers 
theilt, und wo eine Burg war, da hielt fih ein Gardes 
voigt auf, welcher eben die Sefchäfte und Nechte ausuͤb⸗ 
te, als der Caftellan einer Provinz, nur fland er unten 
biefem. Sin Pommerellen waren die Eaftellaneien mehr 
nach polnifcher Verfaſſung eingerichtet. | 


Die Slaven hatten Feine gefchriebenen Gefeße, fons 


bern fprachen das Recht nach gewiſſen ſlaviſchen Gewohns 
heiten. Gegen Gemwaltthätigkeiten fchüßte ein heiligen 
Kain oder eine Opferftätte und felbft die Wohnung deu 
Fuͤrſten. Des Eides bedienten fie ſich fehr felten, weil 
fie die ‚göttlihe Rache fürchteten. qg) Welche Strafen 
auf Verbrechen und Uebelthaten bei ihnen gefeßt waren, 
iſt unbekannt. Den Ehriften machten es die Stettiner 
zum Vorwurfe, daß fie ihren Verbrechern die Füße vers 


ftümmelten , fie der Augen beraubten und mit andern Ars _ 


ten von graufamen Strafen gegen einander wuͤtheten. r) 
Die Serichtstage wurden zu gewiſſen Zeiten an den hei⸗ 
ligen Dertern, wohin zur Feier eines gottesdienftlichen Fe⸗ 
fies eine Menge Menſchen zufammenftrömte, in Gegens 
wart des Landesfürften, des Dberpriefters und des vers 


fammieten Volks öffentlich gehalten. *) 
| Ein: Staatsfehler der alten Wenden war, daß ſie 
ſich duch Bündniffe nicht mit einander vereinigten und 


mit zufammengefegten Kräften zur Erhaltung der Freiheit 


der ganzen wendiſchen Nation ſtritten; daher nothwene⸗ 


—, 


9 Helm. L, I. Ce 83. 5. 3. 


z) Vit, Ott. p. zıı. 
”) Helm. c. 85. 
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Dig ihre gänzfiche Unterdräctung in Deutſchland erfolgen 





mufte. Zwar findet man einige Verbindung unter meh⸗ 
ven Stämmen, befonders wenn es darauf anfam, gegen 
die Ehriften ihre Religion und Freiheit zu vertheidigen. 
& berief der mellenbursifhe Fuͤrſt Miſte vo i 1013 die 


Nelteſten aller öftlichen Slaven in die Stadt Nhetre s) 
umd wiegelte fie zum allgemeinen Aufitande auf, um die: 
Beſchimpfung des Markgrafen Dietrich zu rächen. 


Aber die Lift einiger chriftlichen benachbarten Fürften, eins 
jene Stämme auf ihre Seite ‚gu ziehn, und innere 
Streitigkeiten, die befonders unter den 4 wilsifchen Wöls 


kerſtaͤmmen in Vorpommern ausbrachen, ſchwaͤchten fie 


allmaͤhlich fo ſehr, daß ein großer Theil den benachbarten 


" Reurfchen Fürften unterliegen mußte, 





Ö Helm. ne 16. 97. 





Vorgeſchichte. 


Geſchichte der BWilzen r Roͤgier und Pommern bie 
zum Tode Suantibors — 1107. 





Di Grenznachbaren der Wil gen waren auf der weite 
lihen Seite die Dbotriten, und. der Pommerm 
auf der Ditfeite die Polen; vie Oſtſee trennte beide 
nebſt den Rügiern von den Dänen. Bei dem Man- 
gel an einheimiihen Schriftftelleen iſt ihre Gefchichte fun 
lange in Dunkelheit verborgen, bis ihre Siege mit dem 
benachbarten Voͤlkern fie in die Jahrbücher derſelben un⸗ 
zwar zunächft der fränkifchen und nach und nach auch be= 
dänifchen und polnischen Geſchichte Bringen. Dieje- fin 
in den Altern Zeiten die einzigen, oft unfichern, wenig 
ſtens ſehr partheiiſchen Quellen. In der zweiten Hilfe 
des sıren Jahrhunderts fchrieb Adam von Bremen, 
Schulrector und Ehorhere dafeldft eine Kirchengeſchichte 
von 755 — 1076, welcher als ein einheimifcher gleichzel⸗ 
tiger Geſchichtſchreiber der Wenden betrachtet werden kann, 
weil der bremiſche Kirchenſprengel ein Theil unſerer Bien 
den mit in ſich begrif. Der erfte eigentliche Geſchicht⸗ 
fchreißer der Wenden lebte im 12. Jahrhunderte. Hel⸗ 
mold, Dorfpfarrer zu Boſo, welcher 1170 ſtarb, er 
fchtieh eine Chronik von den Slaven vom Jahre 785 — 
2186, welche Arnohd, Abt zu Luͤbeck, Bis 1200 fortſetzte. 
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Die Wilzen, ein Volk, das fih durch vorzägliche 
Tapferkeit und Freiheitsliebe auszeichnete und für den vor⸗ 
juͤglichſten Stamm unter den Slaven gehalten wurde, 
lebten mit ihren Nachbaren, den Obotriten, in Feind⸗ 
ſeligkeiten, welche ein alter Nationalhaß oder vieleicht 
wahrfcheinlicher der Ehrgeiz der Wil zen, ihre Nachbar 
| ten fich zu unterjochen, erzeugt hatte. Die Franken när 
herten fih in den Kriegen mit den Sachſen ben Grenzen 
dt Slaven; ſchon war Earl der Große 780 über 

bie Elbe in das Land der Hevelter Slaven geganzs 
gen und legte ihre Streitigkeiten mit den Sachſen bei. a) 
Sechs Jahre fpäter unterwarf Earl bei der Stiftung 
Des Bisthums Merden deflen geiftliher Gerichtsbarkeit 
alle wilzifchen und obotritifhen Voͤlkerſchaften, und dehnte: 
Di Miſſion des Biſchofs bis an die Peene aus. Die 
Obotriten murden jet Bundesgenoſſen des Könige 
Carſl und hoften vielleicht durch feine Macht, ihre Feinde 
- bie Wilz en gänzlich zu unterdruͤcken. Aber fchon diefe 
Verbindung mußte die Wilzen bewegen, ſich mit Carle 
Geinden den Sach ſen zu vereinigen, menn nicht andy, 
da nach der Unterwerfung des Wittekinds und Als 
bions unter Carls Oberherrſchaft viele hetdniſche Cachs 
ſen, weiche ihr Vaterland verließen, die Wil zen noch 
wehr aufgewiegelt hätten, Die Verwuͤſtungen, welche 
die Wil zen durch ihre Sftern Einfälle in dem Lande der 
- Obotritem anrichteten, zwangen den obotritiſchen Fürs 
ſten Witzan, den König Tarl zu Huͤlfe zu rufen. Carl 
xſchien mit einem Heere, mit welchem ſich obotritiſche 
J und fraͤnkiſche Huͤlfsvolker vereinigten, an der Elbe, über 
pelche er 2 Brücken ſchlug, au ihnen ſtieß auch ein fries 








4) Annales Fuldens, et Bertiniani ad ..76, | 
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fifches Corps, welches aus bes Elbe zu Schiffe In die « 
Havel fuhr. Carl drang in das Land der Wilgen ein, ., 
verheerte ungehindert alles mit Feuer und Schwerdt, da. 
die Slaven vor diefem furchtbaren Heere zu ihrer Si⸗ 
cherheit in unwegſame Moraͤſte zitternd zuruͤckwichen, und 
ruͤckte gegen des wilziſchen Koͤnigs Dragovit Haupt⸗ 
ſtadt Wiltzan. b) Per König Dragovit, welchen 
ſein edleres Geſchlecht und ein reiferes Alter zu dieſer 
Wouͤrde erhoben hatte und der nach ſlaviſcher Art als“ 
Oberfuͤrſt und Schusherr der: jüngern Prinzen feines: 
Stammes angejehn wurde, die ihre beſondern Staaten 
mit vorzuͤglichen Hoheitsrechten als Unterkoͤnige vegierten. ‘3 
ging fogleich aus der Stadt mit feinem Sohne, 2 ae; f 
bern flaviichen Königen Wirfan und Draco und fat 
allen übrigen wendiſchen Fuͤrſten dem Könige Carl ent, 
gegen, unterwarf fi ihm, gab Seiffein und ſchwor, daß .A 3 
: er mit feiner Nation dem Könige ſtets gehorjam fein 5, 
wollte. c) Diefe Unterwuͤrfigkeit dauerte gewoͤhnlich nur“ 
fo lange, als fih der König mit feinem Heere in ihrem 
Lande befand. Wald aber ernenerten fie ihre verwuͤſtene 
den Einfälle in die benachbarten Länder wieder und’ zer”; 
gıa ftörten befondere 810 die Feſtung Hahbuchi Cohen. 
sı3. Biden Hamburg) Karl unternahm einen neuen”. 
° Feldzug wider die Wilgen und zwang fie zur Unterwärs 





* 
I 
A 
? 
‚4 





d) Merfchiedene Gelehrte halten Drag witi für den Nas 
men der Stadt und dieſe bald für Dargan an der Per - 
ne, bald für Dargeluge bei Parciim. Wiltzam 
kann Wilzow gwifchen Clempenow und Gügfom fein. 

0) Poeta Saxo ep, Leibn, S. R, Germ, t. 1. p. 158. 
Annal. Fuldens, ad h. a. — Appendik ad Chr. Ni- 
belungi. Annal, Franc, ap, Canis, leot. antig, T. II. 
P. II. h. a. 
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ſigkeit und Auslieferung der Geiſſeln. Der bald erfolgte . 814 
Tod des Kaifers hinderte Tarin für die Belehrung der 
überwundenen Slaven nach ſeiner Gewohnheit Sorge zu 
tragen. 

| Unter feinem Sohne Ludwig dem Frommen 
und deflen Sohne Ludwig dem Deutfhen feßten 
zwar die Franken ihre Kriege mit den Wilzen fort, 
aber richteten nichte mehr aus, als daß fie die Wenden 
30 dem Werfprechen der Unterwürfigkeit nöthigten, wels 
Een fie aber bald wieder brachen, befonders da die bürgers 
Khen Kriege zwiſchen Ludwig und feinen Söhnen, 

+ welche noch einige Jahre nach feinem Tode unter feinen 
; Göhnen ſelbſt fortdauerten, die Franken zu fehr bes 
ſchaͤftigten, als daß fie auf die Abhängigkeit der Wil zen 

- mit Nachdruck hätten halten können, Zur Zeit Ludwig 
des Frommen war Liudi (Liubi) Oberkönig der Wil⸗ 
gen, welcher in einem Kriege mit den Obotriten fein 
Leben verlor. d) Sein ältefter Sohn Milegaft wurde 
war von den. Wilzen zum Könige erwählt, e) aber da 
er unorbentlich regierte, fo entfeßten fie ihn feiner Würde 
sad übertrugen dem jüngern Geleadrag die Regierung, £) 
welchen auch der Kaifer Ludwig, weil das Volk dieſem 
‚geneigter war, auf dem Neichötage zu Frankfurt am 
Mayn als Regent beſtaͤtigte. 

Bei der Schwäche der Regenten und den befiändigen - 
: Otreitigfeiten im Earolingifchen Haufe Eonnten die Wils 
gen in ungeftörter Unabhängigkeit nach ihrer Weiſe mis 
ben benachbarten Völkern Krieg führen. Die Nachrichten 








e) Eginhard, 


u 
| d) Annal, Franc. et Betlin, 2d, a, 55. 
\ J 
f) Annual, Bett, ad. aus, 803, 
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Straien. 
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72 
waren, die ihren Unterhalt von den Aeckern ober Wieſen 
hatten, welche ihnen fuͤr ihre Dienſte ertheilt wurden. 
Die Caſtellaneien waren in verſchiedene Giſtricte ver⸗ 
theilt, und wo eine Burg war, da hielt ſich ein Garde⸗ 
voigt auf, welcher eben die Sefchäfte und Rechte ausuͤb⸗ 
te, als der Caſtellan einer ‘Provinz, nur fland er unten 
diefem. In Pommerellen waren die Caftellaneien mehr . 
nach polnifcher Verfaflung eingerichtet. | 
Die Slaven hatten feine gefchriebenen Gefese, fons . 
bern fprachen das Recht nach gewifien flavifchen Gewohns . 
heiten. Gegen Gewaltthaͤtigkeiten ſchuͤtzte ein heiligen 
Hain oder eine Opferfiätte und feldft die Wohnung des 
Fuͤrſten. Des Eides bedienten fie fich fehr felten, weil 
fie die göttliche Rache fürchteten. qg) Welche Strafen 
auf Verbrechen und Uebelthaten bei ihnen gefegt waren, 
ift unbekannt. Den Ehriften machten es die Stettiner 
zum Vorwurfe, daß fie ihren Verbrechern die Füße vers 
ſtuͤmmelten, fie der Augen beraubten und mit andern Ars _ 
ten von graufamen Strafen gegen einander wütheten. r) 
Die Serichtstage wurden zu gewiſſen Zeiten an den hei⸗ 
ligen Dertern, wohin zur Feier eines gottesdienftlihen Fer 
fies eine Menge Menfchen zufammenftrömte, in Gegens 
wart des Lanbdesfürften, des Dberpriefterd und des vers 
ſammleten Volks Öffentlich gehalten. ) | 
Ein Staatsfehler der alten Wenden war, daß fie 
fig durch Buͤndniſſe nicht mit einander vereinigten und 
mit zufammengefeßten Kräften zur Erhaltung der Freiheit 
der ganzen wendifchen Nation ſtritten; daher nothwen⸗ 


vn , 


. q) Helm. L. I. 0. 8z. 8. 2. 


z) Vit. Ott. p. zıı, 
” Helm. 6% 
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dig ihre gänzliche Unterdrädung in Deutfchland erfolgen 
mußte. Zwar findet man einige Verbindung unter meh⸗ 
rern Stämmen, befonders wenn es darauf anfam, gegen 
die Chriſten ihre Religion und Freiheit zu vertheidigen. 
So berief der meklenburgiſche Fuͤrſt Miſte vo i 1013 die 
Aelteſten aller oͤſtlichen Slaven in die Stadt Rhetre s) 
und wiegelte fie zum allgemeinen Aufitande auf, um die: 
Beſchimpfung des Markgrafen Dietrich zu rächen. 
Aber die Lift einiger hriftlihen benachbarten Fürften, eins 
zelne Stämme auf ihre Seite ‚zu ziehn, und innere 
Streitigkeiten, die befonders unter den 4 wilziſchen Voͤl⸗ 
Zerfiämmen in Vorpommern ausbrachen, ſchwaͤchten ſie 
allmaͤhlich ſo ſehr, daß ein großer Theil den benachbarten | 
deutſchen Fürften unterliegen mußte, 


une 


© Helm. 1, 1. c. 16, $. 7. 





Vorgeſchichte. 


Geſchichte der Wilzen, Rügier und Pommern 
zum Tode Suantibors — 1107. 





Di Orenzuachbaren der Bilzen Waren auf der u 
lihen Seite die Obotriten, und ber Poͤmme 
auf der Oſtſeite die Polen; die Oſtſee trennte Bi 
neh den Rügiern von den Dänen. Bei dem M 
gel an einheimiſchen Schriftſtellern iſt ihre Seſchichte 
lange in Dunkelheit verborgen, bis ihre Kriege mit 

benachbarten Voͤlkern ſie in die Jahrbuͤcher derſelben 


| zwar zunaͤchſt der fränkifchen und nach und nach auch 


dänifchen und polnifhen Geſchichte bringen. Diele«| 
in den Altern Zeiten die einzigen, oft unfihern, wei 
ſtens fehr partheiiſchen Quellen. Sn der zweiten SA 
des ııten Jahrhunderts fchried Adam von Bremi 
Schulrector und Chorherr daſelbſt eine Kirchengeſchi 
von 755 — 1076, welcher als ein einheimiſcher gleich 
tiger Sefchichefchreiber der Wenden betrachtet werden ke 
weil der bremifche Kirchenſprengel ein Theil unferer A 
den mit in ſich begriff, Der erfte eigentliche Geſch 
fchreißer der Wenden lebte im 12. Jahrhunderte. H 
mold, Dorfpfarrer zu Boſo, welcher 1170 ſtarb, 
ſchrieh eine Chronik von den Slaven vom Jahre 788 
1186, weile Arnohd, Abt zu Luͤbeck, His 1200 fortie 


\ 









- Die Wilgen, ein Volk, das fich durch vorzägliche 
Tapferkeit und Freiheitsliebe auszeichnete und für den vor⸗ 
zuͤglichſten Stamm unter den Slaven gehalten wurde, 
lebten mit ihren Nachbaren, den Obotriten, in Zeinds 
kligfeiten, welche ein alter Nationalhaß oder vielleicht 
 Wahrfcheinlicher der Ehrgeiz der Wil zen, ihre Nachbar 
ten fich zu unterjochen, erzeugt hatte. Die Franken naͤ⸗ 
herten ſich in den Kriegen mit den Sachſen den Grenzen 

der Slaven; fchon war Earl der Große 780 über 

: bie Eibe in das Land der Hevelter Slaven gegans 

gen und legte ihre Streitigkeiten mit den Sachſen bei. a) 

Seechs Jahre fpäter unterwarf Earl bei der Stiftung 

Des Bischums Merden beflen geiftliher Gerichtsbarkeit 
aAlle wilzifchen und obotritifchen Voͤlkerſchaften, und dehnte 
Die Miſſion des Bifchofs bis an die Peene aus. Die 
Obotriten murden jetzt Bundesgenofien des Königs 
Kart und hoften vielleicht durch feine Macht, ihre Feinde 
Die Wilzen gänzlich zu unterdrücken. Aber fchon diefe 

Werbindung mußte die Wil zen bewegen, fih mit Carle 

Teinden den Sach ſen zu vereinigen, wenn nicht auch, 
ba nach der Unterwerfung des Wittekinds und Als 
bions unter Carls Oberherrſchaft viele heidniſche Sachs 

W fa, welche ihr Vaterland verließen, die Wilgen noch 

Mehr aufgewiegele hätten, Die Verwäflungen, welche 
de Wil zen durch ihre Hftern Einfälle in dem Lande der 
Obotriten anrichteten, zwangen den obotritiſchen Fürs 

Ren Witzzan, den König Carl zu Hälfe zurufen. Carl 

aiſchien mit einem Heere, mit welchem ſich obotritiſche 

“und fraͤnkiſche Huͤlfsvoͤlker vereinigten, an der Elbe, über 

. welche er 2 Bruͤcken ſchlug, zu ihnen flirß auch ein fries 









" 4) Annales Fuldens, et Bertiniani ad 4. 780, | 


73. 


re. 


785 


sıa 
813 
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fifches Corps, weiches a aus bes Eibe zu Stiffe in die 
Havel fuhr. Carl drang in das Land der Wilgen ein, 
verheerte ungehindert alles mit Feuer und Schwerdt, da - 
die Slaven vor dieſem furchtbaren Heere zu ihrer Sis . 
eherheit in unwegfame Moraͤſte zitternd zuräckwichen, und . 
rückte gegen des wilziſchen Königs Dragovit Kaupk | 
fiade Wilgan. b) Der König Dragovit, welchen. 
fein edleres Geſchlecht und ein reiferes Alter zu diefer . 
Wuͤrde erhoben hatte und der nach flavifcher Art als 


Oberfuͤrſt und Schutzherr der jüngern. Prinzen feines‘ 
Stammes angejehn wurde, die ihre befondern Staaten :; 


mit vorzuͤglichen Moheitsrechten als Unterfönige vegierten, :* 


ging fogleih aus der Stadr mit feinem Sohne, 2 am. 
dern flaviichen Königen Witfan und Draco und faR. . 


“allen übrigen wendiſchen Fürften dem Könige Car ent / 


gegen, unterwarf ſich ihm, gab Geiſſein und ſchwor, daße 
. er -mit ſeiner Nation dem Könige ſtets gehorſam fein 
- wollte. c) Diefe Unterwuͤrfigkeit dauerte gewöhnlich nur 


| 


fo lange, als fich der König mit feinem Heere in ihrem 
Lande befand. Bald aber ernenerten fie ihre verwuͤſten⸗ 
den Einfälle in die benachbarten Länder wieder und zer 
fiörten befondere 810 die Feſtung Hahbuchi Chohen 
Buͤchen Aamburg) Karl unternahm einen neuen 





» Merfchiedene Gelehrte halten- Dragmiti für den Na⸗ 


men der Stadt und biefe bald für Dargun au der Per --‘ 





_ SERIE _ 


Pr Fr wi - 


Feldzug wider die Wil zen und zwang fie zur Unterwuͤr⸗ 


ne, bald für Dargeluge bei Parchin. Wiltzam ' 


kann Wilzow zwiſchen Elempenow und Gügfow fein. 


e) Poeta Saxo ep. Leibn. S. R, Germ, t. 1. p. 158. 
Annal. Fuldens, ad h. a. — Appendik ad Chr, Ni- . 


belungi. Annal, Franc, ap, Canis, lect. antig. T, IM, 
P. II. h. a. 
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igkeit und Auslieferung der Geiſſeln. | Der bald erfolgte . 


s14 


Eod des Kaifers hinderte Carin für die Bekehrung dee 


iberwundenen Slaven nach ſeiner Sewohnheit Sorge zu 
ragen. 
Unter feinem Sohne Ludwig dem Frommen 
wmb deſſen Sohne Ludwig dem Deutſchen ſetzten 
gwar die Franken ihre Kriege mit den Wilzen fort, 
aber richteten nichte mehr aus, als daß fie die Wenden 
zu dem Verſprechen der Unterwürfigkeit nöthigten, wels 
‚des fie aber Bald wieder brachen, Befonders da die buͤrger⸗ 
Ken Kriege zwifhen Ludwig und feinen , Söhnen, 
: welhe noch einige Jahre nad) feinem Tode unter feinen 
;‚ Göhnen ſelbſt fortdauerten, die Franken zu fehr bes 
| Mäftigten, als daß fie auf die Abhängigkeit der Wilzen 
f alt Nachdruck hätten halten koͤnnen. Zur Zeit Ladwig 
Fbdes Frommen war Liudi (Liubi) Oberkoͤnig der Wil⸗ 
“sen, welcher in einem Kriege mit den Obotriten fein 
"Sehen verlor. d) Sein ältefter Sohn Milegaft wurde 
Bear non den Wilzen zum Könige erwäßlt, e) aber da 
". unorbentlich regierte, fo entfegten fie ihn feiner Würde 
nnd übertrugen dem jüngern Ce leadrag die Regierung, £) 






Nayn als Regent beftätigte. 


GStreitigkeiten im Carolingifhen Kaufe konnten die Wils 
"gen in ungeftörter Unabhängigkeit nach ihrer Weife mit 
ben benachbarten Völkern Krieg führen, Die Nachrichten 





| d) Annal, Franc. et Beilin, ad, a, 65. 
€) Eginhard, = 
5 Anual. Bett, ad. ann, 803, 


welchen auch der Kaifer Ludwig, weil das Volk diefem . 
geneigter war, auf dem Neichstage zu Frankfu rt am 


Bei der Schwäche der Regenten und den beſtaͤndigen 
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von den Wilzen kommen jest fparfamer in den 
ſchen Jahrbuͤchern vor, kein Oberköhlg wird weil 
waͤhnt, und es ſcheint, als wenn die einzelnen S 
jetzt keinem Oberkoͤnige mehr gehorchten, fonderk 
Stamm als eine freie Nation für ſich beſtanden 
welcher mir dann mit andern Stämmen ſich ve 
wein gemeinfhaftliche Gefahren ihrer Freiheit dre 
Bis auf den deutfchen König Heinrich J. 
bie Wilzen ungehindert ihre Streifereien und Vern 
gen in ben‘ Benachbarten chriftlichen Laͤndern fort: 


. fobald diefer durch feine neuen Anordnungen die 


riſche VBerfafung‘ Deutſchlands aufs befte eingerichtel 


926 ob. fo grif er die Rhedarier an, beflegte fie, legte 


397 


939 


939 


einen Tribut Auf und übertrug dein Grafen Bern 


das Geſchaͤft, ſowol ihre, kriegeriſche Bewegungen 


obachten, als auch bie ſaͤchſiſchen Grenzen zu beſchuͤtze 
vielleicht auch den Tribut von ihnen einzufordern. 
fo wurden bie Tholen zer, welche mit den Rheb 
verbunden waren, dem Könige Hein rich zinsbar gei 
Aber die Rhedarier, die maͤchtigſten unter den 
wundenen Volkern, ergriffen zuerſt wieder die M 
um das Joch abzuwerfen, uͤberfielen die Stadt Wa 


leve (Walsieden in der Altmark) eroberten‘ fie 


teten fehr viele und führten eine große Menge Eh 
ner als Gefangene weg. Dieſes Glück floͤßte alle 


terjochten ſlaviſchen Staͤmmen neuen Much ein; 


empörten fich gegen den König Heinrich. Berk: 
erhielt den Befehl, gegen fie zu Felde zu ziehen; 
einem Heere vom Kaiſer verfehn grif er die Stadt : 





8) Wittechind l. 1. p. 161. Bat, 1552. Beroh 
sul ipla Rhedariorum provinoia exat ſablegata- 
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int (Lenzen) an der Elbe eine beträchtliche wenbifche 
Syenzfeſtung an. Zwar eilten die Slaven mit einem 
großen Heere herbei, diefe Stadt zu entſetzen; aber die 
weit ſchwaͤchern Gachſen griffen fie in einem engen Wege 
an, tödteten eine beträchtliche Mienge (nach Wittechind 
200,000) und trieben einen großen Theil in einen See, 

„welcher darin fein Grab fand, Jetzt wird die Stadt 
Lunkini eingenommen, die Einwohner zu Sclaven ges 

n macht und aller Güter beraubt. Die Rhedarier mußs 

ten ſich dem Mnige unterwerfen, doch behaupteten fie 

noch eine Art von Unabhängigkeit. b) Heinrich I. fchlug 

ſelbſt die Ukrer i) und zwang ſie, ſich zu einem Tribute 934 

| @ verpflichten, 

.. Die vielen Empärungen und innerh Unruhen in den . 
aſten Regierungsjahren des Kaiſers Otto L. verſchaſten 

ben Slaven eine erwuͤnſchte Gelegenheit fi) wieder in 

-Beeibelt zu ſetzen. Jetzt verbanden ih mit ihnen bie 

:Obotriten und ſchlugen den Anführer der koͤniglichen 

 Iuppen Haikam. Aber Otto zog nun felbft verſchie⸗ 

benemale gegen die Slaven zu Felde und machte fie bis 

„die Ober hin zinsbar, nachdem er durch die Lift und 

. Werräihetei des Tugumir die Stadt Brandenburg in 

fine Botmäßigkeit bekommen harte, Aber. ihre Freiheitss 

c fie gab ihnen immer wieder die Waffen in die Haͤnde. 

Seit dem Jahre 937 war Gero Markgraf der äfts 937 

"len Mark, ein thätiger umd kriegeriſcher Mann; ents 

ſchloſſen und ſtrenge raͤumte er ohne Schonung alle diejer 

nigen aus dem Wege, welche den geringſten Verdacht eis 


„ 








[| 4) Wittech. 1, t. p. 16. Ditm. 1. 1. p, 6, ed. Madekl. 
3) Contin, Kegin, ad, a, 034, Annal. Hildesh, b, = 
„Chzon, Sax. 035, - 


„6 


‚ väften ein, daß Hunger und Krankheit beim ſachſtſchen 


gang über den Fluß zu verwehren bemüht waren, gerad 
Gero fo viel Frift, daß er: des Nachts 3 Bruͤcken ie" 
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ner Empdrung merken ließen. Dieſer focht mit großen 
Stlüde gegen. die Slaven, grif die Ukerwenden, 
welche in dem. Rufe einer großen Tapferkeit fanden, an 
und demüthigte fie fo fehr, daß des Markgrafen Ruhm 
und Anfehn durch diefe glücklichen Kriege- fehr zunahm. 
Aber bald ergriffen die Anführer dev Rhedarier Stak⸗ 
fo und Stoignev k) die Waffen, gereist von den beie 
den fächfifchen. Zünglingen Wichmann und Echert, 
welche Über das große Vertrauen mißvergnügt waren, das 
der Kaifer Drto in’ ihren Vaterbruder Hermann Bile 
lung feßte, der in Abwefenheit. beffelben das Gefchäfe 
eines Herzogs von Sachfen verwaltete ;- und verbanden 
fih mit ihnen. Der Zürft Stoignev fhloß den Mare 
grafen Gero an dem Zluffe Rare (vielleicht die Neb : 
nis) in einem Walde mit gefällten Bäumen und in Dies -' 


m 


Heere einriffen:; aber Otto kam ihm mit einem Jemk . 
zu Huͤlfe, und indem die Slaven dem Dtto den Leben: 


2 


den Fluß legen, und dem Kaiſer den Weg zum Ueben 
gange bereiten konnte. Sn einem blutigen Treffen lagen 
die Slaven unter, ihr Lager wurde gepkindert und, viele . 
Zaufende theils erfchlagen theils gefangen. Stoignen' 
wurde in einem Walde ergriffen und enthaupfen Otto 
ließ den Kopf des Zürften und um ihn ber die Köpfe - 
von 70 Gefangenen, die enthauptet wurden, zur. Schau 
auf Stangen ſtecken und einem angefchenen Slaven, der. 





k) Ihnen gehörte die Stadt Suithleiscraune, die mau 
für Sugd und Krannich an der Oder hält und welche 
Hermann beinahe esobert hätte. - 
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des Fuͤrſten Rath geweſen ſein ſoll, die Augen ausſtechen 
und die Zunge ausſchneiden, I) um die Treuloſigkeit zu 
riäachen, der fih Stoignev beim Ausbruche des Krieges 
gegen die Einwohner einer Stadt, *) die fih unter dem 
Beriprechen eines freien Abzuges ergeben hatten, durch 
Ermordung berfelden unter einem nichtigen Vorwande 
ſchuldig gemacht hatte. Die Rhedarier blieben noch 
‚ mer unverföhnliche Feinde, gegen welche der Herzog 
Hermann von Sacfen und der Markgraf Dietrich 
Rhaufhörlich die Waffen in den Händen haben mußten. 
Zwar wurde die Macht der Rhedarier durch diefe Kriege 
' ungeachtet der Tapferkeit, welche die Freiheitsliebe noch 
mehr aufachte, fehr geichtwächt ; doch konnte weder die 
Oberherrfchaft des Kaijers, noch das Ehriftenthum tiefe 
Burzeln in den Ländern der pommerſchen Slaven fallen. 
' Der Geiz m) und Uebermuth der Deutichen, welche 
derch fchweren Tribut und Zehntenabgaben die Slaven 
hart bedruͤckten, fegte beiden ein unuͤberwindliches Hin⸗ 
derniß in den Weg, und eben dieſes gab auch am Ende 
der Regierung Otto II., welcher einige unbedeutende 
: Einfälle in das Land der Slaven unternommen hatte, zu 
einem allgemeinen Aufftande der nördlihen Slaven Ges 
legenheit. Die verächtliche Rede des Markgrafen Diets 
rich, als der obotrttifhe Fuͤſſt Miftevvi die Nichte 
des Herzogs Bernhard von Sachfen zur Ehe begehrte 
und diefer fie ihm verfprach: „er würde ja, fagte Diets 
sich laut, feine Anverwandtin nicht einem Hunde geben,‘ . 
Beachte Miſte voi auf, welcher auf diefe. Rede erwie⸗ 





. )) Wittech, 1.3. p. 43 — 45. Ditm. 1, 2. p. 24. 
2) Der Stadt Cocarescomia wahrfcheinlich Garz. 
m) Adam Brem. ], 5, c, 25, ed, Lindenbr, 

. Erfier Theil. Ä 
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derte : „dieſer hat aber doch Kräfte zum Beißen.“ Be 
Wuth und Rachſucht entflammt berief er alle Kürften be 
öftlichen Slaven in die Stadt Rhetra und wiegelte fi 
gu einer allgemeinen Empdrung auf. Ploͤtzlich ergeiffe 
alle Slaven, welche zwiſchen der Elbe und Oder wohn 
ten, die Waffen, zerftörten die Bischümer Havelber 
und Brandenburg, verheerten mit unmenſchlich⸗ 
Wuth das Land und machten es faſt zur Eindde, Vie 
Taufende, Deutſche und Ehriften, wurden durchs Schwert 
aufgerieben oder an die Altäre gefchleppt, um mit ben 
grauſamſten Martern den wieder hervorgeſuchten Gote 
geſchlachtet zu werden. Das Chriſtenthum wurde in du 
ſen Laͤndern gaͤnzlich ausgerottet und der Name eine 
Chriſten durfte in den großen Handelsſtaͤdten an der OR 
fee bei Todtesſtrafe nicht gehört werden. Zwar: wurde 
die Slaven an der Tanger in einer blutigen Schlach 
in welcher 30,554 blieben, überwunden, ale fie von Li 


tem bisherigen Gluͤcke voll Vertrauen auf ihre Men— 


amd feltene Einigkeit in Sachſen einbrachen; aber Ma 
Herrſchaft des Kaifer hörte doch in diefen Gegenden as 
eine lange Zeit auf. n) 

Die Slaven, welche fih beider Ufer der eis 


bemaͤchtigt hatten, erneuerten ihre Einfälle in Sachfen, 





n) Helm, L 1. c. 16. Ditm, 1. III. p. 56. 57. Adım 
Brem. 1. 2, c, 31. 32. erzählt beim 9, 1001 5, was im. 
Der dänifche König Sueno (1015) von deu De 
folgungen der Chriſten durch die Wenden in den vorigeh 
Zeiten erzähle hatte. Was 983 gefchehn iſt, bringt 

Adam beim J. rooı an; daher verfegten die folgenden 
Geichichtfchreiber dieſe Empörung in diefe Zeiten. Es 

arbmos Abſchreiber, Albert von Stade um 
andere. 
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Fendeten mit ihren Schiffen bisweilen an Derter, wo 
zuaan es nicht erwartete, thaten Streifereien und beunru⸗ 
Digten und druͤckten das Land auf mancherlei Weiſe. Der 
Maiſer Dtto III, machte es, fo lange er noch in Deu:fchs 
Land war, zu feinem Hauptgeſchaͤfte, die Slaven wieder 
in ihre vorige Abhängigkeit und Ordnung zu bringen und 
. zeigte vielen Nahdruf und Ernſt. Nach und nad wurs 
Den De Slaven von der Elbe zuruͤckgetrieben, die feften 
MPlaͤtze ihnen weggenommen und ausgebeilert. Endlich 
drang Otto mit cinem furch:;baren Heere in ihe Land 
ein, eroberte und zerftörte viele Feſtungen und zwang fie 
gzur Unterwärfigfelt. 0) Aber von kurzer Dauer war 
Wie Ruhe, neue Streifereien und DBerwüftungen gaben 
au 2 neuen Feldzuͤgen des Otto gegen die Slaven die 991. 992. 
Reranlaffung, und fo grob auch die Vortheile waren, | 
weihe die Sachſen über fie erhielten, fo konnten bie 
©laven doch nicht wieder zu ber vorigen Unterwuͤrfigkeit _ 
: gebracht werden. Es kam zu einem rieden mit den. 00% 
Sichſen; aber bald wurde er wieder von den Slaven 
Nbrochen und die gegenfeitigen Einfälle und Verheerun⸗ 
gen nahmen von neuem ihren Anfang. pP) Der Kaifer 
m Hinrich IL. wandte alle Wiittel an, um die Wilgen 
uf feine Seite zu bringen und von ihren Ötreifereien 
thzuhalten. Es gluͤckte ihm, als er das Oſterfeſt zu 
Quedlinburg feierte und von den Rhedariern und UM toog. 
. Bntigern Sefandte an ihn Samen, welde er fehr gnaͤ⸗ 
Be aufnahm. Durch angenehme Geſchenke und lockende 
Berfprechungen befänftigte er die vebellifhen Gemuͤther 


-_ 





0) Chronograph, ex, Ditm, ad a. 087. 
p) Ditm. 1, IV. Annal, Sax, ad a. 096. 
52 





* 1025, 


1030. 
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und machte fie ſich zu Sreunbden : q) er bedi 
gar der Nhedarier im Kriege gegen den poln 
308 Boleslaus, welche ımter ihren aus d 


zu Rherre geholten göttlichen Fahnen zu fei 


y 


ſtießen. r) Aber ihre Treue blieb. immer 


Heinrich, IL hielt deshalb verfchiedene Zufai 
bald zu Werben, bald zu Horneburg (Ar 
auf welchen die wendifchen Fuͤrſten erfchienen 
den kaifetlihen Anordnungen zu unterwerfen ı 
allein. ihre. Verſprechungen waren nur Verſt 
Betrug s) 

Eben fo feere Verfprechungen der Treue ı 
würfigkeit thaten fie auch dem deutſchen Koͤ 
rad IL, bei dem ihre Sefandten zu Poelde 
der den polnifchen Herzog Miſeko ſuchten. 


| wuͤſtungen welche dieſer Herzog nach einem u 


Feldzuge, den der König Conrad gegen ihn 
men hatte, in den Gegenden zwiſchen der € 


| Elbe anrichtete, machte die Wilzen von 


105% 


rährerifch. Jährlich wagten fie neue Streifzi 
ſiſche, richteten durch Verheerungen großen 
und toͤdteten viele Menſchen. Endlich dr 
uͤber die Elbe in ihr Land ein und richtete 





g) Ditm. L. V. p. 112. 

r) Ditm. 1. VI, p. 135. Auch in der 
£urizer dem Könige Heinrich gegen 
befonders wurden 1017 alle deutfche 9 
fer sum Seereesuge gegen den polnif 
baten, auf welchem die Lutiger, da 
Theil Polens einbrachen, eine ſchwe 
ten. Ditm, 1. VII. P. 222, 

0). Helm. l. 1. c. 18. 9 5 


— 


wi ıe- 
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wühnngen an und zwang fie im folgenden Jahre, ſich zu 


unterwerfen und nach” Erlegung einer großen Summe’ 


Beides um Frieden zu bitten. t) Wie lange die Wil⸗ 


jen diefen erhöheten jährlichen Tribut bezahle haben, iſt 


ungewiß; vielleicht hörte er auf, als die Lutizer des 
Kaiſers Heinrich TIL. Feldherrn, den Markarafen Wil⸗ 
beim nicht fern vom Schloffe Pritzlawa in der Naͤhe 
von Werben überfielen, und eine blutige Niederlage 
unter ‚feinen Truppen anrichteten. u) 

in wiefern an allen diefen Begebenheiten die pom⸗ 
merſchen Wilzen Antheil genommen haben, läßt fich 
anf feine Weije entiheiden. Um diefe Zeit entftand uns 
ter den 4 lutiziſchen Stämmen ein Rangſtreit, welcher 
fih mit einem blutigen Kriege endigte.. Die Rhedarier 
md Tholenzer ‚behaupteten fowol wegen der uraken 
Stade Rhetre, als auch des berühmten Tempels des 
Radegafts, zu dem alle Siaven jährlich Opfer ; Tris 
bute brachten, und aus welchen fie Orakelſpruͤche holten, 


„ nen Vorzug und Herrſchaft über die Kißiner und 
Circipaner. Allein dieje wollten jich ihrem Befehle 
- Richt unterwerfen, fondern behaupteten vielmehr mit den 


——— 2 per — — 


Waffen: in der. Hand ihre Freiheit. In 3 blutigen Tref⸗ 
fen wurden die Rhedarier und Tholenzer x) gang 


lich gefchlagen. Dieſe, welche für ihren Ruhm flvitten, 
: tiefen, von tiefer Scham verwundet, den chriftlichen 
“ Türften der Obotriten Gottſchalk, den König von 


Dinsmart Swen Eftritfon und den Herzog Bern: 
hard von Sachſen zu Huͤlfe und ernährten diefe große 





) Herm, contract, ad 1035. Annal, ad 1036. 
u) Annalift. ad 1056. 
x) Nach Ad. Brem. 1. III. c. 24. waren auch fogar noch 
die Kißiner mit ihnen verbunden, 


1056, 


6. 
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ſie vielmehr mit daͤniſchen Truppen. Damals regiert 
in Pommern oder wie die nordiſchen Schriftſteller da 
Land nennen in Windland c) der maͤchtige König Bu 
risleif, wabrfheinlih eben der Burislaff, welche 
unter des Kaiſers Otto I. Fahne mit den Ungern i 
Baiern focht, und im folgenden Jahre an der Spiße de 
NRügier die Uderwendiihen Fuͤrſten Stoinef um 
Nakko auf des Kaifers Befehl angıif und ihre Stat 
Coraresmium, die einige wahrſcheinlich für Sarg * 
halten, eroberte. Burisleif, welher in den dänifche 
Kriegen die Inſeln, die er unweit Rügen befaß, verlor 
konnte die Errichtung oder Beſetzung der Feftung Joms 
burg mit dänifchen Truppen, welche diefe neue Erobi 
rung Haralds decken follten, nicht verhindern. Nie 
nahm die Seeräuberei fo jehr überhand, daß diefe Joms 
vitinger *) d. i. Jomsburger Seeräuber da 





cher feine Nachricht von Julin aus dem Adam v9H 
Brenten abfchrieb, nennt die Stadt nicht mit Ihm Jiı 
lin, fondern Bineta. Allg. Weltgefch. 52 Th. &.48 
— 9. Keffenbrink Abhd. in Buch. Mag. 8 Ch. S. 309 
— Schwarz Einleitung sur Geogr. des Nordert. — &.sri 
— 384. defl. Comment. hift. de Jomshurgo Gryph 
1735. 4. Prob Hake hiſt. krit. Unterſuch. ſaͤmmtl 
Nachr. von der Stadt Jomeburs. Copenhagen und Lei 
sig. 76. 4- 

c) Bei den englifchen Seefahrer des 8. und 9- Jahr 
Weonotland. 

*) Oelrichs ſpecimen religniarum linguae Solavonica 
p. XII. 

“e) Vikinger nauuten die Dänen die Seeräuber, weil | 
gemöhnlich in Buchten (Viger) Ingen uud dem norbı 
fegelnden Schiffen auflauerten. 


89 
Meer überall mie ihren Seeräuberfchiffen anfülften. Die 
Sründung dieſer Seeräuberrepublit wird dem Palna 
Tote, einem mächtigen reichen dänifchen Seeräuber und 
- füniichen Löniglichen Statthalter zugefchrieben, toelcher 
das erite Oberhaupt der Jomsvikinger war. Diefer 
hatte den dänischen Prinzen Sven erzogen, den der Kös 
ng Harald mit einer Nähemagd des Palna Tote 
gjenge und da er im dritten Jahre feines Alters ſeinem 
Vater vorgeführt worden war, verworfen und nicht für 
finen Sohn erkannt hatte. Palna Toke, der wegen 
des Todes feines väterlichen Ohcims, den der König uns 
ſchuldiger Weile auf feines Halbbruders Veranlaſſung 


das Scmüth jeines Pflegefohnes von feiner zarteften us 
nd an mit Verachtung gegen den König, reikte ihn 
zum Aufruhre und unterftügte durch die Jomsvitinger 
den Prinzen Sven nackdruͤcklich. 

Darauf gab der König Harald, man weiß nicht 
warum? die Auffichte über die Jomsburg dem Fürfien 
Buristeif. Dies bewog den Föniglihen Statthalter 
Palna Tote, welcher fih dem Burisleif nicht uns 
Kwerfen wollte, nad) Bretland oder Wales zu ges 
hen und diefe Provinz für fich zu erobern. d) 

Der König Burisleif hatte 3 Töchter Geira, 
" Gunhild und Aftrit. Die dltefte Geira, melde 
damals Wittwe war, feßte cr über den weftlichen Theil 
feines Reiches Windland als Starthalterin. An diefe 
Käfte wurde der norivegifhe Prinz Olaf Trygwaͤſon, 








d) Torfaei trifol. p. 71. Br. 9. Suhm hiſt. af Danmart 


III. Tom. p. 141, 169. 168. 247. Algen. Weltgeſch. 


52 Th. ©. 50, 


hatte umbringen laſſen, voll Rachbegierde war, erfüllte 
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| 

« welcher als ein Seekdnig oder Freißeuter nah) Bur⸗ 
dBundarholm (Bornholm) fih begeben wollte, 
durch ein Ungewitter verſchlagen. Olaf gefiel der Prin⸗ 
zeſſin, fie vermaͤhlte ſich mit ihm und machte ihn zum Mit: 
regenten ihres Staates. O laf erwarb ſich das große Ver⸗ 
dient, daß er alle Provinzen und Städte, weiche ſich 
von derStatthalterfchaft feiner Gemahlin lorgeriſſen hatten, 
durch die Gewalt der Waffen wieder herbeibrachte. Aber} 
der dänifhe König. Harald beunrudigte nicht nue un a 
aufhörkich Burisleifs Reich, ſondern verlangte auch, daß 
er ihm zinsbar fein ſollte. Dieſe Uneinigkeit bemuhen 
ſich der Kaiſer Otto IL, der mit Harald wegen der 
Dhciheriichaft einen ſchweren Krieg geführt hatte, zu feis: 
nem Vortheile zu benugen und den. Buricleif auf feine] 
Seite zu ziehn. Sein Berfuch gelang ihm und Burise, 
leifs Schwiegerfohn Olaf zog mic einer ſtarken Armce 
dem Raifer zu Huͤlfe, und feiner Zapferfei: und Kluge 
heit fchreiben es die nordiſchen Schriftſteller zu, daß dac 
auf der holſteinſchen Grenze, zur Schutzwehr erbauetz 
Seflungswert Danne wirk, fo unäberwindlih es andy: 
zu fein fchien, mit Feuer und Schwerdt erobert, und 
der König Harald zur Untermürfigfeit unter den Kal 
fer und das deutiche Neich gebracht wurde, e) Nach; I 
dem Tode der Geira nahm ihr Water das Land zurück 
und Olaf mußte Windland verlaffen, gelangte aber 
endlich zu ſeinem vaͤterlichen Reiche Norwegen. hr. 
Die Feftung Jomsburg eroberte darauf ein ſchwe⸗ 
diſcher veririebener Prinz Storbiorn, ein Sohn des 
Königs Biorn, nachdem er in den oͤſtlichen Gegenden 
der Oſtſee 3 Jahre lang geplündert hatte. Dieſer wͤ⸗ 


’ . 




















e) Tıodoard: Remenſ. ad a, 955. 
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dete anfangs in Dännemark fo graufam umb mit einer 
olchen Uebermacht, daß der König Haraid den Fries 
ven durch Vermaͤhlung feiner Tochter Thyra.umd ein 
Befhen? von 100 wohl ausgeräfteten und bemannten 
Schiffen erkaufen mußte, Bald nach der Hochzeit bes 
ſchied Storbiorn, welcher fein väterliches Reich, das 
Km fein Oheim Erik vorenthielt , wieder zu erobern 
begierig war, alle Seeräuber der Oſtſee, bie er in feis 
wen Dienft nahm, had Jomsburg, fegelte mit 1000 
Cchiffen nad Dännemart und zwang feinen Schwiegers 
sater, ihm nicht nur noch 200 Schiffe zu geben, fondern 
wu felbft ihn nah Schweden zu begleiten. Aber 
deſer Zug lief ungluͤcklich ab, Storbiorn buͤßte ſein 
Reben ein, ‚Harald entkam mit großer Gefahr, nahm 
Ne Jomsburg wieder in Beſitz und überhab die Fe⸗ 
ı fang einem gewiffen Jarl Sigvald, Strutharalds 
Biafen von Seeland Sohn, welcher das Gebiet dieſer 
Jeſtung durch viele Ländereien vergrößerte, die er dem 
ge Burisleif abnahm. f) Doc, fcheint die daͤniſche 
Werrfchaft nur eine kurze Zeit gedauert zu haben, denn 
MBurisleif nahm den Harald, welcher vor feinem 
Dehne Sven, der fidr gegen ihn empdrt hatte, nad 
Zulig flüchtete, g) mit feinem guten Willen auf, 
zog fich fogar daduch, daß er den Harald in feis 
Schutz genommen hatte, des Svens Feindfchaft 
' bh) Dalna Toke, welcher in Svens Ungnade 
J | 


‚s 












414. 

‚g)-Adam Brem, 1 2, ©. 18. Helm L. 1. 0. ı5, Alb, 
Crantz Vandal, 1. II. c. 32. 

bh) Schwarz Verf. einer popum. und rüg. Lehushik. ©. ss- 


"Ey Torf. triſol. p. 64. Aigen. Weltselch. 32 Th. G. 
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gefallen wär, kehrte nach Jomsburg zuräd, ı 
warf ſich dem Könige Burisleif und erhielt vor 
die Feftung mit dem umliegenden Diſtricte unter de 
dingung zu Lehn, daß er die Küften gegen die St 
ber vertheidigen ſollte. Sebt baucte Palna ° 
Jomsburg völlig aus, und machte es zu einer un 
windlichen Feitung. Er legte darin einen Sechafe 
weicher 300 Schiffe fallen fonnıe und einen engei 
gang hatte, ber durch eine fleinerne Bruͤcke und e 
Fallthuͤren verfchloflen war. Beſonders erneuerte 
alte republikaniſche Verfaſſung der Jomsvikir 
Die Geſetze waren ſtrenge. Keiner konnte ohne allg 
ne Tinſtimmung Aller in diefe Republik aufgenommen 
den; eine Bedingung war: er mußte zwiſchen 18 und 50 
ven alt jein. Bei Aufnahme eines neuen Antimmiingt 
weder Freundfchaft, noch Verwandjchaft, noch Zärfi 
der Mitglieder das geringfte gelten. Die Tüchtigfeit 
follte enticheiden, ob er ein würdiges Meitglied fein. 
Wer einem andern den Zweilampf verfagte, wenn. 
gleicher Ruͤſtung dazu aufgefordert war, oder wer 
Frau mit fih führte — denn das weibliche Gef 
war aus diefer Republit völlig verbannt — kon 
die Aufnahme: feinen Anfpruch machen. Ueberdies 
de, die Unerfchrocfenheit des neuen Meitgliedeg : 
Schwerdhiebe geprüft, welche. man ihm in das € 
gab, nud bei weichen fich nicht einmal. die Augen 
Schließen durften. Palna Toke behielt für ſich 
die Macht, alle Streitigkeiten ohne Widerrede nad 
nem Gutbefinden zu enticheiden- und felbft die Div 
ten fchon aufgenommener Joms vikinger zu befk 
er allein war berechtigt, Neuigkeiten einzuholen u 
erzählen. Keiner durfte ohne feiner Erlaubniß 3 9 
auperhald der Burg ſich aufhalten, keiner den a 


95 
verldumden oder (hmähen, feiner Furcht in feinen Mies 
wen zeigen ober furchtfame Reden führen, wenn die Ge⸗ 
abe auch noch fo groß war. Alle waren verpflichtet, den 
‚Mord oder die Beleidigung eines jeden Mitbärgers an 

zu räden und alle Beute an einen öffentlichen Ort 
liefern, wo ein Spieß auigerichfet war, bei Straſe der 
Rerweifung, wenn das. Geringfte verfehlt wurde. Alle 
kbten mit einander in Gemeinſchaft der Güter und vers 
Ichrten nad vollbrachter Umernehmung in ſtetem Wohl⸗ 
Aen gemeinſchaftlich das Erbeutete. i) Dieſe Einrich⸗ 
ms, welche dem Geſchmacke der nordiſchen Voͤlker 
wellfommen zuſagte, zog eine große Menge von Fuͤnenm 
Besländern und Norwegern in diefe Feſtung und 
War diefe wurde die Kunft und die Neigung zu Sees 
Siegen und Seeräubereien. unter‘ die wetlenburgiſchen 
ws pommerſchen Wenden ausgebreitet k). 
Der däniihe König Sven ftellte noch immer dem 
Palna Toke nah, um Rache wegen des Frevels am 
auszuüben, den er gegen feinen ‚Vater begangen 
‚Wette; aber diefen rettete feine große Tapferkeit. Darauf 
achte er ſich unabhaͤngig, eröffnete allen mißvergnuͤgten 
Unterthanen des daͤniſchen Koͤnigs in feinem Gebiete eine 
reiſtatt, entriß dem Burisleif verſchiedene Oerter und 

nd ſich gegen ihn mit dem polniſchen Herzoge Dos 
eslav. Endlich trat er feinen Freiftaar dem Jarl 
Bigvald, Syrucharalds Sohn ab, und befhloß fein ws 
Bein in Ruhe. I) nad 1000, 
Sigvald nahm den Gefegen vieles von ihres 

















: 3) Torfaei hit, Norvag, P. II. 1.7. e. 8, Trif. p. 64, 
.k) Bax. Gramm. p. 20. 
1) Augem. Weltseid. s2 24. ©. so. 


1014. 


‚Schiffen bereit und in Schlachtordnung. Ein wuͤthendes 


de geliefert und Sigvald entkam nur durch treuleſt 
Flucht mit 24 Schiffen ſehr geſchwaͤcht nach Diet 
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ſtadt mit ben’ vornehmften Jomsvikingarn auf 170 
Schiffen zog, fo ließ Sven den betrunfenen Sigvald, 
mit feinen Gefährten fchwören, binnen 3 Wintern den 
norwesifhen Jarl Hakon und defien Sohn Erik zu 

ermorden und ihr Reich dem Sven zu übergeben. Die . 
Jomsvikingar erichienen mit.165 Schiffen, von wel⸗ 
chen der König 40 hergegeben hatte. Fürchterlich war. 
ben Norwegern diefer Angriff wegen der Tapferkeit der 
Somsvitingar, Hakon verbarg fi, fammelte allmahte 
lig Schiffe und Truppen. Endlich fanden die Jomsaok‘: 
fingar den Hakon in einem -Meerbufen mit . viele: 














und blutiges Treffen ,. welches, einen. großen Theil der” 
Jomsvikingar um Leben und Freiheit brachte, wur⸗ 


mark *). 

Burisleif lebte wahrſcheinlich nicht mehr * 
nach dem Jahre 1000. Sein Nachfolger iſt ungewih 
vieleicht war es Wirtgnorn, der des Königs Knut 
Schweſter zur Ehe hatte und den feine Schwäger entweher 
1014 oder 1818 auf den wendifhen Thron festen p.) 
Knut, der feinem Vater Sven in der Regierung ger 
folgt war, foll nach den nordifchen Schriftftellern, welde 
die pommerfche Prinzeffin Gurith, Svens Gemahlin, 
für feine Mutter halten, feiner Mutter wegen Aniprüde 
auf Pommern gemacht, mit einer Flotte die pommerfce . 
Kälte befucht und ganz Pommern erobert haben. Dech 





*) Allgem. Weltgefch. 32 Ch. — &. 93. — 
p) Savile script. rer, Anglicar, p, 473 439. Wire 
geormus rex Winidorum. 
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t von dieſer wichtigen Eroberung feine gegründete Spur 
u finden, und überdies hätte ja auch Knut, wenn Gu⸗ 
ieh wirklich feine Mutter gewefen wäre, nur auf den 
wirten Theil Pommerns Anſpruch macen können. Eis 
ge Jahre darauf fagelte Knut, um die Räubereien der 
Benden zu rächen, von neuem mit einer- Flotte nad) 
ber pommerſchen Küfte, eroberte Jomsburg und lief 
De aͤrgſten Seeräuber, welche er in der Feſtung fand, 
Barichten, An Sigvalds Stelle feßte er einen ſeiner 
Cihne Sven zum Statthalter von Jomsburg, 
Micher aber nach einigen Jahren durch Geſandte von feis 
em Water nad) Daͤnnemark zurückberufen wurde q). 

- Die innerlichen Uneinigkeiten, welche nad) Knuts 
ww Svens Tode in Daͤnnemark entſtanden, benußten 
We Pommern, um diefen Diftritt von der daͤniſchen Herr⸗ 
Kaft zu befreien. "Seht beuncuhigten fie wieder die daͤ⸗ 
Kiihen Küften und der König Magnus fahe ſich im 
ten Jahre feiner Regierung gendthigt, diefe Verwuͤſtun⸗ 
ſen zu ahnden. Er vüjtete eine mächtige Flotte ang, 
endete bei Julin oder nach den nordifhen Schriftftels 
im Jomsburg, eroberte und verbrannte die Zeitung *), 
9 





g> Allgem. Weltq. 52 Th. S. 54. Gebhardi führt ans 
Monach. Pegaviens, in Menken script. rer. Germ. 
T. III. p. 841, einen aus Dännemarf vertriebenen pom⸗ 
werfchen Zürften mit Ytamen Wolf an, ber durch feis 
nen Sohn den Grafen Wiprecht berübmt wurde 
Diefer Wolf und Zyentibot waren die Söhne eis 
nes gewiffen Herlibo cher über die brandenburgifchen 
Wenden geberrfcht hatte) und einer hormegifchen Koͤ⸗ 
nigstochter. 

=) Nach Gebhardt in allg. Weltgeſch. 52 Th. S. so fin⸗ 
det fi der Name Jomsburs Pi fpäter in alten 


Erſter Sheil, 


‚018 


1033 


1044 


2006 


auf dem Meere herum, landeten auf die dänijchen sur 


93 
und verheerte das Land weit umher, fo ſchrecklich daß 
fich viele gder Einwohner ihm unterwarfen, die meiften : 


‚ aber tiefer ins Land Hincinzogen, um ihre Freiheit un 


verlegt zu erhalten. Aber die Zerſtoͤrung der Zeftung 
hinderte die Dänen ihre Herrſchaft über diefen Diftriet, 
von Pommern zu behaupten, und bald ſchwaͤrmten, anr. 
ſtatt Tribut zu bezahlen, pommerfihe Seeraͤubetſchifft 





fien und übten neue Nahe aus. Daher ver. ‚dänife ? 
König Swen Eſtritſon II. einen vornehmen N} 
weger Haquin zur Beſchuͤtzung der daͤniſchen Küfte ge 


. gen die Pommern mit einer Flotte in die Oſtſee ſchickt 


weichen aber die pommerſchen Seeräuber fo unaufhoͤrlich 
beunruhigten, daß er Winter und Sommer immer {8 
der See bleiben mußte s). Eben diefer König Swen: 
vertrauete die julinifhe Statthalterihaft einem feine" 
jüngern Söhne Erik an, welcher fie vor dem Jahre 
1074 einbüßte. Unter der Regierung diefes Eriks Eib; 
g0d wurde, um’ den Tod eines vornehmen Dänen,’ RR; 
einige julinifhe Seeräuber ermordet hatten, zu raͤchen 
ein neuer Heereszug mehr von der daͤniſchen Nation, al 
vom Könige nach der pommerfchen Küfte unternommel 
















‚Man landete bei Zulin, fchlug ein großes Heer Wen 


— — — 


Schriften. Als der Erzbiichof Abſalom 1135 den He 
zog Bogislav von Slavien zur Unterwuͤrſigkeit untc 
den daͤniſchen Scepter zwang, fo machte er, wie Guess: 
ein Augenjeuge erzähle, die Mauern der Stadt Ton 
burg, welche er Hpnnisburg Henne, dem Erdbeoden 
-gleih. Dies mar hier eigentlich die Stade Iulik: 
Langeb. t. I, p. 51. 52. 64. 


8) Snorrs Sturles. hif, zeg, Harald cogn, Hirdride) 
© 5% 
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den, trieb die uͤbrigen aus ihren Feſtungen heraus, brann⸗ 
te ihre Wohnpläge ab und eroberte Julin. Die Stadt 
mußte eine anfehnlihe Summe Geld bezahlen und die 
berüchtigften Seeräuber ausliefern. Diele wurden an 


‚Dfähle gebunden, ihre Körper geöffnee, die Eingeweide 


berausgeriffen, und mehrere Martern ihnen zugefügt, bis 
; fe den jämnterlichiten Tod ſtarben. t) Doch behauptete 
Julin feine Unabhängigkeit von der daͤniſchen Oberherts 
Bhaft. 

So wie Jomsburg ein freier Staat war, fo fcheint 
ah Stettin ein noch weit bedeutender Freiflant ges 
‚weien zu fein. Die andern pommerfhen Stände richtes 
sn ſich nach Stettin, als der älteften und vornehmften 
Gtadt des Landes, des Fürften Anfehn war dafelbft fehr 
| ering u), und felbft der Herzog Boleslaus von Por 
len, welcher diefer Stadt einen Tribut auferlegt hatte, 
tihtete fein Schreiben außer der pommerfchen Nation 
mh Befonders an die Stettinfchen Bürger. Ein reicher 
=d kluger Bürger mit. Namen Domizlav lebte zu 
| Zeiten in Stettin, deflen samilie aus 500 Köpfen 
and und ohne deflen Nach und Genehmigung der 
nichts übernahm x). 
















derrſchaft der Polen uͤber Pommern, wenn gleich die? 


'plnifchen Geſchichtſchreiber diefe nicht nur über Dom: Pohlen. 


mern, ſondern aud über andere ſlaviſche und deuts 


fe Länder gegen Norden bis in Weftphalen auszudeh⸗ 





e) Sax, Gram. 1. XII. p. 557 — Forbedringer S. 138. 


u) Die Stettiner beunruhigten ſehr häufig das Gebiet des 


Fuͤrſten durch ränberifche Einfälle. Vit. Ott. p. 209. 
z) Vit. Ott, p, 158, 510. 315. | 
Ä G 2 


Eben ſo wenig gegruͤndet und dauerhaft war die Verbin⸗ 


„ar 
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nen geneigt find. Aber ufncachtet fie oft tief in Pom⸗ 
mern und andern Gegenden Deufſchlands Streifzuͤge uns 
ternahmen, fürchterlihe Verwuͤſtungen anrichteten und 


ten Provinzen Tribut auferlegten; fo hörte doch die Uns. 


terwürfigfeit und der Tribut auf, ſobald der Feind ih 


entfernt hatte, und von Rachſucht angetrieben fiel man 


wieder in ihr Land ein und verheerte es eben To ſchreck⸗ 


ih. So wurden die Einfälle und Verwuͤſtungen von | 


beiden Seiten wiederholt und -die Verſprechungen 


Unterwürfigkeit und des Tributzablens eben fo oft er, 


neuert, als wieder. aufgehoben und gebrochen. 

Schon im gten Jahrhunderte foll der Herzog Zins 
niovir, welcher 861 zur Megierung kam, in Dinteis 
yommern eingebrochen fein, um fih dieſes Land un 


terwärfig zu machen; aber fo ungewiß diefe Erzählung: 


ift, fo ungluͤcklich ſoll auch ſein Uniernepmen geweſen 
ſein. 

Eeinen andern Beweis der polnifchen Oberhemſcul 
nimmt man von der Einrichtung eines Bisſthums Mm 
Colberg y) her, welches der Herzog Miecislagt 
geftiftet haben fol. Ditmer von Merfeburg 9 





y) Joh. Duglossus in hiſi. t. 1. 1, 2. Matthiss da 
Michovia in chron, Pol. 1, 2. c, 1. Mart. Cro 

de orig. et rel. gef, 1. 3. nennen. zwar Camim, aber 
Dies ik nur eine Dermechfelung des Namens. 


2) Dittm. LIV, p. 84. ed. Maderi: der Kaifer Otto nn, 


unterwarf, als er das Erzbischum Gmefen ſtiſteit, 


demſelben Reinbernun sanctae Cholbergiensis eccle-. 





siae cpiscopum, Statt sanctae hat vielleicht zur 8.1 
»geftanden, und muß wie bei Dittm. 1. VII. p. 298. 
“ salsae Cholb, gelefen werden. Chronographus Saxo p- 
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nennt einen gewiſſen Reinbern aus dem Dorfe Hafs- 
fegun oder Haſſeken gebürtig, welcher zur Würde 
eines der vornehmſten Raͤthe des polnischen Herzogs ges. 
‚Biegen war, als den Biſchof von Colberg, welcher als 













Sinterpommern Eingang zu verfchaffen. Die Zeit der 
Biftung ſetzen einige ins Jahr 965 und die Dauer defs 
‚fiben bis 1025 a) Allein wenn anders die Nachricht, 
Weihe viele in Zweifel ziehen, b) gegründet if, fg war 
elecht diefer Neinbern nur dann zum Biſchof von 
Lolberg beftimmt, wann es ihm etwa glücken follte, 
Ws Chriſtenthum in dieſen Gegenden auszubreiten; aber 
de Pommern ſcheinen eben jo. wenig Neigung zur Ans 
mbhme des Chriſtenthums gehabt zu haben, als fie es 
WM gefallen ‚ließen, . die polnifche Hoheit anzuerkennen. 
Reinbern mußte die Tochter des Königs Boles laus 
‚don Polen, weiche mit dem Sohne des ruffiichen 


Weiten, gerieth aber. in den Verdacht, daß er den Prins 
am zur Wideripenfligkeit gegen den Water verleite und 
„tubigie fein Leben, das er auch in Rußland dem Ber 
-tebrungsgefchäfte gewidmet hatte, im Gefängniffe c). 

. Der Kaiſer Otto IIT. fol dem Herzog Boles⸗ 
daus von Polen die Erlaubniß ertheilt haben, Pom⸗ 





205. eique tres alios episcopos in trilus locis, vi- 
-  deliret Salz -Colbeıch - subjecit. 

a) Hartknoch rep. Polon, 1. 2. c. 3. ©. 297. 

%) Lengerich in diss. de rel. chrift. in Pol. initi 5, - 
Joh, Phil, Palthenii hift, eccl, collegiatae s. Nic, 
Gryph. p. 12. 

e) Ditm, 1 VIE p. 258. 229. Wachſens his. dipl. 
Geſch. der Altſtadt Eolberg ©. 64 


en·Fleiß angewandt haben ſoll, dem Chriſtenthume im. 


darſten Wladimir vermaͤhlt wurde, nah Rußland bes, 
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mern und Preußen ſich unterwüärfig zu machen. Der 
Herzog fcheint auch bei der Uneinigkeit, melde damals 
unter der jlavifhen Fürften herrichte, die Pommern eine 
Zeitlang zum Tribut gezwungen zu haben; d) von Dauer 
ijt Diefe Oberherrfhaft gewiß nicht gewefen, und bei ben 
viren Kriegen und Einfällen, welche der übermüthige 
Boleslaus in die benachbarten Provinzen unternahm, 
tonnte er jchwerlich jeine Eroberungen behaupten. Auch 

bediente fih der Kater Heinrih der Deilige der 

Slaven, worunter vermuthlich vorpommerſche waren, 

gegen den Herzog in ſeinen Kriegen mit ihm. 

Des Herzogs Boles laus Sohn Miecislaus L 

— er kam 1025 zur Regierung — unternahm gegen die 
Pommern einen Feldzug. Der Vorwand war nah dem 
polniihen Schriftſtellern e) der Abfall der Pommes 
von der Krone Polen. Die wahre Urfache aber ſcheint 
scwefen zu fein, ſeinem Schwiegerfohn Bela, weicher 
aus Ungarm vertrieben worden war und dem er wegen 
ſeiner beſondern Tapferkeit, die er im Kriege mit den 

Pommern bewieſen hatte, feine Tochter Rich a zur Ehe 


gab, Pommern als ein Heirathsgut zuzuwenden. Dies 
gelang ihm fo gut, daß er nach Ueberwindung Pom⸗ 





merns, und nad) Erlegung des Fürften im Treffen 
ganz Kinteıpommern von .der Weichfel und Bra bi: 
an die Perſante fih unterwarf und feinem Schwie⸗ 
gerfohn zueignete. Bela mußte unaufhoͤrlich mit der 
Pommern, befonders in Vorpommern, kaͤmpfen, welde 
die Herifchaft der Dolen in der Nähe nicht dulden. wol - 


ten. So lange Bela den Beiltand der Polen benutzen 





d) Helm. I, 1.0.15 Diugl. 1,2. p. 160. 
e) Crom, ], IV. p. 47. ed. Bas. 1568, 
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Tonnte, erhielt er Pommern in feiner Gewalt und bes 

mähte ſich das Chriftenthum in dem Lande auszubreiten; 
aber da der König von Polen in den Kriegen mit dem 
„Kaiſer Conrad II. fehr gefhwäht wurde, und nad 
Miecislaus Tode 1034 eine flebenjährige Anarchie 
enıftand, und Bela von feinem Bruder Andreas nah 
‚ Ungarn zurüchgerufen wurde, fo viffen fi, die Pommern 
bald wieder von der Kerrichaft der Polen los. . 
Boleslaus IL fammelte, während die Pommern 10:8 
in Polen ihre Einfälle erneuerten, in größter Eile ein 
Ser und kam ihnen im Nachfegen fo nahe, daß nur 
ein Fluß beide Partheien trennte. Die Polen, ohne erft 
„eine Bruͤcke zu fehlagen oder einen feichten Ort aufzufus 
den, oder auch nur ihre ſchweren Harnifche abzulegen, 
ſtuͤrzten fih in voller Ruͤſtung in den Fluß; dutch die 
Schwere derfelben fanfen viele unter und erft nach Abs 
: tung des Panzers kamen fie gluͤcklich durch, holten die 
Pommern ein und fchlugen fie. £) Die Preußen thas 
„ten um diefe Zeit gleichfalls glückliche Einfälle in Doms, 
„mern und bemächtigten fich faft des ganzen Landes; aber 
BVoles laus richtete durch einen Weberfall unweit der 
Oſſa eine große Niederlage unter ihnen an, als fie in 
Pommern aufs neue eindrechen wollten *).. 
Zetzt nähern wir uns den Zeiten, wo bie Geſchichte 
Pommerns aus der Dunkelheit hervortritt und zuver⸗ 
läffiger wird, jet finden wir Hinter⸗ und Vorpommern, 
ſo wie auch Rügen unter 2 Fürfien den Suantibor 
and Erito vertheilt; in der lebten Hälfte des 11. Sahız - 







£) Mart. Gall, p. 72. 
*) Matıhias de Michovia in Fistorii Polon. nil, corp. 
T. IL p. 33. 
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hunderts kommen wir zu der Sefchichte eines Fuͤrſter 

von dem*die Reihe der folgenden Fürften und Herzo— 

von Pommern wahrſcheinlich anfaͤngt und dieſer iſt — 
Fuͤrſt Suantibor. 

Suantibor Zwar iſt ſeine Abſtammung ungewiß, denn we Da 
ſichere hiſtoriſche Nachrichten, noch Urkunden führen uus 
zur Gewißheit, wahricheinlich ffammte er entweder vom 
Burisleif ab, cder war doch mit ihm verwandt. 
Seine Herrſchaft erſtreckte fih über ganz Hinterpoms 
mern von der Dder bis an die Weichſel und vor 
der Ditfee bis zur Warte und Netze. 5) Er we: 
ein Nachbar der Polen, — die Grenzfeſtung war Ras 
ckel — melde nad) der Oberherrichaft über diefes Laub. 
ſchon ſeit langer Zeit geftrebt und aud bisweilen, wie ı 
wohl nur auf Eurze Zeit, daſſelbe fich tribuchar gemacht 
hatten, Noch glaubten fie auf diefe Länder ihre Anfprüde | 
nicht aufgeben zu dürfen; ja nad) den polnifden Schrift 
ftelfern b) war Suantibor nur ein Vafall des Herzege 
Boleslaus von Polen, aber das einflimmige Zeuge 
niß der einheimifchen Schriftfteller beweifet die Unabhäne 
gigkeit Dommerns von Polen und die immerwähren..' 
den Kriege zwiichen beiden Nationen geigen, mie wenig - 
geneigt die Pommern geweien find, diefe Oberherrſchak 








ge) Nach Kantzaw war Suantibor vorher Fuͤrſt in Ver | 
pommern, die Hiuterpommern fielen von den Polen u 
und huldisten ihm, 

h) Diuglofs, 1, IV. ad a. 1105 nennt ibn. orae markt 
mae principem et Boleslai vafallum ei conlanguinin 
tate junctum. — Matth, de Michovia ap. Piftor, t. 
II. 8. R. P. p. 47. Fuit Suantohorus prindeps orae 
maritimae, vaſallus et cognatus Boleslai, [ed fide 
vagus et inftabilis, 
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dolens anzuerkennen. Suantibor war gerade der 


xeitbare Fuͤrſt, welcher ſich den Anmaßungen der Polen 
nit Much und Gluͤck widexſetzte und in den vielen Krie⸗ 


jen mit ihnen eben fo häufig und ſchrecklich die Länder. 


der Dolen verwuͤſtete, als diefe nur. immer inter pom— 
mern verheeren konnten. 

Der Herzog von Polen Wladislav J. Hert⸗ 
Bann — welcher von 10ßı — 1102 regierte — ers 
beuerte die alten Anfprüche und bekriegte Pommern, 
troberte es, zerftörte die Landesfeftungen mit Feuer und 
legte in die bequemſten Grenzörter Bejagungen. Aber 
ihre vielen Ausfchweifungen reisten die Pommern zum 
Iufftande,, viele wurden ermordet und die Polen aus 
dem Lande gerrieben, Sim folgenden Jahre ruͤckte Wla⸗ 
diſslav, dieſe Empörung zu rächen, von neuem in Pom⸗ 
Bern und führte eine reiche Beute und viele Gefangene 
mit fih. Suantibor-, der fid) mir den Preußen ver 


einigt hatte, holte ihn an der Grenze ein und lieferte. 


ihm bei einem Fluſſe Zitze i) eine Schlacht von 3 Uhr 


Morgens bis ‚zum ‚Abende, Die Pommern zogen ſich 


Bear zuruͤck, aber die Polen hatten auch viel Volk eins 
xbußt. Mit 3 bbhmiſchen Negimentern verftärkt erichies 
Sn die Polen vor Nadel, und hoften, da fie die Fer 
fung beim erften Angriffe nicht einnehmen konnten, durch 
firchterliche Belagerimgsanftalten, welche fie machten, 
Biefelbe bald, zur Uebergabe zu zwingen. In der Nacht 
heim Mondſcheine glaubten die Polen — vermuthlich 
zurch Irrlichter getaͤuſcht — ein feindliches Heer fih näs 
yern zu ſehn, fie ruͤckten, nachdem fie eine Zeitlang zur 
Bertheidigung der Gräben mit den Waffen in der Hand 





i) nach Kantzow Reitz e. 


2081. 
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da ftanden, endlih voll Wuth aus dem Lager auf Er 
vermeinten Zeind , der nicht näher kommen wollte, my 
verfolgten vergebens die Fliehenden. Die DPommeen, 
welche den Tumult hörten, und das Ausräden der Po; 
len aus dem Lager bemerkten, thaten aus der Feſtung 
einen Ausfall, vernichteten duch Feuer, welches zugleich 
das _polnifche Lager ergrif, alle Zuräftungen jum Stur⸗ 
me, überfielen im eriten Schrecken die wenigen zurädges | 
bliebenen Polen, vertrichen fie und führten die von® 
Beuer verfchont gebliebene Beute weg. Die Belagerung 
wurde aufgehoben. Doc, diefer Verluſt bewog den Her 
zog Wladis lav nur neue Kräfte zu fammen:; ME 
einem furchtbaren Heere durchzog er Pommern, vere 
heerte das Land Überall und bedrängte die Pommern [> 
fehr,, daß fie Srieden fuchen und einen jährlichen Trier S 
verfprechen mußten. k) Cinige Jahre darauf zeigte HIER 
für die Pommern eine gänftige Gelegenheit dem Yrg= 
Wiadislav wehe zu thun. Diefer hatte auffer eines 
rechten Sohne Boles laus noch einen unehelichen Schu® 
Sbignev, weldhen er aus Beforgniß, daß er feines - 
sechten Sohne wegen der Nachfolge Streit erregen moͤch⸗ 
te, in ein Klofter nach Sach ſen geſchickt hatte. Dun ' 
Huͤlfe einiger polniihen Herren enttam Shignev nnd 
verband fih mit den Pommern und Preußen, we - 
che ihm wider die Polen Beiftand leifteten ; aber er wurde. 
von dem Cracauifhen Woiwoden Saß jech ge 
fchlagen und gefangen, doch 1097 wieder in Freihelt 
gefetzt. 









ung 


k) Mart. Gall, p. 80. 81. Dlugl. p. 518. sıg. Zu — | 
323. Crom, 1, IV. P. 65. 
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Die Dommern eroberten das Schloß Meferik, 


aber der Woiwode Saßjech belagerte e8 und ängftigte 


die Pommern fo fehr, daB fie fich unter der Bedingung, 
niit ihren Waffen und Gütern frei abziehn zu duͤrfen, 
ergaben. I) 


Die Pommern erbaucten darauf an der Netzze eine 


Feſtung in der Nähe der Burg Seethak. Wladiss 

lavs Eohn Sbignev ſollte ſie niederreißen, wurde 

‚aber von den Pommern geſchlagen. Nach 2 Jahren zers 
flörte Boles laus, nachdem die Pommern eine große 

Niederlage erlitten hatten, die neue Feſtung und noch 
andere kleine Feſtungen. m) 

Nach des Herzogs Wladislavs Tode fiel der 
Verzog Boleslaus III. Krzywonfty (Krum— 
maul) in Pommern 1103 ein, eroberte Belgard und 
machte hier einen angejehenen Mann Gnievomir zum 
Eefangenen. Diefer ſchmeichelte fih beim Herzoge fo 
An, daß er ihn, nachdem er getauft war, zum Statt⸗ 

". Dlter von Hinterpommern machte. Bei diefer Gelegens 
hdheit zwang Boleslaus die ehemaligen Unterthanen des 
erloſchenen Bisthums Col berg, dem Erzbifchofe von 
Gneſen den Zehnten, und die Erſtgeburtsſteuern zu 
entrichten. m) Darauf verband ſich Sbignev mit 


t Ouantibor und dem Markgrafen Suantipolf von 


"Mähren wider Boles laus, brach mit ihrer Huͤlſe in 


: Polen ein und vichtete große Verwuͤſtungen an. Aber 





1) Gungnin. Rer, polon, t. IH, p, 29, Crom, 1. V. 
p66. - 


zn) Kajlubko p. 19 Mart, Gall. p- 84 85. Crom, 1. V. 
r: 68.7 


p) Murt. an. Pı 9. Roguph. p. 30, 38, 
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Boles laus vertrieb ihn nicht nur, fondern .rächte fi - 
aud an den Pommern durd, einen Einfall in ihre Land. 
Als Boleslaus im folgenden Jahre nach Göhmen——. _ 
zum Beſten des. Ungerihen Könige Tolomann einem 
Feldzug unternahm, beredete Snievgmir die Pom— _ 
mern zur Empörung, nachdem er das falſche Gerüh 
ausgebreitet hatte, daß Boleslaus gefangen ware. Mars 
ergrif die Waffen und vertrieb die polnifhen Schloßs 
hauptleute. Kaum hatte Boleslaus von diefer Empdrung. 
Nachricht erhalten, fo drang er mit geflügelter Eilfertig⸗ 
feit duch einen großen Wald, durch den Fein Weg ging, 
eroberte VBelunen (Welin) und Velgard und legte 
eine Befakung hinein. Den Statthalter Sntevomir, 
‚ der in fine Hände fiel, ließ er 1108 hinridten. *) Une, 
vermuthet erfchien er darauf in der Nacht vor Colberg, 
in welcher Stadt fih damals Suantibor aufbielt. 
Kaum brach der Tag an, fo grif er die Stadt mit -folr 
hen Ungeſtuͤm an, daß nur die Tapferfeit.des Suans 
tibor und der Bürger den erften Stum glüdlich zus. - 
ruͤckwies. Doc dies entflammte. des Boleslaus Hige 
nur um fo flärker; durch. unabläßiges Stuͤrmen erbrad 
er endlich die Thore und drang mit einer großen Menge 
hinein. Aber Suantibor fprach den Bürgern, weile . 
ſchon zuruͤckwichen, neuen Muth ein, ihre Weiber und Zi 
Kinder, Haus und Hof, ja Leib und Leben zu vertheidis 
gen und drang, um durch fein eigenes Beiſpiel ihnen - 
yorzuleuchten,, mit einer folden Wuth in die Polen ein, 
day er fie, um mich eines Chronikanten Ausdrucks zu bes 
dienen, wie die Hunde erfchlug und erwürgte. Dieſes 





2 


*) Boguphali II. Chron, Polon. in pomm. Bibl. 2 ©. 
10 &t, ©, 50. — Crom. l. V. P. 75 76, . 


————.,n 
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Bei ſpiel brad:te die Bürger von neuem zu den Waffen, 
daß ſie endlich die Polen mit einem großen Berlujte aus 
Der Stade vertrieben. Suansibor befeſtigte ſogleich 
Bie Thore mit einer Wagenburg und durch andere Merz 
theidigungsanftalten und die Bürger bewachten ihre 
Mauern mit einer folden Aufmerkfamfeit, daß die Hof⸗ 


"mung des Herzogs Boleslaus, die Stadt wieder in 


feine Hände zu befommen, gänzlich verfhwand. Er hob 
Die Belagerung auf und rächte fich durch Anzündung der 
naͤchſten Dörfer. 0) | 
Um diefe Zeit gabSuantibor feine Tochter SIas 
vina dem mächtigen Fürften der Nügier und Meklen— 
burger Krito (Kruko) zur Ehe, in der Hofnung 
duch diefe Verbindung einen ſichern Schuß gegen die 
Polen zu erlangen. Dir Ruhe nicht gewohnt, wußte 
der Herzog die Tage des Friedens nur mit Tyranntjiren 
hinzubringen, er ließ verfchiedene Vornehme, weichen er 


„E: nicht gewogen war, hintichten, und bedruͤckte die Unters 


thanen. Beine Nation äußerte empoͤreriſche Gefinnuns 


E . gen,-aber Suantibor, welcher nicht gewohnt mat 


nachzugeben, erzürnte fie noch heftiger. Endlich bemaͤch⸗ 


tigten ih nach dem Rathe des Krito die Pommern 


Bes Suantibord und festen ihn gefangen. Die U.jacen 
diefer Sefangennehmung waren: 1) weil er fo viele ums 


ſchuldige Leute harte umbringen laffen, 2) fo viele unnds 


— 


— 





0) Nach Kantz o w und Schomaker ungedruckten Chron. 
Die polnifchen Schriftſteller bezeugen, daß ſich der Fuͤrſt 
Suantibor dem Herjzoge ergeben, ihm gehuldiat und 
verſprochen habe, ihn mit feinen Unterthanen im Kriege 
beisuftebn und Zribut zu bezahlen. Die Zeitrechnung 
iſt aber bei den poln. Schriftſtelſern ſehr verwirrt. 
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thige Kriege mit ben Polen angefangen hatte, worin 


als 40,000 Pommern erſchlagen und das Land fehre 
verwüftet worden war, und 3) fich unterffände, die ff 
Dommern zu Unterthanen zu machen und wol 
fremder Botmäßigkeit zu unterwerfen. pP) Die Pomt 
übergaben die vormundichaftliche Regierung über Su 
tibors unmiündige Prinzen dem rägifchen Fuͤrſten Kr: 
welcher auch nah Hinterpommern fam, dag | 
gegen die Polen muchig vertheidigte und die S 
Slavia oder Slage nad feiner Gemahlin gen 
erbauete. Der Fürft Krito wurde bald auf Anſti 
der Slavina ermordet, welche ihn haßte, theils -: 
er an ihres Waters. Sefangenichaft. Antheil Hatte, th 
weil Krito die Chriſten verfolgte, fie aber eine Frı 
dinn der Chriſten war. Suantibor wandte fid an 
Herzog Boleslaus von Polen, bat ihn um Beil 
gegen feine Unterchanen und verfprady, ihn für’ fei 
Dberheren zu erkennen. Welche Selegenheit konnte 
die Polen erwänfchter fein, das endlich einmal fidy | 
willig übertragen zu fehn, mas fchon fo viel Schu 
und Blut gefoftet hatte. Mit einem gewaltigen H 
griffen fie die Pommern an. fchlugen fie einigemale, 
oberten Städte und Schlöffer in Hinterpommei 
und zwangen. fie endlih, den Suantibor aus dem‘ 
fängniffe zu entlaffen und als feine Unterthanen ihm fd 
digen Gehorfam zu leiften. Aber da der Fuͤrſt ohne € 
willigung der Stände und Unterthanen - feine. Länder: 
Dberherrfchaft eines fremden Fürften zu unterwerfen | 
Meche harte, fo nahm die Unzufriedenheit der Unter 
nen immer mehr und mehr zu; fie fielen von na 





p) Nach Paul Rudolphs pomm. Greif. Cungedr. ). 


’ 
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vom Herzoge Suantibor ab. Da ſandte Bolislaus 
auf Suantibors Anregen feinen Feldherrn Scarbi⸗ 
mir mit einer Armee, welcher die Pommern durch 
Merheerung und Zerftdrung vieler Schlöffer und Dörfer 
zum Sehorfam bringen follte. Die Pommern, über 
dieſen Verluſt aufgebracht, ermannten fih, fammelten 
ein Heer von 3000. Mann und nahmen ſich vor, fih an 


den Polen zu rächen und fie unvermuthet zu überfallen. . 
,Boleslaus, welcher damals an der pommerfchen Grenze 


fand, erfuhr dies zwar durch Kundfchafter, unternahm 
es, dem Einfalle der Pommern zu wehren, und 309 ihm 


mit feinem Kaufen entgegen; aber er wurde von den 
Pommern Aberwaͤltigt, gaͤnzlich geſchlagen und kam kuͤm⸗ 
merlich mit 5 Perſonen davon, unter welchen: ſich auch 


der Hauptmann Scarbimir befand, der aber ſchwer vers 
wundet und eines Auges beraubt worden war. Die Pom⸗ 
men brahen nun in Polen ein, verheerten einen ans 


ſehnlichen Theil und brachten eine reiche Beute zuruͤck. q) 


-Suantibor, jest von aller Huͤlfe entblößt, legte entwes 


ber freiwillig die Regierung nieder oder wurde geswuns 


sen, fie feinem aͤlteſten Sohne Vratislav abzutreten. r) 
Baid darauf ſtarb er, ehe noch der daniſch⸗polniſche Krieg 
aAusbrach. Nach dem Tode des Krito hatte fih Suan⸗ 
tübor die Tollenſer imd Nhedarier unterworfen 


And ſo fein Gebiet bis an die Peene erweitert, 


Noch bei Lebzeiten des Suantibors ſchloß der 


dolniſche Herzog Boleslaus mit dem daͤniſchen Könige 





Stitolaus wider die Pommern ein Buͤndniß und 


——— — 


V Crom, L V. p. 72. 
x) Swallenbergs ungedr. Chron. 


{ a 


Befekigte daffelde durch Vermaͤhlung feines Tochter Rich ſa | 


1107. 
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mit dem daͤniſchen Prinzen Magnus. Der Koͤnig von 
Daͤnnemark ſegelte von ſeinem Sohne Magnus und 
feinem Vetter Canut begleitet mit vielen Schiffen durch 
die Swine nach Ueſedom, belagerte die Stadt und da 
es ihm nicht gelingen wollte, ſie fogleih zu erobern, fo 
ferlug er ein Lager vor der Stadt auf und ermartete 
Huͤlfe aus Polen. Diefe erfchien auch bald, denn ber 
Herzog Boleslaus hatte feinen Feldherin Scarbis 
mir mit einem großen Haufen Kriegsvol® nach Pom⸗ 
mern geſchickt. Diefer drang nach Eroberung einiger ge . 
ringen Flecken bis Belgard, welcher Ort nach den pole 
nifchen Schriftftellern zu der Zeit reich und vermögend 
war. Wergeblich belagerte er die Stadt und‘ mußte dem 
Herzog Boleslaus um Nach und Hülfe bitten, melden 
- damals eben die Preußen bedrängt und zu dem Verſprechen 
gezwungen hatte, den Pommern feinen Beiftand zu kb. 
ften. Boles laus ſtieß bald darauf mit einem- großen . 
Kaufen Volks zu feiner Armee; auch jegs vertheidigter 
die Belgarder ihre Stadt mit männlicher Tapferkeit gr 
gen die größere Wacht des Boleslaus. Der Keriy.; 
fandte darauf 2 Schilde, einen rothen als ein Zeichen ' 
des Krieges, und einen weißen als ein Zeichen des Frie⸗ 
dens hinein, mit dem Verlangen fich felbft einen ausw - 
wählen und den andern zurüczufenden. Die Yelgarder 
verlangten von dem polnifchen Geſandten, ihnen eine‘ 
nach jeinem Belieben zu übergeben. Der Gefandte en⸗ 
ſchuldigte ſich, daß er dazu keinen Befehl von ſeinen 
Herrn haͤtte. Da behielten die Belgarder beide Schilde 
und entließen den Geſandten, ohne eine beſtimmte En 
klaͤrung zu geben. Darauf beſtuͤrmte der erzuͤrnte Herzog 
die Stadt mit aller Gewalt, erbrach das Stadtthor und 
. . drang in die Stadt. Beim erften Einbruche higben die 
Polen alles nieder, was ihnen vorfam. Aber bie 
’ J 
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sferften Bürger festen ſich auf dem Markte, nahmen 
ve Weiber und Kinder in die Mitte mit dem Entfchluffe 
ı fiegen oder ruhmvoll zu fterben. Jetzt trug Boles⸗ 
us nicht nur Bedenken im Gefechte mit den verzwei⸗ 
iten Buͤrgern feine Soldaten der großen Lebensgefahr | 
aczuſetzen, fondern empfand auch Mitleiden mit den uns 
Suldigen Weibern und Kindern, und ließ den Bürgern 
ekannt machen, daß er ihres und der Ihrigen Leben 
henen wollte, ‚wenn fie ihre Waffen abgeben und um 
Bunde bitten würden. Diefer Vorfchlag wurde mit Freu⸗ 
en angenommen. She und der Ihrigen Reben war zwar 
mettet, aber ihre Guͤter wurden den polnifchen Solda⸗ 

m Preis gegeben. Dies Beifpiel ber Strenge und. 
Bite bewegte die andern. Städte Tolberg, Camin 

w Julin fich zu ergeben, mic dem Verſprechen die 
kitlihe Religion anzunehmen. 8) 

"Boleslaus zog nun mit feiner Tochter ins daͤni⸗ 
fe Lager bei Ueſe dom, welche dort das Beilager hielt. 
leſedom wurde von den vereinigten Armeen bald zur 
Ießergabe gezwungen. Der Herzog von Polen 308 
& zuruͤck; aber der König von Dännemark war 
niſchloſſen auf andere pommerſche Staͤdte loszugehen. 
der Herzog Wratislav, welcher die Werwiftung ſei⸗ 
n Landes mit Wehmuth betrachtete, verſuchte mit dem 
Linige von Dännemark einen Frieden” zu ſchließen. Er 
czab ſich ſelbſt nach erlangtem ſicherm Geleite zum Koͤ⸗ 
ige von Daͤnnemark nach Strela oder Dänenholm 
ei Stralſund auf fein Schiff und bat um Frieden. 
Ns ſich Nikolaus mit feinem Sohne, Vetter und Nds 





n Nach Engelbrecht und d Raupen angedt. Chron. Kad- 
lubko p. 22. 


Erfter Teil, 5 
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then hierüber berathichlagte und Wratislav auf die Geite 
getreten war, fo fol Magnus gerathen haben, den 
Wratislav ald Gefangenen zuruͤckbehalten und nad 
Dännemark mitzunehmen; dann wuͤrden fih alle 
Städte in Pommern Daͤnnem ark unterwerfen mäflen. 
Allein Canut mwiderrieth es, theils weil es noch mehs 
rere Fürften in Pommern gäbe, welche das Land verchels 
digen würden, theils weil es-wider alles Recht waͤre. 
das fichere Geleit zu brechen, und der König fi ums 
feiner Krone eine ewige Schande durch eine folche Trerg: 
loſigkeit zuziehen würde. Diefe Rede Canuts fen 
allgemeinen Beifall; der Friede kam zu Stande- mad 
Wratislav verfpradh .einen jährlichen Trifur. d) : ; 
Eben fo bemühete er fih auch, mit den Polen el 
nen dauerhaften Frieden zu Stande zu dringen, aber di 
Bedingungen, welche ihm die Polen vorlegten, waren ju 
hart und unbillig: er ſollte Kinterpommern abtreten, 
von allen übrigen. Ländern einen jährlichen Tribut ent: 
richten und das Chriſtenthum annehmen. So bereitwils 
lig ſich auch Wratis lav zeigte das Chriſtenthum in fels 
nem Lande beftmöglichft zu befördern, — zumal de er 
ſelbſt das Chriſtenthum ſchon heimlich angenommen hatte, 
ob er es gleich vor ſeinen Unterthanen nicht oͤffentlich 
kennen durfte — fo konnte er ſich doch nicht entſchließen, 
ſich auf jene erſten Punkte einzulaſſen. Der Herzog von 
Polen, welcher feine Forderungen abgewieſen ſah, eres 











t) Sax. Gramm. 1. XIII., p. 367. Nach einigen Schrift⸗ 
fiellern fol Wratislan wirklich gefangen nach Däps 
nemark geführt, aber auf Canuts Vorſtellung am Hochs 
zeitöfefte des Prinzen Magnus mit ber polnifchen Yriks 
zeſſin Rich fa wieder entlaffen, 
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berte darauf die Grenzfeſtung € zernekow an der Las 


biſſa. 


Die 4 Söhne des Suantibors, u) welche einſahen, 
daß nur die Polen ihre vaͤterlichen Laͤnder ſich unterwuͤr⸗ 
fig machen wollten, beſchloſſen die Länder zu theilen, das 
mit ein jeder wüßte, für welches Erbtheil er die Ders 


. theidigungs s Waffen ergreifen müßte. Wratislav 


-r 


und Ratibor erhielten Vorpommern bis an die‘ Warte 
und Diebe nebſt der Uckermark, und diefes Land wurde 


- Olavien genannt ; ihre Brüder Bogislav und Suans 
‚ tbor aber erhielten unter dem Namen PDommerellen 


alles, was zwiſchen der Derfante, Weichſel, Las 
biffa, Bra und Warte lag und ihr Gebiet erſtreckte 





u) Obgleich Aus Feinem gleichzeitigen Schriftſteller erwies 


fen werden; kann, daß die beiden pommerellifchen Fuͤrſten 


Bruͤder ber beiden Zürften von Ginvien gemefen find; 


ubgleich ihre gemeinfchaftliche Abfiammung von Suanı 
zibor ſich einzig auf die Ausfage der beften pommerſchen 
Gefchichtfchreiber gründet, von welchen mehrere. als 
Kantzzow, Klempzen, Balentin von Eid; 
ſtaͤdt und Swallenberg die Landesarchive bei ihrer 
Geſchichte benntzt haben, fo machen doch mehrere Gründe 
. Diele Ausfage ſehr wahrfcheinlich. Cheils beſtaͤtigen es 
Die alten Wergeichniffe in dem Kloſter Oliva und die 
son Schüren aus dieſem Kloſter angeführten alten 
Denfmäler s theild erkenne der leute Herzog von dee 
Danziger Linie Meftwin II. felbfk in einer Urkunde, 
(ap. Dreg. p: 477.) worin er den Herzog Barnim 


von SIayien confanguineum nennt, die Verwande 


- Schaft und: Sueceffion, und verfichert ihm nach feinen 
Tode fowol das Land Swetz, als auch die andern 
Herrſchaften, weide ibm von feinem Vater und Bru⸗ 


H 2 
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ſich gegen Süden bie in die nachmaligen Woiwodſchaften 
Poſen und Kaliſch. Die 4 Brüder verjprachen fih 
gegenfeitigen Beiftand, wenn des einen Land von Feins 
den angegriffen würde. x) 

Nun vereinigten dir pommerfchen Fuͤrſten ihre Made; 
griffen die Srenzfeftung Czernekow an und eroberter® 
fie wieder. Darauf ſchickten fie eine Streifparthie 15W 
Polen hinein, welche alles verwuͤſtete, verbrannte, raubte — 
aus den koͤniglichen Gräbern die Todtengebeine riß, EM 
Todtenkoͤpfen die Zähne ausſchlug und auf dem Felde 
umher. zerftveuete. Aus den Kirchen raubten fie Pateencca 
und Keldye und gebrauchten diefe zu Pokalen. In eu 
Flecken Spiczmierz überfielen fie den Erzbiſchof vos 
. Snefen Martin, als er eben Mefle las. Diefer Mar" 
tin hatte. einen großen Eifer in Ausbreitung des Chrifem-— 





dern anfallen jollten ; theils führten auch Die yore 
sellifchen Herzoge und die Herzoge von Slavien in ihren? 
Wappen einen Greif; theild begengen es auch die viele . 
Befdtigungsbriefe, welche fich die pommerellifchen Klde 
fier von den Hergogen Slaviens in der Neberzengung | 
geben ließen, daß ihnen nad Abgang der pommerels 
liſch en Linie diefe Länder sechtmäßig gehörten, in weh 
hen diefe auch den Herzog Meſtwin IT. ihren cog 

natum nennen. In der Beflätigung der Privilegien des 
Kloſters Dliva 1292 von Bogislay- IV.: My£wiai } 
dilecti cognati nofiri ducis Pomeranie — figillo n» . 
firo et figillo Mefiwigii ducis Pomeranie, qui 
huic ordinationi prelentialiter interfuit, v. Herzberg 
recueil des deductions H, 1. I. p. 350. _ Gruͤndliche 
Nachricht von ben Herzogen von Pommern Damiser 
Linie. S. 14. 

x) Schomaker, Engelbrecht. 
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Hh ums in Pommern gezeigt; befonders hatte er den Zehns 
ten und die Erftlingsfteuer mit Strenge von ihnen eins 
gefordert. " Zwar enttam der Erzbifhof und verkroch ſich 
in der Satriftei, aber fein Archidiaconus Nikolaus, 
Ben fie für den Erzbifchof anfahen, wurde, ergriffen und 
mit andern Kirchendienern gefangen fortgeführt. Doch 
Wurden die Gefangenen bald wieder losgelaffen, und die 
Herzoge von Pommern follen nach den polnifchen 
Sohriftſtellern fih zur Annehmung des Chriftenthums ges 
meigt bezeigt haben. y) Der Fürft Wratislav, wels 
cher in feiner Kindheit als ein Kriegsgefangener zu Mers 
feburg getauft worden war, z) bemühere ſich fehr die - 
Pommern zye Annahme des Chriſtenthums zw bereden: 
Weil fie dann einen dauerhaften Frieden mit dem Herzoge 
von Dolen zu fchließen hoffen dürften, im Gegentheile 
Aber würde fich der Herzog von Polen mit feinem. Schwas 
ger dem Könige von Dännemark verbinden, und ihr 
Land zu Grumde richten. . Diefen Vorſchlag ihres Fürften 
"Verwarfen Die Pommern und baten, fie mit dieſen An; 
‚ Mögen zu verfchonen, fie vielmehr gegen den Herzog von 
‚Doien zu ſchuͤtzen, dem es nicht um die Befoͤrderung 
des Chriſtenthums, fondern nur um ihr Land und den 
Tribut zu thun wäre; dann wollten fie auch ihrem Fürs 
fen mit aller Treue gehorfam fein. 


/ 


. - : - \ 





y) Boguphal. Chr. Pol, in pomm. Bibl. 2 B. 1o St. 

X :Crom. 1. V. p: 74. Mart, Gall. p. gı. 92. Kadlub- 
ko p. 45 

2) Vit, Ott, p. 176. 





Erftter Theil 


Don der Theilung Pommerns in Sla⸗ 


vien und Pommerellen, bis zur Thei⸗ 
lung in das Herzogthum Wolgaſt und 
Stettin, 1108 — 1295. 
Erſter Abſchnitt. 
Das Herzogthum Slavien. 
Erſte Abtheilung. 


Von 1108 bis zur Verbindung mit dem bdeutfchen 
Reiche 1181. 


J. Geſchichte des Landen 


Mas der Gewohnheit der Slaven führte der Altefe 


Bruder Wratislav J. die Regierung und Ratiberk 
mußte fih mit einem Diſtricte zu feinem Unterhafte be 
gnuͤgen. 


Wratislav L bis 1236, 


Nach dem Frieden mit den Dänen ſchein Wrati⸗ 


lav einige Jahre in Nuhe regiert zu haben, wenigftens 
ſchweigt die Gefchichte gänzlich von ihm. &ein Schwar 
ger Heinrich Hingegen, Fürft der Obotriten war 
unermüdet beſchaͤftigt, die Länder, welche der ermordete 
Krito (Kruko) beherrſcht Hatte, fih unterwärfig zu 
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machen und es gluͤckte ihm bei den meiften. a) Vergeb⸗ 
lich aber waren feine Feldzüge gegen die Ruͤgier; 
Wratislav leitete ihm in denfelben Beiſtand, und ers 
* dielt zur Entfchädigung die Stadt und den Diſtrict 
Volgafl.e. 
f Die Polen Hatten unaufhörlih mit den pommerels 
Allſchen Fuͤrſten Krieg geführt; ob Wratislav an diefen 
‚. Kriegen Antheil genommen habe, tft ungewiß, doc) iſt 
es wegen der Verbindung, in welcher beide Laͤnder ſtan⸗ 
ben, wahrfcheinlih, fo wie auch der Vefehrungseifer des 
Derzogs von Polen Boleslaus den Pommern feine 
lange Ruhe verftattete.. Gegenfeitige wüthende und vers ‘ 
Deerende Einfälle in beiderfeitigen Ländern hörten jfaft 
nie auf. Die Pommern flanden..mit den. Ruffen, Preus 
Ben und Wenden im Bündniffe und diefe beunruhigten 
naufhoͤrlich den Herzog Boleslaus; aber der ruffliche 
TÜR Wolodar wurde endlich Hinterliftig aufgefangen, 
und mußte dem Boleslaus eidlich verfprechen, den Poms 
| mern, gegen welche der Herzog von Polen feine ganze 
: Macht aufbieten wollte, nie wieder beizuftehn. Nach 
mehrern verwuͤſtenden Einfällen und großen Niederlagen, 
welche er den Pommern beigebracht hatte, brach endlich | 
Boleslaus zur Winterzeit durch einen großen Wald, 1122 
durch den der Herzog fich erſt in’den vorigen Jahren bei 
- feinen Streifzügen einen Weg durch Wiederfällung der 
" Bäume hatte bahnen muͤſſen, b) unvermuthet tief in 








a) Uebertrieben iſt unftreitig Helmolds Nachricht 1. 2. 
0,36, daß Heinrich über die Pommern. bie an die Gren⸗ 
ze Polens geherrfcht babe. 

b) Denfelben Weg nahm 3 Jahre foäter der Bifchef 
Otto von Upda über Starigrod nach Pyrig. Vit. 
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Pommern, da niemand vor ihm durch diefen Wald ges 
drungen war, eroberte: viele Flecken, kam des Nachts 
über den gefiornen Dammſchen See und über die 
Arme der Oder bei Stettin an und drang, während 
niemand das Geringſte beforgte, mit vielen &oldaten 
in die Stadt ein. Die Bürger fammelten fih auf eis 
nem Plage bei des Fürften Burg, feit entfchloffen,. ſich 
muthig zu vertheidigen und nicht zu ergeben. Der Here — 
309, welcher den Much der Einwohner und die Gefahr 
des Angriffs fah, that den Stettinern den Vorſchlag: 
daß, wenn fie ihm einen jährlichen Tribut zu bezahlen 
und den chriftlichen Glauben anzunehmen verfprächen,” 


Ott. p. 294. daß diefer Feldzug des Herzogs Bolet⸗ 
laus 3 Jahre vor Otto's Ankunft in Pommern alfızz 
2121 CHicht 1123) unternommen worden fei, erhellt ſo⸗ 
wohl aus der ausdrückichen Ausfage des ansnymifche mer 
Kebensbefchreiberd des Biſchofs Otto (p. 292), al8 
auch aus des Herzogs Boleslaus Briefe an ben Bü⸗ | 
fhof Dtto (291), in welchem er ſelbſt ſagt: daß er 
fid) ſchon 3 Jahre vergeblich bemühe, einen Biſchof Er ., 
Polen zu finden, der das Bekehrungsgeſchaͤft unternäße : 
me, welches zu .befördern er feit ſeinem legten Einfalle 
fih alle Mühe gäbe. Wie hätte auh Otto fo ſchutl 
alles vorbereiten und die Erlaubniß des Pabſtes Ealip : 
tus und des Kaifers fo gefchwind erhalten Können, da 
er noch nach ©. 120 eine angefangene Kirche vollenden 
und einmweihen wollte. Endlich fand auch Otto auf 
feiner zweiten Reife nach Pommern 1128 an einen Ger 
einen Dann wohnen, welcher dahin vor den Verwuͤſtun⸗ 
gen des Herzogs von Polen geflüchtet war, und dem - 
. Bifchof erzählte, daß er feit 7 Jahren Fein Brod -gefos 
ftet hätte, Vit. Ott. p. 172. \ " 
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er Friede mit ihnen machen wollte. Der Vorſchig 
wurde angenommen und Geißel gegeben. Der Herzog 
3095 auf die feite Burg Damm, nahm es mit Gewalt 
weg und zerſtoͤrte die Burg und die umliegende Gegend 
mit Feuer und Schwerdt fo ſchrecklich, daß Ruinen, 
; Brand und die Haufen der erfchlagenen Körper au vers 
fhledenen Dertern — die Stadt Dodona c) und ans 
te Flecken hatten ein gleihes Schickſal — nach nad 3 
Iahren gezeigt wurden, als wäre die Niederlage erft vor 
kurzem gefchehn. Diefer Einfall der Polen koftete den 
Pommern 18,000 ftreitbare Männer und 8000 wurden 
Mir ihren Weibern und Kindern an die lithauifche und 
ungarſche Grenze verfeßt und zur Annahme des Chris 
ſtenthums gezwungen. Weberdies drohete der Herzog den 
‚ andern Pommern, daß allen ein gleihes Schickfal bes 
vorſtaͤnde d), wenn fie nicht das Chriſtenthum annchs 
men und ihm einen jährlichen Tribut bezahlen würden. 
: Die pommerfchen Fürften hatten bei diefem unvermuthe⸗ 
ten Ueberfalle und Zuruͤckzuge nicht fo ſchnell ein Heer 
dufammenziehn koͤnnen, oder waren vielleicht damals im 
Kriege mit den Rügiern verwicelt. Wratislav ſchick⸗ 
te darauf feinen Bruder Ratibor an den polnifchen 
Hof, e) um ſich über diefen Einfall in fein Land zu bes 
 füweren und zugleich zu entfchuldigen, daß es nicht an ihm 
läge, daß die Pommern das Chriftenthum nicht angenommen 
Bitten. Er verfprach, alle feine Macht anzuwenden, um fie’ 
\ Da zu bewegen, und bat nun, fie nichtmehr zu beichädigen 








c) Vit. Ott, p. 322. 

d) Vit. Ott. p. 288 — agı. 

eo) Swallenberg. Der Zürft: Rat ibor vermählte ſich 
bort mit des Boleslaus Tochter Pribisſlava. 
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and das Land gu verwäften. Der Herzog von Polen, 
zufrieden mit diefer Entſchuldigung, forderte einen jährlis 
chen Tribut, und verfprach, ihm mit feiner ganzen Macht 
gegen die Ungehorfamen beizuftehn und dafür zu ſorgen, 
daß geichichte und gelehrte Männer die Dommern im 
Chriftenthume unterrichten follten. Einzelne Verſuche, 
das Ehriftenthum in Pommern auszubreiten, hatten zwar 
Schon einige Miffionarien gewagt; aber ein graufamer, - 
martervoller Tod war gewöhnlich ihr Loos. Ein gleis 
cher Bekehrungseifer befeelte einen fpanifchen Eremiten 
mit Namen Bernhard, einen frommen, gelehrten, in 
der heiligen Schrift, in ber Nechenkunft und Chronee . 
logie ſehr kundigen Mann. Diefer wurde buch jene 
Freunde aus der Einfamkeit in der Wüfte hervorgezogem 
und zu Rom zu einem Bifchofe erwählt und eingeweiht. . 
Aber aus Liebe zum Frieden entfagte er dem Bisthume,; 
weil fein Vorfahr, der feines böfen Lebens wegen abs 
geſetzt worden war, noch einen 'geoßen Anhang Hatte: | 
Entichloffen zur Beförderung der Ehre Gottes etwas zu 
thun, wandte er fih, weil er gehört hatte, daß bin 
Herzoge von Polen an der Belehrung der — Fr 
Sehr viel gelegen wäre, an denfelben und erbot fich, bie 
Pommern zum criftlihen Glauben zu bekehren und zu.’ 4 
Julin einen Verfuch zu mahen. Mit Vergnägennahm # 
ber Herzog diefen Antrag an und gab ihm, da er bie i 
ſlaviſche Sprache nicht verftand, einen Doffmeifiher, '; 
Wegweiſer und DPriefter mit. Bernhard kommt in. 
Julin an, und laͤßt fih durch den Dollmetfcher als eis 
wen Boten des großen Gottes, des Himmels und ber 
Erde ankündigen; aber wie verlachen ihn die Inliner, 
da fie feinen dürftigen Anzug mit der Größe und Ers 
Habenheit des. Gottes, der ihn gefande haben folf,' fo 
wenig übereinftimmend finden. Denn Bernhard kam 
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in einer armfeligen,, fchlechten Kleidung, mit bloßen Fuͤ⸗ 

sen zu ihnen, und feine ganze Lebensart — denn er aß 
. wenig und nur trocdene Speifen und trank Wafler — 
kuͤndigte ehe einen Bettler, als einen Voten des großen 
» Gottes an. Lächerlich dünkte es fie, daß der mächtige 
Schöpfer Himmels und der Erde einen folchen Bettler 
Bu \' ihnen ſchicken follte, vielmehr argwöhneten fie, daß 
ar gekommen wäre, fie uUm ihre Geld zu bringen und ſich 


heiligen Eifer; um feine göttliche Sendung duch Wun⸗ 
‚ ber zu beßräftigen, forderte er fie auf, ihn in ein altes 
wbrauchbares Haus zu feßen, es anzuzünden und wenn 
ſie ihn dann unbefchädigt erhalten fehn würden, fo würden 
ſie doch wohl glauben, daß er ein wahrer Vote Gottes wäre. 
- Jet hielten die Juliner den Bernhard gar für eis 
zen Unfinnigen oder für einen Verzweifelten, den die Aus 
ßerſte Armuth zu diefem Schritte zwaͤnge, andere aber . 
für einen Boͤſewicht, der aus Nachfucht dur) das Ans 
finden des Kaufes ihre ganze Stadt in Brand feßen 
‚wollte. Während deſſen, daß die Juliner ſich berath⸗ 
: Ählägten, was fie mit diefem unfinnigen Menſchen ans 
“ fangen wollten und einig wurden, ihn nicht zu toͤdten — 
y ‚ans Furcht vor einem gleichen Unglucke das ihre Bruͤder, 
d die Preußen, nach Ermordung des heiligen Adelberts 
.getrofſen hatte, — ſondern zu Schiffe in ein anderes 
: Land zu bringen, ergreift Bernhard, von Begierde zum. 

Märtprertode 'entflammt, eine Art, um die heilige Ju⸗ 

els⸗Saͤule niederzuhauen. Da fällt ihn der Poͤbel 

voll Much an, ſchlaͤgt ihn zu Boden, und würde ihn 

aufs jämmerlichfie ermordet haben, wenn nicht die Vor: 
nehmen und felhft heidnifche Priefter ſich feiner erbarmt, 

ihn mit feiner Sefellfchaft in einen Kahn gejeßt und aufs 

friihe Haff gebracht hätten mit der Erinnerung: dart 





. bereichern. Diefer Argwohn entzändete Bernhards 
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möchte er den Fifchen des Meeres und ben Vögeln pres 
- digen, fie hätten keine Zeit, foldye Predigten anzuhören, 
Bernhard begab ſich wieder zum Herzog von Polen, 
berichtete ihm den unglüdlichen Erfolg feiner Bemuͤhm⸗ 
‚gen, und fah nun felbft ein, wie fehr ſein armfellger . 
Aufzug und, daß er. die. Landesiprache nicht vertan, 
ihm gejchader hätte, und daher rieth er auch, daß, wer 
bei den folgen Pommern etwas ausrichten wollte, in td 
ner fo armfeligen Geſtalt vor ihnen erfcheinen mäßk : 
Er wandte fih darauf nach Deutfchland, legte fein bb 
fhöflihes Amt nieder, wurde zu Bamberg ein Moni 
und bemuͤhete ſich, den Biſchof Otto zu dem Bekch 
rungsgeſchaͤfte der heidniſchen Pommern zu bereden f), . 
Einen gleichen Verſuch machte der Herzog von Pr 
fen. Vergeblich war feine Mühe geweſen, die Birchife 
in Polen zu bereden, die Belehrung der Pommern p 
übernehmen, die Furcht vor der Wildheit dieſed Do 
und vor allen drohenden Gefahren ſchreckte fie abi eR-. 
jeder entfchuldigte fih, fo gut er konnte. Da dachte: Dee 
Herzog an feinen alten Freund, den Biſchof Otto 05 
Bamberg, einen angefehenen, gelehrten und frommin 
Mann, weil er am Hofe ſeines Vaters Wratislav 
Capellan feiner Mutter geweſen war, die polniſche Spru 
de verſtand, g) und die ſlaviſchen Sitten kennen ” 





nn 





f) Vit. Ott, p. 110 — 116. 
8) War die polnifche Sprache von der pommerfchen et 
was verfchieden, oder hatte der Bifchof.die polnifche 
Sprache nicht mehr ganz in feiner Gewalt, denn fehe 
oft wird eines Dollmetfchers erwähnt, durch deu der 
Biſchof Dtto zu den Pommern felbk mit dem dur⸗ 
fen geſprochen babe? Vir. Ort, p. 294. i 
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hatte. An dieſen Bifhof ſchickte Boles laus 
Geſandſchaft mit Geſchenken, bat ihn zur Ehre Got⸗ 
aus chriſtlicher Liebe und ihm zu Gefallen dies große 
',. die Bekehrung der Pommern, zu übernehmen, 
verfprach, ihn möglichft zu unterſtuͤtzen. Otto, dem 
‚ducch den Bruder Bernhard eine Neigung zu diefem 
igen Geſchaͤfte eingeflößt worden war, fahe des Her⸗ 
Aufforderung für einen göttlichen Ruf an, und uns 
tet die Kapitularen und "MWornehmften feines Biss 
6, mit welchen er dies Unternehmen zuvor überlegte, 
daffelbe gänzlich) mwidervierhen, und die großen Ges 
n, denen er ſich ausfeste, lebhaft vor Augen ftells 
endlich ihn erinnerten, daß das Stift feiner niche 
bren tönnte; fo war doch einmal fein Entfchluß uns 
Verlich gefaßt und keine drohende Gefahr. konnte ihn 
kſchrecken. Die Geſandten brachten dem Herzoge 
Polen die erwünichte Antwort von feiner Bereit⸗ 
keit und dieſe frohe Nachricht wurde fogleich dem 
nerſchen Fürften Wratisiav bekannt gemacht. Die 
ibniß des Pabſtes Calixtus IL. und des Kaijers 
arich V. zu diefer entfernten Reife wurde zugleich 
Sefandte gefucht und erhalten. Otto traf die. 
| Anftalten zur Reiſe, ermählte geſchickte Geiftliche 
teifegefährten, welche ihm bei feiner Unternehmung 
flid fein follten, unter welchen fih ein gewillee 
I\bert befand, .der die flaviihe Sprache verftand 
nachher erfter Bifhof von Julin wurde. Mit 
e Klugheit verforgte er fih mit allen Nothwendigs 
und fparte fein Geld, damit er mit allem Anfehn, 
Pracht und dem Ueberfluffe, wie fie es von einem 
ı des großen Gottes erwartet hatten, zu. den Poms 
fäme, und nicht den Vorwurf befürchten dürfte, 
s ihm nur um ihre Reichthuͤmer gu thun wäre. 
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Den Fürften und bie vornehmen Pommern reichlich u 
-beichenten, ließ er Kleider, theure Tücher und allerlei 
Koſtbarkeiten anfchaffen und verforgte fich beſonders uͤber⸗ 
flüffig mit allem dem , was zur Kirchennothdurft erfordert 
wurde, und in Pommern nicht zu erhalten war, mit ets 
lichen fchönen Meßgewänden, Kelchen, allerlei Behängen 
und Deden für die Altäre, und was fonft. zum Kirchen⸗ 
geprange gehört, auch mit Meßbuͤchern, Bibeln und ans 
dern Büchern, fo daß er 150 Wagen mit allem dem, wis 
er mitnahm ‚- belabete. 
84 April So mit allem reichlich verſehn, brach er endlich am 
1184. folgenden Tage nad; St. Gebrgens Feſt mit ſeinen Ge⸗ 
faͤhrten auf. Seine Reife ging duch Böhmen übe 
Prag und durh Schlefien nad) Polen zum Herjzoge 
Boleslaus. Ueberall wurde er mit vieler Athtung und 
großen Ehrvenbegeugungen aufgenommen ; befonders ehrte 
ihn der Herzog von Polen fo auszeichnend, daß er ihm 

‚ mit der ganzen Geiftlichfeit and dem Volte 200 Schritte 
vor der Stadt Snefen mit Kreuzen und Fahnen m 
Proreffion und mit bloßen Füßen entgegenging. Bier 
tuhete fi Otto 7 Täge von den Befchwerden der Reife 
aus, während daß der Herzog von Polen gefchäftig war; 
ihn mit allen Nothwendigkeiten zu einer folchen Reife 
zeichlich. zu verforgem Er gab ihm auch Geiftliche mit, . 
welche der deutichen und flavifcyen Sprache kundig wa : 
ten, befonders aber einen feiner vorhehmften Näche Pau⸗ 
litzky, einen beredten Mann, welcher von Seiten des 
Herzogs von Polen diefe wichtige Sache den Pommern 
dringend empfehlen und den Bifchof Überall unterfiägen ! 
follee, Won dem Grenzſchloſſe Utzda (Uscz) an dee 
Netze ſandte Dauligky einen Gefandten an den Färften 
Wratislav, um ihm die Ankunft des Bifchofs bekannt 
zu machen. Sechs Tage veifeten fie mit vieler Befchwers 
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lichkeit durch einen- großen, fchaurigen Wald, welcher bie 
Grenze zwiſchen Dolen und Pommern machte und 
kamen an einen Grenzfluß, an welchem fie ſich lagerten. 
Stenfeits erwartete der Fürft Wratislav den Bijchof in 
- feinem Scloffe Zitarigrod mit 500 Reutern. Nach 


‚ einer. freundfchaftlihen und Herzlichen geheimen. Unterres . - 


dung mit dem Bifchofe trennte fh Wratislav von 
ihm, ließ Führer und Begleiter zuruͤck und ſchickte an 
alle Derter in Pommern Befehle, den Bifchof gaftireunds 
lich aufzunehmen. Des Biſchofs Gefährten richteten ih⸗ 
ren Weg zum Schloffe Pyritz und kamen am dritten - 
Abend zu einer Zeit-an, als eben ein großes Felt, zu 
‚welchem ſich aus der Provinz an 4000 Menfchen daſelbſt 
verfammelt hatten, gefeiert wurde. b) Am folgenden 
Tage zeigte Paulitzkky und des Wratis lavs Sefandte 
. den Vornehmen und ‚dem Volke des Bifchofs Ankunft an, 
und bemüheten fih, dem Bilchofe eine gute Aufnahme 
„zu bereiten. Erſt nach vielen Entfchuldigungen und Vor⸗ 
wänden bezeigte fi das Wolf zur Annehmung des Chri⸗ 
ſtenthums geneigt. Es wurden während ungefähr 20 
Tagen, welche fich der Biſchof dafelöft aufhielt, an 7000 
. getauft und nach Errichtung eines Altars und einer Tas 
pelle und nach Anfegung eines; Priefters dafeldft reifete 
er um Johannis nah Cammin, wo ſich gewöhnlich 
der Zürft aufbielt. Hier hatte die Fuͤrſtin Heila, wels 
die aus Sachen gebürtig und fchon eine Ehriftin war, 
dem Bifchofe den Weg geebnet, und ſowol felbft, ale . 





h) Unterwegs traf er einige wenige derflörte Dörfer und 
bie und da einige Einwohner an, welche freiwillig ums 
Die Taufe baten, einige von ihnen waren auch ſchon 
beimliche Chriſten geweſen. Zn 


128 


anch durch ihre chriftlihen Kofbedienten den Bemuͤhungen 
deffelben vorgearbeitet. Der Bifhof taufte daher mit 
feinen Gehuͤlfen bei einem Aufenthalte von beinahe 50 
Tagen die meijten in der Stadt, und fehr viele, weiche 


"som Lande dahin kamen. Der Fürft, welcher jebt zw : 


ruͤckkam, ſchwor mit, Berührung der Reliquien feine 24 
Nebenweiber ab, und feinem Beiipiele folgten viele ats 


tere Slaven. Hier bauete er eine Kirche von Baum 
reiſern und der Fuͤrſt fchenfte zum unterhalie der De. ' 


fter einige Ackerhöfe. 

Die Reife ging nun weiter zu Waſſer nach Julin 
Bol Beſorgniß durch ihren Eingang in die Stadt einn 
Auflauf diefes wilden und graufamen Volks zu ervegäl, 
begaben fie fich heimlich des Nachts auf das Schloß di 
Sürften. Kaum war der Tag angebrochen, jo war ihre 


Ankunfe ſchon verrathen ; wuͤthend beſtuͤrmte das Well. 
des Fuͤrſten Schloß und wollte diefen fremden Werkes 
rern ihres Vaterlandes und Vertilgern ihrer alten Ger ’ 


fee — fo nannten fie die Ehriften — nicht einmal bit 


Sicherheit geftatten, welche fonit ein jeder andere in ib : 
Fuͤrſten Schloß fand. Sie riffen die Stube ein, in wer- 
cher ſich des Biſchofs Ott o Sachen befanden, und zwau 


gen den Biſchof mit Lebensgefahr die Stadt zu verlaflen: 
nur die Abbrechung der Bruͤcke fchüste fie vor neuen Am 
fällen. Ungefähr 14 Tage hielt fi der Bifchof außen 


halb der Stadt in einem Lager auf, und machte immer 
neue Verſuche, fie zu.gewinnen. Endlich baten die Won | 


nehmften der Stadt, welche eine öffentliche Verfammlung 
zur gemeinfchaftlihen Berathſchlagung angeftelle Hatten, 


den Biſchof und feine Begleiter fich zuerft nach Stettin, 
der Alteften und angefehenften Stade in ganz Pommern 


zu. begeben. Dem Beifpiele der Stettiner, wehn 
diefe das Chriſtenthum annehmen würden, wollten auch 
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te Juliner folgen, — denn dahin wäre der allgemelne 
Schluß aufgefallen. — Der Fuͤrſt hat:e zwar felbft nach 
zulin kommen und die Aufruͤhrer ſtrafen wollen, aber 
ie Raͤthe widerriethen es ihm, weil die Wuth des Volks 
u groß und zu befuͤrchten wäre, daß man ihn ſelbſt be⸗ 
chimpfen maͤchte. Doc) erließ der Fuͤrſt an bie Obrig⸗ 
teit einen harten Befehl, die Aufruͤhrer zu betrafen, die 

neiften aber flüchteten zubor aus der Stadt. 


Der Biſchof veifete nun zu Waffer nach Stettin 
md Fam mit feiner Geſellſchaft in der Nacht unbeſchaͤdigt 
In dem Schloffe des Fürken an Paulitzky fiellte am 
folgenden Morgen den Vornehmen die Abfiche ihrer Ans 
kunft vor und eririnerte fie, das Verfprechen, welches 
fe vor 3 Jahren gethan hätten, das Chriſtenthum anzu⸗ 
nehmen, jest zu erfüllen. Die Stettiner waren in 
Erfindung mancherlei Vorwaͤnde finnreich genug, daß fie 
mit ihrer Religion. zufrieden, die Chriften aber Diebe 
gb Räuber wären und ſchreckliche Stinfen auf die Vers 
brechen ſetzten. Zwei Monate harrte der Biſchof vergebs 
lich und richtete weder durch Bitten, noch Predigen das 
Geriugſte aus. Nur die Drohung, an den Herzog von 
Polen Geſandte zu ſchicken und die Beſorgniß, daß dee . 
Herzog die Nichterfüllung ihres Verſprechens ernftlich ah . 
‚ben würde, bewog fie zu dem neuen Verſprechen, daß fie 
das Chriſtenthum willig annehmen wollten, wenn der 
Herzog den jährlichen Tribut vermindern und einen dauerz 
haften Frieden dem ganzen Lande ertheilen würde, Dies 
Wurde angenommen, und zugleich erhielten Die Stettiz 
ner die Erlaubniß, eigene Geſandte mitzufchicken, welche 
dieſe Bitte dem Herzoge vortragen follten. Der Bifchof 
bemuͤhete ih, den Herzog von Polen zur Einwitigung 
Ihrer Forderungen zu bewegen. 


Erſter Theil. | $ 
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Unterdeifen fuhr Otto fort, an den wächentl 
Markttagen befonders das Landvolk zu unterrichten 
ches feine Predigten mit großer Aufmerkſamkeit un 
guügen anhörte, aber aus Furcht vor. den ſtettinſch 
wohnen, das Chriſtenthum anzunehmen, nicht 
Endlich wußte fih Otto durch die Herzen der 
welche er durch Freundlichkeit und angenehme Ce 
an ſich zog, in die Herzen der Eltern Eingang 5 
fchaffen. Er taufte befonders 2 ſchoͤne Söhne ein 
hen und vornehmen Mannes Domiſchlaff (Di 
lav), ohne deflen Rath der Fürft nichts unternah 
deflen Familie und Anhang in Stettin und der um 
den Gegend fehr ausgebreitet war, und brachte ihri 
ter, welche in der: Jugend aus Sachſen weggeführ 
wo fie getauft war, zum Öffentlichen Bekenntniſſe. 
wußte duch Klugheit ihren Wann, welcher ebenfal 
dem in Sachfen getauft worden war, fo groß bei 
Ruͤckkehr fein Unmwille über diefe Veränderung in 
Familie war, zu. bewegen, Am er fih wiederum 
Chriſtenthume bekannte. m Beifpiele folgte 
angefehene und ausgebreitete Familie, daß an 5ot 
derfelben fih taufen ließen. 

Paulitzky und die ftertinfchen Sefandte 
men zurüc und brachten einen Brief von dem H 
von Polen, welcher, vorzüglich durch die Bitte der 
ſchofs Deto bewegt, den jährlichen Tribut für ganz ' 
mern auf 300 Markt Silber herabfeßte und zum 
flande im Kriege verlangte, daß immer 9 Familie 
zoten Mann bewafnen und. mit allem Nöthigen ver 
ihm zu Huͤlfe fchicken follten. Dieſer Brief erweck 
lebhafteſte Freude und der Bifchof benußte kluͤglich 
Gelegenheit und entflammte in einer Rede den Eife 
Stettiner, daß ſie es ruhig geſchehn ließen, als 
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mit feinen Gefährten die Goͤtzentempel niederriß, und die 
Sögenbilder zu Boden ſtuͤrzte. Die Stettiner felbft grif⸗ 
- fen mit an, da fie die Ohnmacht ihrer Götter fahen, 
welche ſich ſelbſt nicht zu helfen wußten, und arbeiteren 
mit der größten Scichaftigkeie an ihrer Zerträmmerung. 
Diefes Schickſal traf befonders die 4 fogenannten Conti⸗ 
men und ven goldenen Triglaf, deilen Rumpf. der Bis, 
ſchof zerſchlug, die 3 aneinander hängenden Kd;'e aber 
dem Pabfte nach Rom zum Teiumphe und Beweiſe der 
Bekehrung der Pommern ſchickte. Der: Bifchaf wollte 


auch an eine große, dicfbelaubte Eiche, welche von den . 


Srettinern heilig verehrt wurde, Hand anlegen, aber 
das Veriprechen, dem Baume ferner Feine göttliche Ehre 
"zu erweifen, fondern ſich nur unten feinem kühlen Schatz 
ten zu erquicken, vettete ihnen den Baum. Das ſchwarze 
-muthige Tempeipferd, welches zum Prophezeien gebraucht 
. wurde, befahl er, da es fich befler zum Ziehen fchidte, 
‚in einem fremden Lande Ju verkaufen. Großmuͤthig fchlug 
, der Bifchof den reichen Tempelſchatz aus, ben ihm die 
borſteher ſchenkten. Otto brachte noch 3 Monate zu, die 
A Siettiner zu unterrichten und zu taufen, — g00 Haus⸗ 
vater waren damals Mm Stettin. — Mitten am Markte 
legte er zur Ehre des h. Adelberts eine Kirche an, und 
‚ Witten in der Stade auf einer Anhöhe: gründete er die 
: ©, Peterskirche, verordnete Priefter und errichtete 
unch eine Schule für die Jugend. 
Unterdeſſen hatten die Juliner auf Befehl des Fuͤr⸗ 
ſten die Aufruͤhrer beſtraft, und zum Theil aus der Stadt 
vertrieben, ımd da fie durch heimliche Kundfchafter den - 
Auͤcklichen Erfolg, mit welchem des Biſchofs Bemuͤhun⸗ 
min Stettin begleiter wurden, erfahren hatten, fo 
daten fie durch Geſandte den Biſchof zu ihnen zuruͤckzu⸗ 
Ihren. Otto verfprach «8, unternahin aber zuvor auf 
2 
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Bitte der Stettiner 2 kleine Nebenreiſen nach den Vur⸗ 


gen Sarz und Lubin CLübzin), beides Flecken in der 


Naͤhe von Stettin. 


Er reifete zu Waſſer nah Sulin, wo er von dem 
Einwohnern , wie im Triumphe eingeholt, mit der tiefften 
Ehrfurcht und mit reuevollen Gefühlen empfangen wurde. 
Innerhalb 2 Monaten taufte Otto mit feinen Gefährten 


bafelbft 22,156 Menſchen, zerftörte die. Goͤtzentempel und . 


riß die Juels⸗Saule nieder; nur den Triglof, weis 


chen ein heidnifcher Prieſter entwendet und einer Wittwe 


in dem Dorfe Triglaf bei Greiffenberg in Ven 


wahrung gegeben hatte, Eonnte er nicht in feine Haͤnde 


befommen., Schon damals erfah er die Stadt Julin, 


theils weil fie in der Mitte Pommerns lag, theils weil 


die Juliner die wildeften und unbändigften waren, zum 


Sitze des zu errichtenden Bisthums; aber de er fi - 


beim Fürften zu Cammin aufbielt, empfing er aus . 


Bamberg Driefe, die ihn fowol wegen eines Brandes, 
der einen anfehnlichen Theil der Stadt Bamberg verzehrt 
hatte, als auch wegen der nahen Kriegsunruhen, durch 


welche den biſchoͤflichen Gütern Schaden zugefügt würde, 


in fein Bischum zuruͤckriefen. 
Um Vearid Reinigung - trat Otto feine Kücreife 
über Polen und Böhmen an. Unterwegs befuchte er 


verichiedene pommerfche Derter, wo er die Einwohner -: 
bekehrte und taufte. Zuerſt kam er nah Dodona au " 
einem Fluſſe Cijeßt das Dorf Dadow an der Kega) 
in einer fehr angenehmen und mwaldigen Gegend, und 


legie hier wegen des Weberfluffes an Holz dem Grund 


zu einer Kirche. Dann ging er uͤber den Fluß und traf 
die Ruinen einer großen Stadt an, welche von. ben Pos 


len perwifter worden war, und wenige Einwohner, welde- 


ih um die Ruinen ‘der Wände aus Zweigen und Ges 
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fträuchen zum Schuße gegen die Witterung Huͤtten ges 
macht hatten, Bis fie ſich beſſere Wohnungen erbauen 
koͤnnten. Darauf befuchte er Eolberg, wo die vornehm⸗ 
ſten Bürger der Handlung wegen eben abtvefend und nad} 
enifernten Siufeln geveifet maren. Die zurückgebliebenen 
Einwohner gebrauchten dies zur Entfehuldigung, daß fe 
wegen der Abwefenheit ihrer Mitbilrger in der Religion 
keine Neuerungen anfangen dürften. Doch nahmen fie, 
durch die fortgefeßten Ermahnungen des Biſchofs befiegt, 
endlich dag Ehriftentfum willig an. Eine Tagereife 
weiter bei Belgard endigte er diesmal fein Bekehrungs⸗ 
gefchäft in Pommern, Der Herzog von Polen empfing 
ihn mit der lebhafteften Freude, und vor dem Palıms 
ſonntage kam er gefund in Bamberg an. | 


Der Fuͤrſt Wratislav feste feine Bemühungen 
durch Errichtung von Kirchen und Schulen und Nerfors 
gung der Geiftlichen, weichen. er dte Einkünfte der heibds 
nifhen Priefter zu ihrem Unterhalte anwies, dem Chris 
ſtenthume in ſeinem Lande Feſtigkeit und Dauer zu geben, 
mit unermuͤdetem Eifer fort, und unterſtuͤtzte die Geiſtli⸗ 

chen in ihrem Eifer das Chriſtenthum immer mehr zu 
verbreiten, welche des Bifhof Ott o zuruͤckgelaſſen hatte. 
" &o bereitwillig ſich auch einige Städte zeigten, fo fand 
er doch bei andern Widerfpenftigkeit, ja die beiden vors 
nehmften Städte. in Pommern, Julin und Stets 
tim fielen.wieder gänzlich vom Chriſtenthume ab. In 
Julin gab die Feier eines großen Feftes, welches. im 
Anfange des Sommers vom Nolte gefeiert, und bei wels 
chem der verborgene Triglaf herworgeholt wurde, zum 
Abfalle die Veranlaffung und die Aufbekung der Pries 
fter feßte den Pöbel gegen die chrifflichen Priefter und 
alle, die es mit ihnen hielten, in Wuth. Bald darauf 
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Stadt und der. Diſtriet Wol gaſt ſchon fruͤher ſeiner Bot⸗ 


aͤßigkeit unterworfen worden, Der Graf von Guͤtzkow 


Rislaf mußte ſich nicht nur der Botmaͤßigkeit des Wra⸗ 


6lans unterwerfen, fondern auch zur Annahme des Chris 


enthums bequemen, | , 

: Bon diefem Abfalle der Stettiner und Juliner 
»d von den Empdrungen und Kriegen des Chriſtenthums 
egen hatte der Biſchof Otto Nachricht erhalten. Dies 
tflammte von neuem feinen Eifer nah Pommern zu 
in, damit er dem Chriftenthume wieder aufbelfe und 
I völlig befeſtige. Um Oftern-trat er feine Reife von 
Jamberg nah Pommern an. Diesmal nahm er feis 
m Weg duch Sachfen über Halle und Magbes 
urg. Sein Sepäde, feine Victualien und mitgenoms 
nen Sefchenfe wurden von Halle zu Waſſer bis nad) 
andomw gefchifft, und von da auf 50 Magen geladen 
Lande weiter geſchickt. Dtro kam eben bei Demmin 
bs, als die Einwohner diefer Stadt einen feindlichen 
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agrif von den Leutiz iern befürchteten,, welche fich wes 


n Verbrennung ihrer Burg und ihres Tempels durch 


n Kaifer Lothar rächen wollten. Die Demminer ' 


ten eben vor der Stadt einen Landtag, um fi wegen 
rs Vertheidigung ihrer Stadt zu berathichlagen, als fie 
ia den Bergen herab — die Stadt lag im Thale — 
ven Haufen Volks mit 30 Wagen kommen fahen. Ein 
es Schrecken überfiel fie, ſchon glaubten’ fie, das 
indliche Heer würde über fie herfallen, fie eilten in bie 


tadt, um fie zu vertbeidigen. Bald aber fahen fie den - 


iſchof Otto in friedlicher Stille fih Ihren Mauern nds 
m, fie gingen zu ihm hinaus, ihn in die Stabt eins 
faden, doch weigerte fich der Bifchof, fo lange fie noch 
idniſch wäre, hineinzugehen, obgleih man ihm die Ges 
ye vorftellte, worin er von Seiten der feindlichen Lu s 
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tizier ſchwebe, wenn er auſſerhalb der Stabt bliebe. 
Der Biſchof beharrte bei ſeinem Vorſatze und ließ auf 
einem freien Platze bei einer alten Burg Zelte fuͤr ſich 
und feine Begleiter aufſchlagen. Der Fuͤrſt Wrariss 
lav hatte 2 Armeen in Vereitfchaft, von welchen die 
eine zu Wafler auf der Peene, die andere zu Lande 


und zwar Reuter der Stade zu Huͤlfe kommen follten, 


Da fih kein Feind fehn ließ, ſo beffärmte der Fuͤrſt mit 
den Truppen die Stadt Loitzz, eroberte fie gegen Mittag, 
fiedte fie in Brand und 309 gegen Abend mit großer 
Beute und vielen Gefangenen nah Demmin zum Bl 
fhofe, der anfangs durch den Gedanken, daß die Feinde 
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ankaͤmen, nicht wenig in Schrecken geſetzt wurde. Hier 


verabredete der Fuͤrſt mit dem Biſchofe, daß fie beide in 


Ueſe do m wieder zuſammentreffen wollten, da ihn ſeine 


Geſchaͤfte jetzt anders wohin riefen. Der Biſchof ließ 
alles ſein Gepaͤcke und die meiſten ſeiner Gefaͤhrten zu 


Schiffe auf der Peene nah Ueſe dom fahren, wo fie | 
nach 3 Tagen ankamen; er felbft unternahm mit wenis. 


gen Begleitern die Reife dahin zu Lande. 


Der Fürft Hatte fchon zuvor, fohald er vor der abere | 


maligen Reife. des Biſchofs nah Pommern Nachricht 
erhalten hatte, die Vornehmſten des Landes gegen Pfings 
ften nach Ueſedom verfchrieben, um auf einer allgemeis 
nen Zandesverfammlung die Ausbreitung des Chriftenthung 
zu befchließen. Zu diefer Zeit erfhienen der Graf von 
Guͤtzkow Miglaf, 2 edle Lutizier Mirograf ımb 
Barth, alle Baronen, Hauptleute der Proyingen und 
Vorſteher der Städte Demmin, Wolgaſt, Gross 
win, Pafewalt, Prenzlau, Treptow an. den 
Tollenfe und anderer Derter. Der Zürft ermahnte 
fie in einer rührenden Rede das Ehriftenthum anzuneds 


men, und fand, nachdem die heidniſchen Prieſter mit 
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Bifhofe Deto Über die Waßrheiten der Neltgton eine 
Yinterredung gehalten hatten, in welcher der Bifchof fiegte,. 
überall agneigtes Gehoͤr. Alle Großen, welche noch nicht 
behehrt waren, ließen fich taufen, oder wenn, fie ſchon 
getauft und wieder abgefallen waren, von dem Biſchofe 
durch, Auflegung der. Hände mit der Kirche wieder aus⸗ 
fühnen. Die Stettiner und Juliner fchickten Geſandte 
nach Wefedom, welche wegen ihres Abfalts um Verge— 
bung baten und den Biſchof nach Julin einluden. 

Die Nachricht von dem allgemeinen Befchluffe der 
Landſchaft, das Chriftenthum anzunehmen, brachte im 
Lande ganz entgegengefekte Wirkungen hervor ; Freube 
bei denen, welde dem Chriſtenthume gemogen waren, 
. und Beftärzung bei den KHeidnifchgefinnten. Beſonders 
fahen nun die heidnifchen Priefter dem Ende ihrer Herr⸗ 
(haft und ihres guten und bequemen Lehens mit Schrecken 
entgegen.  Manderlei Mittel wurden angewandt, Ers 
ſcheinungen, Träume, Wunder und andere Schrecfbilder 
erdichtet, um den Poͤbel in Furcht zu fegen, und vos . 
der Annahme des Chriſtenthums zuruͤckzuſchrecken. Vor⸗ 
nehmlich erregte ein heidnifcher Priefter große Bewegun⸗ 
sen in Wolgaſt, der fi in einem Walde verkleideh 
verſteckte, ſich für den Hauptgott ausgab und ſchreckliche 
Drohungen verkuͤndigte, wenn die Einwohner den frem⸗ 
den Gott annehmen wuͤrden; er befoͤrderte dadurch den 
allgemeinen Beſchluß, dem Biſchofe Otto und jedem 
andern Chriften den Eingang in die Stadt zu verfagen, 
der fie gu tödten, und eben die Strafe follte auch deu 
gceffen, der fie heimlich in fein Haus aufnehmen wilde, 
Der Bifhof Otto, welcher nach dem Landtage noch beim 
gürften gu Ueſedom geblieben war, um alles, was zur 
Befeftigung des EChriftenthums in Pommern dienlich fein 
koͤnnte, wit ihm zu verabreden, ſchickte nach dem Beu 
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fpiele Chriſti immer 2 und 2 feiner Gefährten in die ans 
dern Städte, um bem Volke die Belehrung der Rors.. 
nehmſten und die Ankunft des Bilchofs zu verfündigen, 
Zwei von dieſen Prieflern kamen in die Stadt Wol⸗ 
gaft, kehrten in das Haus eincs fürftlihen Amtmaunet 
eis, der eben abweſend war, und wurden -von feiner | 
Frau gaſtfreundlich aufgenommen. Als fie fich ihr ent⸗ 
deckten und die Abfiche ihrer Ankunft befanne gemen 
hatten, erſchrack die Frau über die Gefahr, in der fe 
fih befanden, verbarg fie 3 Tage oben in ihrem Kauf: 
und betrog den Pöbel, weldyer vergeblich ihr Haus durde 
fürchte, denn fie harte die Pferde und ihr Gepäde aufer 
halb der Stadt in Sicherheit bringen laſſen. Der Fuͤtt, 
welcher von dem Schluſſe der Wolgajter Nachricht ar ; 
Halten hatte, fam mit einer großen Mannſchaft und av 
fehnlichen Begleitung nah Wolgaft, führte den Sifhel 
in die Stadt und verbot bei Lebensftrufe, den Otto um 
. bie Seinigen auf irgend: eine Art zu beleidigen. ME . 
unermuͤdetem Eifer feste Otto feinen Un’eruicht for, 
bis die Einwohner das Ehriftenehum angenommen Fartek : 
and die Goͤtzentempel geriidit waren. In den, ande 
Städten Sroswin, Demmin, Lois, Trepton 
an der Tollenfe, Stargard und Guͤſtro w in Mb 
Senburg breiteten feine Gehülfen das Chriſtenthum mi 
gluͤcklichem Erfolge aus, er ſelbſt reifere: nah Guͤtz⸗ 
Tom, weil der Graf Mitzz haf auf dem Londtage zu Ue⸗ 
fedom duch Annahme des Chrijtenthums feinen Unten. 
thanen ein nachahmungswuͤrdiges Beiſpiel gegeben hatte. 
Mit gleichem Erfolge verrichtete er dort das Bekehrungi⸗ 
geſchaͤft, und überredete fogar die Einwohner, einen gie 
Ben und prächtigen Tempel zu zerftören, den fie erft vor 
Kurzem mit nicht geringen Kojten erbauet hatten-umd am 
beſſen Schönheit und’ Pracht fie ſtolz waren, ob ſie ſich 
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eich alle Mühe gegeben hatten, ihn zu erhalten aber 
migftens in eine chriſtuͤche Kirche ihn verwandeln zu 
ſſen. Der Gögenbilder war Bier eine fo große Menge, 
6 mehrere Joh Ochfen fie kaum wegſchaffen konnten. 
ei der Einrichtung des Altars umd des Chors einer 
men Kirche bewog Dtto den Grafen Mislaf, alle 
efangene und fogar den Sohn eines vornehmen Dänen 
Freiheit zu fegen, für den der Graf 5oo Mark Läs 
geld verlangte, weil der Vater des Gefangenen dem 
Arafen eben fo großen. Schaden zugefügt hatte. 

. Unterdeflen hatte fi der Herzog Boleslaus von 
dlen zum Kriege geräftet, aufgebracht, daß die Pom⸗ 
nern das Buͤudniß gebrochen und zum Theil das Chris 
enthum vezlaffen hatten, und nun auf ihre Mache 
roten, da fie die. Feſtungewerke wieder dergeſtellt hat⸗ 
m Schon war er bis an die Pommerfhe Grenze 
Bit einer Armee geruͤckt, und alles gitterte, einige flos 
ea und brachten ihre Sachen in den befzfligten Oertern 
n Sicherheit, andere ergriffen die Waffen, entichloffen, 
be Gebiet zu, vertheidigen. Doc faßten fie noch zuvor den 
katſchluß zu ihrem Apoftel, dem Biſchof Otto ihre Zus 
Indie zu nehmen, Geſandte kamen und baten in diefer 
oben. Verlegenheit um feinen Rath. Der Biſchof wurr 
R gerührt und verſprach felbft fein Leben für fie hinzu⸗ 
ben, fich aufzumachen und den Herzog von Polen um. 
We Xbtwendung des Krieges zu bitten. Sogleich beſtimm⸗ 
e Otto feine Neifegefährten, nahm aus Pommern aus 
nichene Männer mis, welche auf des Herzags Einwuͤrfe 
Antworten und zur Beilegung der Streitigkeiten, welche 
von beiden Seiten erregt werden Eonnten, Macht genug 
heiten. Der Biſchof kam ins Lager zum Herzoge, wels 
her ihn mit Freuden empfing, aber es koftete dem Bl 
hofe viele Mühe, den erbitterten Herzog zu bewegen 
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den Kriegszug zu umterlaffen. Endlich ſetzte der 
die Bedingung feſt: wenn der pommerſche 
ſelbſt kame und um Verzeihung baͤte. Sogleich 
der Fuͤrſt Wratis lav, dem der Herzog von 
ſicheres Geleit gab, durch Geſandte geruſen, 2 Ta 
floſſen in Unterhandlungen, am dritten Tage wuri 
lich Such Otto's Vermittelung der Friede wied 
geiielle, und ein neues Buͤndniß geichloffen,. obgie 
polnischen Soldaten ihren Unwillen bezeigren, daß 
bie Hoffnung einer veichen Beute ploͤtzlich abgeſc 
würde, Der Fuͤrſt Wratislav legte eine anfe 
Seldfumme auf den Altar des h. Adelberts, da 
Nutzen des Chorherinitifig daſelbſt beſtimmt waco 
Der Biſchof kehrte mit dem Fuͤrſten nah 
dom zuruͤck. ine Tagereiſe von der Stadt lag't 
fel Ruͤgen, deren Einwohner wirde und graujam 
baren waren, und dem Biſchofe den Tod gedrof 
ten, wenn er zu ihnen kommen würde. Dies entf 
te die Begierde des Bifchofs, dort den laͤngſt gen 
ten Maͤrtyrertod zu finden; aber feine Freunde mi 
then es ihm. Da er fih genau bewacht fah;. | 
ſelbſt nicht eine Reiſe dahin unternehmen konnie, 
wog er ſeinen Capellan Ulrich zu dem Entſchluſſe 
gefahrvolle Reiſe zu unternehmen, Aber dieler 2 
mißgluͤckte, denn ein ziägiger Stutm vereitelte 
Bemühungen, dahin zu fahren, und fo ſtand endf 
Biſchof von feinem Vorhaben ab: Sein Eifer ent 
te num für eine andere gefährliche Unternehmung, 
Sigenpriefter zu Stettin hatten ſich zur Etmordu 
Bifhofs verfchworen und den Pöbel in ihre boͤſe 
fchläge Hineingegogen. Die Begierde Otto's h 
dahin zu reifen, trieb ihn. an, fogar heimlich i 
Nacht ſich auf den Weg dahin zu machen, und 
n . | 
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eunden zu entwiſchen, bie ihn: ſtets bewachten; er wur⸗ 
wieder eingeholt und man beredete ihn in Begleitung 
ehrerer die Reiſe nach Stettin anzutreten. Bei ſeiner 
nkunft wagte es daher Otto nicht, oͤſſentlich in die 
tadt zu gehn, ſondern begab ſich auſſerhalb der Stadt 
f den Platz, den er auf feiner vorigen Reiſe zu einer 
che eingeweiht haste. Bei den getheilten Geſinnun⸗ 
n der Einwohner fand er anfangs vielen Widerjiand 
w ſah fih in mancher Gefahr: allein feine Beredſam⸗ 
it, Freundlichkeit und Herablaſſung verfchafte ihm ims 
er mehrere Anhänger und endlich faßten die Vernuͤnf⸗ 
ern und Vornehmen in einer Verfammlung den -allges 
winen Befchluß jab: daß fie den Gößendienft bei fich 
inzlich ausrotten wollten. Der Biſchof fand die Buͤr⸗ 
ꝛx willigee den Sögendienft fahren zu laffen und die 
Wsentempel niederzubrechen. Ueberall wurden die Webers 
leibfel des Heidenthums vernichtet, duch gab er Ihrer 
hitte nach, den großen Nußbaum, den fie bisher göttlich 
erehrt hatten, wegen feiner fehönen Früchte und feines 
ihlen Schattens ſtehn zu laffen, unter der Bedingung: 
ıB fie dem Baume nicht die geringfte goͤttliche Vereh⸗ 
ing fernerhin bezeigen follten. 

Der Bifchof bereitete fih, zu andern Staͤdten zu 
iſen, zuvor aber baten die Vornehmen der Stadt, fie 
it dem. Zürften Wratis lav auszuföhnen Der Bis 
bof verfprach es, und verlangte nur, daß fie angefehes 
F Sefandte mitfchicken follten. Die Reife ging zuerft 
ı Waffer nach Julin. Unterweges fielen 84 Soldaten, 
elche von 2 heidnifchen Prieftern gedungen waren, aus 
nem Hinterhalte das Schiff des Biſchofs atı, aber bie 
ttinifchen Sefandten und Gefaͤhrten Otto's ergriffen 

feiner Vertheidigung die Waffen und zwangen die 
euchelmoͤrder fich ur au entfernen, 
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In Julin fand der Biſchof die ehemals freche 
wohner ſehr gedemfthigt, er wurde gut aufgent 
und taufte diefentgen, welche noch nicht getauft 
Bon Jnlin reifete Otto mit den. ſtettinſchen Ge 
nach Camin zu dem Fuͤrſten Wratislav, welch 
des Biſchofs Bitte den Stettinern.mit willige 


muͤthe ihr Vergehn verzieh und mit dem. Kufle de 


dene die Veriöhnung beſtegelte. 
Unterdeſſen hatten bie. Ruͤgker, welde dama 
Heiden waren, entruͤſtet über die Bekehrung der 
mern, befpnders. der Stettiner, alle Kandlı 
fchäfte mit.ihnen abgebrochen und fingen offenbare 
ſeligkeiten an, weil leßtere ohne ihren, ober. vi 
den Rath und die. Einwilligung des Oberpriefler 
auch die. ‚Stettiner als Unterthanen feines Temp 
trachtete, dem Goͤtzendienſte entſagt hatten. 2 
wurden die ſtettiniſchen Schiffe von ihren Ufern zu 
trieben, nachher einige von ihnen verſenkt und die 
tiner überall als Feinde ‚behandelt. Endlich fegeli 
Ruͤgier mit einer Flotte. ab, und befegten. Die U 
Fluſſes, aber die Stettiner. fhlugen fie beim-erfb 
griffe zurück. Auf einen zweiten Angeif folgte elı 
‚ser Bieg,. und- endlih da die Ruͤgier die Waffe 
Nicht. niederlegen wollten, fo griffen die Stettiner 
vereinigten Kräften an und erfochten einen fo-g 
den Sieg und machten fo viele Gefangene, daß j 
nicht. weiter wagten, Seindfeligfeiten gegen fle aus; 
Dem Biſchofe Otto Hatten die Ruͤgier, als fe 
Hatten ,. daB er. ihnen: das Chriſtenthum zu verki 
geneigt fei, den bitterſten Tod gedrohet, wenn ex 
gen würde, ihre Gebiet zu berühren. Dieſe D 
ſchreckte den Biſchof fo wenig von feinem Vorhal 
bag er vielmehr, da die Inſel unter dem Kirchi 
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des Erzbiſchofs in Dannematk ſtand, einen Prietter Yu 
v an nad) Dännemark ſchickte, dee den Erzbiſchof um die - 
Exr laubniß bitten -follte, den Ruͤgiern das Chriſtenthum 
preigen zu dürfen. Der Erzbiſchof aber antwertete, daß 
er es zuvor mit dem Färften des Landes und den Vor⸗ 
nefpmen überlegen müßte, von.dem Erfolge würde er ſo⸗ 
bald als möglich dem Biſchof Otto Nachricht ercheilen. 
Noch ehe diefe Weſandſchaft anfam, wurde Ott o vom 
Kaifer Lothar aufs dringendfte in fein Bischum zuruͤck⸗ 
berufen. Otto nahm von Wratis lav den zaͤrtlichſten 
VAbſchied, Befuchte auf feiner Nückreife noch einige Städte 
md kehrte über Polen in fein Bisthum zuruͤck, wo er 
‚gen Weihnachten anlam. . Die Gründung eines Bis⸗ 
thums war. eine feiner wichtigſten Angelegenheiten auf 
" Wirfer zweiten‘ Reife geweien, damit nach feiner -Abreife 
‚de Friede erhalten, alle Unordnung verhuͤtet und über 
Lehre und Ceremonien eine gute Auffiche beobachtet würde, 
: Sulin wurde zum Sitze des Biſchofs und fein treuer 
 Schälfe Adelbert ein gelehrter und in der flavifchen 
"Wprache fundiger Mann zum erften Bifchofe beitimme. 
Der Fuͤrſt Wratislav befchenfte ‚gleih anfangs das 
Biechum mie Landgätern, eignete ihm den Zehnten aus 
ſeinem Lande zu, und machte auch nach Kantzow feinen 
druder Boleslav in Pommerellen geneigt, daß er 
Pin Land bis an die Lupom unter des Biſchofs Spren⸗ 
Fl ordnete und daſelbſt mit Bewilligung der Landichaft 
Men Zehnten ihm beilegte. Der Fuͤrſt Wratislav 
Welle felbit nach Rom reifen, um vom Pabfte die Ber 
Hirlgung des Bischums zu erhalten, wurde aber durch 
ſeinen frühen Tod daran gehindert. 
" Die Seezuͤge und Pänderverwätungen zwiſchen 
Dannemark und Pommern hörten noch immer nicht auf. 
Einen ſolchen Seezug unternahm Fuͤrſt Ratibor J. in 
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Begleitung feines Schwefterfohnes Dunimis mit eine 
großen Flotte nah Norwegen; auf jedem der Schiffe ' 
— es waren beren 780 — befanden fih 44 Mann und - 
a Reuter. Unvermuthet fiel er am 10. Auguft Die reiche 
norwegifhe Handelsſtadt Konghella CKönigshall) an, 
und eroberte, nachdem er einen tapfern Widerſtand von ’ 
Seiten der Bürger erfahren und einen großen Verluſt 
erlitten hatte, den Hafen, die Stadt und das Schloß, 
Die Kandlungsfchiffe und viele Güter fielen In die Ham 
de der Pommern. Biete Feinde verloren ihre Freiheit 
oder Leben und die Gebäude wurden niedergerffien oder >| 
eingeäfchert. Zwar eilten 2 koͤnigliche Vaſallen der Stabi‘ ; 
mit 600 Mann zur Hilfe und der eine grif mit 206 i 
Mann die Feinde an, aber der andere zog ſich mit dei. 
übrigen ploͤtzlich zuruͤck und opferte die im Streite Ver 
griffenen der Wuth der Pommern auf, welche mit 
ner reichen Beute nach Pommern zuruͤckſegelten i). 
Die Lutizier, welche am längften und — 
ſten dem Chriſtenthume widerſtanden hatten, waren 
jegt nicht wegen Abſchaffung des Goͤtzendienſtes Gerubieh 
obgleich nach dem allgemeinen Landtagsfchluffe das Cei 
ſtenthum eingeführe werden follte; vielleicht war die AR. 
gabe des Zehnten eine Haupturſache ihrer Abneijung 
Schon laͤngſt hatten fie dem Wratislav nachgeſtelt, 
welcher die Ausbreitung des Chriſtenthums mit Eifer der: 
fördert hatte, aber vergeblidy waren ihre Bemühunget 
gervefen. Sie. dungen daher einen Meuchelmdeder, 4 










i) Vita $. Otton. in Hokeri bibl. Heilsbronriensi 1, I, 
p. 29. Suhm Gorfög til Forbedringer i deu gamle dam" 
ſte og norſte Dißorie © aai,  Torfaei Bid, : znorve 
gica, 
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nen heidniſchen Lutizier, welcher einige Jahre bei dem 
Fuͤrſten gedient hatte. Als einſt Wrguäglav, von der 
Jagd ermübder, ſich des Mittags x) in der Nähe des 
Dorfes Stolpe an der Peene unter eine Eiche gelegt 
hatte, um ſich auszuruhen, fo uͤberfiel der Mörder den 
Fürften im Schlafe und erſtach ihn. Der Fürft, weis 
cher den tödtlihen Stich fühlte, fprang aus dem Schlafe 
auf, ergrif mit mächtiger Hand den untern Kinnbacen 
des Moͤrders, riß ihm benfelben aus und tödtere ihn fo 
. mit fh. So wurde Wratislav ein Opfer der Relis 
. gionswnth 1). | 
Ruͤhmlich ift das Andenken diefes Zürften wegen ſei⸗ ' 

nes lebhaften Eifers und feiner unermüdeten Thaͤtigkeit, 
mit ‚welcher er dem Ehriftenthum in feinem Rande Eins 
sang und Feſtigkeit zu verſchaffen bemüht war. Er. 
. wandte Ernſt und Güte an, um die gute Sache zu bes 
federn, und hegte eine wahre Hochachtung gegen die 
2 qriſtliche Religion. Ex. hinterließ 2 unmiündige Prins 
en, welche er mit 2 Gemahlinnen gezeugt hatte, dem 
Vogislav IL mit der Heila aus Sachſen und den Ca⸗ 
fimie L mit der Ida des Koͤniges von Dannemart 


Jeqhter. 









Ratibor J. bis 1151. 
Der Fuͤrſt Ratibor regierte entweder als Vormund 
‚ut der da während der Minderjaͤhrigkeit der Prinzen. 
eder wahrſcheinlicher als eigener Regent *). 





XVↄ Nach Kanzow geſchah dies in der Nacht. 

3) Dipl. a. ap. Dreg. Helm l. 2.0.4. $. 13. 

=) Denn in einer Urkunde nennt ihn Bogislav J. ſei⸗ 
nen DBorgänger. in der. Regierung und fagt: daß ihm 

Ertter Zelt. K 
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Begleitung feines Schwefterfohnes Duhlmik mit eir 
großen Zlotte nah Norwegen; auf jedem ber Sei 
— es waren deren 780 — befanden fih 44 Mann u 
a Reuter. Unvermuthet fiel er am 10. Auguft die vei 
norwegifhe Handelsſtadt Konghella CKöntgshall) ı 
und eroberte, nachdem er einen tapfern Miderftand v 
Seiten der Bürger erfahren und einen großen Verf 
erlitten hatte, den Hafen, die &tadt und das Schi: 
Die Handlungsſchiffe und viele Süter fielen In die He 
de der Pommern. Viele Feinde verloren ihre Freiß 
oder Leben und. die Sehäude wurden niedergerffien o 
eingeaͤſchert. Zwar eilten 2 koͤnigliche Wafallen der Stı 
mit 600 Mann zur Huͤlfe und der eine grif mit 3 
Mann die Feinde an, ‚aber der andere z0g ſich mit d 
uͤbrigen plöglich zuruͤck und opferte die im Streite 7 
griffenen der Wuth der Pommern auf, welche mit 
ner reichen Beute nah) Pommern zurücfegelten 1). , : 

- Die Lutigier, welche am längften und harmädl 
fien dem Chriftenthume widerſtanden hatten, waren a 
jest nicht wegen Abichaffung des Goͤtzendienſtes beruhl 
obgleich, nach dem allgemeinen Landtagsſchluſſe das Ch 
ſtenthum eingeführt werden follte; vielleicht war. die 3 
gabe des Zehnten eine Haupturſache ihrer Abneigm 
Schon längft: hatten fie. dem Wratislav nachgefid 
welcher die Ausbreitung des Chriſtenthums mit Eifer! 
fördert Hatte, aber vergebli waren ihre Bemuͤhm 
geweſen. Sie „dungen daher einen Meuchelmoͤrder, 





1) Vita 8. Otton. in Hokeri bibl. Heilabronnenai i. 
p. 29. Suhm Forſoͤg til Zorbedringer i den gamle d 
fte og norſte Dißorie © aai, Torfaei ki, ı nor 
gica, : 
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nen heidniſchen Lutizier, welcher einige Jahre hei dem 
Furſten gedient hatte. Als einſt Bra dar, von:der 
Jagd ermüdet, fi des Mittags k) in der Nähe des 
Dorfes Stolpe an der Peene unter eine Eiche gelegt 
Harte, um fi auszuruben, fo überfiel der Mörder den 
Fürften im Schlafe und erſtach ihn. Der Fuͤrſt, wels 
der den tödtlichen Stich fühlte, fprang aus dem Schlafe 
auf, ergrif mit mächtiger Hand den untern Kinnbacden 
des Moͤrders, riß ihm denjelben aus und tödtere ihn fo - 
mie fih. So wurde Wratislav ein Opfer der r Reli⸗ 
gionswnth I). 
Ruͤhmlich iſt das Andenken dieſes Zürften wegen ſei⸗ “ 
me lebhaften Eifers und feiner unermüdeten Thaͤtigkeit, 
mit weicher er dem Chriſtenthum in feinem Lande Eins 
te gang umd Feſtigkeit zu verfchaffen. bemüht war. Er 









een, und hegte eine wahre Hochachtung gegen die 
. Geikliche Religion. Er. hinterließ 2 unmündige Prins 
= en, welche er mit 2 Gemahlinnen gezeugt hatte, den 
Bezislav J. mit der Heila aus Sachfen und den Car 
MM fimie I mit der Ida des Königes von Dännemark 


O 
\ 


Ratibor L Big 115 1. 

J Der Fuͤrſt Ratibor regierte entweder als Vormund 
‚mit der Ida waͤhrend der Minderjaͤhrigkeit der Prinzen. 
oder wahrſcheinlicher als eigener Regent *). 





Dↄ Mach Kanzow geſchah dies in der Nacht. 

3) Dipl. 3. ap. Dreg. Helm I}. 2. c. 4. $. ı3. 

*) Denn in einer Urkunde nennt ihn Bogislav J. fei- 
nen Vorgaͤnger in der. Kegierung und fagt: daß ihm 

Ertter Theu. K 
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Obgleich Wemmern größtentheils zum Chriſtru⸗ 
thume gebrachd Worden war, fo. itand doch von der mek⸗ 


lenburgſchen Grenze her ein ſchreckliches Ungewitter, wels 
ches mir Allgewalt Ioszubrechen drohete, dem Lande ber 
vor. Der fhwärmerifhe Abt Bernhard. von Clair⸗ 


Deutſchland durch feine Beredſamkeit und vorgegebene 


Wunder viele Fuͤrſten und eine große Menge Volks zu 


veaux hätte fe wie vorher in Frankreich, fo jest in 


einam Kreuzzuge bewegt m). ‚Die Anzahl der mit dem 


Kreuze Bezeichneten war unglaublich und man Tone _ 


auſſer einem anfehnlichen Heere, das nah Paläf re 


ziehen ſollte, noch ein zweites nah Spanien, und ein 


drittes gegen die Dbotriten, Lurtizier und Ruͤglſet 


ſchicken, welches befonders die Sachen ausmachten, die 


- einen weit entfernten Zug anzutreten nicht geneigt. waren. 


Das fächfiiche Heer, bei welchem der junge Herzog Hetur | 


rich der Löwe mit feinem Schwiegervater dem Serge. 
Eonrad von Zähringen, der Markgraf Alb recht 


yon Brandenburg und der Graf Conrad WR. - 


Wertin fi befand, verband mit dem heiligen Ciſer, 
diefe heidnifchen Völker dem Chriſtenthume gu Iumterede 4 


fen , auch eroberungsfüchtige Abfichten. Zwar hatte de. 
Fuͤrſt Ratibor auf einer Verſammlung der verbunbenen 


Fuͤrſten zu Havelberg, zu welcher er ſich eingefunden 


hatte, vielleicht aus Furcht feierlich den Schwur abgelegt, 





— 


Gott nach dem Tede feines Vaterbruders (Katibeit). 
das Ruder des Staats in die Hände gegeben babe, 


Dr. I. p. i15. So wie auch in einer anders Urkunde 


des Biſchofs Conrad (Dug, N. IV.) Bogislay und Ca⸗ 


fimir des Fuͤrſten Ratibor Nachfolger genannt werden. 
m) Otto Frising de gest, Tr. 1. c. 40, 


. 
- 

“ - 
> u nn 
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daß er bei der chriftfichen Religion verharren und fie vers 
theidigen wollte; u) doch hielt er es der. Klugheit ges 
mäß, ſich in einen guten Vertheidigungszuſtand zu 
ſetzen. 

Mit ziel. anfehnligen Heeren fielen die fächfiichen 
Fuͤrſten die Slaven von zwei Zelten an, und die 
. Dänen, welhe von den unaufhörlichen Seeräubereien 
ber Siaven fehr litten, unterfiüsten Diejen Kreuzzug mit 


einem Heere und einer Flotte. Der oboiritiiche Fuͤrſt 


Niklos kam ihnen duch Verwuͤſtungen in Holſtein zus 
vor und machte fo gute Bertheidigungsanflalten in feis 


nem Lande, daß die Belagerung des Schloſſes Dobbim - 


von dem einen fächfilchen Heere, zu dim ein Corps Däs 
sten ftieß, eben fo vergeblich war, als es dem andern 
ſaͤchſiſchen Heere nicht gelingen wollte, die. Stadt Dems 
min einzunehmen, welde ber Zürft Ratibor mit 
Mannſchaft fehe gut beſetzt hatte, der auilerdem noch 


ein Corps zur Beſchuͤtzung des Landes bereit hielt. So 


faͤrchterlich im Anfange der Ausgang des Krieges für bie 


Wenden zu ſein ſchien, ſo unbedeutend waren doch am 


Ende die Folgen deſſelben. Die Bedingungen des Frie⸗ 


dens waren: die Annehmung des Chrijrenthums und 


Auslieferung der daͤniſchen Gefangenen. Aber jene wur⸗ 
be nach dem Abzuge des Kreuzheeres gar nicht und dieſe 
nicht ganz erfüllt, denn fie lieferten nur alle alte und 
 unbrauchbare Gefangene aus und erneuerten bald wieder 


dr⸗ Seeraͤuberzuͤge gegen die Daͤnen o). 


Der Fuͤrſt Ratibor wollte nach geichloffenem Fries 


. den das gefammelte Heer nicht ungebraucht auseinander 





a) Saxo ad ann. 1149. p. 302. 
o) Helm, I, 1. 0. 59, 68 — 68. 
8a 


1148. . 


1149, 
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gehn laffen, er wandte fich mit bemfelben gegen bie Kür 


gier, fei es nun, daß dieje die. Pommern wegen des. ans 


genommenen Chriſtenthums und der ihnen genommenen 
Derier Wolgaft, Guͤtzkow und Loitz beftändig bes 
unrubigten, oder daß die NRügier die Burg und das 


- Land Tribfees wieder erobert hatten, p) welches wes 
nigſtens zu der Zeit zur pommerfchen Hoheit gehörte, 


als der Pabſt Innocenz IL. 1140 das Bisthum Camin 
betätigte, weil es .fonft nicht, bem pommerfchen Bisthu⸗ 


me hätte zugelegt merden koͤnnen. Diefer Feldzug war 
fo glücklich, daß. der Fuͤrſt Ratibor nah Eroberung 


der Schloͤſſer und der Linder Barth, Grim und 


Zriebfees die Rügier vom feften Lande in ihre Infef 


zuruͤcktrieb. Diefe Eroberung erzeugte zwar von Seiten 
der Rügier neue Einfälle in Pommern, aber he wur⸗ 
den immer zuruͤckgeſchlagen. 


Ratiboks angelegentlichſtes Geſchaͤft war — ie - 


dieſem Theile feiner Länder dur den Bifhof Adels 


bert das Chriſtenthum einzuführen *). In den legten: 2 
Jahren feines Lebens befchäftigte er ſich mit der Stift 
tung der eriten beiden Klöfter in Pommern zu Stolpe: 
und Grobe. Er ſtarb 1151. Seine beiden Söhne Wrae. 
tislav IL. und Suantopolf wurden ohne an Ber... 


_y 


“p) Schwar; Diplom. Geſch. der —2 —E 


Otäaͤdte. 
2) In einer Urkunde. Der H. Wrat. IV. v. J. 1317 


wird Ratibor genannt: patrum nostrorum primus 


christianac fidei cultor. Dr Vol. VI n. 1299. Auf 
fayt H. Buy. J. von ihm: catholicam religionem tene- 


zen adhuc” er novellam apud nostrates plantare stu-" 


duit et couluxrtare, Dr, t. 1. u. VIIL p. 15. \ 


y 
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Landesregierung Antheil zu nehmen. mit einem kleinen 
Dijtriete zwiſchen Stettin, Damm und Colbatz abs 
gefunden. , 

Darauf trat bes Fürflen Wratislav I. Altefter Sopn 
Bogislav I. nah flaviiher Sitte die. Regierung ale. 
Hauptregent an q), doch theilte er mit feinem Bruder 
Cafimir I. die Einkünfte der Länder und jeder hatte 
feinen befondern Landesantheil. , 


Bogislav IL und Caſimir J. bis 1182. 


Die Regierung des Fuͤrſten Bogislav war eine 
ber unruhigſten, denn. unaufhoͤrlich mußte er bald mie 
dem Herzoge Heinrich dem Löwen, bald mit den Dir 
nen und NRügiern Krieg führe. 

Diie beſtandigen Seeränbereien fowol der Obotris 
ten, als der Pommern und Rügier reisten den 
König von. Dännemart Waldemar zu ernfthaften 
Anftalten, ihnen Einhalt zu thun und zu verfchiedenen 
BVerſuchen ih Pommern und Rügen zu unterwerfen: 
Sleiche roberungsabfichten, weiche Heinrich dev 
Löwe in Anfehung des Landes der Obotriten hatte, ftifs 
teten zwifchen beiden Füriten eine Freundſchaft und Vers 
bindung. Der Herzog Heinrich hatte zwar den Obo⸗ 
,‚ sriten alle Feindfeligkeiten gegen die Dänen unterfagt; 
- aber kaum war der Herzog 1159 mit dem Kaijer nach 
Ztalien gegangen, fo beunruhigten ſchon wieder die Obo⸗ 
triten die Dänen. Nach der Rückkehr des Herzogs 





ı 9) Sositlau fagt in einer Urkunde Cap. Dreg. n. vir. 

- Rostqusm defuncto patruo (Ratiboro) cum omnipo- 
tentis Dei clementia terre gubernacule nostre PO- 
‚sestark subdidisset. = 
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wurde ein gemeinſchaftlicher Feldzug zwiſchen beiden wer⸗ 
abredet, 
Die Kriegsflamme entzündete fih in dem benad⸗ 
barten Obotriten Lande. Der Koͤnig Waldemar 
360. von Daͤnnemark grif in Verbindung mit dem Herzoge 
Heinrich dem Löwen den obotritiſchen Fuͤrſten Miks 
fort an und vertrieb ihn aus feinem Lande. : Der Für 
Niklot yerlor bei einem Ausfalle fein Leben und feine 
Söhne Pribislav und Wertisian flüchteten in bie 
Waͤlder und brachten ihre Familien zu Schiffe in Sicher— 
heit, Der glüclihe Fortgang der ſaͤchſifch⸗daͤni⸗ 
ſchen Waffen bewog die obotritiſchen Prinzen ſich 
mir dem Herzoge zu verföhnen, zumal da der Kinig . 
Waldemar aud gegen die Rügier wegen ihrer Kaper 
seien eine Flotte ſchicken mußte, Der Herzog gab den 
‚Prinzen Werle mit ber umliegenden Gegend, aber Ihe 
värerliches Land der Obotriten vertbeilte er als eine 
eroberte Provinz unter feine Krieger. Diefe Beſizug 
verloren die Prinzen bald, da der Kummer, ſich ihrer 
erblichen Länder beraubt zu fehn, .fie auf neue Anfchläge :; 
zur Wiedereroberung, derfelben finnen lieg. Merle war ' 
de von den Sachſen erobert, und Wertislav, meiden ' 
bie Feſtung vertheidige hatte, während Pribis lav an 
den Wäldern und Moräften, wohin er ſich gefläditet - 
hatte, dem Sachſen großen Schaden zufügte, in Feſe 
feln nah Braunſch weig geführt. Pribis lav ergif 
nochmals die Waffen und unterwarf ſich wieder einen 
großen Theil ber obotritifchen Länder. Dies erbitierte 
den Herzog Heinrich, er drang von neuem vor, eroßets 
te das Verlorne und ließ den gefangenen Fuͤrſten Wers : 
tislan vor Malchow aufhängen. Pribislav flüchtete : 
zu feinen Verwandten den pommerfchen Zürften So gie . 
lav und Caſimir, welde ihn in ihren Schug nahmen, 
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Dieß Zußte nun aber auch den eroberungsſuͤchtigen 
Fuͤrſten zum Vorwande dienen, ihre Abſichten auf das 
Land der pommerfhen Fürften zu richten r). Ä 
Der König Waldemar, weicher feit einigen Jah⸗ 
ren mehrere Einfälle in die Gegenden von Barth und 
Wolgaft gethan, die Ruͤgier zum Tribut gezwungen 
und fie gendthigt hatte, ihm gegen die Pommern Huͤlfe 
zu leiten, ſchloß mit dem Herzoge Heinrich zur Theis 
kung ber eroberten Länder und gemachten Beute ein 
Baͤndniß. Zu ihnen traten der Markgraf von Brandens 
burg Albrecht, die Grafen Adolph von Holftein, Chris 
ſtian von Didenburg, Reinhold von Dith marſen 


6 


und Sängelvon Schwerin. Die pommerfchenFürften - 


und Pribislav befanden fih mie einem anfehnlichen ' 


Bolke in Damm, das fie theils geworben, theils vom 
Särften Zubislav in Pommerellen, theild vom Her⸗ 
goge Mitzllaſ aus Polen zur Hülfe bekommen hatten. 
Die Grafen mußten auf Befehl des Herzogs Heinrich 
bie Verchem vorruͤcken, wo fie die Ankunft deſſelben, da 
‚ee ſich mit dem Markgrafen noch zu Malchow aufbielt, 
erwarten follten. Die pommerichen Fuͤrſten bemuͤhten 
ſich durch verftellte Friedensvorſchlaͤge den Grafen Adol ph 
dinzuhalten, welcher das Hauptcommando hatte, ſie bo⸗ 
ten durch Geſandte Z000 Mark Silber und als dieſes 
EGeld hoͤhniſch ausgeſchlagen wurde, boten fie am folgen⸗ 
den Tage mit gleichen vergeltenden Hohne 2000 Mark. 
"Den Feinden fehlte es am Proviante, und da einſt bes 
Morgens fehr früh ein feindlihes Corps abgeſchickt wur⸗ 
de, um.von des Herzogs Armee Proviant zu holen, fo 


Sam ihnen ein pommerſches Heer entgegen, und eilte 





x) Heln ], ı. c. B7. 92. 1. 2. 0. 2 — 4. 
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wurde ein gemeinſchaftlicher Jeldzug zwiſchen Heiden ver⸗ 


abredet, | 
Die Kriegsflamme entzündere fih in dem benach⸗ 


barten Obotriten Lande. Der König Waldemar 
von Daͤnnemark grif in Verbindung mit dem Herzoge 


Heinrich dem Löwen den obotritiſchen Fuͤrſten Nils 
lot an und vertrieb ihn aus feinem Lande. Der Fuͤrſt 
Mitlor verlor bei einem Ausfalle fein Leben und feine 
Söhne Pribislav und Wertislan flüchteten in bie 
Wälder und brachten ihre Familien zu Schiffe in Sicher⸗ 


beit, Der südliche Fortgang der ſaͤchſifch⸗daͤni⸗ 


- Shen Waffen bewog die obotriteſchen Prinzen fh. 
mit dem Herzoge zu verföhnen, zumal da der König . 


Waldemar aud gegen die Rügier wegen ihrer Kaper 


seien eine Flotte ſchicken mußte, Der Herzog gab den 


‚Prinzen Werle mit der umliegenden Gegend, aber ihr 


päterliches Land der Obotriten vertbeilte er als eine 


pn 


eroberte Provinz unter feine Krieger, Diefe Beſitzung 
verloren die Prinzen Bald, da der Kummer, ſich ihrer - 
erblichen Länder beraubt zu fehn, ‚fie auf neue Anfcläge . 
zur Wiedereroberung derfelben finnen lief. Werle wurs : 
de von den Sachſen erobert, und Wertislav, weicher 
bie Feftung vertheidigt hatte, während Pribislfav.end 
den Wäldern und Mordften, wohin er fi geflüchtet . 
hatte, dem Sachſen großen Schade zufügte, in Feſe 


feln nach Braunfhweig geführt. Pribis lav ergrif 


J 
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nochmals die Waffen und unterwarf fi wieder einen 
großen Theil ber obotritifchen Länder. Dies erbitierte 
den Herzog Heinrich, er drang von neuem vor, erobers 


te das Verlorne und ließ den gefangenen Fürften Wer⸗ 


tislav vor Malcho w aufhängen. Pribislav flüchtete 
zu feinen Verwandten den pommerfchen Sürften Bogiss : 
Say und Caſimir, welche ihn in ihren Schutz nahmen, 


; 
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Dieß Zatte nun aber auch den eroberungsſuͤchtigen 

VFuͤrſten zum Vorwande dienen, ihre Abſichten auf das 
Land der pommerſchen Fuͤrſten gu richten vr). 

Der König Waldemar, welcher feit einigen Jah⸗ 
ren mehrere Einfälle in die Gegenden von Barth und 
Wolgaſt gethan, die Ruͤgier zum Tribut gezwungen 
und fie gendthigt hatte, ihm gegen die Pommern Huͤlfe 


zu leiten, ſchloß mit dem Herzoge Heinrich zur Thei⸗ 


kung ber eroberten Länder und gemachten Beute ein 
Baͤndniß. Zu ihnen traten der Markgraf von Brandens 
burg Albrecht, die Grafen Adolph von Holſtein, Chris 
ſtian von Oldenburg, Reinhold von Dith marſen 


6 


und Sängelvon Schwerin. Die pommerfhenFürften - 


und Pribislav befanden fih mie einem anfehnlichen 


Bolke in Damm, das fie theils geworben, theils vom 
Fürſten Zubis lav in Pommerellen, theils vom Her⸗ 
zoge Mitzllaſ aus Polen zur Huͤlfe bekommen hatten. 
Die Grafen mußten auf Befſehl des Herzogs Heinrich 
Bu Verche m vorruͤcken, wo fie die Ankunft deſſelben, de 
‚er ſich mit dem Markgrafen noch zu Malcho w aufhielt, 
erwarten follten. Die pommerichen Fuͤrſten bemuͤhten 
ſich durch verftellte Friedensvorſchlaͤge ben Grafen Adolph 
Anzuhalten, welcher das Hauptcommando hatte, ſie bo⸗ 
ten durch Geſandte 3ooo Mark Silber und als dieſes 
Geld hoͤhniſch ausgeſchlagen wurde, beten fie am folgen⸗ 
ben Tage mit gleichem vergeltenden Hohne 2000 Mark. 
"Den Zeinden fehlte es am Proviante, und da einſt des 
Morgens fehr früh ein feindliches Corps abgeſchickt wur⸗ 
de, um.von des. Herzogs Armee Proviant zu holen, fo 
Sam ihnen ein pommerſches Heer entgegen, und eilte 
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zum Lager ber Zeinde, welche fo eben erft durch zuruͤck⸗ 
gefandte Boten aus dem Schlafe geweckt worden waren, 
Es fam zu einem Treffen, in welchem die Strafen Adolph 
und Reinhold mit vielen tapfern Maͤnnern erichlagen, 
bie übrigen gerftreut wurden. "Die Strafen Günzelin 
und Chriſtian zogen ſich mit mehr ald 3on Mann. auf 
eine Anhöhe und beiekten fie. Unterdeſſen plünderten 
bie Dommern das Lager und famen zu einem Zelte, 
in dem viele zur Beſchuͤtzung des Sepäds und. der Pferde 
zurücgelaifen waren. Diefe riefen dem Grafen Güns 
zelin und den Seinigen zu, ihnen zur Huͤlfe zu foms 


men und feuerten ihren Muth durch Eränkende Vorwürfe 
noch mehr an. Guͤnzel überfiel die Pländerndem, 


welche im Lager ohne Ordnung herumftreiften, und vers 
einige mit den Slüchtigen, welche fih aus der Zerfirenung 
allmaͤhlig ſammleten, flug er dag pommerfche Heer 
gänzlich, daß 2600 Mann, geblieben fein. follen. Die 
Zürften zogen fih.nah Demmin zuruͤck. . * 
Der Koͤnig Waldemar war mit den Rägiern 
zu Waffer-die Peene hinauf vor Wolgaft angefommen, 
aus welcher Stadt alle Bürger mit ihren Weibern und 
Kindern. in die Wälder geflüchtet waren. Die Dünen . 
bemächtigten fih biefer Stadt ohne allen Widerſtand, 
welche anfänglich einem Seeräuber Wethem ann am. 
vertrguet wurde, nachher murde der Biſchof Abfalon 
Eommandant in derfelben, welchem ber junge Prins 
Chriftoph zur Seite gefegt wurde, fo wie zur Ger 
ſchuͤtzung diefer wichtigen Stadt der daͤniſche Magnat 
Buris und der Bifhof Sunno von Arrhus mi : 
hrer Mannſchaft dahin verlegt wurden. Waldemar 


s) Helm. 1. 2, €. 4. Sax, Gram, L XIV. p. Ms. 
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nahm nun auch die yan ben Einwohnern verlaſſene und 
angezündete Stadt Orna. (Osna) t) ein. und verheerte 
überall. das umliegende Land. 
Die pommerfhen Fürften trauten der Uebermacht 
der Feinde nicht, ſondern begaben ſich mit ihren Truppen 
und allen Einwohnern in Wuͤſteneien und verbrannten 
die Stadt Demmin ſelbſt, damit fie nicht dem. Feinde 
wügen koͤnnte. Der Herzog Heinrich näherte ſich dee 
eingeäfcherten Stade Demmin. und ließ fie dem Erdbo⸗ 
- den völlig gleich machen..: Auch die von den Einwohnern 
verlaffene Stade Guͤtzko w wurde in.den Brand geſteckt 
‚und überhaupt das ganze Sand der Lutizier von der 
Warnow bis an die Peene aufs‘ fchredlichfte verwuͤ⸗ 
flet. Zwar konnten die pommerfchen: Fuͤrſten dieſen Vers’ 
wüflungen wegen der großen Macht der Feinde auf keine 
Weiſe Einhalt thun, doch thaten fie ihnen in den Waͤl⸗— 


, Kern Abbruch, fo- viel fie konnten... Endlich vereinigte fich 





der Herzog mit’ den Dänen bei Stolpe an ber Peene. 
: Da die Pommern erfuhren, daß der Herzog Heinrich 
\ eine Schifbruͤcke — die Schiffe wurden mit Ketten zus 
Samımen befeftige — über die Deene gefchlagen und ſchon 
einiges Volk übergefegt Hatte, fo überfiel fie Fuͤrſt Bo⸗ 

zialav, jagte viele.ins Waſſer, daß fie 'ertranten und 
‚ whlug auffer. mehrern auch ihren Anführer. Dies vers 

iehrte die Wuth der Zeinde,. in zwei Kaufen getheilt 
verheerten fie das ganze Land. zwiſchen der Ober und 
Deene. Diefer gänzlihen Verwuͤſtung des Landes bemuͤ⸗ 

Beten fich endlich die Fürften durch einen Frieden zuvors 
Afemmen. Sie wandten fih an den König Waldes 
Mar in der Kofnung, einen einfeitigen Zrieden mis ihm 





H Vermuthlich Uzaum pder Usedom. 
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zu fchließen, um dann einzig gegen ben Herzog Hein⸗ 


rich den Krieg fortiegen zu fönnen. Allein der König 
wollte ohne feinen Bundesgenoffen, den Herzog Deins 
rich, in feinen Frieden einwilligen. Mit großer ‚Stande 


haftigkeit verwarfen die Fürtien bie harten Bedingungen, 
* ihr Sand von dem Könige zu Lehn zu nehmen, einem 
" jährlichen Tribut zu erlegen und den Färten Pribiss 


lav dem Herzoge Heinrich auszuliefern. Eher, vers 
fiherten die Sürften, wollten fie feinen Fu; breit Land bes 
halten, ehe fie fih jolhe Bedingungen gefallen laſſen 


 wollien. Endlid kam der Friede unter folgenden Bedin⸗ 


gungen zu Stande, daß fie Lircipanien, jo weit es 


. durch die ſaͤchſiſchen Waffen erobert worden ;-vom Kerzoge 


1165. Ä 


Heinrich zum Lehn nehmen uno in kirhihen Angelegens 


‚beiten daſſelbe dem ſchwerinſchen Bilchofe untermerfen, 


die Mindung ver Peene jedem Seeraͤuber verſperren, 
die Stadt Wolgaſt aber von den Sachſen, Daͤnen u. 
Pommern beſetzen laſſen ſollten. u) Per Koͤnig vom. 
Daͤnnemark vertrauete ſeinen Antheil dem Fuͤrſten 
Tetzlaf von Rügen, der Herzog Heinrich ſemenn 
Sohne Bernhard an; "die pommerſchen Fuͤrſten be 
Befesten ihren Antheil mit ihren eigenen Leuten. m 
©. Die Stadt-Demmin wurde nach wieder hergeſtele⸗ 
tem Frieden von den pommerfchen Fuͤrſten, welde iſe⸗ 
verwuͤſtetes Land in Aufnahme zu bringen bemüht Mic 
son, wieder aufgebanet und dem Zürften Pribislau 
dafeläft der Aufenchalt unter der Bedingung geflattek 
den Herzog Heinrich nicht zu beunrubigen. Pribislaw; , 
duch eine Menge Dbotriten, weiche zu ihm oeſage⸗ | 












u) Sax. Gramm. 1, XIV, PAR: Ai Oransn Vandı 
60 23. 
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maren, verftärft, Geunrubigte dennoch durch neue Strei⸗ 
fereien die Gegend bis Schwerin und Rasgeburg 
und brachte viele Beute zurück, Aber fomohl die Dros 
Bungen der pommerfchen Fürftien, welche aus Furche 
vor einem neuen Kriege vom Pribislav verlangten 
das Land zu verlaffen, wenn er ſich nicht ruhig verbals 
ten könnte, als auch die tapfern Gegenanſtalten des Guͤnze⸗ 
lins zu Schwerin und Bernhards zu Ratze⸗ 
Burg, durch welche er geſchwäͤcht wurde, zwangen ihn, 
fich aller Feindſeligkeiten zu enthalten. 


Die Macht des Herzogs Heinttch batte den hach⸗ 


ſten Gipfel erreicht, welcher in eine noch naͤhere Verbin⸗ 
dung mit dem Könige Waldemar von Daͤnnemark 
trat und zu Lübe den Vergleich mit ihm gefchloffers 
hatte, alle Vortheile der zu Waffer umd zu Lande gemach⸗ 
ven Eroberungen gleich mit einander zu theilen. Hein⸗ 
rich ſah ſich dem Siele feiner Wuͤnſche nahe, fich zu eis 

mm Könige der Slaven zu erheben, aber jetzt brach 
das ſchon laͤngſt glimmende Feuer , weiches der Neid und 


y 


ge arm 


Hatte, während der vierten Meife des Kaifers nad 
: Btalien in heile Flammen aus. Dieſe Begebenheit 
gereichte dem Pribislav zum Vortheile. Auf den 
Math feiner Vafallen.verföhnte fich der Herzog Hein⸗ 
Bid mit dem Pribislar und gab ihm gegen das Vers 
u ‚ihn umd feine Bundesgenoſſen nie zu beunrußls 
Yen und auf feine Befehle zum Beiſtande immer bereit 
p fein, feine väterlichen Länder bis auf Schwerin nad 
heſſen umliegende Gegend zuruͤck. . 
Bald waren guch wegen der dreifachen Befakung in 
Wolgaſt neue Streitigkeiten entftanden. Der Herzog 


> 


die Eiferfucht der benachbarten Mächte über die fehnelle 
Vergroͤßerung des Herzogs Heinrich bieher genaͤhrt 


1167 


Bern hard bemühte ſich die Ruͤgianer von ben Daͤ⸗ 


..*  $uvor bei ihm‘ angeflagt hatte, ihm- allein kaͤme die Des: 


⸗ 


56 
nen abzuziehen und -fie unter die fächfiiche Oberbotmaͤßige 


keit zu bringen, welche ihnen zu ihrer Beſchuͤtzung vor 


thellhafter fein würde, da die Dänen ohne die Sachſer m 
nichts vermöcdten. Dies erzeugte zuerft bei einigen Kxz, 
giern Widerwillen gegen die Danen und Uneinigkeit gnsgs 
ſchen den Sachfen, Dänen und Ruͤgiern. Dies 
Uneinigkeit machte fih der Herzog Caſimir zu Nutze, 
dem es unerträglich war, daß fich eins fremde Gejagung 
in feiner Stadt befand, warf fie aus der Stadt hinaut, 
und die Peene wurde aufs neue den Steräubern eröfne- 
Dies zu rächen fchickte der. König Waldemar im Wins 


. ter.1166 feinen Sohn mit dem Biichofe Ab ſa lon, mei 


her die Seekuͤſten des Landes der Circipaner anfid- 
in-den Gegenden von Barth, dem Zingfte und eg 
Darsı große Verwäflungen anrichtete, und was er iß 
Fil raubte, nach Dännentart mitnahm. Im folgendes 
mmer: erfchien der König mit einer Fiose vor Woie 
gaſt. Bogislas wanote fid an den Herzog Heine 
rich und diefer nahm die Feindſeligkeiten fo übel auf⸗ 
welche die Dänen in diefem Lande ausübten, unter ven 
Zandeshoheit es fland, daß Kaltſinn zwilchen ihnen ent? 
ſtaud. Heinrich beichwerte ſich .in einer perjönlicher® : 


, :: Bufammenkunft mit dem Könige Waldemar über die 


Angriffe, und tadelte c8, dab erden Bogislav nik v 





ſtrafung des Vaſallen zu. Der König Waldemar bes 
Bauptete zwar, daß ihn keine Macht hindern koͤnnte; 
bie ihm qugefügten Beleidigungen: zu ahnden, und mis . 
Gleichguͤltigkeit verließen fie einander; doch verließ. der 
König Dommern aus Furcht vor des Herzogs Waffen ' 
und. feine Freundſchaft nicht ganz zu verlieren. x) Walı 





=) Sa, Gugm. P 438 - AR. 
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rat verfuchte ein neues Mittel," den Herzog zu ber 
sen, die Freundſchaft mit ihm zu erneuern. Ein 
lauer Wende mit Namen Gottfchalt, welder in 
Annemait wohnte, aber den Slaven fehr bekannt war, 
308 fich gegen den. Ab falon., die Pommern aus Freun⸗ 


ur der Sachſen zu ihren Feinden zu machen. Er kam 


ihre Verſammlungen, fagte, daß er eingedenf der 


ben Freundſchaft und aus Liebe zu der Nlavifchen Nation 


. ihnen fäme, um ihnen ihren wahren Vortheil zu Ger 
Üthe zu führen ;. ftellte ihnen vor, wie verderblich die 
erifchaft der Sachſen für fie wäre, die nur die wendi⸗ 
»e Nation auszurotten, das Land fi untermärfig zu 
achen und mit deutfchen Eoloniften zu befeben ſtrebten. 
&e Dänen trachteten dagegen nicht. nach dem Gebiete 
we Feinde, ſondern fuchten nur. ihre Handlung und 
‚chifferth gegen ſlaviſche Seeraͤuber zu ſchuͤtzen. Endlich 
sch er ihnen, das Land von der ſaͤchſiſchen Beſatzung 

‚befreien, die Deutfchen zu verjagen und mit den Däs 
en Freundſchaft zu errichten. Gottſchalk hatte die. 
wze-Hofnung der glücklichen Ausführung feines Plans 
if den Character der Slaven gegründet, welche leicht: 
hitzt werden konnten, und aufbräufend und Abeteilt zu 
andeln pflegten. Er hatte fich nicht geirrt. Mas er 
nen gerathen hatte, gefchah fogleih. Die Pommern 


Härten fich file daͤniſche Unterthanen, griffen die Oerter 
Rh, weiche in dem Lande der Slaven von den Sachſen 


erst waren, eroberten Glow und: belagerten mebrere- 


lchſiſche Schlöffer, wiewoht vergeblich. Nun mußte: 
keinrich die Freundfchaft wieder fuchen, ohne den er 


e Slaven nicht vertreiben Bonnte, duch eine vorgefchlas 
ne Vermaͤhlung feiner Tochter mit dem königlichen Prin⸗ 


n ſuchte er dielelbe zu fihern. Die berzogliche Armee 


dien vor Demmin, und der König von Daͤnne⸗ 
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mark vor Wolgaſt, ber aber, ohne bie Stade anzu— 
greifen, nur die umliegende Gegend verwültete, und De - 
noch wenig wider aufgebauete Stadt Osni (Ueſebdom) 
einäfcherte. Die Pommern, vn Sottfchalt Hintergangen- 
und gu ſchwach mit eigenen Kräften beiden Feinden widers . 
ſtehn zu können, verföhnten fie durch eine Summe Geb 
des und Seißeln. y)_ . 

Die Unzufriedenheit der Ruͤgier und ihre Neigung, 
fih von der Verbindung. mit den Dänen loszureißen, — 
weil fie ſich in ihrer Erwartung wegen des Beiſtandes 
getaͤuſcht ſahen, den fie den Dänen gefeiftee hatten, baf . 
ihnen von den Pommern. entriffene Land der Circipa⸗ 
ner zur Belohnung wieder zu erhalten — erweckte beim 
Könige Waldemar den Entſchluß fih die Ruͤgier ei: 
Unterehanen zu unterwerfen. Dazu bedurfte er wieder, 
. de8 Beiltandes des Herzogs Heinrich Unter dem Verr 
fprechen alle zu Wafler und zu Lande zu ermartende 
‚Bortheile mit einander. zu theilen, zog er den Kerieg- | 
auf feine Seite. Aush die pommerfchen Fürften Bes 
gislav und Caſimir, welchen entweder bie Heirſchan 
über die Inſel Rügen gegen einen jaͤhrlichen Tribut ven‘ 
ſprochen worden war, ober die ſich wenigſtens die H 
nung machten, Ruͤgen als ein daͤniſche⸗ſaͤchſiſche⸗ 
Lehn zu erhalten, unterſtuͤtzten das Unternehmen bb’ 
Königs mit ihren Truppen. Der Herzog Heinrich ber 
fahl dem obotritifchen Fürften Pribislav, da er durh 
‚die fächfiihen Unruhen abgehalten würde, dem Waldenut 
ſelbſt Huͤlfe zu leiften, den Dänen zu helfen. Dich. 
biefe Huͤlfe wurde der: König bald Sieger, die ganze Ju 
ſel wurde erobert, und die Ruͤgier mußten fih dei Sie⸗ 













y) Sax. Gramm. |, XIV. p. 494. 495: . 
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gern voͤllig unterwerfen, und das Chriſtenthum anneh⸗ 
men. 2) Durch: den ſchwerinſchen Biſchof Bern o wurde 
die Bekehrung ber Ruͤgier befördert, der Swantevits 
. Tempel gerftört und der Goͤtzendienſt ausgerottet. Aber 
Waldemar, weldher die Vortheile diefer Eroberung 
Allein einerndten wollte, war twenig geneigt, der Verab⸗ 
redung gemäß den Herzog an der Beute und dem aufges 
kegten Tribute Antheil nehmen zu laſſen, noch die Inſel 
den pommerfchen Fürften abzutreten. Der Herzog Heins 
eich, welcher vergeblich durch Sefandte feinen Antheil 
. gefordert hatte, ertheilte deswegen feinen Vaſallen, dem 
Kürten Pribislav und den pommerſchen Fürften 
die Erlaubniß, durch Seeräubereien Daͤnnemark zu beuns 
enhigen. Der Herzog Bogislav ſchifte mit Zo Schiffen 
nach Daͤnnemark, uͤberſiel und pluͤnderte Moͤen, 
al ſter und Seeland, eroberte einige Schiffe, welche 
as Nor wegen nach Daͤnnemark fegelten nnd brachte‘ 
eiae anfehnliche Beute zuruͤck. Auf dem Rückivege übers 
WE Bogislavb Ruͤgen und zerftörte die beiden Städte 
: Arkona und TCareng gänzlich. Auf der ändern Seite 
: Satte ſowol Pribislav, als andere nördliche Staven 
den Dänen vielen Abbruch gethan und große Verwuͤſtim⸗ 
: gen in Dännemart angerichtet. Dies zwang endlich 
> den König Waldemar , der auch von,felner Seite durch 
Berheerung des feindlichen Gebiets ſich gerächt hatte, nach 
ner Zufammenkunft beider Staaten auf der Grenze an 
‚Mm Eider fih mit dem Herzoge Heinrich zu verföhnen am 24 Ins 
: md ihm die Hälfte der Geißeln, des Tribute und des ni 11 
Sbantevits, Schatzzes abzutreren. 


⸗⸗ 


m. 








" #) Sax. Gramm. p. 408 — 512. Helm, k 2. 0, 12. 1% 
. Cranz. Vand. L 5.0 11. 13. 15. 
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| "der Bruͤcke mit Gewalt nieder und eröfnete ber Bleu | 


kuͤrzeſte Fahrt, wieder in die Oſt ſee zu fahren. Allein. 


ı60 


Baldemar raͤchte fich durch faſt jährliche. verheerende 
Züge nach der pommerfhen Küjte.. Die Gegend um 
Wollin und Kamin litt durch feine Verwüllungen am 
meilten. Ron dem Bifchofe Abſalon begleitet fegelte- 
der König duch die S: wine und das Haff nah In⸗ 
kin, vermüftete das umliegende Land, die Stadt felbfk 
aber konnte er wegen der tapfern Vertheidigung der Buͤr⸗ 
ger und Hofleute, welche fich darin befanden, nicht ers 
bern. Der König wollte duch die Divenow zuruck⸗ 
kehren, aber theils machten die vielen Fiſchwehren im 
Strome dieſe Fahrt beſchwerlich, theils hinderte fie die ü 
fehr lange Brüde bei Zulin. Diefe abzumwerfen und | 
die Fifhwehren zu zerreißen gab nun der König Befehl, 3 
aber die Zuliner, welche aus ben geheimen Thuͤren 
der Brüde mit Kähnen hervorfamen , fuchten fie zurück 
zutreiben. Doc drang Abfalon durch, riß ein Sid 





den Weg. Mean fegelte zur Inſel Chriftom bei Kay. : 
min, auf weldhe man die Pferde zur Weide aueſete 
und kam nun vor Kamin, wo ſich damals die amd. 
merfchen Fuͤrſten aufhielten, um fie zu belagern. inige:: 
glückliche Ausfälle und die Wegnahme einiger Su 
nöthigten. den König die Belagerung aufzuheben. Dee 
Bifhof Abſalon richtete befonders große Verwügkmgen: 
an. Nach der Ruͤckkehr zur Sinfel Chriſt ow wurde” 
beichloffen, durch die Mündung der Divenow, als die 








man fand die Mündung fo verfhlammt und feichte, daß 
fein Schif durchkommen fonnte; man verfuchte die 
Schiffe über untergelegte Balken in den Hafen zu ziehn, 
aber nur 6 kleine ruͤgiſche Fahrzeuge konnten auf dieſe 
Weile ins Meer gebracht werden. Deshalb fuhr mas 
nah Julin zuruͤck. Die Fürften benutzten dieſe Geler- : 
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genheit, die Dänen anzugreifen. Caſimir ermartete 
fie mit 50 Schiffen, auf welden viele jehr gure Bogen 
fchügen fich befanden, die ihnen der Herzog Heinrich 
geſchickt hatte, und Bogislav führte Fußvoit und Neutes 
rei in bie Gegend von Julin; Heide beunruhigten die 
Dinen, welche allen Muth finten ließen, da der König 
ſelbſt feine Flotte für verloren hiel. Cafimir war uns 
terdeſſen ans Land geftiegen, fchlug am Uſer Zelte auf 
und tran? zur Verachtung der Dänen in ihrer Gegenwart 
- aus goldenen und fübernen Pokalen. Die Dänen farten 
- endlich den Entſchluß, die Pferde und alle ſchwere Waf⸗ 
fen auszuſchiffen, mit den erleichterten Schiffen die Flotte 
des Caſimir anzugreifen und der daͤniſchen Flotte den Aus⸗ 
gang zu eröfnen. Sobald die Reuterei ans Land ſtieg, 
fo hegab fih Caſimir eiligſt auf feine Flotte, und wich 
"wor der dänischen Flotte. zuräcd, auch Bogislav, mels 
her die Brücke wieder herzuftellen bemüht war, entfloh, 
‚is fich der König von Daͤnnemark der Stadt Julin 
mit der Reuterei näherte. Zwar gerieth Abfalon auf 
- feiner Fahrt auf den Sand, und konnte fih nur mit 
- Mühe losarbeiten, die Pommern aber hatte ein fo großes 
Echrecken überfallen, daß fie feinen Angrif weiter verfuchs 
sen. Biegreih und mit Beute beladen, fegelte die daͤni⸗ 
ſoe Flotte durch die Swine juüd. a) - 
Mach dem Saro b) unterwarfen fih die beiden 
' Serzoge aus Furcht vor der dänifhen Macht, dem Her—⸗ 
zog Heinrich und uͤbertrugen ihm ihr freies Eigenthum 
zum Lehn. 





a) Sax. Gramm, 1. XIV, p. 519 — 6585. Cranz, Vand,. 
1,5 c. 27, 28. 
»b l, XIV. p, 525. 
Erſter Theil, 2 
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Im folgenden Jahre ſegelte eine daͤniſche Flotte durch 
die Swine und das friſche Haf die Oder hinauf nach 
Stettin, einer Stadt welche von Natur und Kunſt befe⸗ 
ſtigt und ihrer hohen Waͤlle wegen für unuͤberwindlich 
gehalten wurde. Der Koͤnig umzingelte die Stadt, ſetzte 
ihr hart zu, und nichts ſchadete den Belagerten mehr, 
als ihre geringe Anzahl, da ſie ſich nicht abloͤſen und von 
den Beſchwerden ausruhen konnten. As endlich der 
Commandant der Stadt Wartislav, des verfiorbeneh 
Sörften Ratibor Sohn, — welcher den Frieden liebte 
und nur vom Eifer befeelt war, die chriftliche Religien 
immer mehr auszubreiten, — einfah, daß die Stadt ſich 


bald würde ergeben muͤſſen, fo ließ er ſich, um den Frie⸗ 


ben zu vermitteln, und die Stadt der grauſamen Wuch 
der Feinde zu entreißen, an einem Stricke über die hohen 
Waͤlle herab, wagte ſich in des Königs Lager umd erhet 


ſich die Stade zu übergeben. So geneigt der König war, 


feine Unterwerfung anzunehmen, fo unzufrieden waren % 

daͤniſchen Soldaten, weil fie auf diefe Weiſe fich der ges 

boften Beute beraubt fahen. Der König febte daher De . 
Belagerung noch einen Tag fort, man ſtrengte alle Kräfte. 
an, fie duch Sturm einzunehmen, aber alle Bemühen ° 
gen waren vergeblich. _ Sekt machte Waldemar einem, 
Vergleich mit dem Wartislan, weicher fih dem Rs ' 
nige unterwarf und die Stadt nebft dem Gebiete berfels ° 
ben von ihm zum Lehn nahm, welhes Waldemar ven 
dem übrigen Slävien trennte. Die Stettiner mußt’ 


- eine fo große Summe Geld bezahlen, als kaum gang ' 


Slavien hätte zufammenbringen koͤnnen, und überdies | 
noch Geiſſel fielen. Der König fegelte nun nach Lyu⸗ 
bin (Lebbin auf der Inſel Wollin), eroberte den Ort 
und fuhr nach Ruͤgen zuruͤck. Die pommerſchen 


— — 


c) Saxo Gramam, pP. 526, 827. 
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Herzöge verfammelten darauf eine Flotte im waldifchen 


Hafen (nicht weit von Greifs walde), um auf Miien 
eine Landung Zu unternehmen, aber Abf alon vereitelte 


ihre Abſichten. d) 

Im Jahre 1173. fegelte ber König nach Circipa⸗ 
nien und richtete uͤberall Verwuͤſtungen an. e) Abſalon 
verfolgte die Seeraͤuber und drohete, feinem das Leben 
zu fihenten, und die Köpfe eines jeden Getoͤdteten an 
die Mauern der Stadt Copenhagen aufzuſtecken. H) 
Aber diefe Drohung reiste den Unwillen der Bommern 
ſo fehe, daß fie nur noch begieriger wurden, die daͤniſchen 
Provinzen zu verwuͤſten. | 

Um diefe Seit erweiterten die Einwohner der Stadt 


Wolgast ihre Stadt, umgaben fie mit einer zweiten. 


Mauer, . fließen viele Pfähle tief um die Mauern ein, 


und verftopften die Mündung der Deene durch verfenkte. 


Schiffe, und eben fo machten fie alle andere Zugänge zu 
- Waller unfahrbar. 


Am folgenden Jahre fegelte der König von neuem 


"mit einer Flotte nach der pommerfchen Küfte, und fuhr, 
_ weil er durch die Peene nicht ſchiffen konnte, durch die 
. Swine nad) Julin, weldhe Stadt er leer fand, weil 
die Einwohner nah Camin geflächtee waren ; er brannte 
die Stadt ab, und verheerte die Gegend um Julin, 
Camin und Uefedom, ohne die beiden letztern Städte 
ſelbſt anzugreifen. Die Pommern baten um Frieden, 
welcher ihnen auf 2 Jahre bewilligt wurde. g) 


1195. 


* 


Slaviſche Seeraͤuber, welche ein Schiff wegnahmen, 


anf dem ſich bäntjhe Sefandte mit Seſchenken vom Her⸗ 





‚d) Saxo Gram. p. 530. 651, 
e) p. 535 — 538. 

f) p- 539. 

) P. 440. u 


id 


1177. 
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zoge Heinrich befanden, zuͤndeten das Kriegäfeuer von 


neuem an, da die Pommern das Schiff nicht zuräcdigeben 
wollten. Waldemar verabredete mit. dem’ Herzöge 
Heinrich einen gemeinfchaftlichen Angrif. Der König 
kam in Verbindung des rügifchen Fuͤrſten Saromar mit 
einer noch ſtaͤrkern Macht durch die Swine nah Ju⸗ 
Sin, welches aber die Bürger auf den Rath des Bifchofs 
verlaffen hatten. Die Dänen und Rügier fanden 
eine öde Stadt und zündeten fie an, ‚welches Schickſal 


auch die Stadt Guͤtzkow traf. Die Einwohner waren 


in die Bruͤcher geflüchtet, daher die Dänen ihre Vieh 
raubten, und fo fchredlihe Verwuͤſtungen durch Brand 
anrichteten, daß fogar die Hausſchwalben, welche nicht 
mehr Haͤuſer zum Niſten fanden, ihre Nefter an die 
Steuerruder und Vordertheile der Schiffe hefteten. Unter⸗ 
deſſen hatte der Herzog Heinrich die Stadt Demmin 
angegriffen. Um der Stadt. näher zu kommen, bemühere . 
er ſich die Peene abzuftechen, aber fie war zu tief, ale 
daß er fie ableiten fonnte, er gab dadurch vielmehr zur 
größern Befeftigung der Stadt die Veranlafiung, weil 


«bei diefer Gelegenheit der neue Graben mit Waſſer ans : 


gefüllt. wurde. Die pommerfchen Zürften überfielen einen 
Haufen fouragierender Sachfen bei Guͤtzkow, erfchlus - 
gen viele und machten über 300 Gefangene. Der Her—⸗ 
308 Heinrich erhielt damals die unangenehme Nachricht,. 


dag der Bifhof Ulrich von Halberftadt in fein Land 


eingefallen wäre und auch andere Fürften fü gegen ihn - 
verbunden hätten. Die Vertheidigung feiner eigenen 


‚Länder bewirkte den Frieden mit den pommerfchen Fuͤr⸗ 


ften, welde die Gefangenen ohne Löfegeld losgaben. 
Der König Waldemar wandte fih nun nah Camin 
und belagerte die Stadt; aber fie war von den Poms 
mern in’einen fo guten Bertheidigungsftand gefegt worden, 





165 


daß die Feinde doch am Ende die Belagerung aufheben 
mußten, fo ſehr fle auch diefer Stadt durch Stürmen 
und Untergraben zufeßten.. Durch Verwuͤſtungen des 
platten Landes bis Colberg übten die Feinde ihre Rache 
. aus. Die Dänen, welche die Muͤndung der Peene wies 
der ſchifbar gemacht hatten, fegelten zuruͤck h). 

Im folgenden Fruͤhjahre thaten bie pommerſchen 
Fuͤrſten einen Einfall in die. Inſel Mön und Jas— 
mund, den die Dänen erwiederten. Der König fchickte 
feinen Sohn Eanut ab, welcher mit dem. Fürften Jas 
ro mar von. Rügen auf Ueſedom landete, und die, 
Gegend umher verheerte und plünderte. Darauf rückten 
die Dänen und Rügier vor Wolgafl. Die poms 
merſchen Fürften. faßten endlich den Entfhluß, um ihr - 
Land nicht gänzlich verwüftee zu fehn, duch Ausliefes 
zung der gefangenen Abgefandten, durch Erſetzung des 
Schiffes und eine: beträchtliche Geldſumme den Frieden 
zu erkaufen i). | 
Nach der Ruͤckkehr der Dänen fegelten die pom⸗ 
mierſchen Fuͤrſten nah Ruͤgen, landeten, burchftreiften 
verheerend das ganze Land und: fchloffen den ruͤgiſchen 
Sören Jaromar in -feine Reſidenz Rugigard ein. 
Diefer, in die. Außerfte Noch. gebracht, wandte fich an 
den König.von Daͤnnemark, welcher aber ftatt der Huͤlfe 
nur eine anfehnlihe Geſandſchaft an die pommerfchen 
Fuͤrſten fchickte, um. den Srieden zu vermitteln. Die 
Fuͤrſten begingen den großen Fehler, daß fie ihm: endlich 

einen Waffenſtillſtand zugeftanden. Kaum war biefer 


' 





h) Sax, Gram. 1. XIV. P⸗ 559 — 5b1. Arn. cont. 
Helm IL. 2. c. 13. Crantz Vand, 50,359. 
:3.) Sax. Gr, 1, XV, p. 562 — 464. 
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rich ihnen als feinen Vafallen feinen Beiſtand Batte fels 
ſten koͤnnen, ließ ſie das Anerbieten des Kaiſers willig 
annehmen. Der, Kaiſer erklaͤrte fie im Lager mittelſt 


Ueberreichung des Reichspaniers zu Reihsfürften und 
Herzogen von Pommern, und die Zürften huldigten 


- 


in. vielen Kriegen, welche die pommerfchen Fürften füher 


. Begebenheit farb *) der Fuͤrſt Caſimir und Hinterließ 


ihnen zu wachen, kgehoͤrte zur Sitte des Zeitalterd und : 
war ein Sefchäft der Edelleute. Einft wandten fih bam⸗ 
bergiſche Kaufleute, — welche wegen des Biſchoſs Otte 


Fuͤrſten Caftmir in Wolgaft und baten ihn um eu 


dem Kaiſer ale Vaſallen und empfingen ihre Fürftens 
thuͤmer als Neichslehn von ihm n). Bald nach Diefer 


— — —— 


nur einen Sohn Suantibor, welcher an der Lande 
regierung feinen Antheil befam. Eafimir Hatte ſich 


ten, 'als einen tapfeın Held gezeigt, -und eben dieſen 
Muh bewies er auch in Verfolgung der Straßenräußen - 
Reiſenden und Handelsleuten aufzulauren und Beute von 


in Pommern fehr hoch geachtet wurden — da fie erfahs 
ven hatten, daß bei Groswin Räuber wären, an den 


nige Reuter, welche ihnen das Geleit geben könnten. 
Der Fürft verfprach‘, es ihnen ſelbſt zu geben, feßte Ah - 
verkleidet auf einen Wagen und ließ feine Diener vom 
Ä | 

| 

! 

i 








‚n) Sax, Gramm, ]. XV, p. 97 — 80 Am. 1e, | 
c. 31. Cranz Vand. 1. 6, c, 1% 

*) Aus einer dunkeln Nachricht in einem alten Aunalle 
fin (Menken scr, rer, Sax. T. III. p. 114) ſcheint 
zu erhellen, daß er in einer Schlacht, welche ber Her⸗ 
zog Bogislan gegen den Markgraf Dtte l. veklor, 
geblieben if. Allgem. Weltgeſch 52 Th. S. 74. Yauli 
allgem. Preuß. Staatsgeſch. 1 B. ©, 266, 
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fern folgen. Der Eaftellan von Guͤtzkow Priba 
fprengte mit einem Haufen an den Wagen, fchlug den. 
Zuhrmann vom Pferde und fragte felbft den Fuͤrſten, 
den er nicht kannte: wer er wäre? Caſimir zog pie 
Kappe vom Gefichte und fagte: kennſt du mich nicht? 
ich bin das Geleite. Beſchaͤmt entfloh nun der Eaftellan,. 
wurde aber mit den Seinigen an Gelde gefkcaft. Caſi⸗ 
mir feheint fehr fromm geweſen gu fein und von dena 
Städe des Chriſtenthums ein ſtarkes Gefühl gehabt zu 
Haben; daher in feinen Urkunden o) eine dankbare Er⸗ 
innerung an die Wohlthat aus dem Heidenthume zum 

Chriſtenthume befehrt worden gu fein, daher verſchie dens 
Schenkungen an die Klöfter und das Bisthum Ca⸗ 
minp) Mit dem Herzoge Heinrich dem Löwen lebte 
er in der vertrautelten Freundſchaft. 


Bogislav L allein bis 1187. 


So große Vortheile ſich auch bie pommerſchen Fuͤr⸗ 
ſten von der Lehnsverbindung mit dem deutſchen Reiche 
verſprachen, und fo gaͤnzlich nun auch der Gefahr, ſich 
dem dänischen Könige doch endlich unterwerfen zu müfs 
. ſen, entgangen zu fein geglaubt hatten, fo mußte doch 
. gerade dieſe Verbindung die nächte Veranlaſſung wer⸗ 
Sen, fie defto ſchneller unter die daniſ he Oerherrſchaft 
zu bringen. 

Dem Koͤnige Waldemar von Dannemark war 
ſeit 1182 fein Sohn Knud VL in der Regierung nach⸗ 
gefolgt. Der Kaifer Friedrich I. bemühete ſich, den dis 
niſchen König zu bewegen, die deutſche Oberherrſchaft 





©) Dres, cod. dipl.‘ 12. 
p) Dreg. dipl. 6. 7. 8. 10 18, 
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in feinem Lande angerichtet harten, zu rächen, als auch 


J ſendeen reichlich. 
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zu erkennen; als alle feine Verſuche vergeblich "waren, 
fo wiegelte er den Herzog Bogis lav durch anſebnn 
Geſchenke und noch groͤßere Verſprechungen auf, 
Dänen anzugreifen und verſprach ihm einen —8* 


lichen Beiſtand. Bogislav, der ſich feinem neuen 


Lehnsherrn gefällig erzeigen wollte und ſich ſoivol an dez 
Dänen wegen ber vielfältigen Verwuͤſtungen, melde fe’ 


bie vor kurzem verlornen Landſchaften wieder zu erober 
Hoffte, bot alle junge Wannſchaft in jeinem Lande anf, 
nahm fremde Truppen zu Hülfe und rüftete in dem He 
fen bei Strela an 500 Schiffe aus. Dem Kaiſct 
machte er dieſe großen Zuräftungen bekannt. imd Außer, 
die Hofnung, daß fih Knud dem deutſchen Reiche ball: 
würde unterwerfen muͤſſen. Der Kaifer bezeigte dam’ 
Bogislav feine Zufriedenheit und beſchenete ſeine Se; 






Zuerſt drohete Bogislab in des Fuͤrſten gain: 
mar Land in Rügen einzufallen, weil biefer Zürft- — 
dem Streite der meklenburgiſchen Prinzen des Sei: 
richs Borvin und Niklots dem Niklot bei ſeinch 
Streifereien und Pluͤnderungen q) in Circipanien 
beigeſtanden hatte. Der König von Daͤnnemark, 
vom Jaromar zu Huͤlfe gerufen, bemühete fich dieſch 
Streit in Güte beizulegen und Ind beide Partheien af £ 
einen. Reihstag zu Samfon ein. Die Abgeſandten 
des Herzogs erſchienen zwar, waren aber nicht hinrch 
hend bevollmaͤchtigt, ſondern täufcten den König durch 


[j 





q) Arn. Lubec. 1, 3. c. 4. Bogislav befam- im der gl 
ge den Niklot, als er fein Land durchkreifte, gefangen. - 
und warf ihn ins Gefaͤngniß. 
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Berfprechen, daß Bogislav ſelbſt kommen wuͤrde, 
der Koͤnig einen Tag dazu beſtimmen wollte. Der 
g that dies, begab ſich aber nach Juͤtland/ um 
Flotte zum Zuge gegen ‚die heidniſchen Eſthlaͤn⸗ 
u fammeln. Bogis lav wollte diefen Zeitpunkt benu⸗ 
und Rügen angreifen, und da er am 20, Mai eine 
ing auf Rügen unternehmen wollte, fo bemerkte er 
Stotte, Anfangs glaubte er, daß ihm der meflens 
[he Fuͤrſt Borwin, mit dem er fich gegen den 
m Nikkor zu Wenden verbunden hatte, mit eis 
Slotte zur Huͤlſe käme, denn ein dicker .diebel vers 
ihm die Befchaffenheit der Flotte. In der Meis 
nachher, daß es die rügifche Flotte fei,.weilen 
nicht vorftellen konnte, daB eine daͤniſche Flotte dem 
smar fo ſchnell hätte zur Huͤlfe eilen koͤnnen, bes 
er mit 150 Schiffen den Feind zu umzingeln; bie 
en blieben vor Anker, aber in Schlachtordnung lies 
und von den Transportfchiffen nahm er die Lee 
täufchte anfänglich die Dänen durch aufgeftelte 
y, als wären dies Truppen, welche ihm aus 
tſchland zur Unterftägung gefonsmen wären. Wir 
Rebel fich verzog, erblickte Bogislav die dänis 
Flotte und fahe fih vom Erzbiſchofe Abſalon an⸗ 
fen. Ploͤtzlich ergriffen die Leute des Bogislav 
iucht und ihre, Beſtuͤrzung war fo groß, daß fie 
Schiffe ſelbſt auf den Strand festen, zum Theil in 
bee fprangen, oder nach der rägifchen Küfte zu 
mmen ſuchten, wo fie vom Jaromar aufgefangen 
getödtet wurden. Fünf und dreißig Schiffe wurten 
7 bänifchen verfolgt und die Mannfchaft war auf 
ken fo voll Schreden, daß fie, um ihre Schiffe 
Ichnellern Flucht zu erleichtern , Waffen und Pferde 
Bord warfen, Durch Rudern und Segeln entka⸗ 
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men fie glücklich dem Feinde und Tiefen in bie Mündung - 
der. Deene ein. Dem fliehenden Herzoge Bogislay 
zief der Für Jaromar fpöttifch zu: Wie Fuͤrſt! prahl⸗ 
zeft du nicht den fchwarzen und fcheußlichen Jaromar p 
Binten! fo verweile nun, um den als Sklaven weggis 
führen, den du für Deinesgleichen nicht halten vi 
‚tell! r) 

Den Reft der Schiffe überfiel ein fchreckliches * 
gewitter und der Kern des Volks ging verloren. Bu 
gislay berichtete dies Ungluck dem Kaiſer Zriedri, 
welcher damals in Italien war und erflärte, wog 
fih feine andern Mistel zur Fortſetzung des Krieges if 
ten, daß er fich genöthigt fahe, in Friedensunterhuiickl 
Jungen zu treten. Der Kaiſer munterte feinen, niet | 
Shlagenen Muth wieder auf, und verlangte von. deu 
Markgrafen von Brandenburg und Herzoge Wi 
Metlenburg dem Herzoge Bogislav beizujtehih, 
aber dorther war Peine Huͤlſe zu erwarten. und mag‘ 
gleich der Markgraf von Brandenburg einiges Wolf Zu 
Beſetzung der Städte ſchickte, welche am Meere 174 
ſo konnte er doch damit wenig ausrichten. Der Kirk: 
von Dännemarkf, dem Abjalon den Sieg berichte: 
und des Bogislavs Zelt als eine Trophäe zugeſchicũ 
Harte, entflammte den Muth vieler feiner Untert 
welche des Abfalons Heer verftärkten. Eine anſehw 
liche daͤniſch⸗ ruͤg iſche Flotte kam noch in demſelben 
Jahre nah Pommern und ſchifte nah Wolgaſt 
Ab ſalon ließ durch Hebezeuge und allerlei Inſtrumente 
die Steine aus der Fläche unterhalb Wolgajt. ausheben 
und eröfnete feiner Flotte den Weg nad) der Stadt hun 

























rn) Ara, Ch. 5, 07. 
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ch dies die Wolgaſter durch ihre geſchickt gebrauche 
Vurfwerkzeuge zu hindern fuchten. Aber gegen die 
n Fluß geftoßenen Prähle konnte er nichts ausrichs 
obgleich, die Soldaten unter dem Steinregen, wel⸗ 
die Wolgafter aus ihrer Stade auf fie fallen lie⸗ 
mitten im Waſſer arbeiteten. Nach vielen, vergebs 
Bemühungen füllte man auf den Rath des Ess 

‚ Abfalons Retter, ein ſehr großes Schiff mit 
erlei brennbaren Materialien‘, ließ es vom Winde 
die Pfähle treiben, und hofte fie fo in Brand zu 
I; auch dies Unternehmen mißlang. “Das brennen⸗ 
chiff blieb im Schilfe ſtecken und verbrannte in fich 
„ohne der Stadt den geringften Schaden zuzufuͤgen. 
islav bemähete fih darauf unter der ſcheinbaren 
ing zum Frieden den Abfalon zn einer Unterre⸗ 
in feinem Zelte auf dem feften Lande zu bereden und 
arch ausgeftellte Reuter hinterliſtig aufzuheben; Ab fas 
erfuhr" diefe Treulofigkeit, lehnte bie Untetredung 
das Vorgeben ab: ber Größere — denn der Bis. 
übertreffe einen Farſten an Wuͤrde — muͤßte nicht 
Geringern kommen. Die Belagerung wurde aufs 
en und der Entſchluß gefaßt, ans Land zu ſteigen 
die Anker zu verwuͤſten; Dagegen thaten Die Wol⸗ 
:r einen Ausfall aus der Stadt auf das von den 
n verlaffene Lager. Als die Einwohner der Stadt 
om die Verwuͤſtungen der Dänen erfuhren, fo branns 
e die Vorftädte ab, verforgten fih mit allen Noth⸗ 
‚gfeiten und bereiteten fich zur Gegenwehr. Die 
n getrauten fich nicht, Die * Stadt anzugreifen, 
n rächten fi nur durch Verheerung der umliegens 
'ehder. Jetzt beſchloß man Julin anzugreifen, und 
heil der Flotte wurde unter dem Esbern voran⸗ 
ft, die Schlöffer an der Swine zu erobern oder 


4 


17& | | 
zu blockiren, bis Abfalon mit feinen Truppen zu ihm 
ſtoßen würde. Aber Esbern fand die Thore ‘offen, de 
die Defakung bei Annäherung der Flotte die Schloͤſſer 
verlaſſen hatte, Beide wurden verbrannt und Abſalon 
verwuͤſtete die Felder. Der König Knud, des Anıle 
dens leerer Haͤuſer müde ,. befchloß endlich zuruͤckzukeh 
‚ren, — da bie felten Städte ſchwer zu erobern waren 
welche mit allem reichlich verforge waren, — .und went 
die Scheunen wieder voll fein wuͤrden, einen neuc 
Kriegszug zu unternehmen. Auf der Ruͤckkehr murdes 
die Ueberbleibſel der verbrannten Schlöffer voͤllig gefchlei® 
- und fogar die Srundfteine ausgegraben, welche von- den 
neulichen Brande noch heiß waren 3). 
















Im Herbſte ſegelte der Koͤnig Knud von 1208 
Ragiern verftärft, von neuem nach) der pommerſqu 
Küfte, führte fein Heer durch das Tribfeeifhe @ 
biet, das damals feiner Herrſchaft unterworfen wi; 
Pam vor einer Stadt Lubefinga t), vorbei, 
fih Demmin und fahe auf dem Wege dahin’ in al 
nem Dorfe die Slaven wie mitten im, Frieden dem d 
gnügen des Trunkes und Tanzes ruhig. nachhänges 
Voll Verwunderung über Ihre Sicherheit zog er ab: 
bier ‚vorüber, da er die Feſtung betrachtet ‚Hatte und "ki: 
Selagerungsgefhüg bei fich führte. Ueberall wurden Die 
Dörfer angezünder und große Beute gemacht, mil wei’ 





8) Sax, Gramm. I. xyı, p. 590 — 506, 
t) Nah Schwarz in f- dipl. Geſch. der Pomm. Nüg. 
Städte S. 11. 12. lag fie da, wo fich jegt Salfd 
befindet. 
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‚her bie Flotte endlich abfegelte, Die Beietensanträge 

. des Bogislang wirden verworfen u). 
Im Fruͤhjahre des folgenden Jahres fegelte der. ddr 
niſche König duch die Swine, zeritörte Gros win 
und Guͤtzkow und verheerte die Provinz, Da dieſe 
ſchon mehrmals ausgeplünderte Provinz die Begierde der 
" Mündernden nach Beute nicht färtigen konnte, und Mans 


gel an Lebensmitteln und Fourage die Dänen bald druͤck⸗ 


* 


- te, fo ſegelte der König nach Julin, welches gaͤnzlich 


gerſtoͤrt wurde. Auf beſchwerlichen Wegen und durch 

Waldungen führte er die Armee nah Camin, dieſe 
„ Stadt zu überrampeln, und ein Feiner Haufe, ber unter 
Anfuͤhrung der NRügier fich ‚auf einem Richtwege Kamin 
‚ näherte, würde die Stadt eingenommen haben, wenn 
. nit die Einwohner durch den Brand vorfichtiger gewor⸗ 
— den wären. Bogislav damals in Camin grif fos 


* glei, da er den Meinen Kaufen ſah, denſelben an. 


Esbern wich verſtellter Weiſe zuruͤck und lockte bie 
Pommern in einen Hinterhalt, da wendete er ſich und 
—* trieb fie zuruͤck, und Bogislav, der vom Pferde fiel, rets 
tete fich zu Fuß in die Feſtung. Der Heine Haufe wagte 


* wicht in die Stadt zu dringen, obgleich die Shore unbes - 


: set waren. Endlich erfchien der König und machte zus 
r * ‚Belagerung Anftalt.e Die Seiftlichkeit ging in Procefs 
fen mit ‚bloßen Füßen zu ihm hinaus und bat, die 
". Ritche und die Stadt zu verfchonen und verficherte, dag 
Bogislav nach gegebenem fichern Seleite um Frieden 


. Sitten würde. Die Unterhandlungen wurden mit dem 


Ergzbiſchof Abfalon und dem Fürften Jaromar ans 
ı gefangen und diesmal gluͤcklich geendigt. Bogislav, 


u) Sax. Gramm, P. 596. 597: 
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Oberherrſchaft des Koͤnigs von Daͤnnemark über. 
ein treuer Vaſall des dänifchen Könige und begab I 


‚am Dfterfefte auf den Reichstag gu Noch Schild 


mit feiner Gemahlin ins Ueſedomſche Kloſter u 


‚ x») Sax, Gramm, I. XVI, c. 597 — 600. Alb, . 


ı76 


welcher fih mit feiner Gemahlin, Kindern md den Vor⸗ 
nehmiten des Landes zum Könige begab und um New 
zeihung bat, verfprach einen Tribut zu bezahlen, trat 

die Stadt Wolgaft x) ab und erkannte den König 
von Dännemarf für feinen Oberheren y). So muß] 
se Bogislav von aller Faiferlichen Huͤlfe völlig ent. 
bloͤßt nad) einem blutigen und verheerenden Kriege De. 






















gänzlich verwuͤſtetes und verddetes Land theuer [3 
fen 2). Von ber Zeit an blieb der Herzog Bogis lav 


trug als ein daͤniſcher Lehnfuͤrſt dem Koͤnige das Du 
fchwerdt vor a). F 
Jetzt begab ſich der Herzog Bo gislar zur 


überließ, da ſeine 2 Söhne noch muinderjäßrg © waren 





x) Arnold, Lub. chron. 1, III. ec, 7. Nach S 
hiſt. in, prino. Rug. p. 66. 74 — 93. und ; 
Geſch. d. Pomm. Ruͤg. Gt. p. 451. that Boglelad af: 
die Landfchaften Barth, Grimmen und Kribe 
fees Verzicht und trat fie dem Zürken Jaromar ab 

y) Kantzow, der die dänifche Oberherrſchaft micht ge: 
ſtehn will, behauptet, daß der Herzog nur verfp 
babe, nie gegen die Krone Dannemark und das Zi 
ſtenthum Rügen die geringfie Zeindfeligkeit gu unteh, 
nehmen. Langeb. t. 2. p. 633. 1185. Bugislaus, dux 
Pomeranorum factus est homo regis Canuti, 


Vandal. 1, VI. c. 16. 


a) Annales coaevi in Lanugebeck 5, Rer. Danic. 2 m. 
p. 261. 


\ u 
nigen vornehmen fürftlihen Näthen die Regierung Im 
Namen feiner Söhne zu führen.. Andachtsuͤbungen und 
die Jagd waren hier feine Beichäftiguhgen. Ein Schlag; 
flu5 machte, als er einft im Walde Sognißa am | 
"Meere jagte, feinem Leben plößlich ein Ende b. 18, Febr. 

Unerſchrockener Muth gegen die Feinde und Tapfer⸗ 1187. 
keit im Kriege und in Vertheidigung der Freiheit ſeiner 
Länder bis zur gaͤnzlichen Verwuͤſtung deifelben zeichne⸗ 
in ihn beſonders aus. Waͤre ihm das Gluͤck guͤnſtiger 
"Sewefen, er türde große Thaten verrichtet haben. Mit . 
"Rugheit- erhielt er ſich feine Unterthanen in den ‚größten 
-Widerwärtigfeiten. und der dußerfien Noth doch immer 
Pilgſam und geneigt. Seine väterliche Sorgfalt erſtrrckte/ 
Ich beſonders auf die Erziehung feiner Söhne, weiche er 
Jem ſchweriniſchen Bifchofe Berno zur Bildung übers 
ben Harte, Die. Neigung zum Trunke, welhe.ihm . 
"er daͤniſche Geſchichtſchreiber Sapo c) zum Vormurfe 
Yacht, wär ein Nationalfehler, der auch feinem Bruder 
Tafimir eigen war, von dem fogar ein Mundfchent - 
A den Urkunden d) vorkommt. | | 
v 

IL Landesverfaffung. 
. Die Grenzen der Länder, welche in diefer Periode mfang 
m Sllavien gehörten, genau anzugeben, it theils aus der Grens 
Mangel m Urkunden, theils weil fie unter den benady; iR. 
Far.en Fuͤrſten ſelbſt noch nicht genau beſtimmt waren 
Ind durch Kriege oft verrückt wurden, mit großen 





'B) Dreg. cod. dipl. t. I. n. XXVII. p. 5. 


e) Sax. 1. XVI. p. 589. 500. 
4) Dreg. n. x. in dipl. Cas, 1175. Monet pincerne 


Kazemari, 
Erfirr Theil. M 


1124, 
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‚Schwierigkeiten verbunden. Die einheimiichen Chroni⸗ 


tanten bezeichnen die Grenzen Slaviend nur im allges 
meinen fo, daß. bei der Theilung um 1110 dem Wra— 
tislav und Ratibor Vorpommern bis an bie 
Perſante und Netze nebſt der Uckermark und New 
marf zugefallen wäre. Daß auf der einen Seite die 
Netze die Grenze gegen. Polen ausgemacht habe, erhek 
jet aus der Reife des Bifchofs Otto von Bamberg 
nah Pommern, deun als er mit feinen Gefährtm 
von Saef en. aufgebrochen war, Pam er zu dem Schlefl 
Uszin an der Netze, welches an. der Grenze beide 
Länder lag, die ein fait undurchdringlicher, mehrere Te: 
gereifen langer Wald trennte e). Auf-der andern Eli 
‚aber .nach Pommerellen zu wird bei der Theilung df 
Peifante als ‚die Grenze angegeben und zur Zeit. M 
Pommern werden auch die beiden Städte Colberg um 


















Belgrad, welche. der Biſchof befuchte, zu diefem Anl 


theile gerechnet; daß aber in der Folge, — ob durch ein 
Vergleich oder durch Eroberung? ift ungewig, — f) U 
Grenze bis an den’ Leba Fluß hinausgeruͤckt morden 
beweifer die Urkunde des Dabites Jnnocenz V. g), @ 


e) Vit, Ott. ed. Jasch., p. 126. 


f) Nah den polnifhen Schriftſtellern CBoguphalusi | 
de Sommersberg script. rer. Siles, t. II. p. 46. '4 
de orig. et.reb. gest. Pol, I, VI, p. 110. ed Basil 
2568. reichte der Herzog. Caſimir von Polen de 
Bogislav Cinnerhalb der Jahre 1178 u. 1180.) 
Gebiet zwifchen.der Perſante und Wipper 
Lehn; aber die paͤbſtliche Urkunde beweifer dem weit 
bern Beſitz diefes Landes. 


g) Lreg. cod, Dipl, t. I. p. 3, 
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welcher er das Biethum Camin beſtaͤtigt und für daſ⸗ 
ſelbe den Zehnten von ganz Pommern bis 'an deh 
Leba Fluß beſtimmt. Die füdliche Grenze der Deus 
marf war die Warte, aber die der Uckermaärk kann 
man eben fo wenig genau bezeichnen h), als die weils 
liche Grenze nad dem Meklendurgifhen. Doch hatten 
die pommerfchen Fuͤrſten zur Zeit der Bekehrung ihr Ge⸗ 
biet tief in Meklenburg hinein über die ehemaligen 
Wohnſitze der Tollenſee bis an bie Muͤritz und in 
die Circipaniſchen Gegenden bis an Guſt w w hin 
erweierti). Vorpommerns nöidlihe Begrenjung 
mit den Ruͤgiern iſt oft verandert worden. Anfangs 
trennte die Peene das Gebiet beider Völker; unter dem 


Fuͤrſten Wratislav wurde 1121 die Stadt: und der Bi | 


Diſtrict Wolgaſt und 1127 die Grafſchaft Guͤtz o w 
und Herrſchaft Loitz erobert; und der Fuͤrſt Ratibor 
nahm waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung 1148 
auch die Landſchaften Tribſees, Grim und Bahrt 
weg, und ſchloß die Ruͤgier in ihre Inſel ein. Zwar 
. verloren fie 1164 das Land jenſeits der Peene, aber 
fie erhielten fie von dem Eroberer Herzog. Heinrich 
dem Löwen wieder als ein Lehn; endlich ersberten nach 
dem Zeugniffe der pommerfhen Chronikanten die Ruͤ⸗ 
gier mit Hülfe dere Dinen die Landfchaften Barth, 


117% 


Grim und Tridfees und Herzog Bogislan IL trat 118% 


h) Der anonymiſche Lebensbefchreiber des Biſchofs Otte 
(Vit. Ott, ed, Jasch. p, 287.) dehnt Die füdlichen 
- Grenzen bis an die Laufig und Sachfen ‚aus. 

3) Schwarzens Erörterung - siveier im Die pemmerfc 
meklenburgiſche Hiſtorie „tief eimfchlagender Gragen. 
Öreiföw. 1742, 4. i 

m 2. 
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fie im Frieden dem rügifchen Fürften Jaromar— I. ol, 

oder wahrſcheinlich riß ſowol dieſe Landſchaften, ale 

auch die Diſtricte Guͤtzkow und Ziethen der Fuͤrſt 
Jaromar von Ruͤgen waͤhrend der vormundſchaftlichen 
Regierung an ſich, denn er. beſchenkte das Jungfrauen⸗ 

1193. Kloſter zu Bergen und Ru gen bei der Stiftung deſ⸗ 
felben mit Gütern aus denſelben h) und legte auch das 
2207. Kloſter Ild a ‚auf Gügtowfden Grund an, weldem 
| er einen Wald ‚zwischen Ilda und Guͤtz kow und Ein⸗ 
kaͤnfte aus der Schenke in Guͤtzkow gab 1). | 


i 


Sintbeis Wenigſtens im ı2. gahrhundert — denn fpäter ſin⸗ 

ung des 

xandes, Det man keine Spur mehr davon — wurden die Länder - 
der pommerfchen. Füriten in Ober⸗ und Niederpon 
mern geheilt. Die Ober und Swine ſcheint de : 
Grenze gemacht zu haben, Was.jenfeit der Oder lag 
war: Ober-, dieffeits. Nbederpommern oder Leutu 
sien m). -Diefe Länder wurden in Caſtellaneien 
getheilt, um die Regierung und Gerechtigkeit deſto bei: 
fer zu verwalten. In einer jeden Caftellanei we 
eine Hauptburg ; auf welcher ſich ein Caſtellan mit feinen 
untergeordneten Dfficianten zur Verwaltung der Gerech 
tigkeit und Vertheidigung des Landes befand. Die Ca⸗ 
ftellaneien wurden wieder in. befondere Provinzen | 

ziene und Gard-Voigttheien oder Grodde eingetheilt. 





k) Dreg. n. 29, p. 52: — 

)Dreg.n0p14— 0. Te 

m) Vit, Ott, 1, 5. p. 328: Sax, Gramm, 1, XV, p | 
“564 Cranuæ Vand, l. 3, c, 29 ' 
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Der Umfang dieſer Laͤnder war ſo groß, daß aus⸗ 
waͤrtige Schriftſteller den Fuͤrſten den Titel König n) 
Beilegen und Wratislans Neich ein Königreich o) 
genannt wird. Der Fürft Caſimir LI. nannte fih in 
feinen Urkunden bald Fürft der Slaven p) bald der 
Pommern q); Bogislav I. beftändig Herzog oder Fuͤrſt 
der Pommern r) und einmal auch Herzog von Leuti- 
cien Ss). 


"Ehen diefen Titel findet man auf einem Siegel, 


welches nach Schwellenberg t) im Archive vorhanden 


— 


iſt. Es iſt von Wachs in der Groͤße eines Ducaten und 
Kelt Bogislavs Bildniß vor. Der Herjzog ſitzt zu 
Pferde mit einer laͤnglichten, oben zugeſpitzten Muͤhe 
auf dem Kopfe, einer engen Jacke am Leihe, mit polni⸗ 


ſchen Stiefeln an den Füßen und einem bloßen. Schwerds 


g in ber Hand mie der Umſchrift: Bogislaus dux de 
Luititia. -Ein ſolches Neuterfiegel befindet ſich bei einer 


Urkimde dee Fuͤrſten Cafimir L, worin er dem Stifte 


! Davelberg 1170 eine Schenkung macht u). Der Hers 


zog hält auch hier ein Schwerdt in der Hand und herum 


») Sıx. Gr. l. XIII. p. 367. Ara, Lub. 3.07, 
-.: Pie worwegifchen Gchriftfieher nennen auch den Ratibor 
Kinis. 
o. Vir Ott. 1. 3. c.6.p. 1 
p:TDro. 56. 1.1.17 — 
q: Dr. n. 7. 10. Gerken cod. dipl. Br. t. Er n, 13, 
r- "> 
ze. Dr. n. 3. 9. 151318 21. 
> Dr. n. ==. im \abre 1186. 
3 iz —* ——— Ehrszik. 
2) Geıkza coü Zirı. Br, 8.5.2. 15. p. 75 
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ſteht: Bognzlans D. gr. Princeps Lniticioram. Des 

Fürften, Kalimir Siegel bei dieſer Urkunde ift ein se 

gillum pedestre; der Herzog hält in der rechten Hand 

eine Lanze, in der linken Hand einen Schild. Bo gi—— 

lav ahmte die Gewohnheit der deutſchen Fuͤrſten nach, 

große. Siegel, auf welden fie abgebildet waien, R 

führen. 

Redlirnũs Wenn gleich die Brüder Bogißlav J. und Cas 

fimir' I. Sdhne des Wratislavs J. nach dem Tode 

des Ratibor, welcher nur die vormundſchaftliche Re⸗ 

gierung hatte fuͤhren ſollen, allein die regierenden Lau 

besfärften waren x), ſo war doch der. Altefte Bruder 

| Bogislav J. nach ſlaviſcher Gewohnheit der Haufrt 

fuͤrſt, ohne deſſen Einwilligung und Beſtaͤtigung Ted 

Schenkungen an Kirchen und Kloͤſter geſchehn toi 
ten y); doch ſcheinen ſich die Bruͤder in ſo fern ge 

zu haben, daß je die Hälfte der Cinfünfte genoß un 
jeder feinen elgenen Caſtellan in die Burg feßte 2). 

„Die Fuͤrſten übten mehrere Landeshoheitsrechte au, 

: Sie verfammeln die Landflände "und Halten Landtag, ' 

auf welchen über wichtige Landesangelegenheiten, wi 

ı128 zu Ueſedom über die allgemeine Einführung dei 

Ehriſtenthums, berathichlage wird; fle ertheilen dab 

. Recht Muͤhlen und Fifhwehren anzulegen und Schenten 

zu halten, beftätigen die Schenkungen an Kirchen und 


x)Dr, m. 4 fi 

y) Dr. n. 8. Sm Dipl, Casim, 1170, worin er bie Su 
velbergifche Kirhe mit Gütern befchentt, beißt «es: 
eonsentiente fratre Boguslao. Gexk, cod, dipl. 
Brand, t. 3.0.23. p. 75 

2) Dr, n. 10. ı2. 16. 
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Kloͤſter und legen Zoͤlle an. Sie bieten die Unterthanen 

zur Vertheidigung des Landes auf und laffen ſich Frohn⸗ 

fuhren und Dienſtleiſtungen beim Huͤuſer, ⸗Staͤdte,⸗ 

un) Feſtungsbau thun. ».* n 

Auſſer dem Genuſſe ihrer eigentläßen Laͤndereien zo⸗ Du dm 
gen die Fürften ihre Einkünfte aus; den Bruͤcken⸗ Waas Fünfte. 
ten : Waller s und andern Zöllen, aus den Diühlen, Shen - 
ten und dem Colbergſchen Salzwerkea) und ließen. ſich 
Beeden bezahlen. und Naturalien geben. b) 

Nach der zweiten Abteife.:des Vifhofs Otto fegten Dierk 
fowol die Fürften, als auch der erfte Biichof Adelbert fung. 
son Samin ihre Bemühungen, dem. Chrijtenthume ims 
mer mehr. Feftigkeit zu geben unde das Heidenthum und 
absöttiihe Gewohnheiten und „Gebräuche je ‚mehr und 
mehr abzujchaffen, mit unermädeten Eifer fort. Die 
Errihtung des Bisthums Camen,-die Stiftung einiger 
Kloͤſter, Herbeiſchaffung geſchickter Puiefter zum Untere 
richte des Wolfs:c) und Anlegung der Schulen zur früs 
bern Bildung der. jugend, alles dies wirkte zuſammen, 
dad das Chriſtenthum immer tiefere Wurzel ſchlug. Die 
Eroberungen und Siege des Herzogs Heinrich von 
Sach ſen beförderten in dem -Lande Kircipanien bie 
Ausbreitung bes Chriſtenthums. Freilich wurde zugleich 
der Anfang gemacht, die paͤbſtliche Hierarchie einzufuͤhren, 
nnd bie Meinung, daß die reichlichen Schenkungen an 





a) Die Fuͤrſten verfchenften allmählig bei Stiftung ber 
Kloͤſter Saljpfannen. Dr. n. 3. 4 & 

b) Unter flavifchen Namen kommen als Abgaben vor: 
Navaz (welches ein Schwein beißt) Oro, Gaztitue 
Dr. n. 6. 

ce) Dr. n. 35, 
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Kirchen und Kloͤſter zur Seligkeit der Menſchen am mei⸗ 
ſten beitragen, wurde immer tiefer in die Gemuͤther der 
Fuͤrſten d) und Unterthanen eingepraͤgt. 


Bigthum Obgleich der Biſchof Otto von Bamberg ſchon 

Camin. hei feiner erſten Gegenwart in Pommern die Abſicht 
hatte, einen Bifchofi zu ſetzen und ein Stift zu errichten, 
fo mußte er doch Bis auf. feine zweite Ruͤckkehr die Stif⸗ 
tung des Bisthums verfehieben, weil -er wegen einiger _ 
Unruhen im Bischume Bamberg Pommern zu fruͤß 
verläffen müßte. Dieſe kam bei feiner zweiten Gegen 
‚wart in Pommern. 1128 mit Rath, Bewilligung und 
Anordnung des pommerfchen Fürften Wratislav L ir 
der chemals großen und. berühmten Handelsſtadt Ju lit 
zu Stande. Die Abficht diefer Stiftung war, daß nad.“ 
Ber Rückkehr des Biſchofs Friede erhalten, Unordnung . 
verhuͤtet und alfed fowol unter den Lehrern als — 
in allen chriſtlichen Ceremonien ordentlich zugehe. 
erhielt bei ſeiner Stiftung den Namen des —ãS 4— 
Bisthums. Der biſchoͤfliche Sitz war in der St. Adels. 
berts Kirche und der erſte Biſchof war Otto's Ge i 
fährte, Adelbert, aus Franken gebürtig, ein Mönd | 
von Magdeburg, welcher der wendifchen Sprache kundig 
war, und ſich in dem großen Bekehrungsgeſchaͤfte ſowol 
bei des Biſchofs Otto Gegenwart ſehr thaͤtig bewies, ala’ 
auch nach feiner Abreife: in dem Lande der Lutizier 





d) Caſimir I. ſagt in einer Urkunde (Dr, n. 10.) daß 
er von den Moͤnchen oft erinnert worden ſei, unter allen 
Guͤtern der Erde würden nur Diejenigen, melche zum 

Nutzen der Kirchen oder Unterfügung der Armen Chriſti 
>. i. der Mönche) reichlich ngemandt würden, ber 
Menſchen Seligkeit befoͤrdern. 
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bas Heidenthum abzufhaffen bemüht war, Ayıd zur Anles 
gung der beiden erſten Klöfter Stolpe an der Peene 
und Grobe Anleitung gab. Aus Beſcheidenheit enthielt 
er ſich bis zum Tode des. Biſchofs Otto CH 50. Sept. 

1139.) des biſchoͤflichen Titels. 


Unter ſeinem Nachfolger Conrad I, wurde wegen 
der Verwuͤſtungen, weiche der dänifhe König Waldes 
mar in der Gegend von Julin und wegen der öftern 
Angriffe, welche er auf diefe Stadt that, das Bischum 
nah Camin ce) verlegt. Weit diefer Zeit nannten ſich 
die Bifchöfe nach und nah Caminſche Biſchoͤfe, da 
fie vorher den Titel Bifchöfe der Pommern gebrauchten. 


Um die päbftlihe Betätigung wollte zwar ſchon 
Wratislav I. anhalten; aber wegen feiner Ermors 
dung Hlich dies Geſuch dem Fürften Ratibor vorbehals 
‚ten, welcher mit dem Bifchofe Adelbert Sefandte nach 
Rom ſchickte. Die Beftätigung des Biſsthums vom 
Pabſte Innocenz IT. erfolgte im Jahre 1140 f) und 
De Verlegung des Bisthums nah Camin beftätigte 
1188 der Dabit Clemens IV. g). 


Das Bisthum erhielt fogleich das Vorrecht, daß es 
feinem Erzbiſchofe untergeordnet, fordern unmittelbar dent 
Pabſte anterworfen wurde. Tr dieſes Vorrecht und den 





ey Der Fuͤrſt Cafimir I. räumte dem Biſchofe fein Schloß 
ein, und legte den Grund zur Cathedralkirche, welche 
dem h. Johannes gewidmet wurde. Sie wurde nad) 
Klempien 1188 vollendet. Dr. n. 6. 7. 


N Dr. n. ı, 
e) Dr..n. 25. 


— 
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88 als ein fächfifches. Lehn wieder erhielten, da wurden 
. bie Länder Demmin, Tollenfe, Plote, Lojin und. 


N 


‚and alle‘ erledigte Stellen beim Domftifte ſelbſt zu be 


etwa 4 Loth Gold. 


die Peene trennte Dielen Kuchſprenget von dem Eat 


apoftolifchen Schuß mußte ber € am inſche Biſwof ih 
lich einen Vieidung Gold b) bezahlen. 

Der Kirchſprengel erſtreckte fih über ganz Pom— 
mern bis an den Leba Fluß; aus dieſem Diſtricte 
wurde von jedem Pfluge (Hufe) 2 Scheffel Korn und 
5 Pfennige zum Sifhöfszehnien bejtimmt. i) Aber der - 
Umfang des Kirchfprengels verminderte fich, als der Her⸗ 
309g Circipanien eroberte und die pommerjchen Fuͤrſten 














Tribſees dem fchwerinichen Bischume unterworfen und‘; 


minfhen . 

Der Stifter des Caminſchen Bisthums war zugleich 
auch Patron des Stiftes und ernannte auf die Empfehe, 
lung des Bifhofs.Dtto den. erſten Bifhof Adelbert, K' 
Als der Fuͤrſt Cafimir L die Domktirche in Camik 
ftiftere, elnen Domprobft und Kanonifer beſtellte und er 
les nach der Domkiche zu Coln am Rhein einrichtag 
fo ertheilte er dem Capitel das. Recht, nach dem The! 
des Biſchofs ſich felbft einen neuen Bifchof zu erwählen: 


fegen‘; 1) doch wurde es in der Folge fo erflärt, daß der 
Herzog die Wahl beſtaͤtigen müßte: Ze 


: W-Dr:n, 25. — Vierdung der te Theil einer ar, 


i) Dr u. 1. 
k) Adelbert bekennt dies ſelbſt in einer Urkunde. 1188. 
(Dr. n. 2.) communis eorumdem principum elec- : 
tio — primum Pomeraniae praefecit epileopum, 
h Dr n. 6.7. 
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Der Aufenthalt ber Biſchoͤfe war ‚nicht immer Ca⸗ 
min, fondern fie reifeten die meifte Zeit umber oder 
hielten fich bei den Fürften auf. m) Die Freigebigfeit 
und Milde ‚der Türften gegen das Bischum Camin 
zeigte fi fih nicht nut in reichen Schenkungen, fondern. auch 
in Ertheilung vieler Freiheiten und Nechte, und fo legs 
ten fie ſelbſt den Grund zur Macht und Ueberlegenheit 
der Biſchoͤfe, welche, da ſie reich und beguͤtert, die Fuͤr⸗ 
ſten aber arm waren, in der Folge oͤftere Verſuche mach⸗ 
ten, ſich von der Unterwuͤrfigkeit los zuretßen und zur un⸗ 
mittelbaren Reichsſtandſchaft zu geiangen. Die biſchoͤfli⸗ 
chen Guͤter waren von allen Abgaben und Dienſtleiſtun⸗ 
gen befreiet, nur ſollten ſie zur Erhaltung der Burg, wo⸗ 
= qu fie gehörten und zu den allgemeinen Bruͤcken das ide 
== gige beitragen, n) doch follte nur der Domprobſt die Leute 
+ dazu anhalten und zur Vertheidigung der bifchöflichen Läns 


>, der, wenn fle angegriffen würden, verpflichtet fein. Ueb⸗ 
r rigens wurden ſie von aller weitlichen Herrſchaft und Ge⸗ 
=. richtsbarkeit gänzlich hefreiet und einzig dem ‚Stifte und 
. dem geiſtlichen Rechte unterworfen. .... 
# Eben fo mildthätig waren die Fürften, Großen bes etiften —* 
Keichs und andere. Beguͤterte gegen bie neuerrichteten de 
| Kiöfter und die Fürften noch befonders in Ertheilung gros 
fer Freipeiten. Der Fuͤrſt Ratibor I. ſtiftete die beis 
F den erften Klöfter, Stolpe an der Meene und Grobe; um 1151. 
: jenes zum Andenken feines Bruders Wratislav an 
dem Orte, wo er von einem heidnifhen Lutizier ers 
mordet und fchon eine Kirche erbauet worden war. 0) 





zn) Dr, n, 15, 
n) Dr, n. 6, 
0) Dr, nn, 2: 8. 


Kloſter Bergen bei Magdeburg gerufen. Die Ak 


7 


Auf den St. Marienberg, und weil es auch ba vom 


‚war zwar nur erſt ein Dorf — aber die müßte 
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Die erſten Brüder, mit welchen das Klofter beſezt wurde, 
waren vom Venedictiner s Orden und wurden aus dem 



















fi ht diefer Stiftung war, daß die Gottesgelahrtheit und ' 
Kuͤnſte in dem Kloſter gelehrt werden follten. Da⸗ 
zweite Kloſter Grobe in dem Lande Ueſedom, wel⸗ 
ches mit Praemonftratenfern beſetzt wurde, 9 
blieb nicht an demſelben Orte, ſondern wurde zuerſtt 
wegen des Geraͤuſches, welches die KHandtumösgefehäit 
am Waſſer verurfachten, theils wegen der Nebel und mei, 
fein Brunnenwafler dajelbjt war, q) von dem But. 


anftoßenden Meere oft Schaden fie, mit Bewilli 
des Biſchofs Heinrich 1308 *) an einer bequ 
Ort nach Pudagla verlegt. Der Fuͤrſt —A 
vbeſetzte es, da es faſt ganz leer war, von neuem 
Moͤnchen aus dem havelbergiſchen Stifte. 

i176 ſchenkte der Fuͤrſt Caſimir I. etfihen Debndel 
welche aus Lund in Schonne kamen, ıı Dirfer: * 
der Rega, um daſelbſt ein Kloſter anzuſegen; von die 


py Dr, n, 5. 4. | 
9) Dr. n, 20. ‘ 
*, Dr. n. 1143. Der Pabſt Clemens V. abi 30 
diefe Verlegung. Dr. n, 1186. Vol, v1. 
r) Dr. u. 15. in 
's) Dr. n 5 . - 
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ausgeſtotben waren, ſo beſetten es die Herzoge Bogis⸗ 
lav II und Caſimir II. um 1208 mit Mönden aus 


dem Klofter Mariengarten in Fries land und raͤum⸗ 


ten: ihnen einen Ort ein. kei Treptow an der Rega 
mit Namen Belbuk Cd. i. weißer Gott, weil diefe- ſla⸗ 
viſche Gottheit wahrſcheinlich ehedem dort verehrt worden 
war,) um daſelbſt ein Kloſter anzulegen. 1), Sie beſtaͤ⸗ 
tigten nicht nur die alten Schenkungen, ſondern fuͤgten 


‚auch noch neue hinzu, und beſonders bereicherte es die 


„Bittiwe Anaftafia und fchenkte ihr füritliches Schloß zu 
Treptow, wo fie ihren Wirtwenfig hatte, und. 26 Guͤ⸗ 
‚ter von ihrem Leibgedinge zur Stiftung eines Nonnens 
kloſters, welches dem Kloſter Belbut unterworfen ſein 
ſollte. u) Der Herzog Caſimir J. kann als der Stif⸗ 
„ir des Klofters Brode im, Meklenburgiſchen angeſehn 
verden, denn er ſchenkte 1170 mit Bewilligung ſeines 
VDinders, des Herzogs Bogislav. der havelbergiſchen 
— das Schloß Woſtrow und Brode mit der 
darktgerechtigkeit, einer Schenke und allen dazu gehöris 
* Doͤrfern. *) Dieſe Schenkung wandte das havelber⸗ 
Kapitel zur Stiftung des Kloſters Brode an. 

fe Schenkung beftätigten 13214 die: Herzoge Barmin 
* Bratis! av und befreieten die Bewohner der Klo⸗ 


— ter von allen Zoͤllen und Ungeldern in ihrem Lans 


*) Das Ste Klofter Riese, um 1173 Fuͤrſt Weas 





t) Dr. n. 41. 

. u) Dr. n, 63. 
0 Gerken cod. dipl. Brand. t. 3.n. 13. S. 77. 

*e) 1 Urk. Anhang zur Buchholz Geſch. der Eh, M. 

Bröb. ©. 73. Th. IV. In diefer Urkunde wird Eafis 
mir ausdruͤcklich der Stifter der Kirche gekannt. 


es . .- 


1224, 
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aus. b) Auf einem Landtage zu Werfermände befam 
den ſich gleichfalls Bevolimächtigte des Könige Waldes 
mar II. von Dännemarf, weldhe den Berathſchu⸗ 
gungen beiwohnten. | 


Derhälts - Aber einige Jahre zuvor 1181 hatten Die Fuͤrſten 
ae Sn Bogislan I, und Cafimir I. auf Verlangen dee Kai . 
fer u. dem ſers 5 riedrich J.\ihre Länder als ein Lehn mit beim 
dentſchen deutſchen Reiche verbunden und fie ſelbſt waren - 
Reichs fuͤrſten und Herzogen von Pommern erklüt 
worden. So gefällig fie ſich bald darauf dem safe 
Friedrich I. im Bekriegung des Königs Knut ve. 
Dännemarf bezeigten, welcher die Oberherrfchaft de 
Kaifers nicht anerfennen wollte, fo wenig Fonnte ober 
wollte doc; der Kaifer den Herzog Bogislav unterftüge 
und die unglückliche Folge davon war, daß fih Bogike.. 
lav dem däniihen Könige als feinem Oberheren ungh 
werfen mußte. Doch fheint man in Pommern der 
Oberherrſchaft des Kaiſers noch erkannt zu haben, denn 
in einer Urkunde des Biſchofs Siegfried von Pom— 
mern vom Jahre 1187 d) werden die Negierungsjaht : 
des Kaiſers Friedrich I. angeführt, wiewohl dies ni 









b) Dr, n. 48. 


d) Dr. n. 23. Aber ſchon 11 Jahre früher, che die - 
Herzoge von Pommern ſich dem Kaifer und deutſchez 
Reiche unterwarfen, finden wir in einer Urkunde Caſi⸗ 
mir 1., welche er zu Havelberg 1170 auöftellte, Die 
Worte: regnante Friderico imperatore — und als 
die Herzoge Barmim von Gtettin und Wartisland 
son Demmin dieſe Schenkung Eafimirs 1244’ 

: Demmin befiätigten, fo wurde auch unter die Urfun 
de; Friderico imper, regn, geſetzt. 


—.——— — 
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ein Einfall des Notarius fein konnte; denn had) einer 
. Urkunde e) des Kaifers Friedrich IL. feine die 


Lehnsverbindung mit dem deutſchen Reiche fehr ſchwach 


‚und unbedeutend geweſen zu ‚fein, in welcher der Kaiſer 
verſpricht, daß keiner felner Dachfolger den König Wals 
 demar wegen der Länder, welche der König Knut in 
: Blavien gehabt dat, beunrubigen fol, aus der Urſache, 
weil fie einſt dem roͤmiſchen Reiche unterworfen geweſen 
‚Aw. Die Lchnöriefe der Herzoge fangen erſt vom aäten 

Jahrhunderte an. 


BZmweite Abtheitung 


‚Bes Der Verbindung Bommerns mit dem dent» 
Shen Reiche bis zur Theilung in das Herzoz⸗ 
thum Wolgaſt und Stettin 1296. 


L Geſchichte des Landes 2 
Bogislav IL, und Caſimir IL His 1227. 


Nach des dentſchen Geſchichtſchreibers Saro Er⸗ 
zihlung H foll der Herzog Bogislav I. in der Todes⸗ 
ſtunde fih von feinen Freunden eldlich haben verfpredien 
laſſtu daß ſie ſeine Gemahlin und Kinder zum Koͤnige 
von Daͤnnemark bringen und -deffen Entſcheidung, wie 
a” Land unter die unmündigen Prinzen zu vertheilen 
wäre, fich unterwerfen wollten. Bogislavs letzter Wille 





e) Schwarz vom Urfprunge der Haͤuſer Anhalt und Kür 
sen. ©. 27. 

D I. XVI. p. 600. 

Erfier Theil. N 
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mißfiel den Großen des Reichs, daher wurde balb nad 
1387. feinem Tode ein allgemeiner Landtag gehalten, um über 
den Zuftand des Landes ſich zu berathſchlagen; auf bie 
fen wurde der fürfilihen Wittwe Anaftafia und einem | 
gewiffen Wartis lav g) die vormundichaftliche Negierung : 
während der Minderjährigkeit der beiden Pringen üben 
tragen. Allein der mächtige König Knut ſtieß dieſe 
Verordnung um, befahl der Zärftin mit ihren Soͤhnen 
zu ihm zu kommen, noͤthigte diefe als Wafallen ihm-zu 
Buldigen und dem Fürften Saromar b) von Ruͤgen, Ä 
den er zum Vormunde feßte, Gehorſam zu verfprechen. 9) | 
Saromar fcheint diefe vormundfchaftliche Diegierung ze 
feinem Vortheile fehr gut benutzt zu haben, und 
feinen Muͤndeln mehrere Diſtricte in Eircipa Nr | 
son welchen er verichiedene Güter den von ihm geftifteten 
\  Klöfern Bergen auf der Infel Rügen und Eldens 
ſchenkte. i) Dies unrechtmaͤßige Verfahren deuten Selbe 
Fuͤrſten Cafimir IL und Bogislav II. in den iin 
Sunden k) felbft an, in welchen fie die dem Klofter El⸗ 





8) Dr. n. 25, in bdiefer Urkunde nennt fd Wartiumn 
einen Vicedominum terrae. J 
h) 1188 war der Fürſt Jaromar bei Eutfcheidimg eimb 
Streits swifchen dem Siegfried von Camin md 
dem Abt zu Colbatz zugegen und unterfchrieb Mich aß. 
Zeugen. Dr. n. 28. Annales coaevi in Langebeck, 8. 
R. Danie, T, III. p. 261, Ifaac Pontan, rer. Dem 
hit, 1, VI. p. 280. Ä . | 
*) Langebeck t, 2. p. 63: 1189 expeditio factz eſt in 
$laviam et Iaromarus factug eſt tutor Pueroram Bw 
gislavi. N 
PR .3) Dr. n. 29 und 4o. 

k) Dr. n, 42 und n. 9. 1218. 
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dena gefchenkten Güter beſtaͤtigten, ober vielmehr von 
ihrer Seite auch ſchenkten, indem fie anzeigen, daß ihnen 


diefe Güter. als Erbaliter gehörten. Eben dieſer Ausdruck 
- beweifet, daß nicht, wie die pommerfchen Chronikanten 


behaupten, ſchon ihr Vater fie dem Fuͤrſten Saromar 


im Frieden abgetreten habe, fonde.n daß dies erſt nach 


feinem Tode geſchehn ſa. 

Um dieſe Zeit. ſchenen die Markgrafen von 
_ Brandenburg fchon- die Lennshonetit über Pommern 
von dem Raifer erhalten zu haben und Pommern in 
ein Neichsafterlehn verwantele worden zu fein. “Die 
Markgrafen ſuchten daher dies Net mit Gewalt der 


* Waffen zu behaupten, ſowol gegen die Koͤnige von Daͤn⸗ 


nemark als die Herzoge von Pommern, welde lie 
ber für unmittelbare Neichefürften angefehn, als des Koe 


nigs von Daͤnnem ark oder des Markgrafen von Bran⸗ 
denburg Wajallen fein wollten. “Der Markgraf Otto IL, 
unterfläßte, um den König von Daͤnnemark zu fhwäs 
. hen, deſſen Feinde und wollte mit feinen Bundesgenoifen 
ſelbſt in Dännemark einfallen ; aber der König erſchien 
nmnerwartet mit einer Flotte vor der Stade Wolgaft, 
um bie empdrerifchen Einwohner wieder. zum Gehorfan 
zu bringen. 1). Der König nahm jetzt den feinen Vor⸗ 
fahren vom Kaiſer erteilten Titel eines Königs der 
Wenden oder Slaven an, um feine rechtmäßigen An. 


fprüche auf das wendiſche Reich zu zeigen. Der Marks . 


- graf that darauf einen Einfall in Pommern und Rüs 
gen, , aber der König ſchickte im folgenden Frähjahreden 
Bi Peter von Roſchild mie einer, Flotte nach 





3) ‚Ann. Dan. in Langebeck ö,R, Danie,T, D, p. 171. 
&d. Ann, 1194» 
St 2 


119% 


1109. 
1198, 
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Pommern. Diefer fegelte in die Ober, vereinigte 
fein Heer mit den pommerfhen und metlenburgis 
# ſchen Hälfötruppen und verwuͤſtete die Mark Branden 
Burg. Der Markgraf, welcher zwar gefchlagen wurde, 
verwüftete dagegen die Provinz Tribfees, um fih au 
dem Fuͤrſten Jarom ar von Rügen zu rächen. m) 
Um 1200 fcheinen beide Prifigen Die Regierung ſelbſt 
übernommen und ſich wie die beiden vorigen Fuͤrſten in 
die Länder und Einkünfte getheilt zu haben, doch fo, baß . 
Bogislav als der ältefte der eigentliche Regent des 
Landes blieb. 
Die Hauptſorge beider Faͤrſten betraf die Vevolbe⸗ F 
rung ihres Landes, welches ſowol durch die vielen Kriegt 
als auch beionders durch den legten ungluͤcklichen Ger . 
zug, welhen Bogislav I. gegen bie. Rügier.umd Dir 
nen unternommen hatte, ſehr entvöltere worden, man 
Unter vortheilhaften Bedingungen. riefen fie in ihre vom. 
Ödeten Länder viele adeliche Familien aus den fächfls - 
[hen und braunfhweig » Jüneburgifhen Ki 
dern, welche durch die vielen Kriege feit Herzogs Hein⸗ 
rich I. Achtserkiärung und durch ihre Zerftückelung fee"; 
gelitten hatten. Diefe brachten Eoloniften und Hand⸗ 
werker mit ins Land, um fowol die Aecker anzubanen, " 
als auch bei Anlegung neuer Städte oder Umfhaffung : 
der alten die Zahl der Einwohner zu vermehren. mb. 
ſtaͤdtiſche Gewerbe auszubreiten. Das Land wurde nus | 
durch neuen’ Fleiß und vergrößerte Betriebſamkeit ber. - 
Einwohner, durch verbefferte Cultur durch neue Sitten, 
reue Gewohnheiten und neue Sefege allmählig ganuiq 


.. A un m 


* 








zn) Ann, coaevi Dan, ad A, 1108 in Langeb. T. IH, 
P. 262, Amold Lab, }, VI. eg, ı0, 


um. 
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imgebildet. Aus den Moräften und Wuͤſteneien fliegen ' 
luͤhende Dörfer und nahrhafte Städte empor und mit 
andesväterliher Fürforge. waren die Zürften auf das 
Bahschum des Wohlftandes ihrer Einwohner und auf 
ie Sicherheit und Ruhe ihres Landes bedacht, - 

Als der Fuͤrſt Jaronrar von Ruͤgen die Stade ielt 1209, 
Stralfund anlegte, fo beforgten die Fürften, daß diefe 
jeftung nicht nur zur Erhaltung des Landes Bahrt, 
yeiches die Raͤgter ihrem Vater weggenommen hatten, 
ondern auch, wenn dieſe von da oͤftere Streifzüge in 
je Land wagten, zu einem fichern Zufluchtsorte dienlich 
in könnte. Eben fo gegründet war ihre Beſorgniß, 
aß dem mächtigen Könige‘ von Dännemarf bei feinem 
nabläffigen Streben, ſich die pommerfchen Länder uns 
erwuͤrſig zu machen, von der. Seite diefer Stadt her 
as Eindringen in ihre Länder erleichtert roerden möchte, 
m fo mehr er fih ſchon die rügifchen. Länder unterwars 
m hatte und der König Waldemar II. vom Gluͤcke 
egünftige wurde. Diefen Webeln zuvorzufommen eilten 
ie das Emporfommen der neuen Stadt zu verhindern. 
Sie zogen vor Stralfund und da die Stadt noch feine 
Mauern, foudern nur Gräben und Wälle hatte, fo bes 
eſtigte der Fürft von Rügen mit den Einwohnern eine 
dirche, in welche fie ihre Zuflucht nahmen, als die Fürs 
en von Pommern die Gräben anfüllten und die Waͤlle 
fliegen. Hier wehrten ſich die Einwohner mit einem 
vihen Meuthe, daß die pommerfhen Fürften fich begnuͤ⸗ 
en mußten, die Haͤuſer und Thore anzuzuͤnden und die 
Saͤlle einzureißen. Mit der gemachten Beute und den 
Befangenen zogen fie nach Verheerung des umliegenden 

andes ab. n) 


n) Kankomws ungedr. Chrom, ad a. 1209. 
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Dieſe Zerſtbrung der neuen Stadt raͤchte aber bald 
darauf der Fuͤrſt Wiglaf L., welcher feinem Vater Ja⸗ 
romar in der Regierung gefolge war, unternahm in 


Verbindung mir feinem Lehnsheren König WaldemarlL 


. sine Streiferei in dag naͤchſte pommerſche Gebiet, fuhr 


die Peene hinauf, zerſtoͤrte 2 pommerſche Schlöfler . 


Nienburg 0) und Lichtenhagen und entriß den 
gommerfchen Fürften Loiß und Demmin. Beide 
Städte wurden mit Truppen befest, beſſer befeftigt und 


bliebe unter cägifher Hoheit als ein dDänifches 


Lehn. 
Um dieſe Zeit entſtand ‚mit den Markgrafen von 


"Brandenburg über die Grenzen in der Udermark eine. 


Schde, Die Fürften von Pommern legten an der Ober 


das Schloß Kentz in der Neumarkt an und thaten vers 


ſchiedenemale Streifzüge in die Mark und trieben da& 


Vieh weg. Solchen Ansfällen zu wehren, bauete -der - 


Markgraf Albrecht in der Nähe von Kenz das Schloß 
Oderburg. Bogislan p) erſtieg und fchleifte dafs 


felbe ; dagegen fiet der Markgraf in Pommern'ein 


und eroberte Stettin und Paſewalk nebft dem dazu 


gehörigen Gebiete, q) Jetzt ſchien dem Markgrafen ber 


U N. 





6) Langebeck. 9. R. Danic. T. I. p, 163, T, IE, p. 178, 
T. NI. p. 263, 


P Bogielar fol anf einem diefer Steeiftäge won Dem 


: Markgrafen gefangen worden fein, unter welchen es 
dingungen er aber wieder Iosgefonmen ift, weiß, mau 
wicht. CHenninger geneal. duo. Pom. p. 312). 

9 Huitfeld Danmarkis Niges Kroͤnike ı O. ©. 180. Lam 
geb &, zer. Dan, T. III. P- 265, 4 T. Bı 178: 


„# 
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genfige Zeitpunkt gekommen au. fein, Pommern, feiner 
Lehnshoheit zu unterwerfen und -im folgenden. Jahıe 
follte der - Plan ausgeführt werden; aber da er die Nach⸗ 
richt erhielt, daß der König non Daͤnnemark mit einer 
anfehnlichen Flotte angekommen wäre, fo unterblieb fein 
Unternehmen. Der König vertrieb die. markgraͤflichen 
Beſatzungen aus Stettin, Pafewall und. dem Schloſſe 
Wormund ) Sn eben diefem Jahre ließ fich der 
daͤniſche König auf der Neicheverfammlung zu Web von 
dem Kaiſer Friedrich IL. und den deutfchen Reichsſtaͤn⸗ 


\ 


—8 


den eine Beſtaͤtigung über die wendiſchen Laͤnder geben, 


wodurch ſie vom deutſchen Reiche getrennt und Daͤnne⸗ 
mart einverleibt werden ſollten. rn). . 





* Weltgeſch. ge 2. ©. er. Ifasc Pontan, ], 6. 


P-3 
e) Langebeck „Hp. 165. Dani obtinuerunt caſtrum 


Stetin et:caflıum marchionis muten. In einer Urs 


kunde bei-Dreger p. 199. kommt ein See Wotmunde bei 
Garz vor ; wieeicht lag am biefem See das Schloß. 


7) Im Jahre 1216 im April reiſeten mehrere Boruehme . 


mit deu beiden Fuͤrſten Bogislen II. und Caſimiru. 
an deu Hof des Könige von Dänuemarl Dr. n.47. auch 
übte der König Waldemar IT. in demſelben Jahre durch 
. Betätigung aller dem Kiofier Eldena von dem Fuͤrſten 
Taromar su Rügen und deu. nommerfchen Herzogen 
Bogislan II. und Enfimir II. geichenkten Guter 
feine. Oberberrfchaft in Slavien aus € Dr. m. 48.), ju⸗ 
gleich befanden fich 1223 auf dem Lahbtage zu Weders 
mände Gefandte des Könige (Dr, n. 61.). Bon 
Eireivanien befand fid das Guͤtzkowſche Land um 
1210 ſchon wieder in ben Haͤnden der pommerſchen Fuͤr⸗ 
fen, denn in einer Urkunde Diefes Jahres, welche. die 


3217. 
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Um dieſe Zeit fanden ſich auch Tenpelherrn in Pom⸗ 
mern ein und wurden in der Gegend von Roͤrich, 
Panſin und Wildenbrud mit anfehnlihen Ländes 
seien belehnt unter der Verpflichtung, daß fie den Fürften 


"im Kriege und im Rathe dienen follten. Bald gewann - 


fie das Zutrauen ber Fürften, befonders Caſimirs IL, . 
welcher vielleicht durch fie veranlaßt wurde, eine Reiſe 
nach dem gelodten Lande zu unternehmen. Mehrere Tems 
pelherrn begleiteten den Fürften und andere nahmen wähs 
rend feiner Abwelenheit an der Regierung Antheil. Auf. 
der Ruͤckreiſe ſtarb der Fuͤrſt Cafimir II. *) und his 
terlich von feiner Gemahlin Ingert 2.Soͤhne, ı) Wras. 

tislav III, **) welcher dem Water in der Regierung 


N UN U DU) 


Herzoge Bogislav IE. und Eafimir II. ausſteller, 
finder fich ald Zeuge Barthbos Caſtell an u Säge 

Som, der in einer Urkunde des Biſchofs Giegfrieb 
vorfomme, die zu berfelben Zeit ausgeftellt wurde, (Dr, 
n. 47.) und 1219 fehenfte Herzog: Bogislan II, dem 
Klofter Grobe das Dorf Bambik im Guͤtzkow ſchen 

Diſtriet. Dr, n. 50. (a). ' 


5) Tlaac Pontan. 1. 6, p. 305. ad. a. 1217. Dux Pome- 


raniae Cazimirus aflumtis confiliariis aliquot, quos 
inter comes Suerinus Henricus fuit, magnum prae. 
tera fecum .a boreali hac plaga manum ducehat, 
Sed ipfe terra marique multa aspera atque adverla 
cum fociis perpes[us, cum in Syriam. falvus adve- 
nillet, moritur. 


. ,*%) Unter deu Fuͤrſten, welche den König Waldemar. 


in Dännemart anf feinem Feldzuge nach Liefland 
1218 begleiteten, befand fich auch nach Ilaac Pontan. 

+36, p. 307. Vartislaus Pomeraniae dynafta, wahr⸗ 
ſcheinlich war es Wartisiay ZI. 
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nachfolgte, aber noch anfänglich unter der vormundfchafts 
lichen Negierung feiner Deuter fand, und 2) Barmin, 
welcher jung geſtorben fein muß. =) Nach einigen Jah⸗ 1408 
ven ſtarb Bogislav II. in, feinem Schloſſe Kenz, wo 
ertauch begraben iſt. t) ‚Sein Tod wurde befonders von, 
den Wenden betrauert, und lange fein Andenken bei ihnen 
in Ehren gehalten, alle Jahre hielten fie bei feinem Ber 
graͤbniße zu Kenz eine Zufammenkunft und ein Trauers 
mahl. Vielleicht fchügte der Sderzog fle gegen die vielen _ 
Bedruͤckungen, welche fi die Deutſchen fo häufig gegen 
fie zu Schulden kommen ließen, fo wie er fogar wegen 
eines Aufitaudes der Deutichen in Stettin diefe Stadt 
verlaſſen und fih nach dem Dorfe Schoffow flüchten 
mußte, u) welches dem Klofter Colbag ‚gehörte, Diefe - 
Anhänglichkeit an die Landeseinwohner hatte vielleicht auf 
fein Betragen gegen die Geiſtlichkeit, der er nicht ſo ſehr 
gewogen zu fein. ſcheint, als feine Vorfahren, einigen 
Einfluß. I Bogislavs Nachfolger war fein Sohn 
Barnim I, welcher noch unter der Vormundſchaft fi 
ner Muster Mirbslave ſtand. 


Barnuim J. und Wartislav III. 
Anfangs verblieben Beide Kürften nach einem Lands 





s) Barnim beftätigte 1227 zu Colberg in einer Urkunde 
feiner Großmutter Anafafia Stiftung des Nonnens 
Mofters zu Treptow an der Rega. Dr. n. 67. 

>) Nah Kantzo w nnd andern pommerfchen Chronifanten 
im Jahre 1222, von welchem Jahre auch noch ‚eine zu 

Ca min von ihm gegebene Urkunde übrig ifl. Dr. n. 57. 

w) Dr. n. 61. 

x) Schmallenberg in f. ungedr. Chron. 
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- tagsfchluffe y) im gemeinſchaftlicher Regierung, um bie 
. Ausgaben zu erfparen, welche 2 befondere Hofhaltungen 
gefotier haben würden, damit ſowol die von den vorigen 
Kriegen her das Land druͤckende Beichwerden abgeichaft, 
ale auch zur Wiedereroberung ber verlornen Deuter ein 
Vorrath gefammele werden koͤnnte. ' 
Sie folgten dem Beiſpiele ihrer Väter, das Land - 
durch neue Eoloniiten zu bevoͤlkern, neue Städte an 
legen oder alse zu erweitern und Handwerke und Gewerbe. 
an befüdern. Oo legen fi den Grund zum lose ech, 
. Landes, “ 
| Aufmerkſam auf jede Gelegenheit, ihre alten 
rechtſame und Anſpruͤche zu hehaupten, benüßten fie BA” 
fondere bie große Veränderung in Dännemart, Ev i 
dev König Waldemar IL, feittem er vom: Craft. 
1923.1206 Heintich von Schwerin gu Danncherg gefangen gehal⸗ 
ten wurde, alle ſeine anſehnliche Eroberungen von der 
Nordſee längs der Oſt ſee bis nach Liefland bi 
verlor, und vom hoͤchſten Sipfel feiner Macht herabges 
ſtuͤrzt wurde. Sept riſſen fle fi nicht nur von der bir’ 
nifhen Obecherefchaft los, fondern eroberten, da der - 
. dänifche König den Rügiern keinen Beiſtand leiſten konnze, 
die Diſtriete Demmin und Lois nebſt der Grafichaft - 
BGuͤtzkow, ſo daß der Fluß Ryk die Grenze zwiſchen 
Pommern und Rügen wurde. z) um die ſe Brit 





Vielleicht wurde dies auf dent Landtage zu Hedtrmiade j 
r 1225 befchloffen. Dr. n. bi. 
® 2) Nah Kantzow und Klempisen gefchah Died 12273 - 
aber mach einer Urkunde des Biſchofs Brunward zue 
Schwerin (Dr. n. 64.) im Jahre 1226, nach wel⸗ 
cher er mit dem Hernoge Johann von Metlenburg- 


. wer Stadt zu fein, an dem Ryk Fluß die Stadt Sreifsc:um.1255. ı 


| 2.808 
ſcheinen die pommerfchen Fuͤrſten ben Raglern die Stadt 


und das Land Wolgaſt wieder weggenommen zu has 
ben, *) Im Jahre 1227 theilten ſich die beiden Fürften 


ihre Länder auf die Weife, daß ein jeder von ihnen vom 
einer jeden Stadt, Burg und Diſtricte bie wälfee wu feis 
nem befondern Antheile bekam, 

Bei der Unficherbeie der Grenzen gegen Rügen 


waren bie Fürften darauf. Gedacht, nach dem Beiſpiele 


der ruͤgiſchen Fürften, weiche die Stadt Stralfund 
in ihrem Gebiete anlegten, ſich auch in dem neueroberten 


Rande an den Grenzen eine Schugwehr zu verfchaffen. 
Sie ermunterten daher den Abt zu Eldena, welchem 


es vermuthlich nicht wenig ſchmeichelte, der Beſitzer eis 


| Walde anzulegen, und unterflügten ihn bei diejem Un⸗ 


Wr” 


ternehmen, 0) Auch ertheilten fie ihm umd dem Kloſter 


rmupehpusgamung, 


"einen Vergleich ſchloß, wm ihm sum Genuffe des Bis 
ſchofszehnten im Lande Cireipanien, welches Die 
zommerfchen Herzoge nicht gugeben wollten , mit Gewalt 


Der Waffen zu helfen, war ſchon damajd Demmin, 


Zeig, Bügkom und das Land Laffom in den Haͤn⸗ 
deu der pommerſchen Herzoge. 

Nach der Urkunde des Biſchefs Brunward (Dr. n. 
64.) beſaßen 1296 die Ruͤgier noch das Land Wolgak; 
aber 1229 kommt ſchon in einer Urkurde der pommer⸗ 


ſchen Fuͤrſtia Miroslava der wolgafſche Caſtellan als 


Zeuge vor, fa wie auch ein Brießer aus Wolgaß (Dr. 
2 75). 

e) Valent, Eickfi, enit. ad a. 1255. Abbas Hyldenda 
confenfu et auxilio Pomeranise ducum Grypbiswal- 
.denfem condere eaepit, Schwarz dipl. Geſch. der 


Ya. Rüg. Gt. ©. 135 — 2 


— 
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alle geiftfiche und weltliche Gerichtsbarkeit Aber biefe neue 
Stade, Die bequeme Lage derfelben ſowol zur Handlung 
als auch zur Beſchuͤtzung der Grenzen reizten bald die 
Zürften mit dem Abte und Klofter wegen Abtretung dies 
fer Stade in 'Unterhandlung zu teten. Diefe Sache 
wurde nicht wenig befördert durch das Mißvergnägen der 
Einwohner und durch die Streitigkeiten, welche zwiſchen 
den Bürgern der neuen Stadt und dem Kloſter entſtan⸗ 
den, da die fchmelle Zunahme der Stade bald die Si 
ger dem Abte zu mächtig machte. b) Endlich Lam. 
im Juni Vergleich zu Stande. Der Herzog Wartislav W 
1249. nahm Diefe Stadt vom hohen Altare der Iumgfran Wie ; 
ria in der Kirche zu Eldena in Gegenwart des Abt; 
und im Namen des Kiofters für fü ich und feine mänglihen - 
Erben in abfleigender Linie unter der Verpflichtung N 
einem wahren Zehn, daß feine Erben bei einem je 
Fall durch eine wiederholte Lehnsempfaͤngniß dies erten 
nen ſollten. Nach dem Abgange der maͤnnlichen Defonm‘ 
denten des Wartis lavs follte die Stade als ein lb, 

netes Lehn an das Klofter zurückfalfen. Der Fuͤrſt erhielt 

über dieſelbe alle Gerichtsbarkeit mit allen Gerechtſamen 
welche das Kloſter darin bisher gehabt hatte. Als eia 
Zeichen der Recognition des Eigenthums follte die Stadt .: 
jährlich ı5 Mark Denarien Orbare und eine ‘jede Taube 

fielle einen Denarium dem Klofter bezahlen. c). : BE 

Sa wie der Fuͤrſt Wartislav in Anfehung. der 

Stadt Greifswalde und deren Gebiet ein Lehntraͤger 
des Abts zu Eldena war, fo war fein Netter der Für 

129% Barnim ein Jahr zuvor in Anfchung des Landes 


b). Micrael, B. VI. ‚© 870 und Kangon, 
ec) Dr. n. 156. 


a4 
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Stargard ein Vaſall des Biſchofs Yon Camin ge⸗ 


worden. Der Fuͤrſt vertauſchte ſeinen Antheil an dem 
Lande Colberg gegen das Land Stargard, welches 


er aber von dem Biſchofe als ein wahres und eigenthuͤm⸗ 


liches Lehn wisder nahm. d) Eben ſo wurde Barnim 
ein Lehnträger. des Abts zu Belbuk, von dem er bie 
halbe Stadt Treptow an der Rega mit der Hälfte 
aller Einkünfte zum Lehn nahm. e) Im: Jahre 1236 
ſchloß der Fuͤrſt Wartis lav J. vielfeiche durch die Ers 
nenerung der Lehnaherrfchaft, welche der Kaiſer Frird⸗ 
eich IL den Markgrafen von Brandenburg über. das 
Herzogthum Pommern ı23ı ertheilt hatte,. und aus 
Liebe zum Frieden bewogen, einen merkwuͤrdigen Vergleich 
mis den Markgrafen Johann und Otto , nach welchem 
er. alle feine Güter, außer denienigen, welche um Her⸗ 
zogthume Sachen gehörten, ‚von den Markgrafen 
zum Lehn nahm und ihnen die Diftriste Stargard 


Cim Meklenburgiſchen) Befewis und Woſtrow ads 


trat. Beſonders wurde darin feftgefeht, dag Demmin 
und alle feine Güter den Markgrafen zufallen follte, 
wenn Wartislav ſtuͤrbe, ſo wie er ‚ihnen jetzt ſchon das 
Schloß Demmin zu jeder Zeit zu eröfnen. verſprach. F) 
Streitigkeiten mit den Markgrafen von Branden⸗ 
Burg Johann L und Otto III. vermicelten den Fuͤr⸗ 
ken Barnim in einen Kıleg, deſſen Ausgang für ihn 
8 vieler Rackſicht nechtheilis war. Nech der einſtimmi⸗ 





— 


Pr Dr. m. MB 

©) Rango orig. Pom. p, 130. Dr. Vol, 5. Cungebrust) 
za. 691. 

£) Buchholz Verfuch einer Geſchichte der Quemark Bram 
denburg 4 Th. im erſten Urkunden Anhange S. 67; 
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Deriog⸗ Boles lav von Lignitz Land gezogen and hate 


zog BolesTay kam mit feinem Schwager dem Herzee 
| Primislav von Bneſen und entſetzte das Sch; 
Barnim, um ih an dem Büren Primislay 
raͤchen, aberrumpelte in der Folge L1252) des Nah‘ 
das Schloß. Driefen ‚ welches ihm aber Drimiglin 
nach einem Monate wieder wegnahm. h) Die Polen’ 


grafen Johann I und Deto IIL zu ihrem Vortheit 
MPommern alles, was fie noch in der Neumark iii 




















gen Erzählung ber eihheimifcpen Jehrbacher 8) pt "de 

Hälfe, weiche Barnim dem pommerellifchen Fuͤrſten 
gegen den deutſchen Drden in Preußen geleifter hans, 
hm dies Ungluck zugezogen ‚haben. Der Fürft Barnim 
war, um feinem Better Suantepolf beizuftehn, in dW 


das Schloß Santor k belagert und beſtuͤrmt, aber Ben : 


und bie deutſchen Ordensritter reizten die Dub 
tn Pommern einzufallen. Dieſe nahmen den Furſten sei: 


faßen und verheerten das Land von Stargard bie Kal 
bay. Zwar eroberten die pommerfchen Faͤrſten Di’ 
Neumark wieder und übten dur Verheerumng ber Re‘ 
das Vergeltungsrecht aus ; aber bie Landſchaft, Befenh: 
daß diefer Krieg den färftlichen Stamm vertilgen möcht, 
da der Für Wartis ha v feine männlichen Erben. v 
Herzog Barnim damals nur einen Sohn hatte, We 
mittelte einen Frieden, nach welchem Herzog Baruin: 
feine Tochter Hedwig dem Markgrafen Johann, 
zur Ehe gab, und die eroberten Städte in der Neu 
mart und die Stadt Prenzlow mit der ueimarl 





3) Kanten, Engelbreit, Eictedt I feiner Che, 
Schomaker, Mikraͤl, Schwallenbers. 
B) Boguphal. p. 6a. 65. Crom. ı vus p. 150 161. i 
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at. So einftimmig die einheimifehen Geſchichtſchrei⸗ 
in diefen Nachrichten find, fo ſtimmt doch die Zeit, 


weicher ſich diefe Begebenheit zugetragen haben ſoll, 


er mit den Urkunden, noch andem hiſtoriſchen Um⸗ 
den überein: denn im Sabre 1250 den zten Maͤrz 
6 Barnim noch Prenzlow und übte Iandesherrs 
Rechte darin aus, i) und bes Markgrafen Johan 

Gemahlin Sophia von Daͤnnemark ſtarb erſt 
November 1248. Wahrſcheinlich waren aufler der 
orderung der Markgrafen durch. den deutſchen 
m, ihm Beiſtand zu leiften, weicher ‚Krieg ſchreckliche 
beerungen in beiderfeitigen Ländern veranlaßte und 


Erbitterung vergrößerte, noch mehrere Urfachen zum 


site vorhanden. Wielleicht verlangten de Marks 
fen, daß die pommerfhen Zürften die Lehnsho⸗ 
Über Bommern, mit welder fie vom Kaiſer 
edrich IL, 1231 belehnt worden waren, anertennen 
m; k) deffen fich aber Herzog Barnim weigerte, 
ih Wartis lav wenigſtens feit 1236 alle feine Laͤn⸗ 
von den Markgrafen zum Lehn genommen hatte, 
leicht haste der König von Dännemart Waldes 
: IL, — unter deſſen Lehnshoheit der Diftrict Wol⸗ 
geſtanden hatte und der wegen feiner Sefangenichaft 
des großen Werluftes, welchen er damals an feinen 
ern erlitt, feine Serechtfame als Lehnsherrn nicht 
nd machen konnte, — bei Verheirathung feiner Tochs 
Sophia an Markgraf Johann I 1230 feine 
te an feine Tochter abgetreten. Diefes Vielleicht 





Dr. n, 215, 
Dr. n. 8. Recueil des deductions manifeltes etc. 
ax Comto de Hertzberg Vol. I. p. 346. 


12444 


908 


gewinnt durch das eigene Bekenntniß des Herzege Barı 
nim in der Urkunde ia5o 1) einen hoͤhern Grab vor 


⸗ Wahrſcheinlichkeit, daß er das Schloß und den Diſtrict 


nah. 
1269» 


mark als eine Erftattung für das Schloß und den Db 
ſtrict Wolgaſt abtreten und die. brandenburgiſche Lehn 


Wolg aſt den Söhnen des Markgrafen Joh ann wider 
rechtlich weggenommen hatte, welchen es durch Erbreche 
zugefallen wäre. Doch was fuͤr eine Urſache der Krieg 
haben mochte, der Ausgang deſſelben war für die pom 
merſchen Fürften nachtheilig, denn fie mußten die Ucker 


m. 


Hoheit über alle ihre Länder anerfennen.. m) .. 

Der Fuͤrſt Wartis lav ergrif noch einmal die Wab : 
fen und ſtand dem Herzoge Boles la v von Polengeich 
ben Herzog Caſimir von Cujavien bei; im folgen: 
den Jahre fiel er in das Gebiet des pom wereitifge 


. ff 





—W 
Dr. n. 2i6. 


m) Vielleicht laſſen ſich bie wherſptiche ſo vereinigt: 
"daß der Krieg zwiſchen den pommerſcheu Furſten md 
ben Marfgrafen von Brandenburg ſchon 1544 edi 
vielleicht noch früher entweder der Lehushoheit oder bi: 
Diſtriets Wolpgaft wege zwar feinen Anfang yeremb 
‚men habe, aber nach der Gewohnheit der damaligen BeB- 
öfters unterbrochen und wieder erneuert und daher w: 
1250 fortgefegt worden fei, ba die Kriege größtentpeil 
in Verwuͤſtung der gegenfeitigen Länder beſtanden. Durch 
den Vergleich wurde die Ruhe wieder hergefiellt, uud | 
Durch die Vermaͤhlung der Hedwig (nach andern Med 
sild) an den Markgrafen Johann der Zriede befefkigt, 
bei welcher Gelegenheit der Dergleich erneuert umd wich 
leicht Barnims Beſitzungen in der Neumark als Braut 
ſchatz abgetreten fein mögen. Wartislav beſaß in 
der Neumark noch 1255 anfebnliche heile, Dr. a. 248. 
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Fuͤrſten Swantepolf, auf den er wegen einiger zuge⸗ 
fügten Beleidigungen aufgebradht war, doch mußte er fich 
Bald zurückziehen, als der Bifhof Hermann von Cas 
min, welcher eine anfehnlihe Beute nah Stolpe zus 


ſammengebracht hatte, von Swantepolt der Beute . 
beraubt und mit einem großen DVerlufte in die Flucht ger 


ſchlagen worden war. n) 


Der Fuͤrſt Wartisian ‚ welher fi größtentheile - 


zu Demmin aufhielt, und fein Land durch Stiftung 
neuer Städte, Anlegung von Kolonien, Bekoͤrderung des 
Handels und Abſchaffung des Strandiechts in Aufnahme 
zu bringen fuchte, jtarb im Jahre 1264 o) und hinter 
ließ nur eine Tochter Barbara die erfte Aebtiſſin in 
dem Jungfrauen Klofter Marienfließ; daher fielen 
alle flavifcgen Länder an den Herzog Barnim I. p) 


S 





a) Boguph. p. 71. 79. Crom, 1. 1X. p. 157. 


0) Die letzte Urkunde des Wartis lav ik in feiner Krank 


heit den 17. Mai 2264 (Dr. n. 366.: ausgeſtellt wor 
den. Bald darauf muß er geftorben fein, denn am 26. 
Junl deff. 3. ertpeilte Barnim den Greifswaldern, 
welche er feine geliebten Bürger nennt, ſchon neue Frefz 
beiten und befätigte die alten. Schwarz. Dipl, Geſch. d. 
Yomm, Ruͤg. Et. S. 26ꝛ. 


y) Nach tem Vergleiche Martislaus mie dem Mark 


= geafen Johann in dem Jahre 1236 mar es mar aus⸗ 
gemacht worden, daß nach feinem Tode alle feine Länder 


an die Markgrafen fallen folten. Aber nach dem 


“Vergleiche 1250 nahnıen beide Fuͤrſten mit gefammter 
Sand alle ihre. Länder von den Markgrafen zum Lebu, 
daher Barnim Wartidlans Länder erbte, 

Erſter Theil. O 


ni 


“nicht hohen Alters, fo wie auch fein Bruder Wartiss 
12648. 20. 


Septemb. 
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Barnim J. Herr von ganz Slavien. 


Nach dem Vergleiche Wartis lavs mit dem Abte 
und Kloſter zu Eldena 1249 fiel die Stadt Greifs— 
walde jetzt and Klofter zuruͤck; aber der Herzog Bars 
nim eilte, mit dem Abte und Klofter wegen des Vefiges 
dieſer Stade einen Vergleich zu fliften und bald nad 
Wartislavs Tode wurde ihm die Stade vermuthlid 
unter eben den Bedingungen, wie dem Zürften War— 
tislav als ein Lehn übergeben. 


Eine heue Ausſicht, feine Länder anfehnlih zu er 
weiten, eröfnete fi. Die pommerellifche fin 
war ihrem Ausſterben nahe und die Fürften ſelbſt | 
Gefahr, von dem deutfhen Orden in Preußen ihre 
Länder beraubt zu werden, befonders feitdem die 3 Sb ; 
der des pommerellifihen Fuͤrſten Swantepolk ſich in 
den deut ſchen Orden begeben und ihren Antheil u 
dem Lande demſelben in einem angeblichen Teſtament 
vermacht hatten. Meftwin II. Sohn des Fü: 
Swantepolt und Kerr vor dem Scloffe, Stadt und 
Lande Schwes ſah ſich genoͤthigt, ſchon bei Leb eiin 
ſeines Vaters ſich nach einer Stuͤtze umzuſehen, um ſeine 
Macht und Herrſchaft aufrecht zu halten, ſei es, daß er 
mit feinem Vater im Streite lebte oder vielleicht wegen . 
ber Vergroͤßerungsabſichten des deutſchen Drdens und der , 
Gefahr, melche feinem Leben von dieſer Seite drohete. 
Er vermachte daher, ob er gleich ſelbſt wegen jeines nad. - 


Ras — 





lav wol hätte beerbt werden können, feinen Vetter Ba 

nim zu Camin fein Land Schwetz — doch mit Voss 
behalt des lebenslänglichen Befises deſſelben — fo wie 
nach feinem Tode alle Sander, weldye ibm von feinem ' 


| 
{ 
‘ 
| 
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3ater und Bruder erblich zufallen könnten. q) Vielleicht 

efand er fih damals in einem foldien Gedränge, daf 

v eine Reife zu feinem Vetter Barnim nah Camin 
nternahm, um fih dur ein fo großes Opfer feines 
zeiſtandes zu verfihern. MWielleicht find bei diefer Ges 

genheit Barnims Anfprüche auf den Diſtrict von der 

zrabo bis an die Leba rege gemacht worden, welcher, 

an weiß nicht, wie? zu Pommerellen gezogen worden ' 

yar, und auf welchen die flavifhen Fürften fih ihr Ans 

scht nicht begeben Hatten. r). Bald nah Swantes 

olks Tode fcheint der Herzog Barnim einen Feldzug T 1266. 
ah Kinterpommern unternommen zu haben, vermutlich | 

m ben Diftriet bis an die Le ba in Beſitz zu nehmen, 
enn in einem Vergleiche s) mit dem Biſchofe von Cas 1” Juli 
sin wird des Schadens und Verluſtes erwähnt, den 

in Kriegszug in den fliftifchen Ländern Colberg, Coͤs— 

In und Slave dem Bifchofe und feinen Vaſallen zus 

ezogen bat, und welchen der Herzog erfeßt. Wenigſtens 

be Barnim duch Schenkungen und Beſtaͤtigungen der 

Bäter des Kloſters Bukow mehrere Hoheitsrechte in 

tiefer Gegend aus, und hielt fi den 13. Aug. 1266 bei 

Tova Recha C wahrfheiniih Neumwaffer einem 

Yorfe im Amte Ruͤgenwalde) auf, wu er dem Klofter 
Dörfer Boblin (Boͤbbelin) und Carnesvitz (Ka⸗ 





q) Dr. n. 368. 

x) Wie aus der Befldtigungs Urkunde des Kloſters Bus 
Eon 1253 erhellet, in welcher die Fuͤrſten Barnim. 
und Wartislay II. ausdrücklich verſichern, DaB Das 
Kiofter vom Fuͤrſten Swautepolk auf ihrem Eigen⸗ 
thume geftiftet worden fei, Dr. n. 237. ©. 315- 

») Dr, n, 440. ©. 553. 

2.2 
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rekewitz) fchenkte. t) Doc, ließ fih das Kfofter no 
von dem Fürften Meftwin II. und deflen Bruder Bar 
tislan feine Güter betätigen, u) 


Obgleich Herzog Barnim feinem Vetter Meſt⸗ 
win II. in feinen Streitigkeiten mit feinem Bruder und 
dem deutfchen Orden einige Hilfe leiftete, fo wurde dech 
Meitwin von dem beutfchen Orden bald fo gedrängt, 


da er, da Herzog Barnim wegen jeiner friedfertigen - 
Sefinnungen ihn nicht thätig genug unterflüßte,, den Ent: 
2069. ſchluß faßte, den Markgrafen Johann, Deto.umd 
Conrad von Brandenburg zu Arnswalde ſein 
Land zu vermachen, und ibnen fogar das Schloß md. 


die Stadt Danzig, meldes feinem Bruder zugefallen 


war, aus Race gegen denielben abzutreten. Der Krieg 
des Meftwin mit feinem Bruder und dem deutſchen 
Orden, au welchem die Markgrafen Antheil nahmen, 


2273 u. verwidelte den Herzog Barnim in einen Krieg mk- 
1274. ben Markgrafen. Conrad fil in Pommern dl, 
und verheerte das Land um Colbag bis Camin. Hen 

3098 Barnim rädıte fid) dagegen durch einen Einfall B‘ 

die Neumark und eroberte Driefen und fein Sue: 

noffe der Herzog von Polen Boles lav zivang die 

fer, nad) dem Siege bei Soldin über fie, ſich aus Den 

- mern zurädzuziehn. 


2077. Einige Sabre darauf leiſtete Barnim dem Mutı 
grafen Otto gegen den Erzbifchof von Magbdehnrg 





©) Dr. n. 394: n. 405. n. 41. 403, 
u) Dr. n. 427 und 441. 
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Sciftand x) Gegen das Ende.*) des. folgenden Jahres ı27B. 

arb der Herzog Barnim zu Damm, wo er gewöhn, 15 Novb. 

ch feinen Aufenthalt hatte und hinterließ 3 Söhne Bo⸗ 

isfav IV., Barnim I. um Otto J., welche. zuerſt 

‚meinichaftlich vegierten. - | 
Diefer Fürft erwarb ſich durch feine Mildthatigkeit — 

gen Kirchen, Kloͤſter und geiſtliche Stifte bei den Geiſt⸗ 

chen den Beinamen des Guten; aber ſeine friedferti⸗ 

en und frommen Geſinnungen und ſein lebhafter Eifer, 

in Land durch Aufnahme einer Menge von Coloniſten 

ı Städte und Dörfer, durch Einführung mancherlet 

zewerbe und Handwerker, durch Ertheitung wichtiger 

Iorrechte und: Freiheiten in Flor zu bringen, verſchaften 

m mit Recht die Liebẽ feiner Unterthanen. In feinen 

ingern jahren war er fparfam und fammelte einen reis 

en Vorrath, den er zum Beſten feiner Unterchanen als 

nm mahrer Water des Vaterlandes wieder anwenden 

inne, Er wurde fehr alt und fo wie er nie krank ges 

weien war, fo behielt er aud) bis in fein hohes Alter ſeine u 

Bejunbheit und Munterkeit. N 


—W iv., Barnim IL und . 
Dtto IL. bis 1295 ° 
-Bogislan führte wegen der Minderjährigkeit feiner 


ruͤder alfein die Regierung, doc) hatte auch die Fürftin 
dechtilde wegen ihres minderjährigen Sohnes Otto 





> 


x) Gebhardi aquitonales Marchianes. p. 357. 


“> Nach der Inſchriſt hinten am Ehor in der. ehemaligen 
Marieukirche in Stettin: die Bricis. | 


1280. 
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einigen Antheil an derſelben. wenigſtens bat fie noch 
im J. 1279 einige Schenkungen des Herzogs Barnim 
und ertheilte Gerechtigkeiten beſtaͤtigt. ) Bald wuıde er { 
in einen Krieg mit den Markgrafen von Brandenburg 
verwickelt, fei e8 wegen der noch nicht geendigten Strei⸗ 
tigfeiten unter ihrem Vater, oder wahricheinlich, meil fe 
ihr Land von den Markgrafen nicht zum Lchn nehmen. 
wollten. Die Markgrafen, mit welchen fich der Bi⸗ 
(hof Hermann von Camin, der ein Graf ven! 
Gleichen und Verwandter der Markgrafen war, a) und J 
wie es Scheint‘, mehrere pommerſche Vaſallen und Gtöbtt;' 
felöft die beiden Herzoge Barnim und Dtto b) wrl 
banden, eroberten das Schloß und Land Bernftein ud 




























-*) Dr. t, Zn, 590. als. Mechtilde in dieſem Sir 
Ueckermuͤnde die Prisilegia der Stade Garz beRdrisir 
befand fich ihr Bruder der Markgraf Albert bee 
und unterfchrieb dieſe urkunde. 


a) Iu einer Urkunde vom Jahre 1280 nennen bie man 
grafen Otto und Conrad den Viſchof Herma 
confanguineun noſtrum dilectum Dr, ungebr, Dil: 

.. n. 611. 4 

b) Die borkiſche Familie ſcheint damals auf die Geitt 
der Markgrafen getreten gu fein, denn in einer Urkm 
der Markgrafen Albrecht, Otto und Conrad 189 
su Stargard am Margarethentage ausgefertigt, RENNER, 
dieſe einen gemiffen Borken ihren Wafallen, meld 
mit dem Ritter Nomeln, der von ihnen auch ihr WM 
fall genannt wird, und dem Kitter Luͤdeke von Laf h 
fan bei dem Löfenisfchen Dertrage mie bem Biq 
fhofe Herrmann zugegen geweſen war. Dr. ungelt 
Dipl. n. 612. Schon am ır. Jan. 1280 unterſchrich 
ein gewiſſer Borko gu Torgelow eine Urkunde dei 


4 


Stargard und betrugen ſich fogar fchon als herren: des 
anded. c) Doc ſcheint im folgenden Jahre wenigftens 
in Waffenitillitand gejchloffen worden zu fein, denn der 
derzog Bogis lav ſchenkte dem Biſchoſe Hermann 
as halbe Dorf Koͤſelitz; der Markgraf Albrecht 


aar bei dieſer Senkung zugegen und umterfchrieb ſich 
ls Zeuge. d) 


Aber im naͤchſten Jahre ſchloß ber Herzog Bogiss 
av mit dem Herrn von Werle Nicolaus ein Buͤnd⸗ 
IB und verpfändete ibm für 4000 Marf Silber als 
sold das Land Stavenhagen,. damit er ihm mit 
Her feiner Macht den ganzen Krieg hindurch gegen Die 


Markgrafen Dtto und Conrad Dr.t.3.n.6ı1. Don 
Deu Städten fcheinen Gars und Stargard auf der Seite 
der Markgrafen gewefen gu fein. 

©) Aus der vorher erwähnten Urknnde, zu Stargard gege⸗ 
ben, erhellet, daß fie Damals (how Bernfkein erobert 
uud eine Theilusg des flaviichen Landes werabredet hats 
tem: Item fi eeiam terra Colberg quam emit epi. 
fcopus ut dictnm eft a domino Barıym ad [ortem 
nofrum in divifione habenda inter nos et illufires 
principes dominos Alarchiones patzueles nofiros non 
veuerit, 


&) Act. et dat. Vredelande XVIII. Cal. Sept. in Dreg, 
umgedr. Urk. n. 627. Aber am 14ten Arril dieſes Jah⸗ 
res fcheint Der Krieg nach geführt worden zu fein, Denn 
Die Markgrafen Otto ned Conrad nchmen zu Tor⸗ 
gelow das Kleſer Bakow, das fe von den Yanınera 
germüfiet gerasden hatten, in Schutz; vielleicht hatten 
Die Ma:fsrcfem dieſen Dißriet damels (dies ershert. 
Dz, t. > m, 61, 


915. 


a881, 


1288 
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Maarkgrafen beiſtehn moͤchte. e) Dieſe Huͤlſe ı 


Beiſtand, den mehrere deutſche Fuͤrſten und bie 


1295, 


Stettin ihm leifteten, war jo wirkſam, dab S 
wieder erobert und. die Märfer überall vertrieben t 
Auch würde ihnen Bernftein entriffen morde 
wenn micht. durch, Herzog Bogis lavs Gemahlin 
tilde, eine Schwefter des Markgrafen Conr 
Vergleich geftiftet worden wäre, nach mweldem | 
fein in den Händen der Markgrafen blieb. 

Die gemeinfchaftliche Regierung dauerte bi 


Tode Barnims II. Des pommerelliſchen 


Meſtvin II. Tod veranlaßte eine Geſandtſchaft 
polniſchen Hof wegen dieſer Erbſchaft. Da dieſe 
gewiſſen Edelmann Vidanz von Muckerwitz 
tragen wurde, und der Fuͤrſt Barnim waͤhrend 


Abweſenheit mit der Frau deſſelben, als er von bei 


in dem Weefermändfhen Walde in ihr Haus ein, 
war, einen zu vertrauten Umgang gehabt hatte, fo 
nach der: Nückkehr deſſelben der Fuͤrſt Barnim be 
in dem Ueckermuͤndiſchen Walde wiederhohlten 308 
dem » enplineen Ehemanne erſtochen. £) 


0) Dr. ungedt. urk. n. 64. Am 25. April. 1288 
tigten die Markgrafen Dtto IV. und Conral 
deu Klofter Colbag.alle feine Güter und Ge 
feiten, doch mußte es feinem vorgeblichen Ned 
Aruswalde und Samentin in der Neumark ent 
aber im folgenden Jahre als Bogislav die Ob 
erhalten hatte, -beftätiste am 8. Juli Bogisig 
der dem Kloſter feine Privilegia. Dr. n. 652. 
am 1. Septb. vertrug er fih auch mit ber 
-&targard. Dr.n, 70. 

E Sie war eine Baroneſſe von Warbors. DE 
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Zwiihen den beiden Brüdern Bogislav und Otto 

dar damals eine Uneinigkeit entftanden, fie legten Bes 
ungen gegen einander an und es fcheint fogar zu Thaͤt⸗ 
ichfeiten gefommen zu fein ; allein die Landichaft vers 
zictelte einen Vergleich und bewirkte eine Theilung ber 
ommerihen Länder. Das ganze pommerſche Gebiet 
Jyurde der Länge nach in zwei Theile getheilt, Bogiss- 
aus beſtimmte, was zu jeder Hälfte gehören follte und 
er Graf Jatzko von Guͤtzkow nebit 11 andern Mäns 
en aus ter Ritterichafe und der Stadt Stettin 
Mhlte für einen jeden Herzog die Hälfte. Beide Länder 
lieben ungeachtet diefer Erbiheilung zu gefammter Hand, 
md beiterieitige Lehnleute und Städte follten den Her⸗ 
sgen unter geſammter Hand die Huldigung leiſten. 
die Belehnungen, bie ein jeder in feiner Lande vorneh⸗ 
un würde, ſellten auch ven dem andern genehmigte 
erden. Kin jeder Vaſall follte demjenigen Herrn mit 
ehndieniter scwi:tig fein, in deſſen Kerrichaft er feinen 
dis häre, wenn er aud gleich in tes andern Fürtien 
Sehiete Guͤter härc; eben fo fellte er nur ror dem 
Inlichen Gerichte belangt werden können, wehin er jeis 
es Sitzes wesen gehörte, wene er auch gleih in des 
ndern Zürfien Gebiete eine Dlifbendiang begangen hätte, 
ber wicht eraritın werten wire. Eckte ein Daizl oder 
were Einialiee ihre Guter verfarien cter vertanichen 
wäen, ie ieZsu dız Herzese Biere tem Käniız ter Ders 
weicher umsız die a Detümzusa sersuser, als bir 
Der entlich iar’=$ sch tee Tet e Fk un 
des ven Mılıznig fs fr, sim Ye Trier 
Der Fres beücer tel Mer Farm Isı, 25 
Muadermiz Zazjass eius ı5) u tes Zunge 

ters wieder Wefiız 82:8. 
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vorigen Beſitzer fie gehabt Hätten. Uebrigens wurbe alle 
Seindfchaft oder aller Verdacht, den beide Fürften während 
der Uneinigkeit gegen dfefe oder jene Vaſallen oder Städte 
gehegt hätten, gänzlich vertilgt. Die Herzoge verpflich⸗ 
teten ſich, alle Feſtungen zu zerfiören, welche fie während 
der Uneinigkeit erbaut hätten, es fei denn, Daß beite 
Brüder mit der Einwilligung der Landſchaft fie erhalten 
wollten. Die Schulden wollten fie beide zur Haͤlfte bes - 
zahlen, welhe Barnim JI. gemacht hätte, oder waͤh⸗ 

rend der Zeit gemacht worden wären. Das frifche Haff 
und die Sjagd in allen Wäldern blieb beiden gemeinfchafts 

lich und an den Mündungen der Fluͤſſe follten weder um 

billige Zölle, noch Schanzen angelegt werden. g) SE 
allgemeinen widtigen Angelegenheiten konnte nichts ein⸗ 

ſeitig vorgenommen und geändert werden, ynd zum O6 | 
weile der gefammten Hand wurden einem jeden der Lam | 
desfürften gewiſſe Gerechtſame vorbehalten. 3.8. Dei 
wolgaſtſche Haus hatte an der Orbörn zu Stertin ib 
das ſtettinſche an dem frifchen Kaffe feinen Theil behab 
ven. Nicht weniger wurde auf diefem allgemeinen fett‘ 
tinſchen Landtage. auf den Fall einer Uneinigkeit gb; 
ſchen beiten Fürften Rücficht genommen und feftgefehk- 
daß wenn ein Streit entftehen follte, ſie dennoch nid: 
von.einander laffen, fondern bis ihr Zwift durch die CM 
fallen und Städte beigelegt und. das Verglichene erfäß 
worden wäre, zufammenhalten follte. h) 











9 Die Urkunde if u Stettin den 1. Juli ausgefenig 
worden, und fleht in Dreg. [pecim, intxodugt, in hi, 
finium Pomeranicorum, p- 17. 

h) Urkunde 19 in Stavenhagens Beſchr. d. St. Anfian. 
©. 855 . 


.= 
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Auf diefe Weiſe wurde Pommern in = Herzog⸗ 
thümer gerheilt, in das Herzogthum Wolgaſt und dad 
von Stettin. Die Grenze zwifchen beiden machte. auf 
der einen Seite die Iſne und auf der andern eine von 
Demmin bistlefermände angenommene Linie; was 
zwiſchen dieſer Linie und der Iſne lag, gehörte zum Her⸗ 
zogthume Stettin, das Übrige zum Herzogthume 
Wolgaft. . ut 


IL tandesverfaffung 


Die Grenzen wurden in dieſem Zeitraume oft vers ‚Bremen. 
- Ändert. Um 1227 wurde der Ryk Fluß die Grenze 
Fu zwifchen PDommern und Rügen, und fo- erweiterte 
Gh Hier das Gebiet der Fürften von Slavien. Gegen 
Meklenburg hin wurde es verringert: denn das Klos 
fer Dargun befand fi um 1271 unter werliſcher 
. mb nachher um 1397 unter der roſt ock ſchen Regierung, 
fo wie auch das auf pommerfchen Boden geftiftete Kloſter 
W &roda endlich die Oberherefchaft der Fürffen von Werte 
tfannte und feit Verpfändung des Landes Stavens 
Jagen an die Werliſchen Zürften blieb nun die Stadt 
:&tavenhagen und das Klofter Ivenack beftändig. bei 
‚Wettenbung. i) \ 
“ Einen anjehnlihen Verluft erlitten die ſ lavif hen 
Büren in der Neumarkt und Uckermark; biefe 
-urde um 1250 an bie Markgrafen von Brandenburg 
‚abgetreten, und von der Neumark fcheint anfänglich 
we der vordere Theil, welcher der Udermart nähen _ 
Sage und dann allmählig das übrige durch Eroberungen 


; 








:.3) Rudlofs pragmat. Hanbbuch der meklenb. Geſch. 2 Th. 
©. IIO — 118, 


3266. 
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oder Unterhandfungen an die Mark Brandenburg ges 
fommen zu fein. k) Gegen Pommerelien hin waren 
die Grenzen noch nicht beſtimmt und Sheben nicht immer 
Diefelben, denn wenn gleih Barnim nah dem Tode 


des pommerelliihen Zürkten einen Verſuch gemacht 


haben mag, die Grenzen in Dinterpommern bi8 an bie, 
Leba wieder auszudehnen, und feinem Lande die alten 


Grenzen wieber zu geben, fo hat er ſich doc; ficher in. 
denfelben nicht behaupten können, denn der Fürft Wis 


lav IH. von. Rügen ſchenkt feit 1270 verſchiedene im 





H Um 1240 erſtreckte ſich das Land Stargard, meldet. 


Herzog Barnim I. dem Biſchofe von Camin Con—⸗ 
rad für deu Biſchofs⸗Zehnten von 1800 Hufen abs 


. seat, durch die Neumark bie nah Polen (Dr. n. 


131 a. capite Huvii [Plönne] furfum verfus Poloniam) 


‚und ald Barnim feizen Antheil an das Land Ess 


berg gegen Stargard 1248 vertauſchte, ging Dad .' 


Gebiet noch duch eine Wuͤſte bis nach Polen (Dr. 


n. 182. usque ad Polonorum terminos directa lineg | 


per defertum). Bei Stiffung des Kloſters Mariens " 
flieg gab Barnim demfelben wiele Seen in der New -. 


mark 1248. Dr, n. 137. Wenn Barnim nach dei 
pommerſchen Chronifanten die Neumark an: bie 
Marfgrafen von Brandenbufg abgetreten haber 
follte, fo Eann dies nur von feinem Antheile verfanden 


werden, denn Herzog Wartislav -IlI. fchenfte dem \ 


Kloſter Belbuk Goo deutfche Hufen, melche. in der 
Wuͤſte Saretiz ander Drame in der Neumark 
zwiſchen Draheim, Falkenburg und Dramburg 
lagen, um fie anzubauen und ein Kloſter daſelbſt anzn⸗ 
legen. Su eben.diefer Gegend hatte Barnim einem 
gewißen Kloſter (vermuthlich dem "Kloßer.Beibut) 


er | 
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diefer Gegend fiegende Güter dem Kloſter Butomw 1») 
und. der Fuͤrſt Meftwin IL. trit die Schlöffer und Laͤn⸗ 
der Stolpe und Slave 1273 an die Markgrafen von 
Brandenburg ab, und - nimmt ‚fie mit der gefammten 
Sand auf feine Vaterbruͤder von hnen wieder zum Lehn. m) 
Das Schloß und Land Schlawe nebit ver Stadt Ruͤ⸗ 
genwalde verkaufte der Fuͤrſt Witzlav III. 1277 ben 
Markgrafen von Brandendurg fir 3000 Mark Sılbers. ’ 
Hohelts⸗ 


Die Herzoge uͤbten die Landeshoheit ſowol uͤber die rechte der 
Grafſchaft Guͤtzkow, als auch Aber die Herrſchaft Loitz Fürken 9. 
aus. n) \ Siavien. 

Um 1128, als der Biſchof Otto von Bamberg — 
zum zweitenmale in Pommern war, ſtand das Land ne 





einen wuͤſten Difiriet zum Anbau gefchenfe, woraus der 

Cinnenburgiſche sder Schievetbeinifhe Dis. 
-  friet gebildet wurde, und den die Mönche an Die Dierk, 

- geafen von Brandenburg veräufere hatten, wie aus 
einer Urkunde der Markgrafen Albrecht, Dtto und 
Conrad 1260 erhellet, welche einen Grengvergleich mit 
dem Bifchofe Herrmann wegen der Länder Cinnens 
burg und Colberg enthält. (Dr. in den ungebr. 
Urk. n. 612) 1276 verkaufte der Bifchof Herrnang 

. das Land Lippehne an die Markgrafen für z000 Mark 
GSilbers ( Gerk. cöd, t. I: p. 228.) und 1282 verficher. 

. ‚die Marfärafen Otto und Eonrad im der Beflätigung 
der Güter des Kloflers Colbatz, dab die Mönche deu 

. Dertern Sammentin und Arnswalde, worauf fie 
Anſpruͤche su haben, vorgegeben hatten, entfagt hatten. 
(Dr, n. 652.). u 

3) 1270. Dr. n. 458. 459. 1271. u. 467. 468. 1277. u, Bo, 
zu) Dr. n, 488, Gerken cod. t. 1. p. 210 
m) Dr, a. 0. Gesken t. 1.°p. 7. Ä 


— BGuͤtzkow eine Burgwarte oder landesherrliche Earelı .; 


— 
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Gauͤtzkow unter der Herrſchaft eines Fuͤrſten Mitz⸗ 
lav, 0) welchem ber ſlaviſche Fuͤrſt Wartis lav nicht 
nur die Herrſchaft Loitz wegnahm, fondern ihn and 

zwang, fein Land Guͤttzko w feiner Landeshoheit zu um 

terwerfen. In der Folge vielleicht: nah dem Tode des 
Dynaſten Mitzlav, — deſſen nicht. weiter erwähnt 
wird, als daß er auf dem Landtage zu Ueſedom ge— 
weſen iſt und das Chriſtenthum angenommen hat — fheint : 
das Land Guͤtzkow den flaviihen Zürften angefallen zu 
fein, weiche es durch ihre Enftelane, deren in den Urkuu 
den der Zürften mehrere vorfommen, regieren ließe. - 
Sie verichentten die Dörfer, welche in. diefem Lande ; 
liegen, an das Klofter Grobe und in der Beſtaͤtigumz, 
welche der Bifchof Conrad I. diefem Klofter 1368 gab, p) :' 
wird die Landſchaft Guͤtz kkow unter die fürftlichen Pre f 
vinzen gerechnet. Caſimir I. vertaufchte 1175 vier } 
Dörfer bei. Camin gegen das Dorf Slatkowitz im. 
der Landichaft Guͤtzkow; in diefer Urkunde q) wih 















lanei genannt. Ueber 60 Jahre wurde in dieſer Gegend , 
Krieg geführt, die Landfchaft fehr verwäftet und nach den 
abwechielnden Gluͤcke der Waffen war das Land Gügs 
20% bald den Zürften von Rügen, bald den flavis - 
Shen Herzogen unterwürfig, bis um 1246 das Land, ' 
die Stadt und Burg Guͤtzzkow der pommerfchen Für * 
fien Landeshoheit völlig unterworfen wurde. Schon : 
Jatzkko ein Bruder des Biſchofs Conrad IL - von 





6) Vita Ott. p, 187, loci ejnsdem (Chotzegovae) prin- 
ceps Mizlaus p. 355, 

p) Dr. n, 4. " . 

q) Dr, n. 10. ' 
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Samin ı) welher chedem Stadtvogt in der Stadt 
Salzwedel gewefen war, s) ſcheint, vermuchlich durch 
Unterftäßung feines Bruders die Kaftellanei Guͤtzkow ers 
halten zu haben. t) eine beiden Söhne aber Johann 
und Conrad hatten das Gluͤck mie dem Lande Guͤ bs 
kow erblich belehnt zu werden ; In einer Urkunde des 
Sahres 1249 nennen fie fi fchon Herren’ zu Buͤttzko w 
und in der Folge Grafen. Diefe Strafen waren wegen 
ihres Lehns den Herzogen zu Manns Hof und Staates . 
dienten verpflichtet, hatten wieder ibre Vafallen an dem 
landſaͤßigen Adel der Grafſchaft, und aufier anteın Res 
galien auch das Recht Krieg -zu führen und Friedeh gu 


| ſchließen. u) 


Seitdem Fuͤrſt Wartislav L das Land Loitz dem Leknchoh. 
Fuͤrſten Mitz lav von Guͤtzkow 1128 abgenommen hatte, daft 


war die Stade. und. Burg Loig zwar bi6 auf etwa Lori. 





3) Dr. m 116. Der Bilhof Conrad III. fdenft pre 
animz fratris Jaczonis memoria facienda 1239. prid. 
Idus Nov. (er muß alfo um diefe Zeit geftorben fein): 
dem Kloſter Stolp deu Sehnten des Dorfes Lipz 

— n. 284. P. 394. 

n » 1233 unterfchreibt er fich in einer Urkunde der Miross 
Iava dominus Jaczo advocatus de Salzwedele Dr. 
n. 97. u der Urkunde des Biichofs Hermanns 

.C Dr. n. 286) heißt ed: heredes domini Jaczonis quon- 
dam dicti de Saltwidele; eben fo n. 284. 

2) Ju der Urkunde des Johaunes Graf vor Guͤtzko w 

heißt er Jacan de Cotfcowe (Dr. n. 195); fo mie 
. feine beiden Soͤhne Gohann und Conrad 1256 nur 
de Gazcowe bejeichnet werden. Dr. n, 284. 

u) Schwarz dipl. Sefch. der Yomm. Ruͤg. St. ©. 116 

"amd befien Gefchichte der Grafichaft Guͤtzkew. ©. 707. 


von 1212 


bis 1226. 


1226, 
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14 Jahre bei den ſſaviſchen Fürften geblieben, da es die ruͤ⸗ 
giſchen Fuͤrſten durch Eroberung in Beſitz erhalten hats 
ten ; aber da der Bilihof zu Schwerin Brumpard - 
fit) mit dem Fürften Johann von Meklenburg ver 
Band, um die Ger:chtiame feines Kirchiprengele gegen dem 
Biſchof von Camin mit Gewalt der Waffen zu behaup⸗ 
ten, welcher unter dem Scuge des Fuͤrſten Wartis— 
lav zu Demmin die Grenzen feines Kirchiprengeld . 
zum Nachtheile des ſchwerinſchen Biſchofs erwelere 
wollte, jo wurde wahrſcheinlich das Land Loitz von den 
Meklenburgern erobert. Einer von den meklenburgiſchen 
Va allen Therlev von Godebuz (Gadebuſch) x) 
weicher ſich in jener Urkunde auch verpflichtete, den u 
[hof zu feinen Gerechtiamen. zu verhelfen, erhielt. das 
Land Loitz entweder wegen feines Wohlverhaltens m 
Kriege oder zur Entihädigung der Kriegskoſten. 1 
Dieſer ertheilte 1242 der Stadt Loitz das Labiſche 
Hecht y) und vererbte das Land auf feine beiden Sthu 
Berner und Heinrich. 2) Diefe erkennen ſich a 
einer Wrfunde von 1267 a) für Vaſallen der pommerſches 
Herzoge, obgleich durch die metlenburgifche Erebe 


u” Pr vs 









x) Dr. n. 64. - &r fol vom Gefchlechte der Bälsw in 

weſen fein. Schwarz dipl. Geſch. S. 435. 

y) Dr. n. 141. 

x) 1249. Dr. n. 185. ©. 274. n. 202, G. 308. 5 

a) Sie nennen den Herzog Barnim ihren Herrn med ' 
Barnim nennt fie in der Beftätigung des Vergleicht 
feine Vaſallen. Dähnerts pomm. Bibl. 3 B. 11 Et. 
©. 4-9. 410. Schon 1249 nenien Wartidlan und Bar ; 
nim in einer Urkunde, welche Werner mit auöfelt, zeig 
ihr Land. Dr, n, 185% u 
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rung das Land waheſcheinlich anfaͤnglich unter meklenbur⸗ 
giſche Hoheit/gekommen iſt; aber die Oberherrſchaft mag 
eben ſo durch einen gürtlichen Vergleich zu den flavifchen 
Herzogen gekommen ſein, als gegen Ende des dreizehn⸗ 
ten Jahrhunderts das Land der ruͤgiſchen Herrſchaft un⸗ 
terworfen wurde. b) 


Die Anwartfcheft auf die Stadt, das Schloß und 


Land Shweg und auf ganz Pommerellen nad) Abs 


gang des fürftlichen Geſchlechts ertheilte 1264 der Herzog - 


Meftwin dem Herzoge Barnim J. 


Wenn glei, fchon zu den Zeiten der heidniſchen Vebille 


Wenden in der großen Handelsſtadt Ju lin ſich Kuss npay 


Bänder der Handlung wegen, To wie wahrſcheinlich Künfts Landes 


ring, als daß die Bevolkerung des Landes durch fie hätte 
geipinnen fönnen, theils war ihr Aufenthalt nicht von 
Beſtand, und Der größere oder geringere Handlungss und 
Gewerbsgewinn vergrößerte oder verminderte die Zahl der 
Ausländer. Gleich wie den Bifhof Otto von Bamberg 
eine anfehnliche Anzahl Geiſtlicher begleitet Hatte, welche 
zur Beförderung des Chriftenthums in Pommern mitges 
bracht und als Lehrer der Gemeinen zurücgelaflen wurs 
den, fo zog auch die Verbindung, in welcher diefe Geiſt⸗ 
lichen mit dem Bifchofe Otto zu Bamberg, fo lange 


er lebte und nad) feinem Tode mit dem bambergifhen 


Stifte ftanden, aus jenen Gegenden fo manche in diefeg 
Land. Um 1187 beſchenkte ein fränkiicher Edelmann 





bb Schmar pomm. rüg. Lehnshiſt. ©. 214. aa1. def. 
Dipl. Geſch. ©. 376. — deffen hift. fin. princip. Rug. 
p- 122. 150. Rudlofs pragmat. Handbuch der meklenb. 
Sch. 2 Th. ©. 31. 110. 

Erfter Theil. P 


fer niederließen, fo war doch deren Anzahl theils zu ger | PR 
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Beringer die von ihm geftiftete Jacobi + Kirchen 
Stettin mit Gütern bei Stettin, welche der verftorbene . 
Fuͤrſt Bogislav I. ihm gefchenft hatte, c) Diefe Stk: . 
tung machte er in Gegenwart vieler Deutfchen, deren Ans 
zahl damals. in Stettin ſchon fehr groß geweien fein muf, . 
da er diefe Kirche für fie erbauete, weil zwifchen den Deut 
fhen und Wenden in Anfehung der Petri s Kirde- 
Streitigkeiten entflanden waren. Die Stiftung der Kl : 
ſter war in der That zum Anbau und zur Bevölkerung 
des Landes eine große Wohlthat, In welhe Moͤnche au 
andern Ländern aufgenommen wurden, welche durch ap" 
lockende, oft freilich uͤbertriebene Beſchreibungen ber auf; 
ferordentlihen Fruchtbarkeit und Anmuch des Landes d). 
eine Menge von Ackerbauern, denen überdies noch große: : 
Freiheiten erteilt wurden, auf die Kloftergüter zufame 
menbrachten. Bon den 11 Dörfern, welche der Fürf.: 
Caſimir J. dem neuzuerbauenden Klofter Belbuk 1178 ' 
ſchenkte, war nur das eine angebauet. Wüfte Feldmen. 
fen wurden den Moͤnchen gefchenkt, und da fie ſelbſt nid‘ 
alle ‚Felder bebauen konnten, fo ertheilten die Fürften ie ; 
nen die Erlaudniß, Eoloniften anzufegen, weldye mit bie! 
wichtigften Freiheiten befchentt wurden. Die Moͤnche 
gaben ſich viele Mühe, die ihnen gefchentten Dörfer mit 
Deutſchen zu befegen, weil die alten Landeseinwohner 
ſie als Deutſche haßten und noch zu ſehr an ihren alten 
Gewohnheiten hingen, als daß fie ihnen ergeben genng 
geweſen wären, Durch diefe Bemühungen der Geifttichen 
und durch die den Coloniften ertheilten Vorrechte gereizt, 

Siegen fih in Städte und auf Dörfer fo viele Deutſche | 





c) Dr. n. 23, 
d) Dr, n, 5, 





- 
- 
a 


ag 


nieder, daß es Bald ganz deutſche e) Dörfer gab und in 
Städten wie in Stettin ganze Straßen von Deutichen 
erbauet und auch um 1187 eine eigene Kirche f) für fie 
errichtet wurde, Aber dieje Coloniſten waren noch nicht 
hinreichend, die durch die vielen Kriege der Wenden nit 
den Deutfhen, beionders den Sachſen und mit den 
Dänen verwüfteten umd verdderen Feldmarken anzubauen, 
und die in Afche gelegten Städte wieder aufzurichten; 
dazu bedurfte es ganzer Züge von Coloniſten. Die Zers 


ſtuͤckelung der Länder des Herzogs Heinrich des Loͤ— 
wen, als er in die Acht erflärt worden war, und Die. 


* 


langwierigen, verheerenden Kriege, welche in ſeinen Laͤn⸗ 


dern daruͤber entſtanden, verkuͤmmerten ſehr vielen ihr 


Vaterland. Dieſe Gelegenheit nahmen die ſlaviſchen 
Fuͤrſten wahr und zogen durch große Verſprechungen, daß 
ihnen Bauſtellen, Aecker und zum Haͤuſerbau Stein und 
Holz gegeben und wichtige Vorrechte ertheilt werden fol 
ten, Aus den braunihweigifhen und ſaͤchſiſchen 


: Ländern, au aus Weftphalen eine Menge Eoloniten 
. in ihr Land, Dieſe Hauptbevölferung und dieſer neue 
- Anbau der flavifchen Länder nahm um 1190 feinen 


Anfang und dauerte noch im folgenden Jahrhunderte fort. 


Die Eoloniften wären theils Edelleure, theils Hanower; 
Ber, Kuͤnſtler und Kaufleute, theils Adkersleute, welche 


entweder von den Edelleuten mitgebracht oder von den 


Kloſtern zur Bebauung der ihnen gefchenkten wuͤſten Feld⸗ 





e) 1173 Reptow villa Theutunicorum Dr. n, 9. 1107. 
‚ villa Theutonicorum Czoznon Dr. n. 124, 
£) Diefe hieß in Stettin ecclefia Theutonicorum zum 
-Anterfchiede der vos Difchof Otto für die befehrten 
Menden ‚gebaueten Petri Kirche Dr. u. 56 
P2 
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marken ins Land gerufen wurden. Durch dieſe Eoloniften 
wurde eine große Weränderung in dem Lande bewirkt; 
eine Menge Dörfer angelegt, wuͤſte Feldmarken bebauet, 
neue Städte errichter oder alte mit neuen Einwohnern 
befegt und nach deutſcher Art eingerichtet, neue Gewerbe 
ins Land gebracht, die Eultur des Landes verbeflert, der 
Kandel emporgehoben, die Sitten und Gebräuche verdus 
dert, die deutfche Sprache und deuriche Geſetze aufgenoms 
men und die deutfche Juſtizverfaſſung eingeführe. Kein 
Wunder, daß Slavien durch die allmählige Einwanderung 
der Deutfchen in dem Zeitraume eines Jahrhunderts 
gleichſam ganz umgefchaffen wurde, da die Vortheile ſehr 
| —A betraͤchtlich waren, die den Coloniſten zugeſtanden wur⸗ 
Eoloniſten den; g) | 
aunchand. - Die Edelleute wurden mit meitläuftigen Ländereien . 
HD.Edel belehnt und große Vorrechte als die Jagdgerechtigkeit, 
° hohe und niedere Gerichtsbarkeit und das Patronatrecht 
ihnen ertheilt. Bisweilen wurde einigen unter den vorf 
theilhafteften Bedingungen die Anlegung einer neuen 

Stadt aufgetragen. 
a) D. Buͤr⸗ Den einwandernden Kaufleuten, Kuͤnſtlern und Hand⸗ 
gern. werkern wurden entweder in den alten Städten Plaͤtze 
angewiejen, auf welchen fie fih neben den Wenden. 





g) Bei diefer Materie liege des Herrn Gtafen von Hert⸗ 
| berg vortrefliche Preisfchrift: differtation, qui a rem- . 
n porte le prix propole par l’acad. royale des fc. et 
bell. letter. [ur les anciens habitans ‘des Marches a 
Berlin 1755 völlig sum Grunde. Nur babe ich bie 
— Winke und Zingerzeige weiter verfolge und: dieſer Ma— 
‚terie ‚in folgenden verfchiedenen Abfchnisten eine größere 

Ausführlichkeit gegeben, 
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anbanen konnten, ober ihnen würden wuͤſte Gegenden 
zur Anlegung einer neuen Stadt ertheilt. Vermehrte 
ſich die Zahl der deutſchen Coloniſten fo anſehnlich, daß 
fie eine eigene- Kommune ausmachen konnten, fo wurden 
fie mit ſttaͤdtiſcher Gerechtigkeit nach deutfhen Nechten 
und mit großen Privilegien bewidmet. Das wichtige 
Vorrecht dieſer Städte oder freien Municipalitäten war 
die Befugniß: gewiſſe Statuten ſich felbft zu geben, ein 
ſtaͤdtiſches Regiment aus ihren Mitteln fih zu beftellen, 
\ zur eigenen, Mertheidigung eigene Vorkehrungen zu treffen 
und gleichfam eine eigene Corporation für fich auszumas 
Ken. . Kamen fle empor,. fo nahm dann die vorige las 
viſche Gemeine mit dem Orte ihrer Bewohnung die Ges 
alt einer Vorſtadt an. So änderte es fih in Stets 
tin, fobald die Deutſchen den obern Theil dei Stade 
"angebauet hatten 5. aber unter Bogislav IL (er ftard 
1222) waren die Deurfchen fehon fo mächtig, daß fie die 
Slaven aus der Stadt- verjagten b) und ein großer Theil 
der untern flavifhen Stadt ſich zu einer Vorſtadt ums 
bildete. Um 1187 'bielten fih die Deutfhen und 
Siaven noch im Gleichgewichte und vergebi:ch bemühes 
ten fich die Deutfchen die Wenden, welche jene in Ihre 
Petri s Kirche. nicht aufnehmen wollten, aus derfelben 
zu verdrängen, daher der fränfifche Edelmann Beringer 
bie Jacobis Kirche für fie erbauete und wegen forts 
Bauernder Streitigkeiten wurden die Grenzen beider Kirche‘ 
ſprengel, fo wie auch die Zurisdiction der Deutfchen und 
Slaven zur Zeit Barnims J. 1237 genau beftimmt. i) 


. 


. 





: bh) Dr, n. 6r. \ 
3) Schwallenberg bat in feiner Chronik diefe Urkunde gang, 
. und Eramer in feiner Kirchenhifiorie im Anszuge aufbes 
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Bei Stiftung anderer Städte, welche entweder aus 
Dörfern zu Städten gemacht oder auf zerflörten und vers 
wuͤſteten fiaviichen Flecken errichtet werden follten, wurde . 
von den Landesherrn oder Grundbeſitzern gewiflen Pers 
fonen, mehrentheild Edelleuten die Anlegung der Stadt 
unter befiimmien vortheilhaften Bedingungen uͤberlaſſen: 
dahin die Bewidmung mit einer gewillen Anzahl Hufen 
mir Holzung und Wieſewachs, einige Freijahre, Ertheis 
lung der Surisdiction nebit Lieferung von Baumaterialien 
- ale Holz, Kalt und Steinen gehörte, zu welhen biswei⸗ 
len fogleich oder doch in der Folge noch Zolffreiheie, Bir . 
fchereis Münzs und Deühlengerechtigkeit und mehrere ans - 
. dere Vorrechte hinzufamen. k) Die Handwerker erhiel⸗ 
ten überdies Snnungen. D Die Fürften oder Grundeie 
genthämer behielten fih nur. die Orbäre oder Grundgels ., 
‚ der vor, Endlich wurde bisweilen von der KHerrichaft ber : 
kannt gemacht, daß fi eine Stadt anlegen wollte, und: 
wenn ſich an dem beftimmten Orte eine hinreichende Ans . 

zahl Koloniften eingefunden harte, fo wurden ihnen ſtaͤd⸗ 


her Er EEE — — | 


wahrt; fie if zu Stettin 1257. IV. Caldan, ausge 
fertigt worden. Der Stadtmall würde zur Grenze zwir - 
"fchen den beiden Kirchforengeln beſtimmt; alle Deute 
fen innerhalb der Feftungswerfe und des Walles fols ' 
gen zur Jacobi⸗Kirche, Die Siaven aber, Die an bg _ 
Feſtungswerken wohnten, zur Petrikirche gehören, welche 
auflerhalb der Feſtungswerke lag. 

k) Dies beweifen mehrere gedruckte und ungedr, Urkunden 
als in Dr, cod. dipl, t, 1. n. 102, 157, 592. 4a; 

. „DDr n. 422. murde den Bürgern der neuen Stade - 

—Gollnow, jus, quad teutunice Inninge appellatun, 

vom Herzoge Barnim ertheilt. 


oe 
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tiſche Gerechtigkeiten ertheilt. So vermehrte ſich beſon⸗ 
ders unter Barnim I. die Zahl der Städte in Sha⸗ 
vien ſehr und die Gewerbe gewannen durch die ertheile 
ten großen Vorrechte ungemein. 

Ganz neue Städte_in unangebauten Gegenden oder 
wo bisher nur Schlöffer und Flecken waren, wurden in 
Stavien folgende angelegt: Regenwalde, Penktun, 
Sreienmwalde, Ueckermünde um 1190, Anklam 
ſtatt der zerſtoͤrten Stadt Sroswin, Sreifenhagen 
und Bahn um 1230 von Barnim L, m) Greifss 
walde von dem Klofter zu Eldena mit Senehmhaltung 

"und Beförderung der pommerfhen Herzoge Wartiss 
lav HL und Barniml. um 1333, nY Prenzlom 
1255, 0) Garz 1240, p) Stargard um 1245, 9) 
“ Dam 1249, 1) Greifenhagen um 12354, Poͤlitz 
um 1260, Greiffenberg 1262, Köslin vom Dis - 
ſchefe Herrmann gu Camin 1266 geftiftet, s) Solls - 
nom. 1268, t) Plate vom Ditter Dubislav von. 
Wotuch, u). Treptow an der Rega vom Herzog 

Bogislav IV. um 1285. x) Ron den alten flapifchen 





m) Nach Lantzow. 
a) Val Eickſt. epit. ad annal, ad a, 12355 Schwan 
dipl. Geſch. d. Pomm. Rüg. St. ©. 105. 
o) Dr. n. 103, 
p) Dr. n. 126, 
q) Dr. n: 157. 
x) Dr. n. 199. 
®) Dr. n. 3982. 
t) Dr. n. 428. 
m) Dähnerts pomm. vitl. 3 B. 4 St. S. 140. 
=) Dr, n. 691. in den ungeds, Cheilen. 


— 
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Städten erhielten folgende E&tädte deutfche Einwohner 
"und eine deutſche Verfaſſung: Stettin, Colberg 
3255, y) Pyritz um 1263, Camin 1274, *) Wol⸗ 
gaf 12832. ) — Anm. | 
5) Den Die Coloniſten, welche fih auf den Aloſtergůtern J 


WWniederließen, wurden beſonders mit großen Freiheiten und 





y) Dr. n, 269. 
9) In Dr, ungebr, od. n. 494. 
**) Ju Dr. ungedr. cod. n. 647. 


Anm. Die Einwohner diefer Städte bekommen. dann mu | 
deu Namen Bürger (burgenfes) wenn bie Stadte 
ugleich mit Wall, Graben, Mauern, (oder auch um k 
mit Palliſaben) umgeben und Gefungen waren. DE 
Vertheidiger der ſlaviſchen Burge bießen auch Buͤr⸗ 
ger "(burgenfes viri, milites, cafirenfes); Wed ; 
Anlegung einer Stadt ertheilten die Fuͤrſten mod) de 
fonders die Erlaubniß zur Befeſtigung derfelben: fo -. 
der Herzog WratislanlV. 1264 der Stade Sreift⸗ 
wald die Erlaubniß, fich mit einer Mauer zu um 
geben. Nur die Bewohner einer folchen Stadt erbick” ; 
gen eigentlich den Tamen Bürger, Cburgenles,) u 
dere hatten aur den Namen Eommüus Verwandte. 
Ceives) welchen Namen In den Urkunden fogar and. 
die Dorfbewohner bekommen. Ja man findet feat, 
daß der Titel Bürger den Städtebewohnern net ; 
den Fuͤrſten befonders ertheile wurde; fo werorbnelet - - 
bie Herzoge Bugislan IV., Barnim IV.a 
Otto I. 1283, daß alle, welche non den Wurgermeb. . 
fern und Rath Stertin in bie ſtaͤdtiſche Commuͤne 
als Eiumohner aufgenommen wurden, augleich add 
wahre, Achte und völlige Bürger Cburgenfes) ſein 
ſollten. 
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wichtigen Vorrechten begnadigt; fie wurden von allen 
Landes Laften, allen Arten von Dienfkleiitungen und der 
weltlichen Gerichtsbarkeit völlig befreiet, 2) aufler daͤß 
die meiften zur Landesfolge oder dem Heerſchilde verpflichs 
tet waren, a) und einige Kloftergüter zum Bau oder 
Ausbefferung der Feftung, Dienfte thun mußten, die zur 
Beſchuͤtzung des Diftriets beſtimmt war, in welchem bie 
Güter Tagen. 5) Wenn ein neues Dorf angelegt und 
der Acer urbar gemacht wurde, fo war es üblich, daß 
die erſten urbar gemachten Hufen von der Zehnten .s Abs 
gabe frei waren. *) 

Die deutichen Coloniften , welche mit den Edelleuten 
einzogen und ſich auf deren Lehnguͤter niederließen, wur⸗ 
"den von den druͤckenden Abgaben, mit weichen die las 

ven befchwert waren, groͤßtentheils Gefreiet und ihre Ab⸗ 


W 


2) Dr, n..12, 13. 


a) Einige wurden davon befreiet, als bie Eoloniſten in 
den Guͤtern des Kloſters Eldena Dr. n. 188 , fo das 
Dorf Parſow, welches Barnim I. 12535 dem Klo⸗ 

Mer Colbatz ſchenkte. Dr. n. 268, 


d) So verpflichtete die Fuͤrſtin Anaſtaſia und ihr Sohn 
Bogis lav II. die Bewohner der Dörfer Zyletzig 
Y nnd Lype, weiche fie den Klofter Grobe fchenkte, zu 
dem Bau der Feſtung, wozu fie gehörten Dr. n. 27. 
- Das Dorf Pretemin wurde. auch nicht vom Feſtungs⸗ 
bau befreiet: Dr. n. 110. 


0) Dies wird in einer Urkunde von 1345 eine fehr alte 
Gewohnheit in dem Herzogthume Pommern genannt, 
Die erſten Anbauer des Dorfes Rofenhagen bei Ans 
Ham befaßen die erfien 6 urbar gemachten Hufen frei 
von diefer Abgabe. 
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gaben, welche fie ſowol dem Landesherrn als ben Grund⸗ 
eigenshämern zu entrichten hatten, wurden nach der deuts 
fhen Einrihtung beſtimmt. Ueberhaupt erhielten die . 
deutſchen Antömmlinge vor den alten Landeseinwohnem: , 
fo bervoritechende Vorzüge, daß es kein Wunder war, 
daß die Slaven je mehr und mehr die neuen Ankömme 
finge haften und anfeindeten. Die Erbitterung nahm 
. noch mehr zu, als die ſchon übermäctigen Deutfcher: 
überall die Slaven wegdrängren, fie in den Staͤdten veg-:- 
- Zünften und Innungen, von Aemtern und Wuͤrden auf - 
ſchloſſen, ihre Kicchen ihnen entriffen, fie an ihren new: 
gebaueten Kirchen feinen Antheil nehmen ließen und fh; 
ihrer Zurisdiction, welde die Wenden als die aͤlreſten 
Einwohner über. die Deutfchen zu behaupten fuchten, nid. 
nur nicht unteriwarfen, fondern vielmehr die ihrige Abe: 
die Wenden ausdehnen wollten, welche, in ihren Reviern 
wohnten. So erzeugte fih zwilchen den Slaven mb. 
Deutſchen ein unverföhnlicher Haß, die Wenden jogs 
entweder ganz weg zu ihren Sandsleuten in Hinterpoms.. 
mern c) oder trennten fi von den Deutſchen, inden 
fie in den Städten in den Vorſtaͤdten wohnen blieben 
oder neben den deutfchen Dörfern wendifche Dörei 
erbaiteten. d) So lange die Slaven in den Stätm: 








n. 





0) Die Menge ber autgewanderten Wenden war 26 ah. k 
daß der Ackerbau darunter’ fehr litt, daher fich bie 2b‘ 
ſter von den Landesfuͤrſten die Erlaubniß erbaten, &kas : 
ven auf ihre Guͤter auzuſetzen und den Deutfchen glei 

nad} deutfchen Mechten zu behandeln Dr. n. 181. p- 267. 
n, 186. p. 279. 


® Daher die Namen Wenddörpe, Schlaweshärge, ; 
die Beinamen der Dörfer groß und Eleim oder wen: 
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nd Dirfern noch bie Oberhand hatten, wurden die 


Yeutfchen verfolge, nachher aber, da die Anzahl der 
Seutfchen immer größer wurde, ſo vertrieben ſie die 
Benden und bemaͤchtigten ſich ihrer Wohnplaͤtze und 


ändereien, €). So wurde denn allmaͤhlig innerhalb 


o— 70 Jahren, beſonders ſeitdem die Herzoge von 
dommern ſich auf bie Seite der Deutſchen wandten, faſt 
anz Vorpommern bis auf einige. Oerter im Bars 
hiſchen und fenft anderswo. von den, wendifchen Eins 


dohnern verlaffen. £) . Doch blieben noch immer viele . 


ngefehene flavifche Edelleute zuruͤck, welche anfängs 
ih ihre Güter noch als freie eigenthümliche Güter bes 
ielten und an manchen Dertern milderte man auch das 
arte Schickſal der Slaven; wenigſtens ließen die Klö⸗ 
er den Slaven auf ihren Gatern deutſche Rechte er⸗ 
jeilen, 

‚ Der Ackerbau nahm ſich merklich auf, theils durch 
ʒeatheitung weit mehrerer Felder, beſonders der ſchwe⸗ 
rn Aecker, theils durch eine beſſere und forgfältigere 
eftellung derſelben. Diele wuͤſte Plaͤtze wurden anges 


Gewerbe 
itdeige. 
Ackerbau. 


auet, und mehrere waldige Gegenden urbar gemacht, 


nd da die Menden eigentlich nur leichte And ſandige 
ecker beadkerten, die fie mit: dem Hacken gut bearbeiten 


mnten, fo wurden jetzt Durch die neuen Ankoͤmmlinge, 


wiche beſſere Ackergerächichaften und befondere Pflüge 


aithrachten, welche den Sfaven unbekannt Maren, die . 


iweren und ferten Gelder bearbeitet. 8) 





diſch. Drever im sten Ch. der vermiſchten Schriften | 


®. 1320, . 
e) Dr. n, 61, 
H Dies geſchah belonders zur Zeit Barni me 1, 


8) Die Dörfer, deren Namen fich in Hagen endigen, da 
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Balen, Roggen, Gerſte, Hafer, Flachs, Hanfımd : 
von Huͤlſenfruͤchten Wien, Bohnen, Erbien waren de 1 
Seldfrächte, welche am meiſten angebauer wurden. DW! 
Felder wurden ausgemeflen und in Hufen eingerheik 3 
GSo ließ der Herzog Barnim 1250 die Felder im pp 
ritz ſchen Diſtricte ausmellen, um die Bede von vB 
Hufen richtig beitimmen zu können, und ob man gleich 
bei dem Dorfe Wobermye, welches dem ppyritzſchen 
Nonnenkloſter gehörte, einen Ueberfluß bei deffen Huf: 























sen es eine ſehr große Anahl in Pommern gibt, voii 
nicht nur an, daß fie von deu Sachſen auerft angehungz 
worden ‚. fondern daß fie auch aus den ausgerabeten DR 
dern, deren Boden fett, fchwarz und feucht mar, MW 
Kauden find. Aus einer merkwürdigen Urkunde ( * 
Dr. n. 349) erfleht man die Einrichtung bei Aulemt 
eines Hagens. Sherbord von Köthen, ein Aiktet 
ernannte bei Anlegang eines neuen Dorfes, weite 
Holihagen bei Poͤlitz bief, 3 Hagen 
(magiltros indaginis) Denen er diefen Hagen ji 
Beſitz ertheilte, und ſetzte feft, daß die Eoloniften, mel, 
ſich in Diefen Hagen ‚niederließen und Die Aecker bw 
ten, von jeder Hufe unum ſolidum denariorum, N 
allen Zefdfrüchten den Sehnten und überdies uod da 
Heinen Zehnten abgeben folten. Don den Behuren ui 
den Schillingen wollte er die Hälfte haben, die ande 
Hälfte follten die 3 Dagemeifter unter ſich ehe 
Den Bewohnern des Hagen 8 (fie wurden civeb genen 
und mwahrfheinlih if aus biefem Hagen die & 
Boͤlittz entſtanden oder er ift doch mit. in die Stadt Kir 
eingezogen worden) ertheilte er 10 Freijahre yon all, 
Dienften und Abgaben, und Die Erlaubniß Vier — 2 
Bertauf au braunen, Brod zu baden und Vieh um v Ven 
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fand, fo war doch. der Fuͤrſt ſo gnädig, daß er diefe 
uͤberſchuͤßigen Hufen dem Klojter ſchenkte. b) 

In den Urkunden findet man der Haken : Deuts ' 
fchen und. Hägerhufen. erwähnt. Die Hatenhus 
‚fen i) waren die Eleinften und befanden aus ı5 Morz 
gen, die Landhufen k) machten 2 Hakenhufen und 30 
Morgen ans und die Hägerhufen begriffen 4 Has 
kenhufen oder Go Morgen in fih. Ein Seil, welches 
man. zum Feldmeflen gebraudite, foilte nach einer Urkunde 
von 5. 1257 m) ı0 Ruthen Länge enthalten ; eine alte - 
pommerſche oder. preußiſche Ruthe enthielt 15 Fuß oder. 
8 alte kurze Ellen, an einigen Orten 76 Fuß, jede Ele 
zu 2 Eleinen Fußen gerechnet, und wenn man bie alten 
Rathen, deren Laͤnge man noch an einigen alten Dorfs 





kauf su ſchlachten, ohne daB fie davon das geringfte bes 
“  gablen follten. Den Hagemeiſtern wurden einige Freis 
"= bufen ertbeilt und allen Coloniften alles dies fo. zum 
x. Lehn gegeben, daß fie es auf ihre Frauen, Kinder und 
Blutverwandte vererben konnten. Die vorfallenden Streis 
tigkeiten follten nach dem Haͤgerrechte entfchieden werden, 
bb Dr. n. sın 
5 4) Unci_ Dr. n. 123, unci, qui polonice dicuntug 
ir Badia Dr. n. 299. manfi flavici et Polonici, 
u k) Manufi theutonici in den Preuß. Urk. aratrum Dr, n, 
81. 158, aratrum theutonicale, Dr. n, ag. 
VH Manfi indaginarii Dr. n, 202, manfi, qui Hagenhof 
a. dicuntur, Dr. n. 196; in den preuß. Urkunden manfi . 
Flamingicales, Slämifche Hufen, eine ſolche foll nach 
ed. urk. 1260 (Dr. n. 314.) 30, Seile Länge und eben. 
fo viele Breite haben. ‚Tndaginaria jugera Haͤgerſche 
Morgen. Dr. n. 349. 
m) Dr. n. 290. und die Oregerſche Aum. b). 
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wehl ber Gärten b) als and ber Dbftbäume, fegat ı 


dem Felde, wo jie zur Bezeichnung ber Grenze dienten, 
oft erwähnt. 


VWeinban. Der Bilhof D tto brachte, ald er zum zweitenn 
nah Pommern kam, eine Kuppe (Faß) mit Weinrd 
nah Pommern, welche er einpflanzen ließ, batait:ı 
nigftens fo viel Wein gebauet mürde, ala zum Gebrn 
‚beim h. Abendmale nöthig war. d) Seit der Zeit m 

. den auf den Bergen längs der Ober oberhalb Stett 
bis Garz *) und unterhalb bei Srabow, e) Fraug 
dorf und Gotzl ow Weinberge angelegt. Au 
bier gewachſenen Trauben wurde weißer umb 


D 





b) Dr. ni 113. Die Gärten auf den eolbagfhen M 
flergütern follen von dem Zehnter frei ſein. 

c) 1228 Dr. n; 69 pirus antiqua, quae eft inter 
minos ville Vitenfe et Petzecowe, mern es nit ‘ 
- wilder Birmbaum mar, dergleichen noch jene bäufg 4 
nug Auf Deu Feldern gefuuden werden, fo auch bei V 
seihnung Wr Grenzen 1233 m. 94. arbores pomiles 
1245 wird eines Obfigartens bei Grabow erwähnt, (D 
n. 152.) den der Herzog Barnim Dem Vonuenkieh 
bei Stettin fchenfte, fo wie er einen Weinberg Din 
fügte. 

d) Vir, Ott, p. 32% 

*) 1307 wird des Schoſſes von den Weinbergen | 
Garz ine. Urk. d. H. Ott o I. erwähnt. Dr. n, ım 

e) 1243 Dr n. 152. Sept find dort Feine mehr vorh⸗ 
deu, aber nah Steinbrück in Sefchreib. d. Jung 
Kl. su Stettin S. 10 gab es noch 1686 = Weinben 
Zu Sotzlow und Srauendorf find noch Weinberge vı 
banden. 
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Rein gepreßt, der bei der herzoglichen Tafel getrunfen _ 
vurde. f) J 

Die Fiſ cherei wurde theils längs der. Off ee, Fiſcherei 
heils im friſchen Haffe, theils in. den vielen Latıds 
een, Flüffen und Baden getrieben. Die Fürften 
rtheilten den Städten, Klöftern und Dörfern die Fiſche⸗ 
eigerechtigkeit und die Erlaubniß Fiſch- und Aal Wehren 
nzulegen. Doch behielten fie ſich einige Filcharten vor, 
jelche Kerrenfüiche genannt wurden, ale Lampreten, Störe, 
achle, Karpfen; dieſe mußten, wenn fie auf dem Kaffe 
efangen wurden, nach Hofe gebracht werden, nicht aber 
lejenigen,, welche im Meere gefangen wurden. g) 

Der Heringsfang wurde mit Fleiß getrieben und .. 
mol in der Oſtſee ald auch in dem Haffe und den Muͤn⸗ 
ungen der in die Djtfee fallenden Fluͤſſe b) fand ſich 





F) Coſmus von Simmern erzäble in feiner Chronik, 
daß er am 9. Detbr. 1616 an der Tafel des Herzogs 
Philipp von Stettin ſowol alten als neuen Mein ' 
getrunken bätte,, der bei der Stadt Stettin in folcher 
Menge gemachfen wäre, daß nach der Ausſage des her: 
zoglichen Marſchalls bei 100 Ohm gepreßt worden find. 

g) Nach Kantzow. Ä 

bh) Der Herzog Barnim TI. ertheilte 1266 der Stadt 
Colberg den freien Heringefang vor dem Ausfluffe der 
Merfante in die Oſtſee, in dem Hafen felbft bis an 
die Stade und Aberall in der Oſtſee, fo weit fich längs 
Derfelben ihre Grenzen, Hecker, Wiefen und Felder er⸗ 

ſtrecken, ohne den geringften Zoll vom Heringefange zu 
geben. Dr. n. 584. Herzog Bogislav ertheilte 1286 
der Stadt Colberg die freie Fifcherei in der Oſt⸗ 
fee mit Sommernegen von der Stadt. an bis an die 
Shine. . 

Erſter Theil. Q 
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damals noch eine große Menge Heringe ein, in Hinten: 
pommern und Pommerellen wurde fogar Hering ſtatt des 

Geldes im Zolle angenommen. i) 

Des Heringsſalzens wird ausdruͤcklich in einer 
Urkunde des Jahres 1270 erwaͤhnt. ) 

Es wurde mit Koͤrben, kleinen Netzen und Hamen 
gefiſcht und im Winter unter dem Eiſe mit dem großen 
Wintergarn, aber letzteres wurde oft bei Ertheilung her 
Sifchereigerechtigkeit nicht mit gewährt. D 

Bienen⸗ In den Waͤldern gab es viele wilde Bienen; 
‚st. Honig wurde in großer Menge zu Meth gemacht. 9— 





i) Dr. n. 32 p. 61. decimam farcinam allec. de thelo- 
nio, Dr. n. 384 absque folucione thelonei videlice . 
— unius masle allecium de navi in captura ale 
cium bei Eolberg. 

%k) Barn. I. Urfunde im ungedr. cod. dipl, von Dre. 
n. 450: Duobus folidis‘ denariorum de Lafione allec, 
quod -ab hospitibus ibidem fuerit [ale conditum 
Dies wäre alſo bis jetzt die aͤlteſte geuaue Nachricht ud 
Bem Einſalzen der Heringe im J. 1270, und alſe⸗3 
Jahre älter als die, weiche der Herr Prof. Sprengel in 
feiner Gefch. der geogr. Entdeck. te Aufl. ©. 276.008. } 
einer Londoner Fifchertare von 1273 anführt, worin che 
befi pikled herrings und frefh herrings vorkommen, | 
Auch aus der Urk. des Zürften Wizlavs vom Rügen 
v. 5: 1266, im welcher er mit- dem fremden Kaufleuten 
und Fiſchern, welche an die rügifche Küfte zum Herinß 
fiihen kommen würden, einen Vergleich trift, ſieht 
man, daß von ihnen viel Salz zum Einfalgen der Fiſche 
mitgebracht wurde. Dreier [pecimen circa ‚inhums- 
aum jus naufragii p. 190. | 

1) 2240 ertheilte Barnim I. der Stadt Gary die Oder 
ſiſcherei a Meile obers und unterhalb mit allen Werke 






! . 9453 
Wachs war in fo großem Ueberfluſſe vorhanden, baß nicht 
nur die pommerfchen Kirchen, fondern auch dag vom Bis 
fchofe Otto geftiftete Kiofter St. Michael bei Bam: 
berg damit verforge werden fonnte. Der Herzog Bo: . 
gislav I. hatte diefen Mönchen aus allen Schenken ſei⸗ 
nes Landes jahrlich eine Quantitaͤt Wache zu ziehen, das 
Necht gegeben. Die Beftdtigung .diefer Schenkung ges 
fchah 1187 bei Beerdigung des Herzogs von feiner Witts 
we, dem vormundjchafdlichen Negenten und den Vorneh⸗ 
men des Landes. m) 

Man hauete in den Bäumen Buͤten oder Löcher, 
damit die wilden Bienen Hineinziehn und darin ihre Zels 
. den aniegen konnten. Diefe Gerechtigkeit wurde auch von 
den Fürten ertheilt. Zürft Bo gislav J. verlieh der 

Probſtei der Camminſchen Kirche um 1186 dag Schloß 
Lubin mir den dazu gehörigen Gütern und einer Heide 
nebjt der Erlaubnis der VBienenzudt. n) So nahm da; 
‚gegen Herzog Barnim I, 1226 die Einkünfte von dem’ 
Honige in der Sollnowfhen Heide vom Klofter 
Colbatz zum Zehn. 0) 

Zwar ließen ſich die Kiöfter über alle Bergmertepro: Brronte 
ducte Privilegien ertheilen, aber wir finden in den Altern quellen. 
"> Beiten ı nur des Eijens erwähnt. *) Aber bie Sal zquel: 





zeugen, nur nicht mit dem großen Wintergarn (excepta 
“fagena) Dr.n. 126. So auch dem Nonnenklofter vor 
‚Stettin 1245. Dr. n. 15%, 
am) Dr. n, 23, 
zn) Cum mellifcio Dr. n, 22, 
‘e) Dr. n. 66, 
>) In einigen Aufl. urk. in welchen ber Stadt Anklam 
Güter verichrieben werden, aeſchiebt ber Eifengruben 
“ 2 


® 
‘ 
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. , ‚ort 
damals noch eine gr⸗ nutzt wo — 
pommern und Pe amin, 

Geldes im Zee; 7. Einkun 
urkunda bee‘; ? 

gefiſcht/ v Irt, 8) 

Winte⸗ „alzquellen in Wien 


„, der Inſel Rügen erwähnt. _ 


uch ..ı in den Städten als auf den Kloftergätern 7 
sich Handwerker nieder, welche aus Deutſchland 
a Pommern zogen und mancherlei Gewerbe ins 
IT u ad einführten. Bei Anlegung des Hagens Holthas 
Zu zen bei Poͤlitz 1262 wurde den Koloniften und Bewohr 
| nern deffelben die Erlaubniß ertheilt zum Verkaufe Brod .” 





und der Galzwerfe, welche fie mit benutzen folten, Ex E 
waͤbhnung. (Stavenh. 1282. S. 325. B.IX, 1285. S. 330. 
B. XI. 1531. &. 556. B. XLVI, | 

p) Dr. n. 1. 3. 4. 5. 9. 

q) Dr. n. 40. 

1) Dr. n, 86. 

s) Dr. n. 205. 

“) Dr. n, 878. fal in pratis comburire habeamus po- 
teliatem aliquam, “ 

t) Fuͤrſt Jaromar I. ertheilte 1209 dem Kloſter Eldena 
die Erlaubniß Handwerker und Künftler auf ihre Guter 
zu feßen, wo fie wollten. Dr. n. 45. Eben dieſe Er— 


laubniß ertheilte Fuͤrſt Wiklaf I, dem Kto 
eamp 1231, Dr, n, 866, “ ver Denen 
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»i F 
Den au Ye Den Hantelsftädten 
N xy wechtigkeiten ertheilt, um 
‘we ein und auezufuh⸗ 
* > ee 

ar ” Wgrigteit. 
4 Schmallenberg 
u re U, und. Bo⸗ 
J ren In. "Erkunde, 
Dans FII.,. w/ Bars 
ex TV Darpat fhen.. “ 283 
d SS ter des Monnenkio.. &-gder 
vr Som Herzoge Bogislav ı der⸗ 
Diese, fo wie 1291 in der Urkunde, vie 
ste F III dem Rathe der Stadt Stra, \ 


9.9 dem Kloſter Neuencamp die Exlaubnig 
Erbo uung ertheilt. I Man findet auch der Rop, 


_ 7 

3) Dr. Rn. 559. 

So der Stadt Garz 1240. von Barnim I. Dr. n. 126. 

Bei der Gründung der Stadt Prenzlau 12575 be 
pielt ih der Heriog Barnim T. von ben Einkünften 
per Mühlen, welche erbauet merden folten, = Theile 
vor, der 3te Theil follte dem Erbauer der Mühle zu⸗ 
fallen. Dr. n.ı02. b) Der Kür Witzlaf III ertheilte 
der Stadt Stral ſund unter der Bedingung das Recht 
auf ihren Gemäftern und Zeichen Mühlen anzulegen, 
daß von jedem Gange 10 Drömt Gerfe und eben fo viel 
Sabermals zu feinem Hoſſtaate geliefert werden ſollte. 
Schwarz divl. Seid. d Pomm. Růg. &t. ©. 6. 

2) Edman divl. Geſch. 6, 76. 78. Der Herjog Bugie— 
las IV. verglich fih 1289 mit dem Kloſter Belbuk, 
in melhem Vergleiche onınja genera molendiaorum 
angeführt werden, (que vento agitari vel equis trahi 


b 
' 
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len zu Colberg waren ſchon früh benust worden und die 
Fuͤrſten ertheilten dem Bisthume Camin, den neuges 
ſtifteten Kloͤſtern und Kirchen reiche Einkünfte aus dem 
Salzwerfe. p) Furt Saromar I. fchenfte 1207 dem 
Klofter Eldena das Salzwerk bei Greifswalde. q) 
Auch wird 1231 ein Salzwert zu Richtenberg r) 
1249 eins bei Griſtow angeführt, s) und 1295 wird 
des Salzſiedens aus den Salzquellen in Wieſen des’ Länds 
hens Redewitz auf der Inſel Rügen erwähnt. *) 


. — Sowol in den Städten als auf den Kloſterguͤtern t) 
fen u. an, ließen fi) Handwerker nieder, welche aus Deurfchland 
br Der nah Pommern zogen und mancherlei Gewerbe ins 

* Land einführten. Bei Anlegung des Hagens Holtha⸗— 
gen bei Poͤlitz 1262 wurde den Eoloniften und Bewoh⸗ 


nern deflelben die Erlaubniß ertheilt zum Verkaufe Brod 


und der Salzwerke, welche fie mit benugen follten, Er⸗ 
waͤhnung. (Stavenh. 1282. ©. 325. B. IX, 1285. ©. 330, 
. 3. XII. 1531. &. 558. B. XLVI, 
pP) Dr. n. i. 3. 4. 5. 9. 
q) Dr. n. 40. 
x) Dr. n. 86. 
s) Dr, u. 205. 
®) Dr. n, 878. fal in pratis comburire habeamus Po 
teliatem aliquam, 


t) Türft Jaromar I. ertheilte 1209 dem Klofter Eldena 
die Erlaubniß Handwerker und Kuͤnſtler auf ihre Güter 
zu fegen, wo fie wollten. Dr. n. 45. Eben Ddiefe Er 
laubniß ertheilte Fuͤrſt Witzlaf I, > Dem Kloſter Neuen⸗ 
enmp 1231. Dr. n, 86, 
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zu baden, Bier zu brauen und Vieh zu ſchlachten. u) 
In den Städten wurde die Anlegung der Flieiſchbaͤnke 
vergönnt. x) 


Ueberall wurden Waſſermuͤhlen angelegt, wozu 
die Fuͤrſten die Erlaubniß ertheilen mußten, und ſich 
daraus beträchtliche Einkuͤnfte vorbehielten. y) Wind— 
muͤhlen kommen ſchon 1271 vor, in der Urkunde des 
Fuͤrſten Witzlaf III., in welcher er dem Kloſter Bus 
kow das Dorf Parpat ſchenkt, ferner 1280 in der Bes 
ftätigung der Güter des Nonnenflofters vor Stettin, wels 
che daflelbe vom Herzoge Bogislav IV. und feinen 
Brüdern erhielt, fo wie 1291 in der Urkunde, in weicher 
Fuͤrſt Wiglaf III. dem Mathe der Stadt Stralfund 
und 12.3 dem Klofter Neuencamp die Erlaubnif zu 
teren Erbauung ertheilt. 2) Man findet auch der Noßs 


u) Dr. n, 349. 
..x) So der Stadt Garz 1240. von Barnim I. Dr. n. 126. 
y) Bei der Gründung der Stadt Prenzlau 1255 be 
hielt fih der Heriog Barnim TI. von den Einfünften 
der Mühlen, welche erbauet werden folten, = Theile 
vor, der zte Theil fallte dem Erbauer der Mühle zu⸗ 
fallen. Dr. n. ı02. b) Der Fuͤrſt Witzzlaf III. ertheilte 
der Stadt Stralfumd unter der Bedingung das Recht 
auf ihren. Gewaͤſſern und Zeichen Mühlen anzulegen, 
daß von jedem Gange 10 Drömt Gerſte und eben fo viel 
Habermals zu feinem Hofftante geliefert werden fette 
Schwarz dipl. Sei. d. Pomm. Küg. St. ©. 76 
z) Schwarz dipl. Geſch. 6, 76. 78. Der Herjog Sysit- 
las IV. verglich fih 1289 mit dem Kloſter Belbuk, 
in welchem Vergleihe onınia genera molendinorum 
angeführt werden, (que vento 'agitari vel equis trahi 
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mühlen erwähnt, und im Jahle 1312 in einer Urkunde . 


einer Schifsmuͤhle auf der Weichſel. ) 


Leinwand und Tuͤcher waren ſchon zur Zeit der Sla— 
ven gewebt worden, die aber nur grobe Tücher verfers 
tigten. Die Verfertigung der feinern und gefärbten Tüs 

cher geſchah erft durch die eingewanderten Deutfchen, ganze 


Straßen waren mit Wollarbeitern beſetzt, daher es übers 


alt in den pommerfchen Städten große und Kleine Boll 
weberftraßen gibt ; auch haben die Tuchmacher, fo wie 


die Kuͤrſchner — denn das Fältere und rauhere ponmers 
ſche Clima erforderte warme Pelzkleider — in mehtern 


[4 


Städten Vorzuͤge vor andern Gewerken. In Anklam - 


behaupten bie Tuchmacher noch jegt den Vorzug vor ans 


dern Gewerken und drucken unter den Stadtſchuldbrieſen 


ihr Amtsfiegel nah dem Siegel der Brauer und Kaufs 


leute. Sie fcheinen fogar ehedem eine Art von Gerichts⸗ 


barkeit in ihren Gewerksangelegenheiten gehabt zu haben, 
denn da fie ehedem bei ihren Wandrähmen einen beſon⸗ 
dern Galgen für die Lakendiebe hatten, fo that bei Ers 


richtung beffelben ihr Altermann den erften Dies daran. 


(Stavend. ©. 112.) 
Zum Verkaufe und Abfage der einheimifchen und 


ausländijchen Producte und Waaren in dem Lande ſelbſt 


wurden überall Sahrmärkte angelegt. Den Kiöftern 
wurde Dies Recht zugeftanden, innerhalb ihres Gebietes 





five manu rotari posfunt, In dem ungedr. Dreg- 
‚ cod. n. 771. In dem ungedr. MDreg. cod. m. 763: 
inter molendinum vonti et clauſtrum. 


») Dr. n, 1211, 
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einen Jahrmarkt anzulegen. 9 BDen Handelsſtaͤdten 
wuͤrden große Freiheiten und Gexechtigkeiten ertheilt, um 
die Waaren zu Wafler und zu Lande ein und aueczufuh⸗ 
ren. Dahin gehoͤrt vorzuͤglich: | 

ı) Die Niederlagsgeregtigkeit. 

Zwar foll Stettin diefes Recht nach Schwallenberg 
(hen 1203 von den Kerzogen Caſimir Il, und Bos 
gislav DI. erhalten haben, aber die aͤlteſte Urkunde, 
nach welcher ihr von den Herzogen Bogislav, Bars 
nim und Otto daffelbe ertheilt wurde, -ift vom J. 1283: 
alle Güter und Waaren, welche die Oder herab oder 
hinauf nach Stettin kaͤmen, follten in der Stadt nieders 
gelegt und ein jeder die vechte Fahre auf der Oder mit 
den Waaren halten ; auch follte fein Fremder mit einem 
Fremden handeln. *) Anklam hätte diefe Stapelges - 
rechtigkeit in Anſehung aller durchgehenden und vorbei⸗ 
geſchiften Waaren. Die Stadt Greifswalde erhielt 
1274 im Monate Auguſt vom Herzoge Barnim die 
Stapelgerechtigkeit, vermoͤge welcher bei derſelben die 
Miederlage allerlei Waaren, außer dem Getraide ſein 
ſollte. ) Die Stade Treptow an der Rega erhielt 
vom Herzoge Bogislav 1303 das Recht einen Baum 
an der Rega anzulegen, damit dort die Niederlage aller 
auf und abgehenden Waaren wäre, um 1310 gab ihr 
Herzog Wratislav IV. die Niederlage auf dem Mol⸗ 
ftow Fluffe, den die Stade aufräumen und ſchifbar machen | 





2) Herzog Wratislav III. ertheilte dem Aloſter Eldens 
ı24ı dieſes Recht. Din. 
9 Herings hiſt. Nachr. der Privil. d. Gt. Stettin, ©. a. 
u. nach der ungedr. Urkunde. 
00) Schwarz dipl. Geſch. S. 272. - 
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follte. ) Auch der Stadt Belgard wurde vom Bos 
‚gislav 1307 das Miederlagsreht von allen Waaren ers 
theilt, fo daß weder ein Einheimiiher noch Zremder das 
Verkaufsrecyt wider ihren Willen ausüben follte. **) 
2) Die Zollffreiheit wurde faft allen pommer⸗ 
ſchen Staͤdten ertheilt. 


Stettin erhielt von Barnim 1243 die Freiheit von 
Zoll und Ungeldern von allen Gütern im ganzen Lande, 


auſſer in der Divenomw und zu Colberg, wo fie die - 
Hälfte des Zolls und. Ungelds geben müflen. b) Im 


Jahre 1283 ertheilten die Herzoge Bogis lav J., Bars 


nim und Otto den ſtettinſchen Buͤrgern die Erlaubniß, 


alle gekaufte Guͤter überall vom Zolle und Lngelde frei 
ausführen zu koͤnnen und 1289 gewährte ihnen Bogib⸗ 
lav zu Ueckermuͤnde die Zollfreiheit in der Swine 
und Peene. Der Stadt Anklam ſchenkte Barnim 
1264 am Pfingitfefte die Zollfreiheit in feinem ganze 


Lande, daß fie überall frei und ungehindert ſchiffen könne . 


7: 


ten. c) 1295 erhielt fie freie Schiffahrt in ver Oftfee 
ohne Erlegung eines Zolles oder anderer Ungelder, fowol 


für fich als für die Fremden, welche dahin handelten. *) - 


Demmin erhielt die Befreiung von allen Zöllen und 


— 


Ungeldern im ganzen Lande 1292 von den Herzogen Bo⸗ 


gislan, Barnim und Dtto, d) Barnim gab 





*) Dr, Vol. V. n. 1016, Vol, VI. 
5 Dr. Vol, V. n, 2123. . 
b) Hering &. ı2 und nach ungedr. Apr . 
c) Stavenhagens Beſchreib. der St. Auklam. urk. 
*) Stavenhagen Urk. 20. ©, 336. 


d) Stolle's Befchreibung d. St. Demmin. Urk. 1. S. 859 
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1243 der Stadt Stargard die Zufffeciheit In allen 
Staͤdten feines Landes nad) der Gewohnheit feiner andern 
Staͤdte c) und in feiner Mzen Herrſchaft. Herzog: Bo⸗ 
gislav gab 1285 ber Grade Stargard bie Befreiung 
von allen Zöllen und Ungeldern bis an die Salzſee. f) 
Der Stadt Sreifswalde beſtaͤtigte Herzog Barnim 
1264 die Befreiung uon Zolls und alfen Unpflichten, welche 
Herzog Wratislan ihr ſchon ertheilt haste und 1320. 
gab ihr Wrartislan die Zollfreiheit in den Häfen der 
Swine und Peene und in feinem ganzen Lande. *) 
Fuͤrſt Wizlav befieiete 1240 die Stadt Stralfund 
son allen Zöllen, fo wie aud Herzog Wratislan 1325 
dies in Aniehung der Gewaͤſſer zwiſchen Stralſund und 
Stettin ıhat. **) 
3) Freie Schiffahrt bis an bie See. 
Auffer andern Städten erhielt die Stadt Stargard 
2343 die freie Schiffahrt auf der Iſne über und unter 
der Stadt bis ans Salzmeer. g) 








Die Srerzege Otto I. uud Bratislan IV. behktigs 
gen dies 17%, Dr. Vol, V. n. 1148. 
“ 8 Dr.n. 177. €. 251; fs wie der Stadt Yrensien 
2255. Dr. 2. 12. Breifenberg 1262. Dr. n. 3. 
&slmar 1. Dr. n. 4. Camis 127% Dr. Vol, 
ZI. nm. 4 4 Trepton au der Arge 1205. 
 £3.Dr.n.6p, 
> Davbrerts Eomml yeowm und räg. Urk. 23. 6.25. 
Dibs. sızu.BH 412.3 Et ©. fi. 
7 Zise. Eıznl 29% ©. 3 20 so e. ug. if. 
B..3 155 
E Lr. u ı7. Demmis, Treptow an der Keen, 
Esmir, Rüseszsite, Zhlsur, Etslse 190 


4) Besänftigungen In Anfehung bes Kon 
handele. | 
Barnim eitheilte 1272 der Stadt Stertin da 
Priviſegium: dag fein Fremder von der Erndte an biß 
Diiern Korn kaufen follte, und 1283 verbot der Serzeg 
den Fremden die Kornausfuhre, wenn fie es nicht vom 
Bürgern in Stettin gekauft hätten ; auch unterfagte def. 
fen Sohn Otto 1312 alle Schifitäte zwiſchen Weder. 
münde und. Stettin, es fei denn, daß das Korn und 
Mehl nah Stettin gebiaht würde, h) Die Gebt: 
Garz erhielt 1271 das Vorrecht: daß niemand in ber: 
felben Korn kaufen, noch folhes mit fremden Sciſſa 
verfahren ſollte, wenn fie nicht wirkliche Buͤrger im bie, 
Stadt Sarz wären, und mit eigenen Schiffen . daſſu⸗ 

verführen. i) F 
Dieſe und noch mehrere andere Beguͤnſtigungen ei | 
ſicheres Geleit für Perfonen und Waaren, Aufbebungr 
des Strandrechts, Ertheilung "des Münzrechts ercheie 
fhon in diefem Zeitraume mehrere Städte zu anſe hnliche 
Handlungsſtaͤdten, und die Theilnahme einiger an 
beruͤhmten Hanſe gegen Ende dieſes Zeitraums b ee 
ihre Handlung anfehnlich aus. Bu 
‚Die wichtigften Producte zur Ausfuhr waren: Pr 
traide, Mehl, Hopfen, Holz, k) Pech, Theer, u 


—— — 


Sreifenberg erhielten die freie Sdiffhre bie 
Salzmeer. 
h) Nach ungedr. Urk., Herings bit. Nachr. S. 10. 
i) In Dr, unged. cod. m, 465.- 
k) Schon 1159 gingen Molzflöße auf der Perſante bei Vel⸗ 
gard- vorbei Dr. t. 1. n. 3. 
In Barnims Urk. 1274. Schwars dipl. Beſchr. ©. 272. 
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iſche, Hering, Heringstihran, frifches und eingefalzenes 
leiih, Speck, Butter, Haute, Pelze von wilden Thies 
n, auch Biberfelle, Salz, Honig, Meth, Wachs, Wolle, 
uch, (Wattmal) Hanf, Flache, Leinwand und Bier. m) 


ingeführt wurden allerlei Arten von Gewürziwaaren, 


sein, Rofinen, Zeigen, Mandeln, Neiß, Del, Eifen, 
upfer, Zinn, Damaft, Atlas, Samt, Taffent und 
dere feidene Zeuge, mancherlei kleine Waaren als Köls 
fche Mefler und Eifenwaaren, fremdes Bier. 

Der Landesfürft war eingefchränkt in feinen Uns 
mehmungen und in Regierungsangelegenheiten. Auf 
n Rath und mit Bewilligung der Raͤthe wurden bie 
meinen Angelegenheiten vollzogen, wenn z. B. die Lan⸗ 
sfärften Güter an die Klöfter ſchenkten; über wichtige 
ındesfachen aber auf den Landtagen beratbfchlagt und 
shläfe gefaßt. Die Fürften Banden fih durch ihre zu 
she Mildthaͤtigkeit befonders gegen die Seiftlihen und 
ch Einführung des Lehnwefens gewiſſermaßen felbft 


e Hände. In jenem Galle beraubten fie ſich fehr vieler‘ 


infünfte, die jie mit verſchwenderiſcher Hand den Geiſt⸗ 
den zumarfen: daher Drangel am Selde, wenn fie den 
Staat beſchuͤtzen oder zum Vortheile deſſelben etwas 
Achtiges ausführen wollten. In diefem Falle, da der 
Rei zu Kriegs⸗ und Kofdienften bei llebergebung der 
ehne verpflichtet wurde, machten fie ſich felbft abhängig 
nd vermehrten feinen Einfluß in Regierımgsangelegens 
siten, den er felbft ſchon zu vergrößern firebte. 

Die Zufammenberufung ber Angefehenfien des Lan⸗ 
es und der Bornchmiten in ben Srädten war fchon zur 


. 


07 Nach einer ungebr. Zollrolle Barzims für bie Stadt 
Stettin 1255- 


Regler 
sung6s 
form. 
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feinem befonbern Antheile bekam, und jeber in fen 
Burgen feinen eigenen Caſtellan ſetzte, der aͤlteſte de 
immer als der Hauptregent angefehn wurde. So me 
ten es die beiden Brüder Bogislav IL und Esfk 
mir II. und nach deren Tode theilten die Söhne DR 
Brüder Barnim IL und Wartis lav eben fo, Ik 
dag Barnim ald der Hauptfürft angefehn wurde E 
unter den beiden Brüdern Bogislav IV. und Ottel; 
Söhne Barnims fam 1295 eine folche Theilung 
Stande, daß ein jeder ein befonderes KHerzoghum: 
hielt; doch blieb gewiffermaßen die Regierung ini 
wichtigften Landesangelegenheiten noch gerneinfchaftlih Me 
zwiſchen beiden Linien dauerte die engſte Verbiuci 
welche auf die Erbfolge. Einfluß Hatte, ununterbreig 
fort. Beide Fürfien behielten die gefamımre Hand 
jeder an des andern Land und Sein Theil follte Sig 
Seftungen, Schlöffer oder Diſtricte verkaufen, ze “ 
oder vertaufchen können, wenn nicht der andere T 
feine Einwilligung dazu gegeben hätte. u; 
Vormund⸗ Es iſt nicht zu beſtimmen, wie lange die Mi 
hafeliche jährigkeit der Erbpringen dauerte. Die vermundfäll 
lihe Regierung führte, wenn nicht immer der nbl 

| Anverwandte, doch einer der Angefehenften. Nach GM 
2187. gislav I. Tode wurde einem gewillen Wareislif 
«(der in der Urkunde vicedominus terrae heißt,) t) & 
























Fuͤrſten ex maturo conlilio vafallorım et civi 
irgend eine su erhalten befchließen foliten. Zeruer: he 
zum placitorum teltes (une finguli vulalli et civi® 
es principum predictorum, 4 
‘9 Dr: m. 25. Sein Geſchlecht ift unbekannt, fo wie man 


nicht weiß, ob und. in wiefern er mit der fürklichen 
‚Samilie verwandt war. 
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vormundfchaftlihe Regierung aufgetragen, bach hatten bie 
fuͤrſtlichen Witwen auf die. NRegierungsangelcgenheiten 
noch ımmer Einfluß und trugen wenigftens für die Ers 
ziehung der "Prinzen Sorge: fo die Witwe Bogiss 
davI. Anaſtaſia für ihre beiden Söhne Bogislav IT. 
and Cafimir IL v); fo Sngardis, Cafimirs Il, 
Wittwe für ihren Sohn Wartislav IL x); fo Mis 
zoslava, Bogislav IL Wittwe. y) u 


Die Herzoge verſchrieber ihren Gemahlinnen zu ihrem Leibgedin⸗ 
Mänftigen Bittisme Land und Leute als Keibgrdinge, a 
Welches oft ſehr anjehnlih war, und. das bie fürftlichen . 
Witwen gewöhnlich nach und nach mit des Farſten Eins 
wwiligung an Kirchen und Klöfler verfchentien. Des Her⸗ 

Bogislav I. Wittwe Anafta fia vermadte ihe 
inge zu Treptow an der Rega zur Stiftung, 
wüses Nonnenkloſters, ihr Haus in dem Schloffe zu 
Vreptow fohte in ein Kloſter verwandelt werden‘, und 

Schloß mit feinem Zubebör und 21 Dörfern ſchenkte 
ie zum linterhalte der Nonnen. z) Aus dieier Schen⸗ 
Bang fieht man nicht nur, wie anfehnlich das Leibgedinge 
Bier, fondern au, daB die Dörfer, weiche dazu gehoͤr⸗ 
„ is verichiedenen Provinzen zerflrenet lagen. a) Die 






3) Dr. n. 23 uud 37. 

x) Dr. n. 55. 

M Dr. n. 61. 1223. u. 62. 1234. m. 76. 1229. 

») Dr. n. 61. 1224. 

a) Jene 2ı Dörfer schörten zur Zrertewidden Burg, 3 

| Dörfer, welche fie ichezfre, lages un dem Eolsezcfkın 
. Disricte, = ım Barigides u ı im Etargards 
fen, uckt = Gal;fztkez ven 8 Bianaftellen bei Col⸗ 
' Berg Nach der Urfasde =. 5.8. J. 1227 in weicher 
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Särftin Miroslawa des Bogislav IT. Hinte 
Wittwe ſcheint vorzüglich auf der Inſel Ueſedom il 
gedinge gehabt zu haben, wenigſtens ſchenkte fi 
dem Kloſter ©Stolpe das But Digodone (ve 
lich auf diefer Inſel Dr. n. 132.) und 1233 dem 
Dudagla das Dorf Bucoſeriz (wahrſcheinl 
diefer Sinfel Dr. n. 161.). Zu dem Leibgedis 
Herzogin Mechtildis des Herzog BarnimL $ 
gehörte die- Statt Sarz, das Dorf Mefcherin 
fie 1297 der Stadt Garz ſchenkte und andere un 
gende Dörfer, auch die beiden Wiken bei Ste ei 

der große Kegeliß s Strom. -. 
Kite der Der Herzog Bogislav I. ſchrieb ſich gew 
Fuͤrſten. von Gottes Gnaden, dee Pommern Herzog CA 
einmal Herzog von Leutizien, e) und ein ani 
Fäarſt der Leutizier. d) Caſimir I. ſchrieb fü 
- der Pommern, bald der Slaven Herzog (FA 





durch die Fuͤrſtin Ingardis und ihren Sohn 
tislav diefe Schenkung befiätige wird, waren z 
fer in. der Treptowfchen Provinz, 9 in ber 
bersfhen,z im Pyritzſchen nnd ı in Sol) 
nore cin Hinterpommern) In der Urkunde 
werden die 13 Dörfer in der Treptowſchen Provi 
mentlich angeführte. Vermuthlich if ein Zanf 
Dörfer vorgefallen, 

b) Dr. n. 8. 9. 14. 2r. 

ec) Dr n. 22, 1186. 

d) 1170 Gerk. cod. dipl. Br. t. II. p. 73. 

e) Auch einigemale Cazimarus de Dimin princep 
voruım 1170. 1171. 1174. de Weltphalen mon. 

‘ zer. Cimbr, T, II. p. 2044. 2045. 2047. und ı 
Cazimarus de Kizin 3771. ib. T, IV. p, 819. 


® 
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fo auh Bogistav IL und Caflmir IL Barnim 
auh Herzog der Pommern (vn Pommern), fehr 
häufig aber Herzog der Slaven auh Herzog von 
Stettin. f) In einer Urkunde des Jahres 1270 (Dr. 
t. 2. n. 45.) nennt jih Barnim Herzog von Eaffublen 
und der Slaven. Wratislaus III Herzog von 
Pommern, bisweilen Herzog der Slaven 5) (von 
Siavien, b)) zuletzt vorzüglich Herzog zu Demmin. i) 
Die erfte Erwahnung des Siegeis gefchieht in der Siegel 
Urkunde Caſimirs L im Jahre 1170; k) des Fürfien 
Bogislavs I. Siegel kommt zuerit: in einer Urkunde 
des jahres 1172 vor. 1) Im pommerfchen Archive iſt 
noch des Fuͤrſten Bogislav 1. Siegel In der Größe 
eincs Ducaten vorhanden. Es fielle fein Bildniß auf 
einem Pferde vor’ mit einer Jänglichen aber zugefpigten 
Diüge auf vem Kopfe, einer engen Jade am Leibe, pols 
niſchen Stiefein an den Fügen und einem bloßen Schwerdie 
in der Hand mit der Umſchrift: Bogislav, Herzog 
von Leutizien. m) Ein ähnliches Siegel hängt an einer - 
Urkunde des Zürften Caſimir L im Sabre 1170, n) 








.DDr.n. 224. 225, 231, 

g) Ir. n. 111. 15. 

h) Dr. n. 32. | 

i) Dr n. 124. 15% 

k)Lrn, 5. 

il) Dr. n. 8. 

m) Nach Echwallenkerg. 

m) Gerk. cod. t. III. p. 73. Um diefe Zeit Augen die 
beutſchen Fuͤrſten an, grebe Eiegel su führen; in wel— 
chem fie gleich den Monarchen abgebildet waren and erh, 

Ertter Theu. R 


% 
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: Des Bogislav Siegel iſt ein Reuterſiegel; Caſi— 

mirs Siegel nur ein Agillum pedeſtre; dieſer haͤlt in 
der rechten Hand eine Lanze, in der linken einen Schild. 
Sin einer Urkunde der Fuͤrſtin Anaftafia, Herzogs Bo⸗ 
gislavs I. Wittwe und ihrer beiden Söhne Bogiss 
lav II. und Caſimir IL. 0) erſchein Bogislav auf 
dem darin befchriebenen Siegel auch zu Pferde, mit eis 
nem Schwerdte in der rechten Hand und an der Bruſt 


einen Schild mir der Umfchrift: Bogislavv. &. Gm - 


Fürit der Pommern; auf dem andern Biegıl wird 


Caſimir fiehend vorgeitellt mit einem Schwerdte in der - 
rechten und einem Schilde in der linken Hand, auf wel⸗ : 
chem ein Greif abgebildet war, umher ftanden die Buch⸗/ 
flaben : Caſimir von &. Sn. dee Pommern Fuͤrſt. 
Die Fürftin Miroslava gebrauchte ein Siegel, weiches : 


fie auf einem erhöheten. Stuble finend vorftellt, rund 


um den Kopf hatte fie oben eine Spange, von.der Schul 
ter hing ein kurzer Mantel bis an den Nabel, ihr Sohn 
Barnim ſteht neben ihr in einer noch kleinen Stamm, 
har einen polnifchen langen. Rod an, um welchen in DE. 


Mitte des Leibes ein Gürtel geht, die Ermel des Rock 


reichen nur’bis an die Ellbogen. Unter diefem langen : 


Rocke hänge ein etwas zurückgefchlagener Mantel bis an 


die Knie, mit der rechten Hand faßt er an eine gegen : 
ihn ſtehende aufgerichtete Stange einer Fahne, in der ' 
Sahne iſt nicht der. Greif, der fonft in den andern Wape 





liche Geſchlechts/ Zeichen oder Wappen gu gebrauchen, 
die fie bald nachher in die Landespaniere ſetzen liefen 
und in Landeswappen verwandelten. Allgem. Weltgeſch. 
52 Th. ©. 78. | 


0) Wachfens hi. dipl. Geſch. der Altſtadt Eolberg. ©. 342- 
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yon s Fahnen der pommerfhen Herzoge befindlich iſt, 
fordern das Wappen der Grafſchaft Guͤtzkow ein Ans 

dreas s Kreuz mit 4 Punkten oder Roſen in den 4 

Een des Kreuzes, in der linken Band hält er eine große . 
aufgerichtete Blume in der Form einer großen weißen 

Lifte, der Kopf It Bloß und die Haare find kurz. Der. ' 
junge Herzog har noch Fein Seitengewehr. Die Umſchrift 

des Siegels heißt: Sigillam Miroslave Dei dispofitione 
Ducife Slavie. p) 

Barnims I. Siegel ſtellt ihn in vollem Harniſche 
zu Pferde vor, mit einer Fahne in der Hand und eis 
"nem Heinen Thurme unter bes Pferdes Füßen, welchet 

wieifeicht die in Stettin geftiftere Marien s Kirche bedeus 
tet, mit der Umſchrift: Barnimus illuftris dux Slavo- 


— 


rum, q) 

Die 4 vorzuͤglichen Hofaͤmter, welche nah ber alls Hofämter- 
gemimen deutſchen Miichsiehnverfaffung jeder deurſche 
Fuͤrſt haben mußte, finden wir auch fchon an dem Hofe 
der pommerfhen Herzoge. Die Mundſchenken und 
Kämmerer kommen ſchon 1175 vor, r) Truchſeß 12165) 





p) Dies Eiegel hängt bei einer Urkunde des J. 1229 in 
Dr. cod. T. I. p. 75. Vielleicht gebrauchte fie diefes 
Siegel, ald fie die vormundſchaftliche Regierung führte. 


g) Nah Schmallenberg. 

x) Dr n. ı0. Monec pincerna Kazemeri Jarizlaus Ca- 
merarius, 1188. Dr. n. 27. Jaromarus Camerarius, 
2224 Dr. n. 63. Wargina pincerne. Die Herzogin 
Mariane, Barnims I. ‚Gemahlin , hatte 2 Caͤmmerer 
in ihrer Urk. des J. 1243 (Dr. n 154.) Vincemarus 
et Hinricus noflri camerarii. 

e) Dr, n, 46, Johannes Mantkovitz dapifer Kazimari, 

R2 


abo 


und Marfchall 1241. t) Diefe Aemter waren damals 
noch nicht befondern Familien eigen, fondern wurden bald 
von diejer bald von jener Perfon verwaltet. - Geringere 

. Hofänter waren das Amt des Küchenmeilters. | 
Refiden- Einen beilimmten Wohnſitz hatten bie Fürften 
noch nicht, fondern fie hielten fich entweder in den Burs 
gen auf, deren fie fonft Überall in den Städten eine ober 
‚mehrere hatten, oder fie quartirten fich mit ihrem Ges 
folge in den Klöftern ein. Doch hatten fie. einige‘ Lieb⸗ 
lingsſchloͤſſer, wo fie fih am meiſten aufhielten, als Km 
zog Barnim L zu Damni und Wartisjav ILL zu 

Demmin, 

Landesverr .Der Geiſt des Zeitaltes, in dem die fromme Eier 
Pre falt thre Sünden und Vergehungen durch reiche Geſchenke 
Berfaluns an geiftliche Stifter, Kirchen und Kloͤſter abbüßen und: ‘. 
alle ewige Strafen derfelben abkaufen zu können waͤhnte, 
mußte natürlich den Reichthum der Kirchen und eben ſo 
fehr die Macht und das Anfehn der Geiftlihen und was! 
| mit gleid;en Schriften fortzugehn pflegt; auch den Lieben: 
' muth derfeiben bald vermehren und erhöhen. Dave: 
find denn in diefem Zeitalter die ſichtbarſten Spuren vor 
handen, und kaum kann in irgend einem Lande die reis‘: 
gebigkeit der Fürften und ihrer Ynterthanen gegen die 
Geiſtlichkeit ſo groß -gewefen fein, als in Pommeru. 
Hatte ein Geiſtlicher dem Fürften oder irgend einem au | 
dern, von dem der Kirche Vortheile zufließen Eonnten, ' 
fromme Gefühle eingeflößt und in der Glut ber Andacht 
ihm das Verfprechen einer Schenkung entlockt, fo rubete 
er nicht eher, bis. das Verſprechen, oft zwie fach um 
auch J die lange Saumung zu buhen, erfuͤllt war und 


"U 


4— . — . ” 








+ 


t) Dr, 2, 135 
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ſollte etva der Geber daruͤber geſtorben ſein, ſeine Erben 


munten es erfüllen, wenn fie anders ihrem Verwandten 
“eine baldige Vefreiung aus dem egefeuer verichaffen, - 
oder ſich ſelbſt nicht um die Ruhe ihrer Seele bringen " 


wollten. Ließ es ſich ein Fürft oder ein "anderer Maͤch⸗ 


tige einfallen, ſich den Anmaßungen der Geiſtlichen zu 


widerſetzen und ihre Guͤter oder andere Vortheile, welche 
jene an ſich zu bringen gewußt hatten, ſich wieder zuzu⸗ 


eignen, dann ſchaͤrften die Geiſtlichen ihre geiſtlichen 


Waffen, mit welchen fie dieſe rohen Suͤnder angrifſen 


und zwiefacher Erſatz, um einen ſo gottloſen Angrif zu 
verbuͤßen, war gewoͤhnlich das Ende des Streits. Zwar 
weigerten ſich in denjenigen Gegenden Pommerns, in 


weichen noch viele Wenden übrig geblieben waren, bei 


Bollin, Camin, Colberg und Belgard, wo 
der tiefgewurzelte Haß gegen die Zehntens Abgabe 
noch nicht völlig ausgerottet war, die Wenden den Bi; 
Thofs : Zehnten zu bezahlen, aber wollte die geifts 
liche Macht nicht hinreichen, die vohen Gemüther zu ih: 
rer Pflicht zurückzuführen, fo wurde die weltlihe Macht 
zur Külfe genommen und ‚die Herzoge Barnim und 
Wratislav zwangen fie, die Abgaben zu entrichten. u) 

Schaaren von Mönchen von allerlei Orden, befons 
ders Bettelmoͤnche, als Dominicaner, Franziscaner und 
Earmelitcr ftrömfen in diefes Land der Verheißung, wie 
es die Seiltlichen ſelbſt nannten, baueten fich faft in als 
len großen Städten Pommerns Klöfter und, nahmen 
ſich des Predigens mit einem fo großen Eifer an, daß 
fie den Biſchof und die Pfarrer der Mühe, fih mit dies 
ſem Geſchaͤfte abzugeben, uͤberhoben und ihnen die volle 





u) Eickſt. annal. 


ug 1258, | 
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Muße verſchaften, ſich nach feinen Lieblingsneigungen den 
weltlichen Geſchaͤfteig, der Erwerbung neuer und Vergroͤ⸗ 
ßerung der alten Güter, felbit der Sjagd und dem Kriege 
ungeflört widmen zu koͤnnen. | 


wiethum Der Kirchſprengel war noch der nemliche, er erſtreckte 
Camin. ſich nicht mar über Pommern bis an die Leba, über 
die Deus *) und Udermark, fondern aud) bis ins Mebs 
lenburgiſche und da Guͤſtrow und Maldin dem 
Stifte untergeordnet war und Gnoien dazu gehörte, 
fo jcheine die Recknitz und Trebel den caminfchen 
Kirchſprengel in dieſer Gegend von dem ſchwerinſchen ges 
trennt zu haben. x) Doch entſtanden in Anfehung diefer. 
Grenzen zwifhen beiden Bilchöfen oft Streitigkeiten. 
Nach den Beltätigungs s Bullen des pommerfchen Biss 
thums von den Päbften Innocenz IL y) im J. 1140 
und Clemens II. z) im 3. 1188 gehörten die Difk\icre 
Demmin, Tribfees, Guͤtzkow, Wolgaft und 





*) Ja in biefer Gegend fogar bis ind heutige Weflören 

. ben, denn um 1267 befidtigte der päbftliche Vruneius und - 

Cardinal Guido den Vergleich, welchen vorher der 

‚> Erzbiſchof zu Riga swifchen dem Lebufifchen und 

eamiufhen Biſchof wegen der fireitigen Grenzet 

beider Dioceſen gemacht hatte, vermoͤge deſſelben ſollte 

der euͤſtrinſche Diſtriet zur lebuſiſchen und Tue 

Cietzt in Weſtpreußen) nebft dem dazu gehörigen Laude 

zur eaminfchen geiftlichen Gerichtsbarkeit gehören. Dr, 

p. 523. 524. Ä 

Ä ru pragmat. Handb. der meklenb. ers. sch 
165 

y)Drn. 1. 


z) Dr. n. 25. 
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Sroswin zu dem caminfhen; mad des Kaifers 
Friedrichs J. Beflätigungsbriefe des fchwerinfhen Biss 

thums v. J. 1170 und des Pabftes Aleranders II. 
Bertätigungs s Bulle v. J. 1177 waren die Länder Dems 

min, Tollenfe, Plote, Lofis und Tribfees dem 
ſchwerin ſchen Kirchiprengel beigelegt worden und der 
Shwerinfhe Biſchof übte eine Zeitlang, fo lange 
Demmin und die Diftriete jenfeits der Peene den 
Ruͤgiern unterworfen waren, feine Rechte in dieſen 
Ländern aus; and zog die Einkünfte ans denfelben, wes 

nigfteng verglich fih noch 1221 der Fürft Wizlan von 

Ruͤgen mit dem ſchwerinſchen Bifchof -in Anfehung 

der Bifchofs s Zehnten ins Lande Tribſees. ) Als aber 
die ſlaviſchen Fuͤrſten Baknim I. und Wartislav II. 
Demmin, Loitz und Guͤtzkow den Ruͤgiern weg: mwiſchen 
nahmen, fo wehrten fie dem ſchwerinſchen Biſchofe zum 1223-1226 
Machtheile des caminſchen in diefen Diftrieten feine 5 
biſchoͤfliche Nechte auszuüben, und der ſchwerinſche Bi⸗ 

Ihof Brunward mußte feine Zuflucht zu den weltlichen 

Waffen nehmen und fhloß mit dem: Fuͤrſten Johann 

von Meklenburg einen Vergleih, um ihn zu feinem 

Rechte wieder zu verhelfen. a) - Doch blieben alle biefe 
Diſtricte, bis auf den Tribfeifhen, welcher in ber 

Folge dem ſchwerinſchen überlaffen wurde bei dem 
caminſchen Kirchſprengel. 

Anfangs uͤbten die Biſchofe die Pflucht des Lehrens 

“noch ſelbſt aus und von dem Aten Biſchofe Sigwin (Sie⸗ reg. v. 120 
gerwin) wird es beſonders geruͤhmt, daß er in eigener bis 12i9. 
Perſon gepredigt und das Volk gelehrt habe. Eben dieſer 


*) Dr. n. 55. 
a) Dr, n, 64 im 9, 1226. wach and. geſchah dies 1256. 
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Biſchof hielt auf eine firenge Kirchenzucht und machte 
‚unter andern die Verordnung, daß die Huren nur des 
Freitags vor Oſtern zur Communion gehen durften, wenn 
andere am Ditertage zum Tijche des Herin gingen. Dies 


red. v. 1245 fee Gebrauch blieb big zur Zeit des Biſchofs Wilhelm 


bis 1240. 


üblich, welcher folchen Gebrauch aufbob, und wie man 
fagt, für Geld, welches ihn die Huren gegeben haben. b) 
Der Zuwachs an Gütern wurde immer beträchtlicher, 


fhon gelangte das Stift zu ganzen Landfchaften und bie 


Zehnten s Abgabe vermehrte ſich bei der vergrößerten 
Eultur des Yanded. Barnims I Freigebigkeit war 
ohne Grenzen und. feine Gutwilligfeit wurde oft gemißs 


240% braucht. Ein Fleiner Erfag für feine unermübdete Wohl⸗ 


thaͤtigkeit war die Belehnung mit den Biſchofszehnten 
von 1800 Hufen, welche er von dem Altare des h. Jos 
Hannis des Täufers mit den Reliquien in der Hand von 
dem Bifchofe Conrad IIL. zu Camin zum Lehn nahm. 


- Er wurde Dadurdy nicht nur von der Kirche abhängig, - 
fondern trat dafür auch mit Bewilligung des Fürften - 


Wartislav ILL, der feinen Ancheil mitgab, dem Stifte 


das ganze Land Stargard ab vorn Urfprunge der Plöne 
durch die Neumark bis an. die polnifhe Grenze, und gab 


berg behielt noch der Fuͤrſt Wartis lav ILL, aber nach 





- 


b) Nach Kantzows ungedr, Chron. | 
c) Dr, n. ız1r. ’ . 


4) Drum, 28% . 


- außerdem noch andere Güter und Einkünfte mit verfhwens 

derifcher Hand Hin. c)> Acht Jahre nachher vertaufchte 

- Barnim feinen Antheil an dem Lande Colberg gegen . 
"das Land Stargard und nahm dies vom Biſchafe 
"Wilhelm zum Zehn. d) . Die andere Hälfte von Col⸗ 
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dem Tode dieſes Fuͤrſten, als Herzog Barnim auch (er ſtarb 


dieſen Antheil erbte, verkaufte er dieſe Haͤlfte der Stadt 
und das ganze Land. Colberg dem Biſchofe Hermann 
für 3500 Markt Silber; e) nahm aber die Stadt und 
das Land Colberg wieder zum Lehn, fo lange es dem 
Biſchofe gefällig fein würde, doch mik der Bedingung, 
daß der Bifchof die Stadt und das Land Colberg dem 

Markgrafen von Brandenburg nie uͤberlaſſen ſoll⸗ 
te. £) Dieſe VBorfiht des Herzogg Barnim war nds 


1264.) 


& 


1276. 


thig, da der Bifhof Hermann, ein Graf von —— 


Gen ‚ mit dem markgräflihen Kaufe verwandt war, g) 
und in dem brandendurgifchen Kriege es mit den Mark⸗ 
grafen gehalten, auch ihnen bifhöflihe Güter und Dis 
fricte verfauft hatte. h), Im Jahre 1280 trat er gang 
auf die Seite der Markgrafen gegen feinen Landesfürften, 


. erkannte fie für feine Patronen, i) und Hatte niit ihnen . 





e). Im ungedr. Dreg. cod. n, 519 und Rango orig. Pom, 
.p.165 
9 Dr, n, 551. 


g) In einer urk. v. J. 1280. (Dr. n. 611.) nennen bie . 


Markgrafen Otto und Conrad u Brandenburg 
den Bifchof Herman ihre confanguineum, 


h) 1276 verkaufte der Bifhof Hernann den Markgra⸗ 
fen Otto, Johann und Eonrad das Ländchen Lips 
pene für 3000 Mark, ( Gerken cod. dipl. t. I. p.221.) 
weiche Summe Geld er nachher zur Erkaufung der Stabt 
und des Landes Colberg anwandte. 


3) In n. dipl. der. Markgrafen Albrecht, Otto und 


Conrad v. J. 128% (Dr. n. 612.) fagen diefe: quia 
epilcöpus’et capitulum fuum nos, fibi tutorem ele- 
Gerunt. 
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zu Loͤckenitz einen Vertrag gemacht, der wahrſcheinlich 
hierauf Bezug hatte, von deſſen Inhalt nichts weiter 
bekannt iſt, als dag darin die Grenzen zwiſchen dem 
Schloſſe Tharnus (Arnhuſen) und Schievelbein 
verglichen werden. Dieſe Treuloſigkeit des Biſchoft, 
ſeine Gewaltthaͤtigkeiten und ungerechte Anmaßungen — 
dem Abte zu Stolpe entzog er die Fiſcherei in Lubin 
und einige Salzrenten in Colberg, auch vergewaltigte 
er ſehr andere Kloͤſte, 4) — bewogen endlich da 
Herzog Bogis lav IV., ihm den Fuͤrſten Jaromar 
zu Rügen zum Coadjutor zu ſetzen, damit er theilß 
nicht mehr den Saamen der Uneinigkeit ausjtveuen, theil 
nach feinem Tode feinen Streit wegen der Wahl entf 
ben und des Pabſtes Eindrang 1) verhütet werden möchte, 

Von des Biſchofs Hermann. Rifchofspflichten e 
nichts befannt, nur fliftete fein unruhiger, kriegeriſcher 
Geiſt viel Unheil, In einem Kriege, den er mit deu! 
Fuͤrſten Wartislav III. gegen den pommerelliſcha 
Herzog Suantopolf IH. unternahm, machte er ein 
fo' große Beute, daß er fie nicht fortbringen fonfiie. -Abe. 
der Herzog Suantopolk jagte dem Biſchofe die Veukt 
wieder ab und fchlug ihn mit den übrigen in die Gluck 
- Dos Bisthum war damals in dem größten Fler, 
beſaß faft den fechsten Theil von Pommern und die Einf 












. k) Nach Kantzow: er fiel in die Strafe bes yäbklige 
Privilegii, welches das Kloſter gu Stolpe hatte, darit 
auch Die Mergewaltiger ihres Ehrenftandes entſetzt wurden. 


1) Aus diefer Urfache waren wahrfcheinlich ſchou mehrere 
bei Lebzeiten der alten Biſchoͤfe gu Eoadintören gemählt‘ 
worden, als Courad III, der Dontprobk D. Wil⸗ 
heim und felbft Hermann. 
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fünfte des Stiftes betrugen über 18000 Reichsthaler. m) 


Er zog feine Schweiterkinder die Srafen von Eberftein, 


ins Land, und belchnte den Aelteſten der 4 Brüder 


Ot to mit der Herrfchaft Raugardten, wozu nachher 


noch die Herifhaft Maffow kam. Bei ſolchen Gefins 
nungen der Bifhöfe, da, wie Kantzow fagt, Her⸗ 
mann der Welt Pracht und dem Geige mehr, als der 


Lehre und dem Predigen nachtracdhtete, — fo wie auch 


der Bilhof Jaromar fich allein der weltlihen Regie⸗ 
rung -angelegen fein ließ und die Verrichtung der Kirchen⸗ 


ämter feinem Weihbiſchofe dem D. Peter überließ — 


konnte es nicht fehlen, dab fie nicht jede Gelegenheit 
wahınahmen, mo fie ihre Macht erweitern und ihr Ans 
fehn vergrößern Eonnten. 

Die Weitläufrigkeit der caminſchen Didcefe erforderte 
mehrere Archidiaconen, melde in einzelnen. Kreifen 
Die geiftliche Gerichtebarkeit ausübten und die Perfon des 
Bifchofs in allem dem, was zur Ordnung des Gottes: 
dienſtes und der Kirchendiciplin gehörte, vertraten. Sie 
mußten bie Seiftlihen prüfen. Ihr Rang war fehr ans 
gefehn und bei ihrer Einweihung bekamen fie einen Ring 
vom Biſchofe. Sie erweiterten eigenmächtig noch mehr 
ihre Rechte, thaten in den Baun und fegten Geiftliche 
"sfe ohne des Bifchofs Willen ein. n) Unter fih hatten 
fie einen Officialen und Notarien. 

Die ganze päbfllihe Hierardie war nım in 
"Bommen völlig eingeführt, *) und wenn die Päbfte 
ihre Legaten nach Deutſchland fandten, fo wandten fich 





m) Schwallenbers. 
z) Schoͤttgens altes und nened Pomm. 5 Gt. ©. 334- 
2) 1197 ſchickte der Pabſt Caͤleſt in II, den Cardinal 


Ardidias 
conie. 
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dann gemeiniglih die Seiftfihen in Pommern mit if 
ren Birten an fie. Ein ſolcher war der Cardinal > Legat 
Guido, welher 1267 zu Roſtock dem Abte des flo | 
flers zu Neuencamp und 4 feiner Moͤnche, welche die 
Prieſterwuͤrde hatten, die Eriaubniß ertheilte, Beichte 
anzundren, zu predigen und 2otägigen Ablaß zu ertäds] 
lien; weiher zu Schleswig des Herzogs Bogise 
lav's L Schenkung des Patronatrtechts der Kirche 
Cartlow an das Klofter Verchen beitätigre, welcher im; 
Luͤbeck dem Kloiter Bufom zum neuen Kicchenbak: 
einen Theil der geraubten und anderer urwechtmäßigent 

Güter anzunehmen bewilligte, wenn derjenige unbekamt 
wäre, dem fie hätten wiedergegeben werden jollen, ml‘ 
Her endlich zu Magdeburg den Vergleich beſtaͤtigt 
welchen der Erzbiſchof zu Riga zwiſchen den lebufk‘ 
{hen und caminſchen Stiften wegen der ſtreitie 
Donfifte. Grenzen ihrer Didcefen gemacht hatten. o) 6 
Domeapi⸗ Der Urſprung des colbergifhen Domcapitels 
tel ar unbekannt, da die Urkunde des Stiftungbriefes verlogg ; 
gegangen ift. Der Sig deſſelben war anfänglich inf 
Burg auf der Altfiade, als aber die Neufail 
durch die Handlung, Salzfiedereien und den Sänfen te 
here Einwohner erhielt, fo wurde es nah der Ne 
ftadt verlegt, wahrfcheinlich im Anfange des 13ten Zah 
hunderts und die Marienkirche wurde der ordentilf! 
Sitz der Kanonifer. Ihre Güter und Einkünfte ver] 
mehrten ſich durch die Freigebigkeit der Fuͤrſten und durch 
die Mildthaͤtigkeit vieler begilterten Perfonen. Die Se 

























. S 8 
Peter nah Polen, Bommern und den benachbe| 

ten Ländern, um die Prieflerehe zu verbieten. ' : 
e) Dr, n. 412, a) 412, b) 413 und 414. 
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zoge waren Patronen "des Stiftes, wiewohl dieſem das 


Recht ertheilt worden war, durch freie Wahl die erledig⸗ 


ten Stellen wieder zu beſetzen. Nach der gaͤnzlichen Ab⸗ 
tretung der Stadt und des Gebiets Colberg an den Bi⸗ 
ſchof von Camin trat dieſer in die landesherrlichen 
Rechte; doch behielten die Canoniker das freie Wahls 
secht neue Mitglieder anzunehmen, die völlige Gerichts⸗ 
arkeit über ihre Dorfihaften und das Mecht ihre Bene⸗ 
icien zu vergeben. Sie waren verpflichtet nach des 
>. Benedicts Negeln zu leben. Auffer dem Domprobfte 


waren der Decan, Cantor, Scholaſticus und Theſaura⸗ 


sinus Domcapitularen, die Die groͤßern Praebenden genofs 
fen. Für 5 Canoniker waren Fleinere Praebenden geftifs 
tet worden ; doch war die Zahl der Canoniker fo wenig, 
sis die Anzahl der Vicarien zü allen Zeiten gleih, da 


jeder reiche Wohlshärer durch Stiftungen die Anzahl vers. 


mehren fonnie. P) 


Das ſtettinſche Eoffesiatfiift war anfängliih bei 
er Petri: Kiche, bei welder der Herzog Barnim 
wit Genehmigung des Bifkofe Hermann 1261 ein 
Kollegium vn 12 Canonikern fiftete und demielben einige 
Eintünfte anwies. 9) Es wurde aber von bemfeiben 
derzoge 1243 nad der von dem Fürſten nen angelegien 
BEarienjtiftskicche verlegt. 7) Der Herzog, welcher 





p) Seh. Er. WVachſens bi. dipl. Bel. der Altßadt Col⸗ 
Berg x. Sale 1797. 6. 

V Dr. ». 232. 355. 79 | 

5) Dr. n. zf. Oelr: de Barsimo I. [. Bono eollegi:- 
zae zcdıs 5. Marize Palsco - Suerinenks A. O, R, 
227 unico Lindiute, 


Marien 


Rift 


Gtett 


in, 
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noch das Dorf Nahaufen hinzu. Bem Zee. 
hatte fie Barnim 1276 befreiet. As Vaſallen der 
Herzoge verpflichteten fie fih zur Kriegsfolge und Kardk . 
dienſten. Als der Herzog Cafimir IL. feine Wallfahrt 
nach Palädjtina unternahm, fo waren nicht nur einige 
in dem Sefolge des Kürften, fondern antern überließ jen 
gar Caſimir die Landesregierung während feiner Abweſen 
heit. u) Im Jahre 1264 tommt zuerft eine Urkunde 
vor, worin der Tempelherrn und ihrer Güter is 
Slavien Erwähnung gefchieht. x) Im Jahre 1285 ‚ver‘ 
glich ſich der Biſchof Hermann mit dem Tempeh 
Deren s Orden wegen’ feiner geiſtlichen Hebungen ah, 
deſſen Gütern auf einen jährlich zu entrichtenden Canon. Y 
Der Biſchof verfpricht ihrer zu fchonen, damit fie deſt 
bequemer den Armen nach ihrer Möglichkeit Gutes thun 
koͤnnten. Inter den Zeugen kommen Heinrich, Comp 
tur des Haufes zu Duargen in der Neumark, Hew‘ 
mann und Bernard Brüder zu Rörid von ° N". 
Der Yohanniter s Orden erhielt zuerft in Pomuet 
rellen am Ende des ıaten Jahrhunderts Güter und hai 
wurden dort 3 Comthureien zu Lynbeſow, Schlaue 
und Copan bei Ruͤgenwalde und ein Minſterthan 


























*) Eben daſelbſt. S. 74. 
u) Cramers P. Chr. 2 B. c. 10. 21. 22, 
x) Dr. n. 565. Marienwerder und Jobaumes felbe, 
in der Gegend von Roͤrike werden ald Tempelhent 
Güter angeführt. 
y) In dent ungedr. Dreg. cod. n. 702. Dem Biſchofe 
fellen fie jährlich 38 Talent brandenb. D., den camin 


ſchen Kanonikern aber ı2 Tal, und 4 D. weniger 7 
Schill. geben. | 
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[4 


zu Schlawe errichtet. Kantzow erzählt in feiner Chro⸗ 

nit, daß der Herzog Bogislav IV. dem Sohanniters 

Drden 1280 Zachan verfeht, nachher aber wieder eins 

gelöfet habe, Dagegen fagt Mikraälius, 2) daß diefe 
Beriegung an den Kreuzherrnorden gefhehn fei und 

dann beweiſet dies auch nicht, daß der Johanniters' 

Drden in BSiavien ſchon begätert geweſen ſei. In las 

vien erhielt der Orden um 1287 Hofnung zu Befikuns 

gen und Einkünften, als Herzog Bogislan IV. dem 
Sjohanniser Ritter Evard von Copan ein Erbtheil in 
Gollnow und 6 Hufen bdafeldft und 1291 mit feinen 

Beiden Brüdern, bdemfelben Sohanniter Ritter Gerhard 

von Sollnomw (heißt er in der Urkunde) ıo Hufen auf 

dem Gollnowſchen Stadtfelde, den 4ten Theil von 
Crivat, 2 Theile von Bein Stepenitz und Sanfes 

rin nebſt einigen Fiſcherzuͤgen im friſchen Kaffe auf jeine 
Lebenszeit ſchenkte, und die Verordnung machte, daß als 

les dies an die Sjohanniter « Eompthurei zu Copan 

nach feinem Tode fallen follte. 

&o wie der Tempelheren » Drden bie Armen 

thaͤtig unterjtügte, fo wurden an mehren Dertern Hos⸗ 

- gitäler, wie das zum h. Geiſte auf der Laſtadie in 
Stettin 1237, zu Anflam vor 1272 ) und Dems Gelege u, 
min ver 1269 **) für arme Leute geftiftet. Ron jeher Iuß nu 
herrſcheen bei den Slaven Gewohnheiten, =) welche ginheimis 
mundlich fortgepflangt die Stelle der gefchriebenen Ges Ibe: Navi 
ſetze vertraten und allgemein verbindlih waren, bis durch * 





2) Im dritten Buche m, 17. 

”) Etavenhegen S. 375. n. VI, 

.., Etsle 5. 323. 

=) Dies besengen bie Amnal. Fuldenf, woriu die ſlaviſches 
Erhn Tui, & 
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die Deutfchen deutſche Geſetze und durch die Geiſt⸗ 
lichen das canoniihe und roͤmiſche Recht eingeführt 
wurde. Doch blieb das flaviihe Recht bei den Staven 
noch lange üblich, ja es wurde bisweilen den Ausländern 
erlaubt, welche fih unter ihnen niederließen, fich nah 
ihrem: Rechte zu richten. b) 

Canon . Sobald das Ehriftenehum eingeführt wurde, fo Eonnte 


ee ame es nicht fehlen, daß nicht die Geiſtlichen, weiche für ihre. 


Recht. Perſonen der geiftfihen Gerichtsbarkeit unterworfin was 


ren, in allen kirchlichen Angelegenheiten fih nad den . 


Geſetzen der römifchen Kirche gerichtet hätten. Hienait 
begnügten- fie fi) nicht, fondern fie mußten es bald das 


hin zu bringen, daß alle die Leute, welche zu ihren Kir 


en und Klöftern gehörten, dem Kirchenrechte unterwore 
fen wurden. c) Dazu kam noch, daß die Geiftlichen von " 





Geſetze und Gewohnheiten gerͤhmt werden; Helm L.. 


1. c. 82. erwähnt auch der Geſctze bei ihnen und in ei⸗ 


den Fürften als Notarien und Schreiber bei allen wide ' 


ner Urkunde des J. 1249 (Dr. n. 203) beißt’es: anni 2 
eonfluetudini, que in Theutonia feu Slavia pro lege. | 


con[ueverat obfervari- 


b) 3. B..der Herzog Wartislav IM. befiehlt, da d 


dem Kloſter Eldena 1248 (Dr. u, 186) feine Güter 
beftätigte, daß, wenn fih ein Däne oder Slave un⸗ 


. 
\ 


\ 
‘ 


ter den Deutfchen niederliehe,, Diefer das Recht genier 


Sen follte, welches an demfelben Orte üblich wäre, und: . 


fo auch umgefehrt. 

e) Der Herzog Caſimir I, verfpradh,, als er die Dom 
kirche zu Camin fiftete und Canoniker dahin berief: Ho- 
zmines eciam ipfius ecclefie juri eccleßafiico, non 
judioio (ubjaceant ſeculari. Dr. n, 6. 
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tigen Angelegenheiten gebraudt wurben, da fie allein da⸗ 
mals im Stande waren, ſchriftliche Aufjäße zu verfertis 
gen, diefe das canonifche und römifche Recht, von 
weichem ſchon im ı2. Jahrh. Spuren vorhanden find,. 
allmahlich einführten und jeit dem .:3. Jahrh. gemeiner 
madıen. Dies zu bewirken erforderte ihr eigener, Vor⸗ 
theil, weil ihre Freibeiten und P:ivilegien fowol in dem 
roͤmiſchen als bürgerlichen Rechte gegränder wären. d) 

Den Deütihen, welche fich in den Städten nieder Deutſcher 
ließen oder dieſelben gruͤndeten, wurde erlaubt, die Rechte Recht. 
zu behalten, welcher fie bisher in ihrem Vaterlande ges 
wohnt waren oder die fie fich felbft gusbaten. Diefe - 
waren enıweder das magdeburgifche oder luͤbeck⸗ 
ſche Recht, doch wurden bisweilen fogleich einige Aens 
derungen beliebt: 3. B. die Stadt Prenzlow follte das x‘ 
magdeburgiiche Recht haben, doch mit Ausnahme der 
Gerade e) 

Wenn gleich die Fürften die landesherrliche Gerichts⸗ Gerichte. 
barkeit noch immer in den Städten und Dörfern entives 
‚der feibit, oder durch ihre Wögte (advocatos) ausübs 
ten, fo entjlanden doch nach und nach mancherlei Veräns 
derungen. Die Einführung der. pähftlihen Hierarchie 
Grachte es mit fih, daß die geiftliche Gerichtsbarkeit an 
. den Pabſt und die Bijchöfe fiel. -Dieje festen zur Aus⸗ 





— 


d) Schwarz Einleit. in die Pomm. und Ruͤgian. Juſtithiſt. 

. ©. 17 — 19. 

e) Bei der Stiftung der Stadt 1235. Dr. n. 102. Merk 
würdig ift der Sufag (Rade) quod apud nos docrevi- 
znus abolendum ; davon wird aber nichts erwähnt, als 
Barnim I. 1240 der Stadt Gars und 1245 der Scadt 


Stargard das magdeburgiſche Recht verlieh. 2 | 
S2._. ä 
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übung derfelben in den vornehmften Städten Arch id ia⸗ 
conen, deren Unterrichter die DOfficialen waren. Ber 
Mornehmite derfelben, welcher fih etwa in der Haupt⸗ 
flade eines Landes befand, hieß principalis ofticialis, 
Bei den Officialen war in Kivchenangelegenheiten die er⸗ 
fte Inſtanz; die Appellation gefhah au den Principal 
oder Archidiacon, oder es ward auch die Sache eınem | 
verordneten Commiſſar zur Entfcheidung überlaffen. Die | 
letzte Inſtanz war der päbftlihe Stuhl zu Rom, von \ 
woher der legte Ausfpruch geſchah, oder der Pabit ſchickte 
einen Unterrichter mit der Vollmaht die Sache zu ent | 
fheiden. Mit Fluch und Bann wurden diefe Ausſpruͤche 
und Verordnungen gegen die Uebertreter gefichert. In 
kirchlichen Angelegenheiten übernahmen die Geiſtlichen auch 
die Advocatur ; aber zur Entfcheidung weltlidyer Serichtirs 
händel und zur Wahrnehmung aller Nechte der geifiliken 
Guͤter erwählten fie fih Advocaten aus dem weltlichen 
Stande. i 
Die Einwanderung der Sachſen und die Errichtung 
neuer Städte oder neue Einrichtung der alten Staͤdte 
nad) deutſcher Gewohnheit bewirkte die Veränderung, daß 
‘ die Eaftellaneien nady und nach aufhörten, und die fans. 
besheren durch ihre Richter (advocatos) und Stadtodgtef) 
(Schulzen [eultetos) die Gerichtsbarkeit ausüben ließen, . 





£) In verfchiedenen Städten, befonders denjenigen, welche 
mit dem magdeburgiſchen Rechte bewidmer ww . 
ven, murden Schöppenfkühle errichte. Dieſe 

Schoͤppen waren die Gerichtsbeifiger, und erkannten ' 
nad) dem Stadtrechte. Da fie aus dem Rathe ermäßlt 
waren, fo nahmen fie fich befonders des Bettens der 
Stadt und der Bürger AM. 
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Die Staͤdte wußten bald ein Vorrecht nach dem andern 
abzulocken, wodurch derſelben Gerechtſame in Anſehung 
der Verwaltung und Ausuͤbung der Gerichtsbarkeit einge⸗ 
ſchraͤnkt und endlich ganz aufgehoben wurden. Auch bes 
raubte ihre Freigebigkeit gegen die Beiftlichen, welchen fie 
außer den gefchenften Gütern gewöhnlich noch die Ges 
richtsbarkeit fchenkten, fie mancher Vorrechte ihrer landes⸗ 
herrlichen Gerichtsbarkeit. Doch behielten fie fich oft das - 
hoͤchſte Gericht vor, und legten ihnen nur die niedere 

Gerichtsbarkeit bei. g) Zu diefer gehörten alle Sachen, 
worin nicht Über 4 Schillinge geſtraft wurde ( judicium 
quatuor folidorum) ; h) die obern Gerichte hießen ju- 


&) So ertheilte Barnim J., ald er 1243 das Nronnenklos 
fer vor Stettin fliftete, demfelben in den geſchenk⸗ 
ten Dörfern die niedere Gerichtsbarkeit. Dr. n. 152, . 
Bei dem Dorfe Schönfeld, welches Barnim I. 
1365 dem Nonnenkloſter bei Werchen fchenfre, behielt. 
er fich 2 des Halsgerichts vor: (Dr. n. 564) de quo 
judicio fi quempiam collum ſuum redimere conti- 
gerit, vel quomodolibet aliter nobis cedent 2 par- 
tes et tercia monialibus. Barnim bewilligte 1265 
dem Nneſedomſchen Klofer (Dr. n. 381.) das Ge 
sicht in dem Derfe Jarogneco nur in caufis mino- 
ribus, aber in caufis Sanguinis five [e in manım 
feu in collum extendant, judicabit noſier advocatus 

- fub tefiimonio 3 vel 5 vafallorum ejusdem monalie- 
rii et ad hoc volumus, nt vocetur ab abbate et con- 
ventu. Quicquid de caufis fanguinis, fi per compo- 
fitionem fuerint fopite, provenit nobis cedet pro me- 
dietate et pro medietate monafterio. 


b) Dr n., 69, 


1340. 
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dicia mortis et fanguinis — judicium tanges manum 
et collum. i) 

Ungeachtet alle gerichtliche Verträge durch viele z00r 
malitäccn des römifhen Rechts hinreichend gefichert zu 
fein fchienen, f> glaubte man doch, daß es der Bosheit 
des Schuldners gelingen möchte, wider Hand und Sie⸗ 
‚gel Schußreden und Ausflüchte zu finden, und dachte 
daher für die Sicherheit des Släubigers auf andere Mit 
tel, um demfelben wegen Wiederbezahlung der Anleihe‘ 
Gewähr zu leisen, und im Weigerungss oder Saͤn⸗ 
mungsfalle nah den Verpflichtungen des Schuldners ſich 
Recht zu verichaffen. So fam das Recht des Einlas 
gers (jus obfagii) in Deurfchland, befonders unter 
dem Adel auf, und verbreitete ih mit Einwandes 
rung des deutſchen Adels nad) Pommern. Derjenige, 
welcher fich gegen einen "andern auf irgend eine Weiſe 
verpflichtet hatte, machte fi anheildhig, daß, wenn er 
diefe Verpflichtung nicht erfüllte, er felöft oder gewiſſe 
Ritter fih auf Erinnerung des andern Theild nach einer 
beftimmten Stadt begeben und dort fo lange Arreſt hal 
ten wollten, bis alles Verſprochene geleitet wäre. Se . 
madıte fih Herzog Wartislan TIL, welcher dem Kia -'- 
fier Eidena 30 Hufen verfprachen hatte, verbindlich — 
Nitter das Einlager halten zu laſſen, bis das Klofter ' : 
Genugthuung erhalten harte. ben diefe Verbindlichkeit . 
übernahm in demielben Jahre Werner, Herr des Lans 


bes Lois und Dobislan von Griſtow in ihren Vers 


trägen mit dem Klofter Eldena. ]) 





i) 1:39. Dr. n. 119. 
. ) Dr. n. 202, 203, Daͤhnerts pomm. Bibl. 2 B. a St. 
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Sn Pommern waren die Ordalien üblid, die 
Feuers und Wafferprobe und der gerichtliche 
Zweikampf. Der Pabſt Innocenz IV, veibot, des 
Kloſters Colbatz Unterſaſſen dazu anzuhalten; der Vor⸗ 
wand einer uͤblichen Gewohnheit ſollte nicht gelten. m) 
Doch ‚blieben dergleichen Gottesurtheile noch lange in 
Gewohnheit und der Herzog Meftwin II, verlieh fos ' 
gar dem Klofter Belbuk das Recht zu ſolchen Ges 
richten. n) 

Don den Todesftrafen fommen am häufigften vor: 
Köpfen und Handabhauen. 0) 

Die Verwäftungen, welche die vielen Kıiege im Lehuswe⸗ 
Lande angerichtet hatsen, und die menfchenleeren Dörfer ſen. 
und unangebauten Felder vermochte die Zürften Bogiss 
lav II. und Cafimir IL. durch wichtige Ver fprehuns 
gen und große Vortheile viele adeliche Geſchlechter aus 





ım) Dr. n. 177. 
n) Die Streitigkeiten des Adels wurden vor den fuͤrftli⸗ 
—chen Burg: und Landangtheis Gerichten, in 
letzter Juſtanz aber bei Hofe felbk und zwar nach dem 
Schwerinfhen Rechte unterſucht und entſchieden. Die 
Gerichte wurden ſowol in den Städten, als auf dem 
Lande öffentlich und gemönlich unter dem freien Himmel, 
im Zelde, unter Bäumen, auf Kirchboͤfen, vor ben Tho⸗ 
gen und auf deu Straßen gehalten. 

o) Dr. n. 55. 1221. capitis aut manus abſcisio. Doch 
fonute man fih Damals häufig turh eine Geldſumme 
son der Todeöfirafe losfaufen, daher bei Schenkungen 
fi die Geber eines Gutes in dieſem Kalle 3 des Gel⸗ 
bes vorbehielten =. 37.4 , bisweilen auch nur Die Sälfte, 
2. 381. 
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Deutfchland in ihr Lanb zu locken. Dielen gaben fie . 
ganze Diſtricte oder einzelne Dörfer zum Anbau, und 
da fowol die Fuͤrſten ſelbſt fhon mit dem deurfchen Lchns 
rechte befannt, als auch die neuangefommenen Geſchlech⸗ 
ter in ihrem alten Vaterlande an die Lehnseinrichtung 
gewöhnt waren, fo ertheilten die Zürften dieſen Geſchlech⸗ 
tern ihre Güter zum Zehn. Dies tft der Urfprung ber 
Lehnseinrichtung in Pommern. Anfangs wurden nut 
neue Familien p) mit Gütern oder Serechtfamen belehnt, 
die alten Gutsbeſitzer hingegen befaßen ihre Güter noch 
immer frei, eigenthuͤmlich und erblih, ohne fih In am 
‚ dere Verbindlichkeiten einzulaſſen, als weiche fie ihrem 
Fuͤrſten, als oberſten Landesheren font ſchon zu leiften . 
ſchuldig gewefen waren. Freilich übertrugen in der Folge 
mehrere Familien ihre eigenthuͤmlichen Güter den Laus - 
desherrn als Lehne, doch bedungen fie fich Vortheile aus, 
‚durch welche das pommerjche Lehnsweſen von dem den⸗ 
ſchen einen ſo merklichen Unterſchied erhielt. BE 

Am Ende des ı2. Jahrhunderts finden fih nur noch \ 
wenige Spuren von Belehnungen, aber gegen die Mitte 
des ı3ten werden fie immer häufiger. Die frähefte Guͤ 
terbelehnung, welche bekannt iſt, geſchah unter Bogis⸗ 
lav (+ 1187), der das Land Ele kow und Gribin 
dem Beringer einem fränfiihen Edelmanne aus Barkr 
berg zum Lehn gab, welches diefer nachher der von ihm 


u erbaueten Jacobi Kirche in Stettin fchenfte. q) 


1235 übergab Barnim I. acht Männern 300 Hufen, 





\ 


p) Die meiſten adelichen Familien Bamen zunaͤchſt aus Tier 
dDerfachfen, viele aber auch ans Weſtphalen, FZrass 
Ten und der Mark Brandenburg. 


9) Dr. n. 25: qum terram gracia ducis Bogislai po⸗ 
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um die Stadt Prenzlow zu erbauen, und anfferdem noch 

50 Hufen zum Lehn. r) : Eben fo befam 1262 Jacob 
von Trebetow, dem die Einrichtung der Stadt Grets 
fenberg aufgetragen wurde, 130 Hufen von Wartiss 
lav III. zum Zehn für fih nnd feine Erben. s) Merks 
wuͤrdig ift die Belehnung des Ritters Tammo, weil 
in der Urkunde des Lehneides zuerft erwähnt wird. Dies - 
fer vertaufchte 5 Lehngüter, welche er vom Herzoge Bars 


nim als Lehne befaß, mit Bewilligung des Landesfürften 
‚gegen Schlatfomw einem Gute des Klofters zu Wefes 


dom. Diejes Sur Schlatkomw ertheilte ihm der Fuͤrſt 
zum Lehn und nahm von ihm den Lehnseid. t) 


Auffer Gütern beiehnten die Fürften mit Einkünften 
aus Münzen oder aus Beden, Hufenſteuern, Fiſcherei. 
Heinrich von Staffeld hatte 2 Mark Pfenninge 
jährlihe Einkünfte aus der flettinfchen Münze vom Fürs 
ften Barnim I. zum Lehn. u) Auch die Müblengerechs 


. tigkeit wurde zum Lehn ertheilt. Barnim ertheilte 


J 


1260 dem Heinrich von Bogemil, und feinem Brus 
ber Gozewin die Untermähle auf dem Sließe Safes 
nitz zum sehn. x) 





federat n. 38. omne benoficium Beringeri quo ab co 
(Barnimo) bene ditatus fuerat, 


1) Dr. n, ı082. b) 
s) Dr. 346. 
t) Dr. n. 255. Tammoni militi villam 8zlatecowe 


eoneulimus in feudum recjpientes ab eo  fideliteris 
debite juramentum. 


u) Dr. n. 277. , | / 
x) Dr, n. 322, 
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Diefe Lehnguͤter wurden nicht immer erblich ertheilt, 
daher wurde noch beſonders bemerkt, auf wie lange zeit ‘ 
diefe Belehnung dauern und auf melde Anverwandt : 
und Nachkommen fie ſich erſtrecken ſollte. Der pyritziche 
Gerichtsvoigt Ritier Godekin von Smogeromw erhielt 
von tem Kapitel der Eollegiatfiche zu Coswic 1260 
das pommerfhe Sur Luk ow auf Lebenszeit, nach feinem. 
Tode follte die Hälfte an das Capitel zurücfallen, die 
andere Hälf.e aber feiner Frau und feinen Kindern bier‘ 
ben, nad) deren Tore das ganze Dorf der Kirche zufeb” 
len: Wahrfcheinlidh. hatte diejer Ritter fein Sur den 
Collegiatſtifte gefhenkt und es nachher auf feine, ſeinr 
Zrau und Kinder s Lebzeiten wieder zum Lehn genom 
men. y) Der Ritter Gherbord von Köthen fege: 
262 in Holzhagen unweit Polis 3 Hagemeiſter 
und belehnte fie mit dem Sagen, welcher auf ehr, 
Frauen, Kinder und Verwandte vererbt werden —X 
te. 2) 
Nicht nur Edelleute nahmen Guͤter zum Lehn, few" 
dern ſelbſt die Fuͤrſten empfingen von den Geiſtlichen Gu 
ter, Zehnten und andere Gerechtigkeiten zum Lehn. Der 
ruͤgiſche Fuͤſt Wizlaf J. nahm 1221 vom Biſchofe ga e 
Schwerin im Lande Tribfeeg die Zehnten e) 
Lehn. a) Der Herzog Barnim nahm halb Damm, . 
die Zehnten von Zelow und Einkünfte des Honigs 8.” 
tem Walde gegen Sollnow 1226 vom Klofter Colba 
zum Zehn. b) Der Bifhof von Camin Conrad IL : 


















v) Dr. a. zxa83. R 
2) Dr, n. 349. 00 
a) Dr. n. 55. | . Br 
b) Dun, 6. > 0 
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reichte 1240 dem Fürften Barnim’ die Bifchofszehnten 


von ı800 Hufen zum Lehn. c) Diefe Belehnung ges - 


ſchah mit der Feierlichkeit, dab der Herzog vom Altare 


des h. Johannes die Reliquien nahm und in den Haͤn⸗ 
den hielt, als er den Lehnseid ablegte. ' 


Von einer Sefammtbelehnung find in dieſem 


Zeitraume fehon Spuren vorhanden. Der Herzog Bars 
nim T. befannte 1250, daß er mit dem Herzoge Bars 
tislav III, alle Länder von dem Markgrafen zu Brans 


denburg mit gefammter Hand zum Lehn nähme. d) 


"Ehen fo blieben die Färften Bogislav IV. und Otto J. 
nach der Landestheilung in gefammter Hand und beiters. 
ſeits Lehnsleute und Städte ſollten den Herzogen unter 


gefammter Hand die Huldigung leiften. 


Im Jahre 1275. ertheilten Barnim L und fein 


. Sohn Bogislav IV. den fämmtlihen Behren ihre 


= nen fon Lehnbriefe üblich waren. Ä — 


7" SL BRRE 


Lehne, und in einer andern Urkunde die Bede in allen 
ihren Gütern mir gefammter Hand. e) Aus beiden Ur⸗ 
kunden erfieht man zugleich, daB bei Ertheilung der keh⸗ 


Merkwuͤrdig iſt, daß auch Frauen wenigſtens mit 
Geldhebungen belehnt wurden. So war die Frau (Do- 


der Stade Gellnow belehnt worden, welche fie 1272 mit 





ec) Dr. n, 131. 

d) Dr. n. 216, 

e) Quod contulimus — mann conjuncta et indivila 
omnia bona ipforum, quae in noſtro dominio a no- 
bis poffident atque tenent in verum feudum et le- 


- » gale. Und. in andern Urf, quod nos contulimus — 
mau conjuncta precariam czaetlionem, que a no- 


r 


N 


mins) Helpe mit 25° Schill. Hufenſteuer von den Hufen 
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Bewilligung des Herzogs Barnim bem 5. Geiſthauſe 
zu Anklam vermahte. (Stavenhagen ©. 323 Sell. 
n, VI.) 

Daß die Verpflichtungen gegen den gebnsheren, wel 
he die Vafallen übernehmen mußten, auch bier die ges 
wöhnlihen zu Hoſ⸗, Ehren; und Kriegsdienften waren, 
lehren unter andern.die Urkimden, in welchen die Bas 
fallen ‚bei Öffentlichen Verhandlungen der Fürften als Ru 
the und Zeugen erfcheinen oder bei Verträgen ſich zum 
Einfager verpflichten. Seit dem ı3. Jahrhunderte fon ; 
men in den Urkunden die Ritter (milites) als Zeugen 
ſehr bäufig vor 5; zwar fhon 1231 und 1236 f) Nm: 
und flavifche Edelleute (nobiles) in Demmin, de: 
iſt, Burgſoldaten; aber ſeit der Mitte des 13ten Jahre 
Hunderte finden ſich die Ritter und Vaſallen unter den 
Zeugen gewoͤhnlich und wenn in den aͤltern Urkunden die 
Fuͤrſten der Einwilligung der Baronen zu ihren Scheu 
kungen oder andern feierlichen Handlungen erwähnen, fe 
führen fie feit der Mitte des 13ten Jahrhunderts ben; 
Rath und die Einwilligung ihrer Freunde und Vaſalles 
an. So zog Barnim L feine Vafallen mit zu Rathe, 
als er fih 1250 mit Markgraf Johann L zu Brass 
denburg wegen der Uckermark verglich. g) Wei .&: 
rengelagen mußten die Vaſallen, den Hofſtaat zu vermeh⸗ ; 
ren und glänzender zu machen, gegenwärtig fein. Ge: 
fonders wichtig waren alle die Dienjte, welche der Lehni⸗ 












4 


bis in nofiro dominio polAdent atquo tenent, in ve: 
rum fendum et legale. Pomm. Magazin 6Th. S. 76. 
and Schwarz Pomm. Ruͤg. Lehnshiſt. S. 220. 


D Dr. n. 86. und n. 111. 
e) Dr. n. 216. 


Er rn FO 


ya a “ 
u u U U LS L_L 
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herr von feinen Vaſallen CMannen) im Kriege zur Ber 
ſchaͤhung des Landes zu erwarten hatte. : Berühmte, 
tapfere Ritter waren gewöhnlich die Anführer und unter 
ihnen ftanden fowol die andern Vafallen, als auch andere 
Edelleute, welche von ihren erb⸗ und eigenthäntlichen 
Guͤtern vermoͤge der Unterthaͤnigkeit Dienſte leiſten muß⸗ 
ten. Die Herzoge uͤbergaben den Edelleuten ihre Burge 
zur Bewachung und Beſchuͤtzung, und belohnten fie das 
für ſtatt des.Soldes mit gewiflen Gütern und Ländereien. 
So hatten, wie man aus den Namen erfieht, deutfche 
Edelleute die Burg Pyris zur Vertheidigung erhalten, 
und waren mit einem Vorwerke nebſt -Zubehör und eints 
gen Hoͤſen belehnt worden, welches alles der Herzog 
Barnim 1253 dem Nonnenklofter bei Pyris ſchenkte. 
Diefe Burgmänner (milites caſtrenſes) Hatten einen 
SHauptmann über fih, welher Burggraf hieß. (praefec- 
tus cafiri, .caftellanıs, burggravius,) Das Land 
Colberg hatte > Burggrafen Bork und Kabemar 
CSafimir), weil in der Stadt 2 Burge waren, die 
eine gehörte dem Fuͤrſten Barnim L, die andere dem 
Küriten Wartislav III. zu Demmin. i) Doch waren 
noch manche Burge nad) alter flavifcher Art in den Haͤn⸗ 
; den der flaviihen Edelleute. Diele Burge wurden übers 
Dies in diefem Zeitraume abgchrochen oder in Kloͤſter vers 





h) Anfelm von Blankenburg, Gerard und Heinrich won 
Srautzoge, Die Gebrüder von Körhen und von Moden 
Dr. n. :53. Barnim gab 1259. ber Stadt Gary 
den Drt, mo vordem das Schloß geſtanden hatte und 
Die Aeder, qui fuerant militum in cafiro noliro Gar- 
diz quondam refidentium Dr. n. 59. Mau nase 
DBergleichen £ehze Burglehue. Dr. n. E83. 
ä) Dr. m. 551. 1277. 
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wandelt, denn die Magifträte der Städte, in und hei des 
nen dieje Burge lagen, beforgten von den Burgjoldaten 
Bedruͤckungen und Eindrang in ihre Gerechtfame und: 
tuheten nicht. eher, bis die Fürften von dieſer Seite ih⸗ 
nen durch Abbrechung oder Verſchenkung ihrer Burge an 
Kloͤſter Sicherheit verfchaft hatten. - Eben fo verpflichtes 
. ten fih häufig die Füriten, daß fie in der Nähe einer. 
. Stade feine Burg anlegen wollten. Ueberhaupt waren 
bie Burge zur WVertheidigung eines Orts nicht -mebt fo 
nöchig, weil die Städte nach deurfcher Art duch Graͤ— | 
ben, Mauern, Witte oder auch nur Palliſaden geſichert 
wurden. 0 2 
Einige von ben eingemanderten Edelleuten, welche 
mit anjehnlichen Ländereien belehnt worden waren, be :. 
lehnten mit einigen diefer Güter wieder andere Edelleute, 


- amd fo entfianden in Pommern die Afterlehne, welde 


ſich befonders feit der Zeit vermehrten, da die eingebers ⸗ 
nen Gefchlechter ihre Herrſchaften und Figenthumsgätet - 
. nach und nach den Landesherren zum Lehn übertrugen. x 
Diefe Afterlehnsleute mußten diefelbe Verpflichtung übers 
nehmen, welche fie ſelbſt ihrem Lehnsheren zu Iclften 5 
ſchuldig waren, und mußten eben fo, wenn mit den 
Lehnsherren oder Lehneträgern eine Meränderung vor "' 
ging, die Lehnsempfaͤngniß bei Vertuft der Lehne ſuchen, 
ſollien auch ihre Herren felbft von den Landesfürften no" 
nicht belehnt fein. Die Borfen und einige andere ans 
gefehene Familien hatten fchon einige Vaſallen, ebe fie 
ſich noch ſelbſt durch Uebertragung ihrer Lehne zu Vafats 
len der Fürfien gemacht hatten. Verſchiedene von den 
veichen eingebornen Geſchlechtern hatten einige ihrer cis 
genthämlichen Güter an Edelleute verpachtet, welche ihr 
nen wahrfcheinlic; eben fo die Bede nach der Hufen Ans 
gahl werden haben entrichten muͤſſen, wie die Landesfürs 


\ 
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fien fie von andern Landbegüterten erhielten, vielleicht 
waren diefe Edelleute, welche Pachtguͤter beſaßen, and 
verpflichtet, ein gewilles Jahrgeld und andere Abgaben 
zu entrichten und ihren Eigenrhumsperen Noih⸗ m und Eh⸗ 
renzuͤge zu leiſten. 


Ein Vorzug einiger adelichen Femillen war, baß r € 
Burgs oder Schloßgefeffene waren, das ift, in 
Schloͤſſern ihren Siß hatten oder doch besechtigt waren, 
ihn darin zu haben, und zugleich die Verpflichtung übers. 


nommen hatten, die Schlöffer zur Beſchuͤtzung des Lan⸗ 


des zu. bewahren. . Als die eingebohrnen Edelleute ihre 
Burge noch eigenthümlich befaßen, waren fie vermöge 


" ihrer Unterthaͤnigkeit den Fuͤrſten zu Kriegsdienften ver. 


ppflichtet; als aber die Belehnungen aufkamen, fo wurs. 


den. die adelichen Gefchlechter nicht nur mit ihren eigenen. 


. Burgen and Schloͤſſern, jondern auch mit den: landeds 


D 
E | 


. 
Ra 


fuͤrſtlichen belehnt, oder fie bekamen diefe auf. Schlofglaus 
Sen inne. Dergleihen Schloßgeſeſſene waren die We. 
deln, Borken, Slemminge, Dewisße, DOften, . 
Bluͤcher, Manteufel, Slafenappe, Eickſtede, 


: Ramine, Schwerine, Molzane und mehrere. 


* Diefe hatten verſchiedene Vorzüge: vor den andern Edel⸗ 


Nleuten; fie huldigeen und empfingen ihre Lehne Gefons _ 
ders, fie konnten nur vor dem Landesfürjten umd feinem - 


Hofgerichte belangt werden; auch konnten nur im Na— 
"men des. Landesfürften und durch die Landreuter Execu⸗ 
tiones wider fie vorgenommen werden. K) 





k) Schwarz Verfuch e. Pomm. Ruͤg. Lehnhiſt. 1 Ch. 6 €. 
- und 2 Th 1 E. — Nachricht von dem yomm. Geſchlecht 
der von Slivin 1780. 4. 


a) 


Die Edelleute, welche fich bisher bloß mit dem Tank 
namen begnünt hatten, fingen nun an, fich nah dit 
Ländern und Gütern, mit denen fie belehnt wurden, p 
nennen und diefe Namen wurden allmählich auf die Nach⸗ 
kommen, auf die fie das Lehn vererbten,, fortgepflang, 
und fo entitanden die Geſchlechtsnamen. Diefe Gewohn 
heit, fih nach den Gütern zu nennen, führten auch Mes : 
jenigen ein, welche noch feine Tchnsträger geworben wer 
ren. Selbſt bürgerliche ahmten dies nach und nannım- 
ſich nach dem Orte ihrer Geburt oder Herkunft. Dab.. 
das Belwort von auf ihren Taufnamen folgen und vor . 
dem Namen ihrer Güter fliehen mußte, war ganz narlı 
lich und fobald aus dieſen Namen Geſchlechtsnamen wirt | 
den, fo bedienten ſich die Edelleute. dieſes Beiworts von 
als ein Kennzeichen des Adels, und felbft Diejenigen, ' 
welche ihren Namen Nicht von den Stern angenommen, 
Hatten, fegten nım ihrem Zunahmen das Beiwort vor 
vor. Doch verfchmähten in Pommern einige Fam‘; 
lien diefes Unter fcheidungsgeichen. 3 


Dieſe Gewohnheit, ſich nach den Guͤtern zu nennen, 
Hatte aber die unangenehme Folge, baf die Sefdlehte‘ 
unkennbar wurden : denn bei brüderlichen Theilungen 
oder bei Erwerbung neuer Güter, es mochten num Lehar 
oder eigenthämliche Güter fein, nahmen diefe einen neun : 
Namen an. ) So nahm Matthias Stopentis‘) 
feinen Sig zu Schwetzkow, und er und feine Nladr 
tommen nannten fih. nun von Schwetzkow; eben fi \ 








)) Hermann von Jagen; und Johaun Plote wa— 
ven Brüder 5 ihr verfiorbener Bruder, den fie im ibrer 
Urkunde vom 5. 1291 (Dr. n. 825.) anführen, war 

Der Ritter Heinrich von Zagenz;. 
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nahmen die Kleiſten, welche fih gn Butzke niederlie⸗ 

fen, den Namen von biefem G:ıte an. Doch behielten 

die meilten Gefchlechter den erften Namen ihres Stamm⸗ 

gutes, den fie fich einmal beigelegt hatten, wenn fie ſich 

gleich anderswo niederließen. Jene Geſchlechter, welche 
. Ihren Namen veränderten, konnien dann gewöhnlich nur 
aus der Gleichheit des Wapens als verwandre Geſchlech⸗ 
ter erkannt werden. 


Einen merkwürdigen Unterfchied unrer den Edelleu⸗ 
ten gab die Ritter wuͤrde. Zu dieſer war der nledere 
Adel eben fo- gut. berechtigt, als der höhere, wenn er ‘ 
. nur edel, treu und tapfer war. Sie Hab einem Übels 
mann, ſelbſt aus dem niedern Adel einen Vorzug vor 
dem höhern Adel, je Prinzen, wenn diefe entweder niche 
Nitter oder nur Knapen waren, unterſchrieben fich in 
-. den Urkunden hinter den Rittern. Auch wurde den Rit⸗ 
‚ tern das Ehrenwort Herr beigelegt. Ein tapferer Kits 
* ger (miles) felbjt aus dem niedern Adel hatte oft meh⸗ 
“ gere Knapen (Wapener, Edelknechte, armigeri, famu- 
" li, fervi,) aus dem höhern Adel in feinem Gefolge, 
welche ihm die größte Achtung erwieien, und unter fels 
” nem Zähnlein, das feine Lanze zierte, forhten, 


Die Otaatseinkuͤnfte waren entweder beſtimmte oder eitaatbı 
umbeſtimmte. Jene wurden gehoben einfünfte 
3) aus den Zöllen. Diefe waren Brüdens oder War 
gens, Waarens, Land; und Wafler s oder Viehzoͤlle, 

auch von den Fußgaͤngern wurden Zölle gehoben, 

a) Aus den Mühlen. 

3) Bon den Schenken ; bisweilen wurde auch frems 
des Bier verihenft, Barnim verlangte 4 Des 
narien von jeder Slafhe Bier, welche. in dem 

Erſter Then. T 
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Hafen des Negafluffes von Fremden verkauft 
wurde. ın) 

4) Bon den Sewäflern, der Fifcherei, befonders dem 
Heringsfange. n) 
5) Von den Salzquellen. : 

. 6) Von ihren Domainen s Gütern. 


Unbeſtimmte waren Gerichtsgebühren und Strafgelder 
nebjt den Vortheilen des Strandrechts. P) 


ın) 1270 in dem nngedr. Dr. cod. n. 450. Die Kruͤge 
besahlten fiatt des Srugsinfes auch Wache. Her. 
Bogislav J. hatte dem Klofter St. Michael ner 
Bamberg aus jedem Kruge is feinem Lande ein Eu .- 
wiſſes an Wachs verfchrieben. Dr. cod. t. Lu 
187. .. 
nm) Barnim. befreiete 1274’ die Bürger der et | 
Eamin, welche in der Oſtſee, foweit fich ihr Gebiet. 
erſtreckte, Heringe fangen würden, ab omni Fuluciong, ' 
que nobis vel noliris debetur. Dr, n. 494. 450, -; : 


0) Der Bifhof Hermann verglich ſich mit der Stat .. 
Colberg, als er fie 1255 mit Deutfchen beſetzte, MB. 
fie von einer Fleinen Salzpfanne jährlich 4 Tonnen Sal 
von einer größern aver 8 Tonnen Abgaben Ccenlus ſat· 
taginum) geben ſollen. Dr. n. 265. 


py) Die Fürften Barnim TI. und Wartislay III. ver⸗ 
. leihen dem Klofter Bukow 1255 das. Strandrecht: jus, . 
quod do naufragis Abi lolent terrarum principes us 
furpare. Doch bob Wartislaus II. in Räckficht 
der Einwohner der Kügianifchen Lande 1260 dag Strard ' 
recht auf n. 320. und der Für Jaromar II. that 
- baffelbe in Anfehung der Unterthanen Wartislai LI. Dr. 
n. 237. 
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Die Steuern und Auflagen waren folaende: —— 
1) Die allgemeine ordinaire Landbede (exac- Be 


tio precaria) wurde nah der Anzahl der Hufen 
bezahlt, daher diefelben vermeflen wurden. Mon 
derſelben erhielten die Geiitlihen, menn innen Güs 
ter gejchenf: wurden, gewöhnlich die Befreiung, 
Doch bradiien es die Fuͤrſten bisweilen zur Zeit det 
Noih dahin, daß auch dieje die Bede bizahlen miß—⸗ 
ten. Barnim L hatte 1260 von ten caminihen 
Capicel s Sütern durch Bitte die Bede erhalten, doch 
bezeugte der Fürft zugleih, daß dies dem Capitel 
nicht zum Praejudiz gereichen, fohdern daß das Ca⸗ 
pitel und deſſen Unte:jaffen beftändig daven vefreiet 
und deswegen nicht beun:adigt werden ſollten. q) 
Die Behren wurden dagegen mit geſammer Hand 
mit den Veden in ihren Lehngätern von dem Fürs 
fien Barnim I. und feinem Sohne BogislavlIV, 
1275 belehnt, weil-fie im Dienite des Landesfuͤrſten 
einen betraͤchtlichen Schaden erlitten hatten. Man 
ſieht hieraus, daß die Bede auch von den Ritterguͤ⸗ 
tern bezahlt wurde. 


2) Die Orbede ‚ Orbare, Cpenfio annualis 7)) 
entrichteten die Städte jährlich von den liegenden 
Gründen, die fie durch Kauf oder Schenfung erhals 
ten hatten, damit den Fuͤrſten das, was fie ſonſt 





qg) Pomm. Mas. 6 Ch. ©. 78. Schwari Verf. e. Pomm. 
Rug. Lehnshiſt. S. 220. 
1) 1243. Dr no. 157. Orboͤre, vielleicht. von Bören, d. i. 
‚ Erhebung, alfo eine alte Erhebung. In den Urkunden _ 
kommt auch Boͤrung vor. Bu ' 
. T e 
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‚von den Dörfern und Feldmarken gehabt Hatten, bei 
der Verſchenkung derjelden an die Städte ˖ durch diefe 
Abgabe erfegt wurde. Won jeder Hufe wurde enb 
weder jährlich ein halber Wierdung Silber Cdimidius- 
ferto argenti) das iſt, 4 Loth Silber s) gegeben, 
oder es wurde etwas Gewiſſes beſtimmt z. B. die 
Stadt Stargard, welcher Barnim L 1243 150 
Hufen und den Iſna Strom bis and Üieer gege— 
ben hatte, follte jährlih 4o Mark Silbers Orbaͤe 
bezahlen. t) . | 
3 Schoß (cenfus) wurde auch nad den Hufen be ; 
zahle. Herzog Caſimir I. verfprach den Colenifn, | 
welche fih auf dem Gute Pırülup, das er dem Kls⸗ 
fir Colbatz ſchenkte, anbauen würden, daß fe.: 
‚ nice, wie das übrige Volk den Schoß berebie⸗ 
ſollten. u) 
Andere Arten von Auflagen und Abgaben waren: 
3) Pachte, weiche gemeiniglih an Kom von alerki 
Gattungen oder Vieh, auch Flachs bezahlt wurden, 





JMD. i. zwiſchen 5 — 6 gl. als 1255 die Stadt Prerz⸗ 

« low n. 102. 1240 die Stadt Sarg n. 126., 1263 die 
Stadt Gollnow n. 452. 

t) m. 157. Die Stadt Greifömalde mußte qguindecime 
marchas döenariorum penfionis nomine et preieret '. 
unum de qualibet area ibidem denarium in um 
proprietatis fundi dem Klofter Eldena bezahlen. 12 | 

. m 196. " 

u) 1261. n. 341. in cenfa manforum civitatis noſtras 
Stein — cenfus arealis heredisauum — Ponm. ' 
Saml. 2.3.9. & 287. Tallia, quee Scoth ( Schoſ) 
vulgari [ermone nuncupatur, 
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2. B. Das Kloſter Pudogla ſollte von den 9 Hu⸗ 
fen des Dorfes Palfyn jaͤhrlich 3 Droͤnt Roggen, 
3 Drömt Gerſte und 3 Didmt Hafer, ı Top oder 


Bund Flache und von jedem Kathen 3 Hahner er⸗ 
halten, x) 


2) Der Zehnte war nach Einfuͤhrung der chriſtlichen 


Religion in Pommern uͤblich. Bei der: Stiftung 
des Bischums Camins wurde verordnet, daß aus ' 


ganz Pommern bis an den Leba Fluß von jeder 
Hufe a Scheffel Korn und 2 D. und Ber ı0te 


Theil der Einkünfte aus den Krügen bezahle werden 
follte. y)) Der Zehnte war entweder der größere 


oder Pleinere (minor, minuta, female); jener 


4 


wurde von dem jährlihen Zuwachſe der Früchte ge⸗ 


. geben, diefer von dem jährlichen Zumachle des Mies 


bes als Kälber, Schweine, Schaafe, Sänfe. =) 
Der Zehnte wurde auf folgende Weife eingefordert: 
wenn das Kom in Mandeln oder Stiegen auf dem 

Felde fand, fo zeichnete der Bote der Geiftlichen dies 
jenige zehnte Mandel oder Stiege, welche er haben 
wollte. Diele mußten zuerft eingefahren und ausges 
drofchen werden. Diejsnigen, welche den Zehnten 
jeichneten und einfoderten, wurden frei gefpeifet. 
Spreu und Stroh behielt der Landmann. Auſſer⸗ 
dem wurde noch etwas am Gelde gefordert und der 
Schulze, welcher es einfoderte und auf feine eigene 





x) 1239, D« 123. 
y) Dr. n. 1. 


2) 1242 Dr. a. 145 


29% 


Verantwortung nah Camin bringen mußte, Hatte 
Lafür die Ate Hufe frei. a) 


Die Slaven mußien mehr an die Bifchöfe geben 
al die Deutſchen. Man nannte diefe Abgabe Bisto- 
ponnitza (Bifhofszins, collectura Slavorum, 
cenſus) fie mußten dem Bifchofe von einer Hakenhuſe 
6 d-uarios, dem caminfdhen Capitel ı folidum und | 
dem colbergifhen Kapitel auch ı geben, nach dem ! 
Vergleiche Baınims 1 mie dem Bifhof Hermann 
und den beiden Kapiteln zu Camin und Eolberg we . 
gen des Zehnten, b) und eben fo auch ſchon ı22ı Mi . 
dem Vergleiche des Fuͤrſten Wiglav mit dem Bijhok 
zu Schwerin wegen der Bifchofs s Zehnten. Wenn die . 
Slaven ihre Aecker den Deutſchen abtreten würden, fü 
foll.en die Deutihen nur den dritten Theil, die Slaven 
aber, welche neben den Deutſchen wohnten, den ganzem ' 
Zehnten und wenn die Deutichen vertrieben und- die Sie 
ven das Land wieder in Beſitz nehmen würden, fo ſolte 
der ganze bifhäfliche Zins wieder bezahlt werben. c) ©‘ 
wie die Abgaben der Slaven an die Seiftlichen größer 
waren, fo waren die Abgaben am Gelde und befondere - 
Nacuralien von Seldfrüchten, Vieh, Honig ꝛc. ıC, und. 
Dienſtleiſtungen in Ruͤckſicht des Fürften fehr druͤckend. 





s) Im ungebr. Dreg. cod, n. 483. und 547. 
b) 1273, n. 485 

c) n. 55 

a) Man erftaunt über den Druck! derfelben und empfindet, ; 
in der That Mitleiden mit ihnen. Die ben Höfen: ! 


gefchenften Güter wurden in der Negel von allen den 
Abgaben befreiet; que im Pomerania nofiro dominio 


® 
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Des, Dienftleiltungen gab es ſehr viele. Fuhren zu 


Waſſer und zu Lande, e) Pferde zur Foriſchaſſung des 


Biſchofs, Dienſtleiſtungen bei Haͤuſer⸗, Staͤdte⸗ Bruͤ⸗ 
cken- und Feſtungsbau, — das Eis im Winter auf den 
Strömen aufzuhauen, ) Landesvertheidigung, f) von 


welcher die Geiſtlichen gar nicht frei waren, wenn ihnen | 


gleih bisweilen die befondere Beguͤnſtigung zugeſtanden 





dinofcuntur pertinere (oder ab omni jurc Slavico 
five Pomeranico) utpote: ab Opole, a Privod, a 
‚ Povoz, a :Vivoz, a folutione bovis et vacce, ab urna 
millis, a Gmila (vielleicht Semmel) a Naraz Cheißt 


ein Schwein, das jeder Bauer jährlich der Landedherr, 


fchaft geben mußte, aber bisweilen mird noch befonderd 
a porco hinzugefeßt, e8 muß alfo noch etwas anderes 
darunter verflanden worden fein, bismeilen war es auch 
wol eine Geldabanbe) a Povor, a Podvorove, (Hof 
und Frohndienſte) a Mofiue, a Strofa, ab Oszep, a 
Gaztitua, a Poradine, (ders und Pflugdienfie) a 
folutione frumenti, a conductu farine et farina, a 
canibus (caniductoribus) et ab equis, a citatione 
caftri, a cuſtodia civitatum et calirorum, a caliro- 
rum five pontium edificatione, a Targove, [alconem 
non cuftodiant nee [olvant ab eo, qui Stanonic vel 
Strofeny dieitur, quod nec recipiant nec ducant, 
nec tentorium ducis ducant ad 'expeditionem, Dr. 
n. 6, 369. 591. 752. 856. 

e) 1172. n. 6, arengae, pararengao five angariae, pec- 
rangariae Frohndienſte, Paßfuhren n. 255. 


. =) 1278 im ungedr, Dres. cod. n. 574. a glaciei [ectione, 


£) Servicium, quod Borchweri dicitur n. 69., pub: 
lica expeditio. Landfolge n. 210 jus Herskell .186, 
Herſchilt 268, gemeined Aufgebot, Lantwere 190, 


\ 


# 


rt 
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wurde, daf fie nur dann die Seeresfolge leiſten follten, 
wenn der Feind in ihren Diftrict einfiel. =) 

Die Eintreibung der Abgaben geſchah durch her 
ſchaftliche Boten (Nuncien) oder auf den Därfern durd 
den Schulzen, im Weigerungsfalle aber durch Die Advoca 

ten und Bedellen (Pedellen). b) . 

Mörper Die Münggerechtigkeit war ein Regale und es gab 
9. verſchiedene Münzftädte, in welchen für einen getilfen,.i 
Diſtrict des Landes die Münzen geprägt wurden, *) 
Diefe Muͤnzgerechtigkeit verpachteten, verpfänderen, ver 
fhent:en und verkauften die Fuͤrſten. Weünzftädte kony 
men in den Urkunden vor: 1240 Stettin 3) Wefe‘ 
dom k) und Pyrig, I) 1256 Anclam, m) 1263 Ca⸗ 
min, n) Treptow an ber Rega, **) 1292 Dem 

min, 0), on Münzmeiftern kommen vor Conrad 








8) 1172. n. 6, 

h)n, 132. 27% . 

*) Dies ethelet and des Urkunde Dr. 260. 1265, 

An, 128, 131. 

k) n. izi. | 

D m. 151. 1248. m. 187, 1265. n. 3774 

m) 1256 Conrad monetarius de Tanglim n, 28a, 17: 
moneta Tanglin Stavenh. Beſchreib. Urk. 2 8. 

m) 2263. n. 360. u 

“.) 1277 überliefern Herzog Barnim T. und Bagid« : 
kaö 1V. dem Abte zu Beibuk die halbe Stadt Treyten 

an.der Rega und die Haifte der Müme (Drum 

n. 549.) 

0) Privil. der Stadt 1290. Stolle Beſchreib. ©. u 
uud Yonm, Vibl. 5 ® 3 or Ä 
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Anklam p) Arnolbe q) md Dietrid. x) Die 
aͤlteſten Münzen in Pommern s) find die Bracteaten, 
Hohl: oder Blechmuͤnzen, welhe nur auf einer 
Seite geftempelt waren. t) Sm 12. Sahrhunderte fießen 
die Herzoge wirklihe Münzen fchlagen, nemlih Pfens 
nige (denarii) u) welche daher ihren Namen haben, 
weil fie einer Pfanne gleih, d. i. hohl waren. Die 
pommerfhen Pfennige waren entweder denarii [lavioa- 
les oder augmentabiles. Jene hießen auch Finkenaugen, 
Cvincones) denn gemeiniglich fand ein Greif oder eis 
gentlich nur ein Sreifenkopf darauf, weichen der gemeine 
Mann für einen Finten anſah. Wahrfcheinlich har ihre 
“ anfängliche Feinheit des Silber und die convere Form 
der Münze, einem Auge gleich, diefe Idee bei dem ges 
meinen Manne hervorgebracht. Ihrer gingen ı2 auf eis 
nen Schilling Diele biegen au Deelpfennige 
— von ofen: vermehren — wegen ihres vermehrten 
Gewichts, denn 4 gingen auf einen Schilling. x) 





p) 1256. n. 28% 

q) 1248. a. 197». 

z) 1263. no, 306, 

0) Anfangs war das Gelb wech fehr ſelten, daher bei Col⸗ 


berg von einem jeden Wagen 2 D. und ein Brodt Drüs 
ckemoll gesehen wurde. Dr. n. 3. 4. 


3) Einige von ihnen rühren noch aus dem 10. und zıten 
Jahrh. der’, man findet darauf die Figur eines Greifes 
oder Greifenklaue ; Fe find won ſehr feinem Gilber 14. 
ı5 und 16 lüchig. Gadebufch yomım. Samm. ı N. 

Dr. u. 5. 4 


2) Michenbachs Beitr. . enutu. d. (dv. Pomm. 8 Sk. 


- 


e 98 


Schillinge (lolidi) und Marken (marc 
waren deals: Zahls oder Rechnungsmuͤnzen; fie dien 
den höhern Werth einer Sache zu berechnen. Ein Sc 
ling befland aus ı2 Pfennigen, und ı6' Stilli 
oder 192 D. machten eine Mark Cib Loth) aus. 1 
Marken wurden .entweder genannt ‚von reinem Sil 
(puri examinati argenti) wenn bie Pfernige ans ı 
nem Silber gefchlagen waren, oder Mark löthigen..@ 
bers, wenn man bei den Pfennigen Kupfer zum Zul 
nahm, und beim Ausmuͤnzen und in Zahlung nad. L 
darin enthaltenen Lothen des Silbers vechnete. 2) 8 
Marken wurden noch auf andere Art untcrfchieden. Du 
flavifche oder wendifche D., fucbifhe D. Diefe Prem 
ge wurden nad) Pfunden oder Talenten berechnet, 3 
weiche im Anfange den Marken gleih waren. M 
ſteckte fo viele Pfennige als auf ı Mark 'oder Pfu 
gingen, in’ein Tuch oder Tüte und gab fie ungezähle« 
fo groß war damals das gegenjeiiige Zutrauen! — 
Zahlung hin. b) Man findet auch fremder Munzſet 










©. 6. — Ihr weltfuß war 43 Mark aus dee 
fein. Geflerdings pomm. Mag. 6 Th. S. 9. Et 
Geſch. Aukl. S. 352- 

2) 1168. n. 4 decem marce de taberna, Dem en 
Colbatz wurden die Güter Clebow und Wo 
pro centum marcarum podaciis überfaffen n. 53- de 
marcas denariorum n. 255, Mon den Marken m 
den Fertones, Bierdinge, der Ate Theil einer Da 
häufig angeführt. n. 102. 126. 341. 452. - 


a) 6 talenta denariorum. n, 541. 


b) Schwallenbergs ungedr. Chron. Zriebehorus te 
Sch. ı Th. ©. 61. 
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erwähnt, 3.9. 1159 (Dr. n, 3.) 2 Pfennige polniſcher 
Münze und 1243 wurde vom Barnim I. verordiet, 
daß die Stadt Stargard jährfih 40 Mark brandens 
burgifh Silber geben follte. (Dr. n. 1571.) 


Durh die Aufnahme der Deutfhen in die alten Derfafung . 
pommerfhen Srädte und durd die Erbauung neuer d. te. 
Staͤdte von deutſchen Coloniſten bekamen die pommerſchen 
Staͤdte eine ganz andere Verfaſſung und eine Municipals 
Eintidhtung ; fie waren entweder mit dem luͤbeckſchen 
der magdeburgifhem Rechte bewidmet, nah weis 
chem alle buͤrgerlichen Handlungen beurtheilt und entſchie⸗ , 
Ben werten jeten. In zweifelhaften Faͤllen wandten ſich 
Bie Städte magdebu:giihen Rechts an tie Stadt Stet⸗ 
win, c) die des luͤbeckichen Rechts aber nach Greifs⸗ 
waiße. d) 

Die Zamilim oder Perfonen,, größtentheils adelichen 
Seſchlechte, welchen tie Eibauung ober Einrichtung einer 
Siadt nach deniſcher Veriaſſung aufgetragen wurde, mas 
pen gewöhnliä; auch Me Masgiiratsperfonen, und wurden 
"Big patricſchen Geſchlechter, aus weiten in ber Felge 
ih der Tlagıfira: erwähle wurde; zn Dielen wurs 
share Zweifil a25 den angeichenäse und erfahrcniten 
Vürzem ud einige hinzugefüg Die Reshetem hie⸗ 

m conin)es, e) amd bie Bhruermeiän pısoailen, 
hatten des Arche Exatssrine uud Derriinuusse 









. JS Der m 

Yu 
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She Angelegenheiten Hetrafen, denn die Gerichtsbarkeit 
behielten ſich anfänglich die Fürjten noch vor und ließen 
fie durch ihre Voͤgte verwalsen. f) 

An den Städten, welde mit dem magdeburgifchen | 
Rechte bewidmer waren, wurden die Innungen (Zuͤnfte) 
eingeführt, 3. B. Stettin hatte dies Recht und fo es 
biete e8 Pyritz g) und Gollnow. h) Wenn auf 
ftart des bisher magdeburgiichen Rechts das luͤbeckſche 
eingeführt wurde, wie in Stargard, ſo blieb doch dab - 
Hecht der Innung uͤblich. 1) 

Die Städte wurden zur Aufnahme der Gewerke mi: 
wichtigen Vorrechten begnadigt, Der Landesherr geb: 
ihnen das Recht, Rathhaͤuſer (ıheatra) und Fleiſchbank 
gu erbauen. k) Zu ihrer Erhaltung erhielten die Stde 
bei ihrer Anlage oder neuen Einrichtung Aecker, Wieſen 
Wälder, Fiichereien, Jagden, Autheile an den Grit 
und Strafgeldern und andere Einkünfte, 


‚Die Einwohner nahmen theils von ben Oertern, we‘ 








f) 3.3. der Bifchof von Eamin bei Stiftung der-&mll- 
Gäslin. 1266. n. 392: nobis advocationem et jud-: 
eium cum omni juris. plonitudine refervamıns, pre: 
ter terciam partem, que ad ulus civitatis volnmm 
perlinere. 


8) 1263. n. 359. 
h) 1268. n. 423. jus, quod teutunice Taninge eppale 


tur, 
3) Schwarz Ponm. und Ruͤg. Juſtithiſt. S. 37. | 


k) 8.8. Garı 2240. m, 126. Stettin 1245. theatrum M 
foro n. 164. 
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ver fie gekommen waren, theild von ihren Sewerben, 
heils anders woher ihre erblichen Zunamen .arı. 1) 

Sm 13. Jahrhunderte finden fich die erften Spuren, 
aß fih die Juden in Pommern eingefunden und nie 
wergelaflen haben. 1264 vertreit Barnim I. die Zus 
en auf immer ans Greifswalde. Die Urfache ſcheint 
dr Antheil an der Münzverfälfhung in Greifswalde ges 
yejen zu fein. m) 1289 verfihert Bogislav IV., daß 
en Juden ohne Einwilligung des Raths der Aufenthalt 
n der Stadt nicht verftattet werden follte. n) 

Schulen gab es in den KRidftern und bei mehrern 
dirchen 0) und die Scholaſtiker bei den Domitiftern und 
oͤllegiatkirchen hatten die Aufiicht über die Stiftſchulen. 
[ber wie die Wiſſenſchaften gelehrt und welche befonders 
efhägt wurden? Davon läßt fi nichts Gewiſſes Beftims 
ıen. Gab es gleich Doctoren des geiftlihen und welt⸗ 
hen Rechte, fo waren diefe im Auslande gebildet wors 
en. Der Unterricht in den eindeimifchen Schulen wird 
ch um diefe Zeit wol nicht viel über das Lefen, Schreis 
en, Nehnen und die Religion eritrecdt haben. Und 
lbſt hiezu war im Anfange nicht einmal eine Gelegen⸗ 


[4 


1) 8.8. Hermannus de Ueckermünde, Hinricus far- 
tor, Johannes de Lübecke cives in Colberg 1:57. 
n. 292. 1263. Titmar velificator civis Stetin n. 359, 
1265. Dittmarus Segelerus civis Stetin, n. 367. 

m) Repellimus et fugamus perfidisimos Judaeos es 
irredituros judicamus. Schwarz dipl. Gefch. d. Pomm. 
Ruͤg. St. ©. 262. 

a) Pomm. Bibl. 4 B. 1 St. S. A 

o) Bei der Kirche zu Pyritz war eine Schule. 1264. Dr. 
2. 17% 


Juden. 


Wiſſen⸗ 


ſchaften. 
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fhe Angelegenheiten betrafen, denn die Gerichtsbarkeit 
behielten fich anfänglich die Füriten noch vor und ließen 
fe durch ihre Voͤgte verwalsen. f) 

An den Städten, weldhe mit dem magdeburgifcher 
Rechte bewidmer waren, wurden die Innungen (Zuͤnfie) 
eingeführt, 5. B. Stertin hatte dies Recht und fo af 
hiche es Pyrig g) und Golnow. bh) Wenn auch 
ftatt des bisher magdeburgiihen Rechts das luͤbeckſche 
eingeführt wurde, wie in Stargard, ſo blieb doch dad s 
Recht der Innung üblich. i) 

Die Städte wurden zur Aufnahme ber Gewerbe mi 
wichtigen Vorrechten begnadigt. Der Landesherr gab" 
ihnen das Recht, Rathhäufer Ctheatra) und Fleifchhänfe- 
zu erbauen. k) Zu ihrer Erhaltung erhielten die Staͤde 
bei ihrer Anlage oder neuen Einrichtung Aecker, Wiek : 
Walder, Fifchereien, Jagden, Antheile an den Serial 
und Strafgeldern und andere Einkünfte. : 


Die Einwohner nahmen theild von den Oertern, wi 


„. 
N, 









£) 3.8. der Biſchof von Eamim bei Stiftung der Stil‘ 
Eästin. 1266. n. 392: mobis advocationem et judl 
eium cum omni juzia plenitudine relervamus, pre 
ter terciam partem, ge ad ulus civitatis volumss ' 
pertinere, 


&) 1263. u. 359. | 
h) 1268, a. 428, jus, guod teutunice Inninge ppelle | 

‚tur, | 
5) Schwarz Vomm. und Ruͤg. Jufſtichiſt. S. 37. 


k) 8.8. Gary 2240. n. 126. Stettin 1245. theatrum id 
foro n. 164. 
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ber fie gekommen waren, theild von ihren Sewerben, 
theils anders woher ihre-erblihen Zunamen .an. 1) 

Im 13. Jahrhunderte finden fich die erften Spuren, 
daß fih die Juden in Pommern eingefunden und nies 
dergelaflen haben.: 1264 vertreibt Barnim I. die Zus 
den auf immer aus Sreifswalde. Die Urfache ſcheint 
ihr Antheil an der Müngverfälfhung in Greifswalde ges 
wejen zu fein. m) 1289 verfihert Bogislav IV., daß 
den Juden ohne Einwilligung des Raths der Aufenthalt 
in der Stadt nicht verftattet werden follte. n) 

. Schulen gab es in den Kidftern und bei mehrern 
Kirchen 0) und die Scholajtifer bei den Domſtiftern und 
Coͤllegiatkirchen hatten die Aufficht über die Stiftſchulen. 
Aber wie die Wiſſenſchaften gelehrt und welche befondere 
geihägt wurden ? Davon laßt fi nichts Gewiſſes Beftims 
men. Gab es gleich Doctoren des geiftlihen und welt⸗ 
lichen Rechte, fo waren Liefe im Auslande gebildet wors 
den. Der Unterricht in den einheimifchen Schulen wird 
ſich um diefe Zeit wol nicht viel über das Lefen, Schreis 
ben, Rechten und die Religion erjtrecdt haben. Und 
ſelbſt hiezu war im Anfange nicht einmal eine Gelegens 


[4 





1) 8. B. Hermannus de Ueckermünde, Hinricus far- 
tor, Johannes de Lübecke cives in Colberg 1257. 
n. 292. 1963. Titmar velificator civis Stetin n. 359, 
1265. Dittmarus Segelcerus civis Stetin, n. 367. 

m) Repellimus et fugamus perfidisimos Judaeos es 
irredituros judicamus. Schwar dipl. Geſch. d. Pomm. 
Ruͤg. St. S. 262. 

a) Pomm. Bibl. 4 B. 1 St. S. A 

o) Bei der Kirche zu Pyritz war eine Schule. 1264. Dr. 
2. 170 


Juden. 


Wiſſen⸗ 


ſchaften. 





Zweiter Abſchnitt. 
Das Herzogthum Pomerellen. 














1. Geſchichte des Landes, 9 
Bogislav und Swantepolk von 2108 — sah 


Das pomerellifche Gebiet hatte zur Grenze die 8 
Bra, Diese, Weichfel und nach Slavien hin wenigfiek 
um 1140 die Leba, in der Folge erſtreckte es AG 
an die Grabow. a 
Der ältefte Bruder Bogis lav war bier nach ” 
viſcher Sitte Oberherr und Smwantepolf wurde mE 
einem Diftvicte, wahrfcheinlih an der Netze abgefundeikk 
Bon der Regierung beider ift weiter nichts £ 
als ihre Kriege mit den Polen. J 
Der Herzog von Polen Boleslaus belagerte 4 
Grenzſtadt Natel, weil Siwantepolt durch Haufe, 
Streifzüge den Polen großen Schaden zugefügt hatu. 
Die Feftung wurde mit folcher Heftigkeit angegriffen, da} 
die Beſatzung bald verfprah, ihm den Drt zu uͤberlieſem 
wenn fie an einem beftimmten Tage nicht entſetzt werden | 
würde. Funfzehn Tage follte der Stillſtand danern. 
Die Belagerken ſchickten uͤberall Leute herum, um 7% " 
Gefahr, in welder fie fi befanden, zu verkünden umb " 
um Halfe zu bitten. Schon war eine große Armee vo , 
Nommern und Preußen zulammen gefommen, welche, l 
fobald ihnen die Belagerung der Stadt Natel bekannt . 
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wurde, uͤber die Mittel ihres Entſatzes berathſchlagte. 
Aber obgleich das vereinigte Heer von 40,000, nach dem 
Diugloß So,ooo Wann flart war, fo wagte es doch 
nicht die Polen im freien Felde anzugreifen, fondern bes 
ſchloß fie unvermuthet zu überfallen. Sie liefen bie 
Pferde zuruͤck, um theils durch ihr Wiehern nicht verraz 
then zu werden, theils mir geößerm Zutrauen zu fechten, 
wenn die Gefahr. für alle gleich waͤre. So fchlichen fie 
fih durch die Wälder, melde bis an Nakel reichten. 
Hätten fie jegt fogleichh das polniſche Lager angegriffen, 
gegluͤckt wäre ihre Unternehmung, denn die Polen im 
Vertrauen auf den Waffenitilftand feierten den St. Lor 
renz⸗ Tag; aber die Pommern zoͤgerten und wurden 
bemerkt, die zerſtreuten Polen ſammelten ſich und grifs 
fen zu den Waffen. Jetzt ſchlugen die Pommern, denen 


dies unerwartet war, ein Lager auf, welches ſie durch 


Palliſaden, durch Spieße in die Erde geſteckt, und durch 
Gräben jiherten. Von vorn war der Angeif gefährlich & 
Ber Herzog Boleslaus von Polen bemerkte, daß der 
Angrif von hinten leichter wäre, und beorderte daher fels 
nen Feldherrn Scarbimir den Angrif zu eben der Zeit 
von hinten zu hun, wenn er fle vorm angreifen würde. 
&o wurden die Pommern und Preußen gänzlich ges 
ſchlagen und verloren 27,000 Mann, viele kamen in den 
Suͤmpien und Morälten ums Leben und 2000 wurden 
gefangen. Nach den polniihen Schriftftellern ergab fich 
Natel und b andere Städte folgten diefem Beiſpiele. 
Unter dieje feßte nah Eromer der Herzog Boless 


lang den Swantepolf, einen von feinen Närhen 


aus’ dem Geichlechte der Greifen, einen Mann, der nicht 


durch den Glanz feiner Geburt oder durch Reichthum, 
fondern durch Tapferkeit und Kriegcerlahrms beruͤhmt 
Erſter Theil. u 


x 


Job 


war, a) Nach den einheimifhen Schriftſtellern hat 

> die Dolen fich ſelbſt fo ſehr geſchwaͤcht, Daß fie dic B 
lagerung aufheben mußten und mit dem Herzoge Swan 
tepolf den Vertrag machten, daB er das Schloß Au 

“Let und 6 andere Städre unter gewilfen Bedingurza 

von ihnen zum Lehn neyhmen follte. In der Folge ubi 
langten die Polen von Smwantepolf, daB er ihnn 
gegen den vorpommerfchen Herzog Warallen s Dienfte kb 

ften jollte, aber Swantepolk meigerte fi, verbc 

fih vielmehr mit den Pommern und befeſtigte Naeh 

1118 im Bolestaus belagerte die Etadt, Swante polk weil 
Septbr. ſich unterwerfen und verſprach, Geld und Geißel; de 


















Doch die Schwierigkeit der ſchnellen Eroberung und! 
Murren der Soldaten, dal fie nicht einmal im ui 
Ruhe haben ſollten, bewirkte den Frieden. Swant 
yolt gab Geld und feinen Sohn und andere zu G 
ßeln. Im folgenden Jahre, ta Swantepolk wd 
„neuem abfiel, eroberte Boleslaus Wiſchegrad, meh 
in Swantepolk eine Befagung hatte, und einige di 
dere Städte. Jetzt erſchien Boles laus vor Makel 
weiches noch ftärker befeitigt und mit Lebensmitteln reich 
li verfehn war. Der Much der Belagerten -muAl; 
duch Swantepolts Gegenwart beicht. Boleslau 
errichtete Thuͤrme, welche höher als die Mauern war‘ 
füllte die Gräben aus, und beſchoß die Mauern heftig‘) 
. Dagegen warfen die Belagerten glühende Steine, ſieden 


r 





a) Dluglofßs ad a. 1113, p. 599. Crom 1. V. 8.90. ; 
Mart. Gall. P. 95. 96. letzterer ein Zeitgenoffe Des Here 
4098 Boleslaus erwähnt nichts vom Swantepolk. 


” « 
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des Maffer und Pech von den, Mauern auf diejenigen 
herab, welche fih näherten oder thaten auch glückliche 
Ausfälle. Ya durch Nachlaͤſſigkeit der Polen verbrannten 
die Pommern unter Beguͤnſtigung des Windes durch 
eine große Menge Reiſich, Butter, Spe und Del 3 

dal die Thuͤrme. Boleslays ließ ſchnell immer wies 
der neue machen, und rückte endlich mit dem vieien fo 
nahe heran, daß er die Mauern erreichen konnte. Schon 
erftieg man die Mauern. aber die Pommern mwideritans 
ben mit der gröfiten. Tapferkeit. Doch verlangten fie end⸗ 
lich unter der Bedingung, daß fie mit allem dem Ihri⸗ 
gen die Stadt verlaſſen durften, den Frieden. Dies 
ſchlug ihnen Boleslaus ab, und da er ihnen nicht ein⸗ 
mal einen Waſenſtill,iand auf einige Tage zugeſtehn wolls 
fe, fo übergaben fie voll Vergmeifelung, nachdem fie fi 
nur. das Leben ausbedungen hatten, die Stadt und ihren 


Herzog Swantepolk, welder 1120 in der Gefangen | 


ſchaft geitorben fein fol. b) 


Bogislav, von dem die polnifchen Scriftjieller 
Khreisen, Icheint den Frieden gefuckt und erhalten: zu bar 

„ ſobald fein Bruder in die Sefangenihaft gerathen 
war; unser der Bedingung eines jährlichen Tribute fol 
ihm Boleslaus die Oerter wieder abgetreten haben, 
die fein Bruder verloren hatte. Mit den Fuͤrſten Sla⸗ 
viend gerieth er wegen feines Bruders Swantepolks 
Erbſchaft in eınen Streit, weil diefe als nahe Verwandte 
miterben wollten. — ‚Bogislav fol auh den Dirt 
Pautz kerwick bei Danzig erobert haben. ©) 





b) Crom. 1. V. ©. &. 84 


©) Schwallenbergs ungedr. Chroy. a 
2 


1102. 


e 
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Die Schwächung ‚Polens durch die Theflung um 
Bolesiaus IIL Söhne und die darauf erfolgten fs 
milten s Kriege verfchaften dem Herzoge Bogisle 
Nuhe von Seiten der Polen. Er fol 1150 geftece 
fein. Ihm folgte fein Sohn Zubislav I. in der W 
sierung. * 


Zubislav L Bis 1178. 


Diefer wird für den erſten chriſtlichen Negenten Ki 
Pomerellen gehalten, welcher das Chriſtenthum Kie 
all mit Vertilgung des Gögendienftes einführte und ı in 
die Eiftereienfer s Abtei Oliva fliftete. d) 


Durch den Beiftand, welchen er den flavifchen P: 
ſten in dem fächfifch ; daͤniſchen Kriege leitete, gel 
fich .des Könige Waldemar I. Seindfeligkeiten zu. DM 
fer unternahm einen Zug nah der pomerellif he 
Küfte und legte an dem Ausfluffe der Weichfel Ak 
Burg an; aber Zubislav bemächtigte ſich nad) Bil r 
demars Ruͤckzuge derfelben, und feste fie in einen 6 
fern Vertheidigungsftand. Zwei Meilen von Du nen 


1 
[7 


d) Chronic. Oliven, in den leßtern Fahren feines gebt: 
bielt er fih größtentheild im Kloſter Oliva auf, in 
weichen: ſich noch fein Bildniß befindet mit der J 
ſchrift: Ilirımus, Princeps Dux. Pomeranorum 
Subislaug. Senior, Cum primum inter duces ſiden 
catholicam fuscepisfet, hanc Olivam, — 3. Bernards. 
obtulit et dedicavit Ao. 1170. Unter den Bildnifier 
der pomerelliichen Herzoge, melde ans den Oliviſchet 
Dentmälern fi in dem erften Theile Des Drrgerfchen 
Cod. dipl. Berlin 1708 finden, iſt es das erfte. Bob- 
me obferv. VII, ad. Tum, I, actor,.pac, Olivenf, 


\ 
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legte er das Schloß Zoba an, wo er gemeiniglich feinen: 
Hof hielt. e) . 

Sn feinen Urkunden nannte er ſich einen Fuͤrſten 
zu Danzig; er ſtarb 1178 noch vor dem April und 
hinterließ 2 Söhne Sambor und Meſtwin J. Der 
ältere Sambor folgte dem Vater in der Regierung nach 


und der jüngfte wurde mit einem Diſtricte und mit Guͤ⸗ 


tern abgefunben. - 


Sambor Hi! ı207. 


In dem erften Jahre feiner Regierung befchenfte er 
dar Klofter Dliva mit 7 Dörfern, den Zehnten von 
den Zöllen und Schenken, Fifchereien und ich, wie 
auch mit der freien Fifcherei in der Oſtſee und dem fri⸗ 
ſchen Haffe und Befreiung von allen Zollen in feinem 
ganzen Lande und vom Heerzuge. In diefer Urkunde 
nennt fih Sambor einen Fürften der Pommern und 
‚einen Herrn des Schloffes Danzig, in welchem er diefe 
Urkunde hatte ausfertigen laſſen. Er erwähnt, daß auf 


feinen ihm durch die vaͤterliche Erbfchaft zugefallenen Bes - 


ſitzungen das Klofter Diva erbauct worden fei. £) In 





_ e) Nah Schwallenbergs Chron. 


f) Dieſe Urk. ik gu Danzig den 17. Maͤrz 1178 ausgeftellt 


und in (Gerkens) gruͤndlicher Nachricht von den Her⸗ 
zogen von Pommern Danziger Linie Berl. 1774. ©. a5 


(Zoba) 


26. aus einen copiario des Oliv. Kloſt. im Berl. A 


chis zuerſt abgedruckt worden. Es iſt merkwuͤrdig, dad 
Sam bor nicht ſeinen Vater als dem Stiſter ſeinta 
: Ktofters nennt, ſondern bloß ſagt: me viris xreligioũ⸗ 
Cy ſiere. Ord., quos Dei pietas sollogavit 
in loco, qui Olyva dichur, "oönfirupto- in mce 


N 


10 

















diejer Urkunde zeigt er ſich als einen freien, unabhänge 
gen Füriten und doch fol er nach den polnifchen Schrift 
fiellern 2) ein Neffe (nach einigen ein Sohn) eines ge 
wiſſen Siro, b) gewefen und von dem Herzoge Eafir 
mir zum Statthalter in der Danziger Mark gefep 
worden fein, nachdem er feinen ältern Bruder Minciki 
lav von der Negierung verdrängt und die Pommern fh 
feiner Herrſchaft unterworfen hatten. Schon dem pol‘ 
ſchen Geſchichtſchreiber Eromer fiel Diele DVerwirreig: 
auf, welche in den Altern polniihen Geſchichtbuͤchen 
herrſcht, auch ſucht derfelbe einen ariadnifchen Faden, m. 





propria posfesfione, que mihi'evonit Fr 
paterna hereditate — mar vielleicht das‘ Mehr“ 
ſchon vor dem Zubislas gefliftet worden, und war di‘, 
fer etwa mr der zweite Stifter? dies fcheint eine 
in des Herzogs Swantepolk urk. v. J. 1235 Mi 
Vertheid. der Rechte des Königs v. Pr. anf dem Sie‘: 
und Zoll der Weichſel), im weicher das Kiofter Ofie- 
Jocus fepulture parentum nofrorum wenn mil" 
anders, ‘vie Diefe Bedenzung in dem mittlern Laten ; 
fehr gewöntich iſt, unter parentes nicht genau bie &b : 
ter, fondern vielmehr Vorfahren verſtehn muß, m i 
beſtaͤtigen. 


5) Kadlubko 1, IV. ad A. 1178 uud p. 55 Gedank . 
"3749. Baguplalap. Sommersb. T. I. p. 46. Crow 
1. VE y» 110. , j 





h) Zira oder Ziroslaus Cromes meint, baß durch dr 

nen Echreibfehler des Meſtwins und Sambors Vater 
Zobeslav ſtatt Ziroslav beim Kadlublo und Olugloß gu 
(ofen werde, 


sıı 


ſich aus diefem Labyrinthe von Widerſpruͤchen herauszu⸗ 
wickeln, wiewol es ihm nicht ganz gelang. 1) 

Die Uneinigfeit, welche zwifchen den pomerellts 
. [hen und flavtfhen Fuͤrſten geherrſcht Batte, feitdem 
Bogislav Herzog von Pomerellen ſich feines Brus 
ders Swantepolks Gebiet allein bemaͤchtigt hatte, 
wurde feit der Zeit noch vergrößert, als letztere ſich und 
ihr Land dem deutſchen Reiche unterwarfen und durch 
. Einführung deutſcher Coloniſten, Geſetze, Rechte, Sit⸗ 
ten und Sprache ſich und ihre Unterthanen allmaͤhlig in 
Deuiſche verwandelten. Miele bedraͤngte und aus ihren 
Wohnſitzen vertriebene Slaven wanderten in das Gebiet 
der pomerelliſchen Fuͤrſten, weil ſich dieſe an die 
Polen naͤher anſchloſſen, und ihre vaterlaͤndiſche Sprache, 
KAleidung und Sitten behielten. Um dieſe Zeit ſcheint 
fi), Sambor, vielleicht. als fich die ſlaviſchen Fuͤrſten 
durch den Krieg fo fehr gefchwächt hatten, den Diftrice 
von Slavien zwifchen der Leba und Grabow unter⸗ 
worfen zu haben. 
Diejer Fürft nahm nach dem Beifpiele ber flavifgen 
- Zürften den herzoglichen Titel an und erbauere nach ih⸗ 
rem Beilpiele zur Bevölkerung feines Landes verfchiedene 
Städte Shlohomw, Konib, Schlupitz, Dies 
ſow, Meme. k) 

Seine Tochter Adetheibd verheirathete er mit dem 
Herzoge von Polen Boleslaus dem Kahten, allein, 





i) Eromter p. ı10. Rang, orig. Pom. p. 56. 57. (Bes 
kens) gründliche Nachricht von den Her. v. P. Dani. 
tin. S. ao — 7 Allgem. Weltgefh. 52 Th. S: ri 

“245. 

'k) mad Engelbrechts ungedr. Geneal. 


1198. 


1207, 


da fie hie Concubinen, welche der Fürft hielt, nicht dub 
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den wollte, fo verließ fle ihren Semapl und fam zu dd 
nad Pomerellen zuruͤck. 


Unter feiner Regierung kebte um 1198 ein gewiſſe 
Brimislav aus dem fürftlihen Stamme, 1) weiche 
die Diſtricte Stargard und Schwes nebſt dem Schlofk . 
Wiſſoke und andern Ländereien beſaß, und mehrere Lau 
deshoheitsrechte als das Manzrecht ausübte. Diele 
(hentte Dem Sjohanniter » Klofter das Schloß Btarı 
gardander Verſe, nebft dem dazu gehörigen Diſtrick 
und andere Güter, und, befreicte die Bewohner von ay-; 
len Abgaben und Dienften, welche fie dem Fürften p 
leiften verpflichtet waren, In feinem Lande befand RE: 
eine Handelsſtraße von Danzig nah Stargard,‘ 
welche nach ihm die Grimislawiſche Heerſtraße ger‘ 
nannt wurde, vermuthlih weil er fie angelegt Bam: 
Diefe feine Befigungen beſaß er von feinen Veofahe 
erblich. m) 


Der Herzog Sambor ſtarb 1207 und Bi 
einen Sohn | J 








Hh Die urk. ſteht im 1 Ch. det Dreg. cod. p. 9, = 
GSrimislav nenm fid) feldt unum de principibns : 
Pomeranie. Meftwin traufumirte und beſtaͤtigte 1091 
Diefe Schenfung und nennt darin ben Grimislas 
Ders von Pommern. 


m) De propria hereditate mea ah avis ce atavis Rꝛei⸗ 
mihã relicta — alſo hatten pommerſche Fuͤrſten doch 
bier uralte Erblaͤnder. Wie ſtimmt dies mit dem bes, 
kannten Borgeben der polnischen Schriftſteller Äbereiut 


Dr)‘ 


Zubieslav IL 


“welcher nur durch feine große SFreigebigleit gegen das 


Kloiier Dliva n) bekannt it und nach einer Burgen Res 


ihm fein Vaterbruder 


gierung jung und ohne Erben ſtarb; 0) daher folgte 


Meftwin IL 
Ein fricdfertiger und andaͤchtiger Färft, deffen über: 


7 


große Freigebigkeit die oliviſche Chronik ſehr ruͤhmt, ſo 


wie er dem Kloſter Sukow den dritten Theil an dem 


Zolle in der Stadt Danzig und 40 Mark jahrliche 


Hebung ertheilte. In der deshalb efeitten Urkunde p) 


nennt er ſich einen Fuͤrſten in Danzig und erwaͤhnt 


die Einwilligung feiner 4 Söhne zu Danzig. Er 


feheint die Regierung früh feinen Söhnen übergeben und 


fih mit dem Diſtricte an der Seekuͤſte begnuͤgt zu haben, 


Seine Freigebigkiit bewog ihn vielleicht dem daͤniſchen 


Könige Waldemar II. zu huldigen, als diefer auf eis 
nem Feldzuge nah Preußen das Schloß Danzig eins 


nahm. q) Der König Waldemar fekte das Schloß 





a) Chr Oliv, e. urk. des Herzogs Schwantepolk v. J. 
1235. 
©) Dies muß entweder im J. 1209 oder ſchon 1208 ge 
fchehn fein, denn in dem erftern Jahre machte Meſt⸗ 
win fchon eine Schenkung an das Kloflr Sukow. 
p) Gralath in dem Beitrage zur Gefchichte des Landes 
Hela in der preußifchen Lieferung. Vol. 'z. p- 765 
g) Annal, Danici in Langeb, fcript, ref. Danic, T, II. 
P. 172. An. 1210. expeditio facta eſt in Pratiam et 
Samland, Miſian (in andern Chroniken DafeibE heist 


- 


1209. 


1210. 


31% 


in einen beſſern Stand und behielt es 17 Jahre. Ah 
zerſtoͤrte derſelbbe Nuwenburg in der Danziger Caſch 
lanei. Im Jahre 1211 wandte ſich der Pabſt Jann 
cenz II. wegen der Neubekehrten in ‘Preußen, — mb, 
den, wie der Pabſt ſelbſt anfuͤhrt, von einigen 7 
Joch der Sclaverei aufgelegt wurde, wodurch die Übrige 
von der Annahme des- Chriſtenthums abgeſchreckt u 
den, — an die Kerzoge von Mafovien und Dan 
mern, um fie ihrem Schuge zu empfehlen. 


Nach den oliviſchen Klorternachrichten lebte er WE 
zum Sahre 1220, hinterließ 4 Söhne Swantepoll 
Wartisiav, Sambor und Raribor, von weihll: 
der ältefte der Oberregent war ; die andern-3 aber Iwi 
sen nachher in den deutfchen Orden, welche mit. ein 
nen Diftrieten abgefunden wurden, von weichen -fie # 
fhrieben, als: Sambor vom Schloffe Eonbeien 
end Ratibor vom Schloſſe Belgard in -Pomerikg 
len, doch trugen fie weltliche Kleider und vermadhten dei 
Orden ihre Landereien, welches in der Folge zu greſes 
Streitigkeiten mie Swantepolk und Meſtwin ” 
Gelegenheit. a 7 


m. 















er Mfzngo) Dux Poloniae factus eſt homo, T.r i 

p. ı65. Mifiwin dux Polonias factus eft homo regin | 

| r) Dr.:n 77. 1230 Samborius_ de Lynbefow. — Rau- 

borius dux de Belgard. Doch nennt fich im Diefer Un | 

Bunde Sambor einen Fürfen in Pommern md 
255 in einer Urkunde, in welcher er dee Stadt El⸗ 
bingen. Zollfreiheit durch feine ganze Herrſchaft er⸗ 

theilt, Herzog von Pommern Gerken cod. dipl. i.7. 
©. 125. 


| 15° 
Swantepoft. 

Ein Fürft von hohem Geiſte und kriegeriſchem Mus 
je. Schon bei Lebzeiten feines Vaters nennt er fich in 
ner Urkunde s) Herzog von ganz Pommern, als er 
m Bilhofe von Camin Stegwin wegen einer ihm 
ıgefügteh Gewaltthaͤtigkeit die Guͤter Zukow und Zis 
a wa in ber Saftellanei Dirlomw (bei Nügenwalde)- 
‚bit dem zoten Lachs von dem Lachöfange in der Wip⸗ 
© fchenkte, und beträgt fi als ein unabhängiger Fuͤrſt. 
tach den polnifchen Schriftſtellern t) foll der Herzog 
ya Polen Lesto um 1205 (nad) Dlugols um 1210) 
ıch Pommein gekommen und auf die Beſchwerde der 
Jommern, das. fie wegen der weiten Entfernung von 
m Koflager zu Cracau bei dem Zürften nicht ohne 
:ofen Nachtheil ihr Recht ſuchen muͤßten, dieſen Swan⸗ 
zpolk, Meſtwins Sohn, zum Statthalter Über gang 
)ommern gefegt und ihm die höchfte Gewalt und Ges 





8) Dr. n. 539. fie ii zwar 1205 datirt, aber einige von 
Dreger in der Anm. i) angeführte Umflände machen es 
wahrſcheinlich, daß vielleicht das Wort decimo durch 
einen Schreibfehler ausgelaffen worden und es 1215 heis 
. Sen müßte; eben dies fcheint auch der Umſtand, daß 
fein Vater in jener Sukowſchen Urkunde (n. p.) nom 
- &. 1209 ihn feinen Brüdern gleich fegt, ohne ihn dem 
einzigen Negenten von Pommern zu nennen‘, wie fich in 
diefer Urkunde Swantepold ſelbſt nenut, zu beſtaͤ⸗ 
tigen. 


t) Kadlubno p. 30, Boguph. P. 57. Diug, 1. v1. p. 610, 
Matth. de Michovia in chron Pol. 1, III. c. 51. p. Bi- 

“ Cromer |], VII. p. 128. Job, Herb, de Falftin "hin. 
Pol, 1. Vi. p. 107. 
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richtöbarfeit in den Statthalterfchaften Danzig 2 
Schwetz übertragen haben; dafür hatte er jährlich 100 
Mark Silbers Zins in die herzogliche Kammer (chic ; 


müffen. Eben dieſen Swantepolk ſchildern Re di 


einen Rebellen und Meuchelmdrder des Lesſsko. Erf 
als fein Schwager Wladis lav Herzog von Grofßpe 
len mit feinem Beiſtande glüdlih war und (ich viele 
ride bemaͤchtigte, fowol im Verrrauen auf biefe Beni 
bindung, als auch auf feine große Macht zu Wafler u 
zu Zınde und auf die Gunſt feiner Unterthanen vs 
dem Herzoge Lesko verlange haben, ihm und fein“ 
Nachfolgern den Titel eines Herzogs zu ertheilen, WW 
dann Cafimir denfelben dem Herzoge Bogislan &; 
nem polnifchen Statthalter in Caſſuben grgchen ht; 
Lesko fchlug fein Verlangen ab und Smwantepall, 
verjagte ihm Unterwürfigfeit und Tribut. Aber die pome; 
merſchen Jahrbuͤcher willen von einer folchen Abhan 
keit nichts, welche auch wider die Urkunden ſtreitet. i)j 
Les ko foderte freilich Tribut und die Lehnspflicht, * 














u) (Gerkens) gründl. Nachr. S. 28 — 36. Hausr. I 

dem Verhore der Beſchuldigungen Swantepolts in Pot 
preuß. Samml. ©. III. Th. 2. n. 45. Und waren die ‘ 
-pomerell. Fuͤrſten wirklich fo abhängig von dem Hernogch 
.von Polen, als fie die polnifchen Schriftſteller made, ° 
mie kommt es dann, daß ‚das Klofter Oliva fich die ven , 
den pomerel. Fürften gefchenkten Güter von den Her⸗ 
sogen von Polen nie hat beftätigen 'Inffen, da Bed, 
wie bekannt, die Mönche bei folchen Streitigkeiten über 
den Beſitz einer Gegend, in welchen fie Guter hatten, 
gewoͤhnlich von allen Rreitenden Partheien fich die Gds | 
ter befätigen ließen und Doch find dergleichen Urkunden, 
das Kloſter Oliva betreffend, nicht vorhanden ? 


i 
L 


| 317 
zu aber Swantepolk nicht verpflichtet zu ſein glaubte. 
Lesko nahm zur Erreichung ſeiner Abſicht zur Liſt ſeine 
Zuflucht und foderte Swantepolk als einen Vaſallen 


auf den Reichstag nah Sanfomw, um ihn entweder aus 
dem Wege zu räumen oder mit Gewalt zu zwingen, in 


die vorgefchlagenen Punkte einzuwiligen. Swante⸗ 


polE ftelfte fih, als wollte er erfcheinen und ſchickte eis 


nige feiner Diener zur Beſtellung der Herberge voran, 


oder vielmehr, um die eigentlichen Anſchlaͤge x) der Dos 


mit dem Herzoge Heinrich zu Breslau und andere 


len ausgufoifhen. Durch dieje erfuhr. er, daß Lesko 


vornehme Weltliche und Geiſtliche gang ſicher wären. 


Ploͤtzlich brach er mit der Armee auf, überfiel fie, und 


i wie er erfuhr, daß fih Lesko im Wade befände, fo eilıe 


er dahin ; aber Festo von des Ankunft des Feindes bes 


.. 


nachrichtigt, entfloh eilig mit Wenigen. Swante⸗ 
pol hohlte ihn ein und tödtete ihn nach einer muthigen 
Segenwehr bei dem Dorfe Marczinskova (Mefer 


kew). "Den Herzog Heinrich von Breslau, welder 


verwundet niederflürgte, vettete nur die edle That eines 
: , feiner Hofdiener, welder ihn mit feinem Körper bedeckte 


und — durchbort wurde. Seit diefer Zeit behauptete 


Swantepolk feine Unabhaͤngigkeit und entf den Daͤ⸗ 
nen die Stadt und Burg Danzig. y) Mit Hälfe der 


Preußen fiel er in Majovine ein umd richtete große 
Derwüiungen an. 





x) Man hatte befchloffen, mit vereinigter Wacht den 


Heriog Wladislan eruder im Sale Natel 
su beiagern, 

y) Crom. 1. VII. p, 132. 133. Kanzov, Kickß, ep. au 
nal, ad a. 1227.. 


—— 
v 


I 


bindung, ale auch, auf 8 \: J 
zu Lande und auf 2 ** dh 
den Herzoge Lest. ; ij: eerrſchaft fa 
Nachfolgern den * „ne ihren -heidak . 
dann Ca fimti: N 8 Klofter Oliva, 
nem polniſchen/ ſionarien zu ihnen geken 
Lesko ſchlu⸗/ rzuͤglich die Wuth der Drens : 
verfagte ihr einmal alle Bruͤder nad Dansis 
merſchen? ermordet. 2) Aehnliche Verwüftunges ' 
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richtsbarkeit in den oiaithalterſcaft e⸗ 
Sſchwetz übertragen haben; dafuͤr — 
Mark Silbers Zins in die herzogß 
mäffen. Eben dieſen Swant? di 
einen Rebellen und Meucelmör ; = : 
als fein Schwager Wladieya ? * 
len mit ſeinem Beiſtande ß R 435 
Ctid e bemaͤchtigte, * a er ; 





keit nid voten und das culmiſche Gebiet. Vergeblich 
Lese ‚ihrer Baͤndigung ein Kreuzzug *) veranflalte;:; 
war die Hülfe, welche man von ten Johan : 


*5 Rittern und den lieflaͤndiſchen Schwerdtbruͤtem 


deer Bezwingung erwartet hatte, denen man in die⸗ 
pr Gegend veichliche Geichenke machte. in maͤchtigerer 
heiſtand mußte geſucht werden, und dieſen glaubte man 


De ——— 


x) Chron, Oliv, S 


») Aus einen päbklichen Breve an den Biſchof Chrifian, 
norin die Kreuzfahrer erinnert werdes, nicht ihren eis 
genen DVortheil, fondern Bekehrung der Ungläubigen zu 
fuchen , lernt man die Nationen Tennen, welche an dies 
fen Kreussuge Aucheil nahmen, und unter Diefen waren 
auch Pommern. Act; Bornis, t. I. p, 265. 
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Orden zu finden. Der Herzog ven 
u Huͤlſe und bot ihm das culmi⸗ 
dt Orlau in Cujarien, das 
dazu gehörigen: &ebiete und 
‘halte und Eigenthume 
ahre dauernde Nele 
. ng, in dem -Freis 
* inander kaͤmpf⸗ 
ſchen Ritteru 
nd bekannt mit der 
er ſehr viel zu ihrer Bes 
zichnete er ſich in einer Feld: 
„0 (Gardenſeh) aufs ruͤhmlich— 
wuͤrden die Ordensritter haben unters 
., wenn nicht Swantepolk mit Soca . 
oß und zu Fuß an einem D.ıe die Preus 
Fluß getrieben hätte, und auf der andeın 125%. 
vochen wäre, wo der Feind das Uxbergewichr® 
uͤr fielen die Preußen in Domerellen 1356. 
sten das Kloſter Dliva und tödteten 6 Moͤn⸗ 
Soldaien, welche darin zur Beſa zung lagen. 
olk half dem deurfchen Orden die Landichaft 
gewinnen und das Schloß Elbingen cr 1257. 


ı Dolen wurde der Krig erneuert. Der 
rad von Maſovien nahm die Verbindung 
rzog Keintich zu Breslau, der feiner Wins ‚ 
gedent war, dem Swantepollk das Schles 12239. 

eg und verheerte die umliegende Gegend. 
itepolt fiel, nachdem er das Schloß Did, 


1230. 


eroberungs ſuͤchtigen Abfihten unter dem vorgegebenen Ei: 


kehren, zogen ihm verheerende Einfälle in jein Land _- 


erlitt Mafovien und das eulmiſche Gebiet. Vergebih : 
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Seinem Schwager Wladislav CSpuder) ſtand 
er geaen den Wladis lav (Schmarbein) mit einen, 
ſolchen Macht und mit fo großem Guͤcke bei, daß diefer 
nach Raribor entweichen mufte, und Wiladisier 
Spucker einziger Herzog von Großpolen wurde. 


Die Bemühungen des Herzogs Swantepolk, der 
eben fo wie der Herzog Conrad von Maſovine ſeie 


fer zu verbergen ſuchte, die heidniſchen Preußen zu ka‘ 


da die Neubekehrten, welche ex unter feine Herrſchaſt fi 
ziehen und gu bedrüden ſtrebte, fih mit ihren ‚beidake- 
fhen Landsleuten vereinigten. Das Kloſter Dlisi;? 
aus welhem wahrfcheinlih Mifflonarien zu ihnen getas 
men waren; empfand vorzüglich die Wuch der Prem 
Gen; fogar wurden einmal alle Bruͤder nad) Danzig 
fortgefchleppt und ermordet. 2) Aehnliche Werwä | 


wurde zu ihrer Gändigimg ein Kreuzzug *) veranfakerz? 
vergeblich war die Huͤlfe, welche man von den Johan“ k 
niter s Nittern und den liefländiichen Schwerdibräbem® 
zu ihrer Bezwingung erwartet hatte, denen man in. dies. 
fer Gegend veichliche Geſchenke made. . Ein mächtigertt‘ , 
Beiftand mußte geſucht werden, und diefen glaubte mas" 


BER 
8 
x " . * 


z) Chron, Oliv, 


*) Aus einem päbflichen Breve an Den Bifchof heigian, 
worin die Krenzfahrer erinnert werden, nicht ihren es 
genen DVortheil, fondern Bekehrung der Ungläubigen 8 - 
ſuchen, Terne man die Nationen Tennen, welche an dies 
fen Kreuzsuge Antheil nahmen, und unter Diefen waren 
auch Pommern. Act: Bornſi. t. I. p. 265.. 
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bei dem deutſchen Orden zu finden. Der Herzog von 
daſovien rief ihn zu Huͤlſe und bot ihm das culmi⸗ 
ſche Gebiet und die Stadt Orlau in Cujarien, das 
Schloß Dobrin nebſt dem dazu gehörigen‘ Gebiete und 
einige andere Oerter zum Aufenthalie und Eigenthume 
an. Nun nahm der über funfzig Jahre dauernde Nelis 
gionskrieg mit den Preußen jeinen Anfang, in dem Preis 
heitsiiebe und Eroberungsfucht blutig mit einander kampfs 
ten. Swantepolk jtand den deutfhen Ritteru 
. gegen die Preußen treulich bei und bekannt mit der 
Streitart der Preußen trug er ſehr viel zu ihꝛer Be⸗ 
fiegung bei. Beſonders zeichnete er ſich in einer Feld: 
ſchlacht bei Schlemmo (Gardenſeh) aufs ruͤhmlich—⸗ 
. fle aus; in dieſer würden die Ordensritter haben unters 
Regen möüffen, wenn nicht Swantepolk mit Soco . 
Mann zu Roß und zu Fuß an einem Die bie Preus - 
Ben in den Fluß getrieben hätte, und auf der andern 135%. 
Seite eingebrochen wäre, wo der Feind das Uebeigewicht ð 
hatte. Dafür fielen die Preußen in Pomerellen 1356. 
"ein, verbrannren das Klojter Diva und södieten 6b Moͤn⸗ 
che und 34 Soldaien, welche darin zur Beſa zung lagen, 
Swantepolk balf dem deurfchen Orden die Landichaft 
Dogusna gewinnen und das Schloß Elbingen ers 1157. 
-Bauen. a) 
Mit den Polen wurde der Krig emeuert. Der 
Herzog Konrad von Maſovien nahm die Wearbindung 
mit dem Herzog Heinrich zu Breslau, der feiner Wins _ 
den' ned) eingedent war, dem Swantepolk das Echich 1239. 
Bidgort weg und verheerte die umliegende Gegend. 
Aber Swantepolt fiel, nachdem er das Schloß Did, 





@) Kautaoyy, 
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goft vergeblich belagert hatte, in Mafovien ein, yes 
fiöree die Stade Wladislav und verwüllete mehrere 
Dörfer mit Feuer und Schwerdt. b) Eben o eroberte 
‚und befeftigte er das Schlo5 Nakel, weldes feinen 
Schweiterföhnen Przemis lav und Boles lav gehoͤt 
te, ungeachtet der Vater, als er 1239 ſtarb, ſeine Soͤhn 
‚des Swantepolks Unterſtuͤzung empfohlen hatte; doch 
entriſſen dieſe es ihm wieder. c) 2 

Bisher hatte Swantepolk mit dem deuten 
Drden im guten Vernehmen geftanden und ihm and; 
michtige Dienfte geleiſtet, und als naͤchſter Nachbar wer 
er am beten im Stande fie zu unterſtuͤzen. Ucberdies 
hatten feine vorigen Fehden mit den Preußen ihn mE 
ihrer Art zu kriegen, fo gut bekannt gemacht, daß er MR; 
furchtbarfter Feind war. Wie feine Brüder Samt“ 
und Ratibor d) in den Orden traten und ihre Ste h 
an denfelben ſchenkten, fo entflanden die erften Steritig‘; 
"geiten, welche bald in blutige Kriege ausbrachen, da Wi 
Orden feine Vergrößerimgsjucht merken ließ. Anl 
‚bemähete er fidy durch Vorftellungen den Neubefehrtan,: 
weiche der Orden zu Sclaven machen wollte und de’ 
Herrſchaft des preußiſchen Biſchofs zu entreißen erachtet 
Erleichterung *), zu" verfchaffen und fle von: dem Druche 





b) Crom. 1. VIII. p. 140 
€) Crom. p. 146. | 
d) Der vierte Bruder Wartislav war 1250 ſchon tobt, 
denn in dieſem Jahre machte Smantepolf ud Same 
bor pro remedio anime fratris noliri Wartislavi eins 
beträchtliche Schenkung an das Kiofter Diva. Dr.n.77. 
) Er war als‘ Bürae des Vertrags der Preußen mit dem 
. Orden dalu verpflichtet, daher wandten ſich auch die 


921 


und den. Gewaltthaͤtigkeiten deſſelben zu befreien. Der . 


Kirchenbann, mit welchem der Eizbiſchof von Snefen 
den Herzog Swantepolk 1237 belegte, weil er ſich 
zum Schußheren der Neubelehrten aufwarf. und die Bes 


ſchimpfung, welche er von dem Drdenslandmeilier Pop⸗ 


po von Oſterna, der ihn einen Verrather fchalt 1241 
erfuhr, zerriß völlig das Band der Freundſchaft. Voll 
Beforgnig und Ned auf das Wachstnum der Macht des 
deutſchen Ordens und aufgebracht über die unanıtandige 
Begegnung, weldhe ev beireiner Zuſammenkunft von den 
Rittern harte erfahren müflen, verband ih Swantes 
pont heimlich mit den Preußen , wiegelte fie zum Abfalle 
auf, und bercdere nach den polniſchen Schriftitellern fos 
‚gar die neabekehrten Preußen, die chriſtliche Religion 
wieder fahren zu laſſen, weiche ſie angenommen hatten. e) 


Die Preußen ergriffen die Waffen zu einer Zeit, 
als der Diden durch eine blutige Niederlage bei Liegs 
’nig fehr entträftet zu fein fchien ; fie eroberten alle Fes 
ſtungen bis auf Balga und Eibingen. Den Smwans 
tepolk erwählten fie zu ihrem Feldherrn, welcher alle 





Preußen an ihn als der Landmeifter auf feine Vorftels 
lungen nicht achtete, fo fandte er mit den Abgeordneten 
der Preußen Gefandte nah Rom, um ihre Klage beim 
Pabſte zu unterſtuͤzen. Aber in Rom, mo der Drden 
. damals im größren Anfehn sand und der Pubſt ſich eine 
Art von Leibwache und felbft feine Kanımerer aus dem 
Deutfchen Orden ermählt hatte, fand der Procurator des 
Ordens mehr Gehör, als die Kläger. 
e) In dem Vergleiche, welchen Smwantepol unter Ver: 
- mittelung des päbfllichen Bxfandten Johann, Ardis 
Diacon zu Luͤttich 2248 mis dem beusföen Orden ſtif⸗ 
Erſter Shell. 


1) 


1241. 


e 
. 
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Paſſagen zu Lande und auf ben Fluͤſſen beſetzte um 
die auffing und tödtete, welche zu der Parthel be 
densritter gchörten und eniweder nach Preußen reilee 
von da entfliehn wollten. Darauf brach er mit den? 
Gen ins Culmiſche Gebiet ein, verheerte ale | 
Feuer und Schwerdt und tödtete oder führte an | 
Menichen in die Gefangenichaft. Dort blieben ver 
tern nur die Schlöfer Thorn, Eulm und X 
übrig, die er nicht erobern konn:e. Der Orden ie 
fib an ven Pabft Innocenz IV. und bar um U 
gegen den Swantepolt. Der päbftlihe Rum 
Wilhelm von Modena bemühete ſich vergeblih4 
Vergieih zu fliften. Der Ordensmarfchall Diet 
von Bernheim berief die Ritter zuiammen ya 
beihloß, da die vereinigte Macht der Preußen 
Pommern ihnen zu überlegen war, nur die Fehl 
zu vertheidigen und gelegentlih dis Swan 
9 Länder wieder zu derwuͤſten. In der Nahe lag WM 
* merelliſche Schloß Zartowicz an der Weidſel 
" welchem, da es von Natur und duch die Kunft ft 

| Swantepolt feinen Schatz hatte. In einer 
amd Dec. ber Nacht wagte fih Dierriich mit 4 Nutzern: WM 
Knechten an die Zeitung, erſtieg fie, fo virertich ff 








. tete, heit ed: Ego Suantopolcus promitto fi} 
et obligo me meosq. heredes coram "Archidie 
quod numquam de cetera cum neophitis Prı 
neque-cum paganis circa ipſos fratres domus ‘ 
tonice vel quoscunque alios Chriltianos ero coı 
ratus neo eosdem Neophitos ab eorundem fr: 
dominio, amore vel auxilio fubtraliere procı 


. Dr. n. 18% 











Edelfente mit ihren Soldaten wehrte, erbentete den 
itz und legte eine Beſatzung hinein. Smwantepolf 
'chnef mit einem Heere herbei, beſtuͤrmte das Schloß, 


vol vergeblich, ließ einen Theil feines Heeres zur Blo⸗ 
zurüd und zog mit einem andern Theile des Heeres 


dic gefrorne Weichſel ins Culmer Gebiet, um neue 
uͤſtungen anzarichten. Dietrich mit des Herzogs 
vads Sohne Caſimir begegnete ihm und jchlug 
antepolts größeres Heeı mis einem Verluſte von 
Mann (nah Lucas David von 400 Roflen) in 


lucht. Jetzt fielen die Sieger, mit welchen ſich auh 


ıntepolts Schweiterfohn Przemislav Herzog 
Sroßpolen verband, um jih wegen Swantes 
8 Ungerechigkeiten zu rächen, in fein Land. Dos 
ellen wurde nun der Schauplaß der Verwuͤſtungen, 
stadt Wiffegrod erobert und das wiedereroberte 
I.dem Przemislav zurückgegeben. - Das Kiofter 


»a wurde in den Brand geſteckt und gerlündert, ° 


drohete jogar der Scadt Danzig, wenn fie ſich dem 
a .nicht ergeben würde. Jetzt erft ſchloß Swante⸗ 
', Cam Ende des Jahres 1242 oder im Anfange 
) der das aͤußerſte befürchtete, durch Vermittelung 
yabıtlichen Nuncius einen Zvieden: fein Sohn Meſt⸗ 
und 2 andere angeiehene Männer Straf Veit von 
enburg und Weimar Burggraf zu Danzıg 
en den Dıdensrittern als Geißeln übergeben und die 
ngenen von beiden Seiten Iosgelaflen. Swante⸗ 
verpflichtere ſich eidlich und ſchriftlich, die abgefals 


Preußen der Kerrfchaft des Ordens wieder zu uns 


tfen und dieſer verſprach dagegen, die Preußen 

zu bedrücen, und ohne Smwantepolt um Rath 

zt zu haben, feinen Krieg gegen fie anzufangen. 

antepolt gab alle eroberte Zeftungen zuruͤck, aber 
& 2 


1242. 





culmifhe Gebiet ein, verwuͤſtete es ſchreckli 
einen ganzen Tag vor der Stadt Culm in & 
nung und 508 fich nachher wieder zuräd. D 
weiche diefe Verwuͤſtung nid:t verhindern konn 
ſchloſſen, ihn wenigitens auf dem Ruͤckzuge anſuf 
die Beute ihm wieder abzuneiymen. Aber unter, 
tern entftand eine Uneinigteir. Der alte Marſcha 
rich, welcher einfah, daß ihre Macht der feindik 
gersachlen wäre, fchlug vor, wenn die Prenuf 
Pommern über den Moraft Renſen (Retzi 
schen würden, den Hintertrup anzugreiich, % 
vordern noch im Moraſte wiren. Die Kluͤgern 
dieſen Vorſchlag, nur der neue Marſchal De 
verwarf ihn, theils als cin Zeichen der Feighelt 
weil dann die Beute ihnen entgchen würde, Di 
muthigen Ricter fiimmten ihm bei und ein Ange 
beſchloſſen. Schon hatten die Ritter den Swan 
jenjeit der Oſſa eingeholt, fchon begann der Ang 
duch zu große Hitze zerſtreuet und in einen H 
gelockt, wurden. die Ritter gänzlich gefchlagen um 
famen 20 davon. Gin anderer Haufe, welcher | 
tern aus Thorn zu Hälfe fam, erfuhr ein gleiches 
ſal und Swantepolf £ehrte frohlockend über die 
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srger durch große Verſprechungen yerleitet, dieſelben 
3 auszuliefein, aber die Verrärherei wurde entdecke 
y die Grißeln des Nachts heimlih nah Zartowitz 
ehrt, um von da weiter nach Deflerreih zur fichern 
rwahrung gebracht zu erden. Die Weiber vertheidigs 

in der Rüftung ihrep Männer die Stadt fo tapfer, 
; er die Belagerung aufheben mußte. Darauf vers 
smelte Swantepolk aus feinem Lande 2000 ausers 
ne Streiter und ruͤckte nad) einer zweitägigen Verhee⸗ 

g des culmifchen Gebiets von neuem vor die Stadt 
Im. Mit Wuth wurde er von feinen Feinden ange⸗ 
rien und gefchlagen und da fein Heer über die Weichs. 
‚ entfliehn wollte, fo ertranken viele in dem Flufe, . 
Übrigen wurden niedergehauen. und. Swantepolf 
Bam nur mit wenigen Flüchtlingen. Darauf beftellte 
wantepolk Meoröbrenner, welche die Stadt Culm 
> Zartomik in den Brand fleden follten ; er ſelbſt 
st mit den Preußen einen verwüftenden Einfall im. 
tjavien, aufgebracht auf den Herzog Eaflmir, weil 
Ber mit den Rittern gemeinfhaftlihe Sache. gegen ihn 
macht hatte. Der Orden flehte überall um Huͤlfe, aber 
wantepolk, welcher die Forderung ihm feinen Prins 
5 wiederzugeben erneuerte, wurde auf die abichlägige 
twort noch mehr erbittert und Außerte, da ihn der 
Gftlihe Legat in den Bann that, daß weder Kaifer noch 
zbft ihn verhindern follten, ſich an feinen Feinden zu 
ben, und daß er den Orden zu bekriegen nicht eher 
Ehoͤren würde, bis er ihm feinen Sohn Meftwin. 
eder ausgeliefert Hätte. Vielleicht befürchtete er, daß 

>fer ſich bereden laſſen möchte, in den Orden zu.treten 

id Daß er nad feinem Tode dem Orden feine Länder 

machen möchte. Er. erbauete 2 Feſtungen an dei 

zeichſel Zunthir A. Ausfluſſe der Nogat und 


v 
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Schwetz, um die Schiffahrt im culmtfchen Gebiet 
und den Handel der Polen mir den Rittern auf Mt 
Weichſel zu verhindern und die Schiffe zu plündern. 

Der päbftlihe Legat ließ das Kreu; gegen Swan. 
tepolt predigen. Vergeblich war' die Belagerung de 
Beitung Schhweß durd ben Landitieifter. Poppo, 6 
kam er dem Swantepolk zuvor, als diefer eine Schare 
auf dem Butterberge nicht weit von Culm anlegt 
wollte.  Smantepolk benachrichtigt, daß die Befagug 
aus Elbingen heransgegogen war, wollte die Ga 
überrumpeln, aber da die Weiber geharnifcht die Maul; 
. vertheidigten, zog er in der Meinung wieder ab, * 
die Beſatzung zuruͤckgekehrt ſei, ohne einen Angriff 
wagen. Beinahe wäre es dem Orden gegiädt, IM 
Swantepolk in feine Hände zu bekommen. Gmwerr 
tepohk wollte einem feiner Hofleute, welcher fi we 
den Rittern fehr fürchtere, Schrecken einjagen und * 
tete daher einen feiner Leute ab, wenn er bei TUR 
färe, mit der Schreckenenachricht hereinzuftürgen : | 
Ritter wären da! Kaum war Swantepolk zu Ü 
gegangen, fo fehrie ein Bote: der Feind wäre da! DW 
furhtfame Hofmann entflob fogleich in den Buſch Ei 
Smwantepolt ımd alle erhoben ein lautes, Gelädik 
und beluftigten fich Aber deſſen eilige Flucht. Der Oct 
aber fuhr fort zu ſchreien: Der Feind wäre wirklich W 
und aus Marienmwerder gejogen, und bald überfeht 
fie den Swantepolk, hieben alles nieder und mit ı 
nauer Noch entkam der Herzog, indem er durch die Wei 
ſel Ihwam. Um dieſe Zeit übergab der Orden feine 
Bruder Sambor die Feftung Zarfowiß, 

Bald darauf verbefferten fich die Umſtaͤnde des DI 
dens. Der Laudmeifter Poppo wandte alle Sorgfalt a 
die Feſtungen mis allerlei Beduͤrfliſſen gu’ Berforgen. 1 
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Waſſer ſchickte er Truppen und Lebensmittel nah Elbin⸗— 
gen, welche ungeachtet. der Schiffe des Smwantepofks 
bei Zanthir glücklich hingeführe wurden, und eben dies 
glücfte den Schiffen bei ihrer Ruͤckkehr von Elbingen, 
da fie bei Schwe feindliche Fahrzeuge antrafen. Jetzt 
vereinigte fih Poppo mit dem Herzoge von Eujavien 
Caſtmir. Auf die Nachricht, daß Swantepolf bei 
Schweg fein Lager befeitigen laſſe, griffen fie die Doms 
mern an, fchlugen den Vortrab zuruͤck, der auf der 
Flucht eine fo große Verwirrung in dem Heere anrichtete, 
daß Swantepolk in die Flucht gefchlagen wurde und 
3500 Mann einbüßie. Oeſterreichſche Huͤlfstruppen ka⸗ 
men unter Heinrich von Lihtenjtein und Druiss 
Taf Schenk an, und der Herzog von Cujavien vers 
.- flärkte das Heer. Mean drang in Pomerellen ein, 
- verheere g Tage das Land und führte eine große Beute 
mir fih for. Swantepolk vereinigte ſich ſchnell mit 
den Preußen und überfiel die Feinde beim Ruͤckzuge. Die 
Polen entflohen, aber die Deurſchen widerflanden. Obs 
gleih Swantepolk einen Theil feiner Reuter abſetzen 
"ließ, um die fhwerbewafneten Ritter zu Fuß anzugreis- 
fen, fi) beim Angriffe mit dem Schilde gu decken und 
‚die Pferde auf die vorgeſtreckten Spieße auflaufen zu 
laſſen, fo lieb ihm doh Heinrich von Lichtenftein: 
nicht Zeit übrig, ſich dieſer Kriegstift zu bedicnen. Diefer 
überfiel ihn mit den leichter bewafneten Kreuzfahrern, 
und fchlug ihn mit großem Verluſte zurück. Beide Par⸗ 
- sheien- fehnten fih nah dem Frieden. Swantepolk 
Hätte fih am Hofe des Pabftes bemuͤhet, den neubefehrs 
zen Preußen die Freiheit, welche ihnen Innocenz III. 
3212 zugelprochen hatte, zu verfchaffen. Der Pabft Ins 
noceny IV. gab-ihm-niche Gehör, Tondern erflärte ihm 
för ungehorfam und befahl am 1. Februar 1235 dem 


ı 249. 


1247. 


von Meffana zur Unterfuhung und Entiheibung ii‘ 


“ wurde vom Bann losgefprochen. £) Aber die 
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Orden, ihn mit Gewalt zur Ruhe zu bringen und dım 
Erzbiſchofe von Gneſen, ben Bann zu erneuern um 
die benachbarten Fürften gegen ihn zu Hülfe zu rufe 
Swantepolk fuhr deflenungeaditer fort, ſich der be 
drücten Preußen anzunehmen und mit feinen Klagen 
gegen ihre Bedrüder den Pabit fo lange zu beftürmm, 
bis dieſer im October dieies jahres dem, Abı Opitze 


Streits abſandte. Diefer kam mir der Vollmacht 4, 
die freitenden Partheien zu verföhnen ober had) Rom 
vor den päbitlichen Richterftuhl einzuladen. Der Gebe! 

meifter kam felbit nah Preußen. Der Herzog € 
Defterreich Friedrich der Streitbare, dem af. 
Swantepolts Sohn übergeben worden war, wu 
zum Schisdsrichter erwählt, welcher auf einige Jahn &,; 
nen Waffenitillitand vermitiehe. Swantepolf, ſchun 
ſich mit den Preußen nicht wieder zu vereinigen Wh: 


einer al:preußiihen Feltung, welche der Orden in Ir 
Chriſtnacht machte und fie daher nach flärferer Belek; 
gung Chriſtburg nannte, gab dem Swantepolt, 
welchem dieſe nahe Feſtung unerträglich war, und DM, 
noch immer, wiewohl vergeblich, darauf drang, ihm ſch 
nen Sohn Meftwin zurüdzugeben, zu einem nen: 
Kriege Gelegenheit. Er Überfiel einen Trupp des Orden 
bei Gollup, drang in Cujavien ein, um bei der du 
maligen Hungersnoth feinem Mangel abzuhelfen usb; 
führte nad Ermordung vieler Menſchen beiderlei Su 
fhiechts und Anzündung von Städten und Dörfern ein 


Pneu . 
. - . 


. 9 Crom. l. 8, p. 146 — 248 Raguld am. 
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große Beute mit fi) zurück 5; doch wurde ihm diefelbe 
auf der Ruͤckkehr vom Landmeifter abgenommen. Als er 
aber hiedurch erfuhr, daß der Landmeijter mit vielen 
Nittern aus Chriſt burg abweſend war, fo rückte er 
vor. dieje ſchlechibeſetzte Feſtung, eroberte ſie durch Sturm 
und eine Kriegsliſt, indem er durch einen verftellten Anz 
grif auf die ſchwaͤchſte Seite der Fejtung die ganze Bes 
fagung dorthin lockte und nun mit einem andern Haufen 
feines Heeres den ftärkiten und unbefesten Theil der Fe⸗ 

. flung erjtieg und die Beſatzung niederhieb. Die Feſtung. 
wurde zerſtoͤrt. Doch errichtete der Orden nun nicht weit 

. davon die Feſtung Neu s Chrikburg. Dadurch diefe, 
die Pomeſaner fehr eingefhränkt wurden, fo entfchlofs. N 

ſen ſich diefe, fie gemeinfhaftlih mit Swantepolk zu 
erobern. Die Bejagung ſchlug bei einem Ansfalle den 

Vortrab der Pomefaner, erbeutete die mit Krieges und 
Mundvorrath beiadenen Wagen und der Mangel an dies 
fen Bedärfniffen . zwang die‘ Übrigen zum Ruͤckzuge. 
Swantepolks Vortrab wurde gejchlagen und dieſer 
verbreitete durch feine Flucht Furcht und Schreden in 
dem Heere, das noch bei Zanthier fland. Die Ritter, 

welche den Feind verfolgten, thaten den Angrif, alles 

. floh und Swantepolf entfam nur mit einigen Weni⸗ 

.gen. Der Orden that nun Einfälle in Pomerellen 

. und richtete große Verwuͤſtungen an, befonders litt das 
Klofter Dliva fehr. Dies zwang den Herzog Swans 

tepolk, fih endlich um einen dauerhaften Frieden zu 
bemuͤhen, zumal da der Markgraf von Brandenburg 
Dtto IIL, ein Graf von Schwargburg und der Bis. 
fchof von Merfeburg dem Orden zu Hülfe fam. Der 
Sricde wurde durch Vermittelung des Jacob Pantas 
leon Archidiaconus zu Lüttich auf der frifhen Neh⸗ im Nov. 
rung bei der Schmiedeinfel gefeploffen, den Pabft Ins u. , 
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nocenz IV. ſchon im November 1247 nad) Preußen dw | 
geſchickt Harte, fobald die Nachticht von dem neuen Aus 
bruche des Krieges zu ihm gelommen war. Wlan tre 
aıf beiten Seiten einige Ländereien ab, der Orden einer 
Zpil ie Nehrung und Swantepolf den Ort, af 
welchem die Burg Pin Sag nebſt einigen Dörfern; Be 
Didenannterthanen wurden In dem ganzen Gebiete de ' 
Swantepollks vom Weichſetzolle befieiet, aufer vom | 
tem Brüädenzolle bei Danzig, von welchem deh 
die Sachen, weiche den Rittern gehoͤrren, als Herrengt 
fisi ein ſollin. Die Weichſel von Zanthier J 
wurde zur Geenze ihrer Lander beſtimmt; die Gefange 
nen ſoilien von beiven Seiten unentgeldlidy losgelaffen, - 
weiche in den Händen ter Lehnsleute wären, gegen ei 
Löfegeld ausgeliefert und die Leibeigenen gegen rlegung‘ : 
der Gebuͤhr befreiet werden. Wegen des Schloffes Wiſt⸗ 
ſegrod, welches der Herzog Caſimir von Eujavien : 
beſaß, fprah Swantepolk den Orden von der Pflicht 
fiel, ihm folches wiederzugeben. Dagegen veriprach dei: 
Diden, wenn der Herzog das Schloß wieder erhalt”: 
koͤnnte, Caſimirs Eigenthumsreht nicht anzuerfennen 
Alle einander zugefügte Schäden wurden 'gegenfeitig aufr'; 
gehoben. In Anjehung der künftigen Streitigkeiten wurde - 
verabicdet, daß eine jede Parthei einen Schiedsrichter : 
erwählen und dieſe 2 den dritten durch eigene Wahl hier. ! 
zufügen, und koͤnnten diefe 5 fich nicht vereinigen, die 
Sache alsdann vor den päbitlihen Stuhl gebracht / wen": 
den ſollte. Diefer Friede follte gültig bleiben, wenn gleich 
der Orden den Kerzogen von Sujavien und Großpo— 
len und Swantepolfs Bruder Sambor gegen ihn 
KHülfe leiſtie. Swantepolk mußte verjprechen,; den 
Preußen .ie.nerhin nicht beisujtehn. Der Friedencbreher 
follte oo Mark Silber Strafe geben und Doch den Fri ' 
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den zu baten gezwungen fein. Feierlich wurde von beis 
den Seiten der Friede beihworen, welches au Swans 
tepolfs Sohn Meſtwin that, der in Sreipelt gefekt 
wurde, g) 


Um biefe Zeit war fein Bruder Sambor von feis 
nem väterlichen Erbtheile vertrieben und Swantepolk 
fegte:den Johanniter s Drden wieder in den Geſitz 
dev. Dörfer Malentino und Thurn, welhe Sams 
bor ihm 2 Mal weggenommen hatte, bh’). Seinen Brus 


der Ratibor hielt. Swantepolß,damals gefeffelt in 


harter Sefangenichaft, Beide Brüder hatten fih an den: 
päbitlichen Legaten Jacob gewandt, um die Befreiung 
‚des Ratibor zu bewirken und, beiden. ihre Erbtheile 
wieder zu verfhafen. Mach langen, aber vergeb⸗ 





(4 


g) Dr. n. 184. Crom. 1. 8, &, 150. Ragnald. p, 629, 
Sambor vermählte 1248 feine Eluge, Friegerifche und 
unternehmende Tochter Margaretha mit dem daͤni⸗ 
fchen Bringen Chriſtoph, welcher ihr Effbland als 
ein Leibgeding einrdumte. Nach deffen Tode mußte bie 
Mutter als Vormuͤnderin ihres Sohnes des Königs 
Erich mit den :fchleswigfchen Herzogen, beißeiniichen 
Srafen und mißvergnügten Interthanen fümyem. Abe 
Vater befand fich feit ihrer Verheirathung dieſer Unze 
ben wegen, vielleicht auch weil er um dieſe Zeit vom jeis 
nem Bruder vertrieben mar, faß immer in Necden, 
Huitfeld Danmarkis Kroͤnike ı Th. &. 216. gem, 
Weltgefch. 52 Th. ©. 258. Langebeck t. V. p. 86 
1256. mcdiante .regina Daciae et pıtze ejus Zamlbyr 


duce Pomeranie. 


ht) Dreg. n, 188. 


3 Zul cob wieder vermittelt. Smwantepolf verfprah wE: 






















353 


fihen Bemühungen that der Legat den Herzog im den 
Dann. *) 

Swantepolt brach bald wieder den Frieden und 
unterftügte wenigitens heimlich die neubeiehrten Preußen; 
nach der olivifchen Chronik wu.den am Tage ber Der 
kehrung Pauli viele Pogimern durch die Ordenslente 
erichlagen und Dliva von neuem gepiündert. . Swan, 
gepoif hatte nun die 2000 Mark Strafgelder für den 
Friedensbruch verſchuldet, allein der Friede wurde balb. 
durch einem neuen Vergleich von dem Archidiaconus Jar’ 


neuem, den Feinden des Drdens keinen Beiſtand zu we. 
fen. Die Sırafe von 2000 Mark wurte ihm erlaſt 
aber wuͤrde er noch einmal den Frieden brechen, fo ven 
pflichtete er ſich, nicht nur dieſe Summe zu bezahlen/ 
ſondern auch die Stadt Danzig mit ihrem Gebiete di: 
den Orden abzutreten. hs) In bemfelben Sabre ſchenit 
Sambor zum Nachtheile feines Bruders dem Orden: 
die Inſel Bern zwiſchen der alten und neuen WBeldt 
fel, dem Schloffe Zanthier gegenüber ; ı) fo wie m 
am 30. April 1252 den Bürgern der Stadt Culm fir; 
die ihm geleiiteten Dienfte eine völlige Zolfreiheit dung‘ 
fein ganzes Gebiet ertheilte. Kꝛ) 


Noch war die Feſtung Nakel in den Haͤnden da 





*) Dieſe bisher unbekannte Urkunde befinde ſich in v. Bug 
ko's Sefch. Preußen. 1 Th. S. 266. : - 


ht) Gerkens cod. dipl. t. 7. p. 123. Pomm. Bibl. 48. 
&, 356. Act. Bor, t. 2. P. 724 Dr, on, 183. 


i) Dr. n. 253. p. 341. 
k“) v. Baczlo's Geſch. ı Th. ®. 590» 
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Herzogs Przmislav von Polen, der ſich waͤhrend 
des Krieges, in welchem er dem Orden beiſtand, deſſel⸗ 
ben bemaͤchtigt hate. Swautepolks Sohn Meſt⸗ 1255. 
win wurde mit einem Heere nach Nakel geſchickt und in d. Mich. 
bekam die Stadt durch Beſtechung und Ueberrumpelung 
in feine Hände. k) Przmislav bot alle Herzoge in 
Polen, feinen Bruder Boleslan zu Kaliſch, Bos 
leslav ven Cracau, Caſimir von Eujavien, Zie— 
movit in Maſovien zum Beiſtande auf, welche mit eis 
ner großen Armee das durch feine Lage und die Kunft 
fefte Nakel beitärmten, aber durch die tapfere Gegen⸗ 
wehr der Bilagerten abgefchlagen wurden. Deshalb 
baucte Przmis lav Nakel gegenüber eine neue Feftung, 
> welche er mit hinreichender Mannfchaft und reichlichen: 
Previant verſah, um. der Befagung in Nakel alle Zus 
fuhr an Lebensmitteln abzufchneiden und eingejchloffen zu 
- halten. An gegenfeitigen Ausfällen, welche aber nichts 
entichieden, fehlte es nicht. Mit einem andern Heere 
brach. darauf Przmislav in Pomerellen ein und 
grif die Zeirung Rarianft, in welde fich eine, große 
- Menge Pommern während des Krieges mit ihren Süs 
tern zur Sicherheit geflüchtet hatten, unerwartet vor 
Sorminaufgang an, und ſteckte fie in Brand ; ein Theil. 
der Leute rettete durch die Flucht in das feindliche Lager 
fein Leben, aber mit dem Verlufte der Zreiheit. Der 
Winier unterbrach fürs erſte diefe Feindfeligkeiten ; «aber 
um Faſtnacht, als die Pommern in Natel Mangel 1:55. 
am Lebensmicichn litten, 309 Swantepolk, um fie zu 
retten, vor die neue Feſtung; aber vergeblih waren 





k®) Baczko Chron. Pol. in de Sommersberg 9. R. 
Siles, L, II. P: 67. 
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‚ feine Bemuhungen, fie zu erobern oder zw zerſtoͤren. 
. Er ließ Reiſer und fettes Holz in die Graben werfen, 
um fo die hölzerne Befeſtigung in den Brand zu ſtecken, 
aber die Polen brachen hervor, als ein großer Theil der 

Mannſchaft in die entfernte Waldung gegangen war, um 
mehr Holz zu holen, und zünderen alles ohne die ge 
vingfte Beichadigung des Schlofles an. Smwantepolf . 
ließ darauf feine Soldaten aus den Schilden ein Schiie - 
dach machen, über die trockenen Gräben leken und an 
die Befeſtigung anrüden : einige warfen Feuer hinein, 
andere bemüheten fich diefelbe durch Aerte zu durchbit⸗ y 
. den, aber die Velagerten warfen fo viele Steine um. , 
Wurfſpieße auf fie herab, daß Swantepolt fein Kg -.\ 
‚ haben aufgeben mußte. Die Noth wurde in Makel im ; 
mer größer. Da erfchien Swantepolf im Frübjahee: : 
von neuem mit einer Armee und nahm, um feine Abs: E 
ſicht zu erreichen, auch jet die Lift zur Huͤlfe. Woher: 
weis vom Schloffe legte er kinen Hinterhalt an ur 
machte der Beſatzung in Makel feinen Plan bekank:; 
‚Beim Anbruche des Tages kam diefe aus der Feſturge 
hervor und foderte die Beſatzung in der neuen Feſtung 
zur Schlacht auf. Jene erſchienen, aber die Pommein 
ergriffen verſtellter Weiſe die Flucht und lockten die Por ' 
len in den Hinterhalt. Die Pommern brachen hevvon, |; 
tödteten der ‘Polen viele und machten die übrigen zu Ger 
fangenen. Siegreich eilte nun Smwantepolf zur neum j 
Feſtung und ließ fie aufforden,. fih zu eigeben, abet ; 
jene antworteten:. daß noch Männer genug in der Ze 
ftung wären,. um an den treulojen Siegern Rache zu 
üben. Swantepolk jah endlich ein, daß ihm der 
Beſitz der Feſtung Nakel unnuͤtz wäre, weil er bie 
neue Feſtung nicht erobern konnte. Er war nun zum 
Brieden geneigt. Der Hochmeiſter des deusichen Ordens 
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Poppo wurde zum Schiedsrichter erwaͤhlt. Diefer er⸗ 
kannte dem Herzog Przemis lav das Schloß Nakel zu, 
Swantepolk erhielt aber 50o Mart Silber für den 
Schaden und die Zerftörung der Feſtung Racianſt. I) 


Segen feinen zweiten Schwefterfohn Boleslav 


ſchickte er dem Herzoge Caſimir von Cujavien Huͤlfs⸗ 
voͤlker, dies zog ihm einen verheerenden Einfall des Her⸗ 
zogs Wratislav ILL. von Demmin in fein Land zu. 
Diefer harte fih mir dem Bifchofe Herrmann von Cas 

“min vereinige, yländerte das Land und machte eine fo 

“reiche Beute, daß er nicht weiter, als bis Stolpe kom⸗ 
‚men fonnte. Hier ließ er den Biſchof mit ver Beute 
zuruͤck und jchmweitre tiefer ins Land hinein: Zwantes 
polf, welcher erfuhr, dag der Bifchof nur wenine Teure 


25. Juli 
ac o⸗ 


bi stage. 


⸗ 


1258: 


bei jich hatte, zog heimlich nah Stoipe, uͤberfiel unver⸗ 


muthet den Biſchof, ſchlug ihn in die Flucht und eroberte 
wieder alle Beute. Wratis lav kam zwar zuruͤck aber 
"er konnte den Swantepolk nicht mehr einhölen, fons 
dern? begnuͤgte fih, neue Verwuͤſtungen anzurichten und 
mit reicher Beute zuruͤckzukehren. nı) 


Swantepolk ſcheint in feinem Alter feinem älteiten 
Sohne Meitwin die Regie.ung ſchon überlaffen zu has 
ben, menigitens fchrieb ſich dieſer 1264 Herzog ‚von 
"Pommern; n) in demieiben Jahre im September 
feste er zu Eaımin feinen Verter, den ſlaviſchen 508.309 





V Crom. 1.9. & 15%. 156. Bognph und fein Ferktſetzor 
Baczko in de Summersb, S. I, 8. t. 2, p, 67: b8. 
Dlug 709, 


m) Baczko p. 72. Crom, I, 9. p. 159% . 
u) Dr. n. 50% 
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unbe, welchen Ort &F 1252 das 


hereicherte er durch manche 
a rechte. ¶) Er befdis 


te Sirandrecht ab, 

F I, " feiner Regierung 
u ‚St Wide und eine 

“ , \ \ ‚x unter feiner Regierung 


elsort. »Er hinterließ 2 
Vartislav. *). Auf tem 
sv ihnen, fidh des Kriegens mit den 
uthalten, x) und -fih Den polniſchen 
„falligkeit geneigt zu machen, Der erſt⸗ 
Atwin Il, übernahm die Regierung sy und 

se bekam Danzig zu jeinem Antheile, t) 





3 Dr. n. asa a4. 539. 454. 1. 486, 


) Dr. n. 189. 1248 ſchenkt Swantepolk dem Kloſtet 


Daraun 2 Drfer : cum oonfeufu heredum meorum 

‘ Meftwini et Woartislai ; eben. fo 1257 macht er eine 

Schenkung an das Kloſter Sarnomig (Dr. n. 288.) 
tum conlenfu fratris noftri Razilovii et Aliorum no- 
firorum Mifiwio et Warzlari. Die pofnifchen Schrift 
keller (Matt. de Michovia p. 117. Crom.1,g. p ı6r.) 
irren, wenn fie dem Swantepolk 4 Söhne zufchreiben, 
nenslich noch Sambor und Ratibor; dieſe waren feine 
Brüder. 

) Crom. 1. 9. p. 161. 

s) Dr. n. igı. in einer Urkunde des Jahres 1266 am 

Tage des Maͤrtyrers Nikomedes nannte er ſich Her⸗ 
408 von ganz Pommern. 

6) Gr einigen Urfunden nannte. er fich Herzog ıu Datttig 
1266. Dr, n. 39.. in audern Herzog der Pommern 
1268. Dr. n, 427: . 

‚@rfier Theil. 9 


356: 


Barnim niht nur zum -Eıben feines Herzogthum— 
Schwetz ein, fondern vermadte ihm alles, "Was er von. 
feinem Vater und Bruder erden würde. Die Lirfade 
diejes wichtigen Vermaͤchtniſſes iſt unbekannt; in der. 
Urkunde fchreibt Meſtwin dies blos ſeiner Sreigeilg 
keit zu. 0) | 
Swantepoft enbigte endlih am ı1. San. 1a 
feine glorreiche Regierung. Er war unſtreitig der größte, 
‚und fireitbarfte unter den pomerellifchen Fürjten, meldet; 
‚mit dem größten Muthe ſein Land gegen die angemaße 
Oderherrſchaft der Polen und gegen die ungerechten We 
raubungen und Zeriiüdelung feiner Länder, melde ip: 
deueſche Orden jeinen Brüdern abzuloden wußte, u 
theidigte. Seiner mädtigen Huͤlfe hatte der y 
Conrad von Mafovien Großpolen zu Tr 
und der deutſche Drden empfand oft feine Macht « 
u empfindlichite ; und wurde durch ihn bisweilen fo fehe 
ſchwaͤcht, daß wenn nicht derfelbe von Zeit zu Adel 
fremden Ländern Huͤlfe erlangt hätte, er fogar feine: 
oberungen in Preußen. witde haben aufgeben muͤfſes. 
Bei allen dieſen kriegeriſchen Eigenſchaften war Smart 
tepolt doc auch ein frommer und gerechter Fuͤrſt, mel 
er Wittwen und Waifen befhügte und weder ſelbſt Un : 
recht that, noch von andern feinen Unterthanen zufügen ' 
ließ. Segen daß Kloiter Oliva bewies er fi ungeinei 
freigehig und erſtreckte feine Mildehätigkeit auf dieſes 
Klofters Filial das Nonnenkiofter Sarnowig. p) Be | 
fonders ſchenkte er dem Klofter Dargun einige Güter, | 
damit es ein Nonnenkloſter anlegen könnte, weiches hers : 

















e) Dr. n 368, 
p) Dr. n, 288. 
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nad zu Blow erbanet wurde, welchen Ort EP 1252 das 


zu bergab. Dieſes Kloſter bevefcherte er durch manche - 
wichtige Geſchenke und große Vorrechte. 4) Er befdes 


derte die Handlung, ſchafte das harte Sirandrecht ab, 


und die Sraot Danzig, welche unter feiner Regierung 
mit deutſchen Kotonimen beſetzt wurde und eine 
deutſche Verfaſſung erhielt, wurde unter jeiner Regierung 


- ein „immer vbluͤhenderer Handelsort. Er hinterließ 2 


Edhne Meſtwin und Wartislav. )Yn Auf dem 


Sterbebette empfahl er ihnen, ſich des Kriegens mut den 
Ordensritiern zu enthalten, x) und -fih den polniſchen 


=" Syerzog durch Gefaͤlligkeit geneigt zu machen, Der erſt⸗ 


geborne Meitwin Il, übernahm die Regierung sy und 


ber füngfte befam Danzig zu feinem Antheile, t) 


ur I En Bu 





\ 


‚g) Dr. n. 283. 84 839. 454. 486. | 
*) Dr. n. 189. 1248 ſchenkt Swantevolk den Kloſtet 
Daraun 2 Dörfer : cum conſeuſu heredum meorum 
Meſtwani et Woartislai ; eben fo 1257 macht er eine 
Schenkung an das Kloſter Sarnomig (Dr. n.288.) 
tum confenfu fratris noftri Razilovii et Aliorum no- 
firorum Mifiwin et Warzlavi. Die polniſchen Schrifts 
feller (Matt. de Michovia p. 117. Crom. 1,9. p 162.) 
irren, wenn fie dem Swantepolk 4 Söhne gufchreiben, 
nenslich noch Sambor und Rasibor 5 dieſe waren feine 

‚ Brüder. 

r) Crom. 1. 9. p. 161. 

8) Dr. in. 191. in einer Urkunde des Jahres 1266 am 
Tage des Märtyrers Nikomedes nannte er fich Her⸗ 
408 von gan Pommern 

6) Fu einigen Urkunden nannte er fi Herzog u Dattig 
1266. Dr. n. 36. iu aidern Herzog der Pommern 
1268. Dr. n. 427 . 

Erfier Theil. 5 


1n6% 


"Barnim I vermadt, fo wie er ihn fogar zum Eike 


o 
— 
2 














Meftwin IL 


Ehe er zur Regierung fam, gehörte ihm die StaM, 
das Schloß und Land Schweg, welches er ſchon ki 
feines Vaters Lchzeiten dem Herzoge von Slaviei 


aller Länder, Schlöffer, Städte und feiner ganzen Ken 
fchaft und alles deflen, was von feinem Vater oder 

der an ihn fallen koͤnnte, eingefebt hatte. Viellcht 
hofte er dadurch. gegen die Vergrößerungs ⸗Abſichten bed 
Ordens fh an diefem feinem Vetter eine Stuͤtze zu ven‘ 
ſchaffen, und da er feine Söhne hatte, und viel, 
aller Hofnung beraubt war y) fie zu erhalten, fo weit: 
er fein Land zuvor den rechten Erben zuwenden. Geist 
Lage war die ungewiflefte. Durch die Schenkungen, weit. 
feine Vaterbruͤder x) dem deutichen Orden an yon 
fchen Ländereien gemacht hatten, wurde eben fo fehe Wi 








u) Er muß beim Antritte feiner Kegierung ſchon ziemil: 
alt geweſen fein ; denn in der Urk. ſeines Naterd — 
J. 1205 (Dr. n. 39,) unterfchreibt er fih Idee MW 
ftuwinus primogenitus, und wenn man aud undq 
Dregern annehmen wolte, daß die Urkunde wahrſchei⸗ 
lich 10 Jahre fpäter 1215 audgefertigt worden waͤte, P 
muͤßte Mefiwin Doch beim Antritte feiner egierum 
ichon in deu Sechtigern geweſen fein und Aberbaun 
hohes Alter erreicht haben. 


*) Ratibor muß erſt nach Swantepolks Bode ie 
deu Orden getreten fein und fein garzes Land und Ben 
mösen demfelben gefchenft ‚heben, denn bis zum Jahr 
12%) fommt er noch in dem gedruckten Urkunden wer, 
daß aber jenes gefchehn fei, bezeugt Meſtwin fe:hf is: 
einer Urkunde v. J. 1282 hei Dreg. n. 639g, ex c.ll 
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Länderbegierde deſſelben rege gemacht, ale er einige 
Schein⸗ Anſpruͤche vermöge diejer Schenkungen und eis 
nes vorgeblichen Teſtaments an einzelnen Theilen von 
Pommern. erhielt. So genagt Meitwin geweſen zu 
fein jcheint, den rechtmaͤßigen Erben, feinen Vettern, vorn 


Herzogen in Slavien fein Erbtheil zugumenden, jo wer 


nig Unterſtuͤtzung konnte er doch in feinen Bedrangnijien 
von den friedfertigen Geſinnungen des Herzogs Bar⸗ 


nim J. erwarten, und doch bedurfie er dieſer Unterſtuͤtzung, 


da theils durch die anſehnlichen Schenkungen ſeiner Varer⸗ 
_ rüber und ſelbſt feines Waters an das Klofter- Dliva 
und andere Kiöjter feine Macht geſchwacht mar, theils 
der Orden immer furchtbarer wurde. Kein Wunder, daß 
er ſich in feinen DVerlegenheiten ‘immer nach der naͤchſten 
"HBülfe, die ihm jedesmal am Bereiceften war, umſah und. 


bald dieſem, bald jenen jeine Laͤnder zu erben Hofnung 


machte ; ja durch die aͤußerſte Noth angerrieben jene 
Länder abtrat. Aber fobald die Zeit der Noth verihwuns 
den war, jo gereuete ihn wieder alles das, was cr harte 
thun muͤſſen. Er forderte zuruͤck, was er gegeben hatte, 
umd zog fich neue Feinde zu, gegen welche er eines neuen 
mächtigen Peittandes bedurfte, den er aber nicht ohne 
neue Aufopferungen erlangen konnte. So ſtuͤrzte ihn jein 
Wankelmuth in immer neue Verwickelungen. 

Bald nach dem Anrritte ſeiner Regierung wurde er 
mit dem Orden in einen Krieg verwickelt. Meftwin 
beredete die Preußen zu einem Einfalle in die Lands 





tione quadam Ratiborii patrui noſtri, qui per- in- 
greslum religionis eorumdem fratrum ſo et [ua Dea 
et ipfi domui fancte Nlarie Theutonicorum dedioa- 


verat. 


- 


hy 
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fhaften Culm und Pomefanien, welche fih nd 
vielen dert angerichteten Verwuͤſtungen an die Wetäfel 
zogen, auf weicher einige Ordensſchiffe mit Proviant fie 
das Kricgevolf lagen, welche die Preußen von der ein 
Seite und Meftwin aus feiner Feſtung Neuensun 
von der andern Seite angrifien. Die Schiffer war 
‚ihre Ladungen ans Ufer und entfamen gluͤcklich. Dicſe 
Untreue zu raͤchen, that der Landmeiſter Ludwig; 

1268 um Baldersheim einen verwüftenden Einfall in bie @e 

Petti Paul gend von Neuenburg und Dirſchau und zwang ie 
den väterlihen Bund zu erneuern. y) 


Bald darauf fireuete der Orden den Samen ; 
Uneinigkeit unter beide Brüder aus, welche fich bisher: 
in den Urkunden felbft geliebte Bruͤder nannten. 4° 
Wartislav, welcher überhaupt bei den Pommern er 
liebt war, verlangte wider die pommerſche Verfaſſch 
eine Theilung des Landes. Meſt win verweigerte db; 
und da Wartislav cinen großen Anhang hatte, 6 
vielleicht heimlich von dem Orden unterſtuͤtzt wurde, 4 
entriß ihm Meſtwin nicht nur durch Liſt das 
und die Stadt Danzig, welche er durch eine Hinzuge 

126g, fuͤgte deutſche Stadt vergrößerte und ſtaͤrker befeflige,, 
fondern übertrug fogar, um fih Huͤlfe zu verſchaffen, 
den Markgrafen von Brandenburg Johann, Oh 





7 


y) Petr, de Dugsburg Chr. Bor. p, 221. 222. 


z) 1268. Dr. n. 559. wird in einer Urk. Wartisiand 
Meitwin dilectisſimus frater nolter ynd 1269. Dr. 
u. 461 in einer Urkunde Meſtwins Wartielan fi 
genanlıt, Diefe leiste Urkunde, in welcher Micrısı 
lav als Zeuge mit aufgeführt wird, wurde yı Curt. 
deu 3. Mai ansgefertigt. 
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:o und Conrad alle feine Länder zum Lehn und leiftete 
hnen den Lehneeid. a) Er verfprach ihnen das Schloß 
Delgard im lauendurgifchen Diftricte zu ihrem Sebraus . 
he zu übergeben, wofür fie ihm entweder 100 Mark 
Stendal. Silber oder eine gewiſſe Quantität Walzen, 
Roggen und Serfien jährlich reichen folten. Wartis; 
avs PDarthei nahm den Mejtwin im Schloffe Redzk 
tefangen , aber die Baronen, melde dem Meitwin güns 
tiger waren, befreieren ihn aus jeiner Sefangenichaft und 
serjagten den Wartislav aus dem Lande. Diefer von 
einem Schwiegervater dem Herzoge Semovit von 
Maſovien ımd dem deutfhen Orden unterſtuͤtzt widers 
etzte fi feinem Bruder mit Gewalt und brachte den 
Meftwin in die äußerfle Noch, Dies veranlaßte den 
Meftwin fih inden Schuß der Markgrafen von Brans 
enburg zu werfen und die feinem Bruder genommene 
Stade und Schloß Danzig denſelben zu übergeben, das 
nit fie ‚die Stadt, die deutſchen Bürger in derfelben, die 
Dreußen und feine getreuen Vaſallen vertheidigen möchs 
en. b) Die Markgrafen von Brandenburg, weile 
ie Stadt Danzig in Beſitz nahmen, leijteten ihm eis 
von fo mächtigen Beiſtand, daß Wartislav aus Poms 





a) Dr. n. 436, dar. Arnswalde foria ſocunda poſt octavas 
Palce, richtiger if diefe Urkunde in Gerkens cod, dipl. 
, Brand. t. I pP» 208. abgedruckt. 


b) Dr; n. 457. Meſt win druͤckt in der Urkunde feine 
Noth ſtark aus: cum ad ſecuritatem vite nolire ae 
prosperitatem fiatus noltri vos elegerimus tamquam 
dominos ac tutores de vobis minime difhidentes. 
Decer vobis nobis tribulatis quantocins in noftrie 
opportunitstibus ſubvenire. 


1972. 


1:75, 


- Bafallen zuiammen und umgab die Stadt und das Schloß 


‚kav mit eınem Heere vereinigt mit den Pommern er ' 


3r2 


mern vertrieben wurde, und zum deutſchen Orden nad 
Elbingen flh, dem er für die ihm zu leiſtende Hal 
ferne Anſpruͤche auf das Land uͤbertrug. Wartisla 
machte neue Verſuche das ihm entriſſene Danzig 
andere Sclöffer zu erobern, aber er ſtarb zu Wilde 
grod und wurde zu Wladis lav begraben. c) 

Nah Wartislavs Tode forderte Dieitwin de 
Stadt und das Schloß Danzig von den Markgreſa 
zuruͤck, diefe aber weigerten fich, fie herauszugeben, went 
ihnen nicht zuvor die anfehnlihen Kriegskoſten erſch 
würden. Vergeblich Hatte ih Meſtwin bemuͤht ie 
Stade in Befiß zu nehmen ; die deutfche Beſatzung if’ 
ihn niche in die Stadt hinein. d) Aufgebracht über le 
Treuloſigkeit der Deutſchen, welche ihn in ſeiner eigenen 
Befisung nicht herrſchen laſſen wollten, berief er fee: 















damit nicht mehrere Deutſche zur Vertheidigung der $e: 
fung hineinkommen könnten. Zu ſchwach fie zu erobern 
wandte er fich auf den Rah feiner Baronen an ſeinn 
Vetter den Herzog Boleslav, melher in Betreut 
daß Meitwin feine Söhne hate und in Der Kofnump. 
der Erbe feiner Brüder zu werden, ihm feine Vereitmik' 
ligfeit bezeigte. Am Ende des Januars ruͤckte Bolet 


Danzig und grif ohne Belagerungswerkzeuge zu erwer- 
ten das Schloß an. Mehrere Tage wurden alle Bela: 





&) Baczko T. II. p. 78. Archid. Gnezusnf. in de Som 
mersberg T, II, p. 89. 


d) Am 17. Aug 1272 befätigte no) Markgraf Johann 
das Luͤbeckſche Strandrechts⸗Privilegium. Dre 
ſpec. juris publ, Lubec. p. 194. | 
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» gerungstünfte vergeblich aufgeboten, die Seftung zu eros 
» bern. Endlich glädte es ihnen am gten Tage, da einige 


» die hölzerne Befeſtigung niederriffen, andere Feuer bins 


.. % 


einwarfen, noch andere die Sturmleitern anlegten, und 

ı obgleich die Belagerten fiedendes Pech und Waſſer herab⸗ 
ſchuͤtteten und Steine und andere Geſchoſſe auf fie her⸗ 

; abwarfen, fo brachen fie doch endlih von Wuth ents 
flamme mit Gewalt hinein, mwürgten ſchrecklich unter den 

„ Deutfchen und bemädhtigten fich des Schloſſes. Einige. 
Deutſche retteten fid) auf einen hohen Thurm, aber bald 

. warfen diefe die Waffen weg und ergaben fi unter der 

. Bedingung, ihr Leben zu behalten. Die Stade mußte 
ſich num ſogleich ergeben. Mehrere Einwohner, welche 

‚ den Brandenburgern zu ehr ergeben gewefen waren, wurs‘ 
den am Leben beftraft, andere verjagte er und verkaufte 
oder verſchenkte ihre Güter, fo wie er dem Bifchofe Als 
bert von Wladislav die beiden Dörfer Schrubbe⸗ 
row und Vitonien ſchenkte, welche dem Arnold und 
Jacob gehörten. e) Danzig war nun wieder in’ den 
Händen des Herzogs Meftwin und mit den Mark— 
grafen von Brandenburg wurde ein neuer Vergleich am 5 Sep. 
geſchloſſen, nach welchen vermutlich duch Wermittelung 775° 
des Bifhofs Hermann , welcher ſich ald Zeuge unters 
ſchrieben hat, Meftwin auch die Schlöffer und, Länder 
Stolp und Schlawe, welde fein Water Swante⸗ 
‚polt den f | avifhen Fürften KH) entriffen hatte, abtritt 





e) Crom, 1, 9. p. 163. 

£) Vieleicht um fie deſto beffer gegen den ſlaviſchen Gi " 
Ren Barnim zu fihern, weldyer damals dem polnifchen 
Herroge gegen die Markgrafen im der Neumark Bei 
Rand leiſtete. " 


N 


1270. 


1877. 
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Vahte beſtaͤtigte er dem Kloſter Bukow feine Sa. 









und fie mit der gefommten Hand auf feine Wetter von 
ihnen wieder zum Lehn nimmt, Meſtwiin veriprik 
den Markgrafen gegen alle ihre Feinde beizuftche, 
auffer gegen feinen Bundesgenoffen den Herzog Boles 
lav von Polen, es ſei denn, daß diefer einen unge 
vechten- Krieg anfinge und auf leine Ermnerungen nicht 
achten wolle. g) - 

Ein großer Theil. diefes Landes nemlich die Laͤnder 
Ruͤgenwalde und Schlawe gehörten damals den rk 
giſchen Fuͤrſten, welche fie wahrfcheinlih von ihrer Mu 
ter Eliſabeth, einer Schweiter Meſtwins, welcht 
fie zum Brautſchatz bekommen hatte, geerbt hatten. Da 
Fuͤrſt Wizlav III. Ichenfte mit. feinem Bruder Jaru 
mar dem Kloſter Bukow das Dorf Pankonin wi 
dem Waller Vethra. b) Sin eben demſelben Jahre ar 
biele daſſelbe SKlofter das wuͤſte Dorf Slavin nid 
weit von der Stadt Schlawe. i) Im folgenden Jahn 
ſchenkte er diefem Kiofter das Dorf Parpareno (Par: 
part) nicht weit vom Klofter Bukow nebft = Hoͤſen ia 
Rägenwalde mit 2 Aufen. k) In eben demfelbe' 


und Gerechtigkeiten und nennt darin Ras en wale 





® Gerk, eo. Akt. Brand, ı. I. p. aio in dem zunk 
Dreg. cod, N. ABB; 

h) In dem ungedr. Dr, cod, n. Asß. Dies geſchab Pr 
Schlawe am Antonius » Tage, | 

P Dr. n. 459: gegeben im Schloſſe Sdiene am Tag 
Petri umd- Pauli | 

x) Dr. n. 467.. gegeben im Schloffe Eldena, bei u 
cher der Vogt zu Schlawe. mit Name⸗ Detlen zugte 
gen war. 
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feine" Stadt. D_ Im Sabre 1274 gab Wizlav dem 


Kloſter das halbe Dorf Malchow mit 22 Hufen. m) 
Aber in deih Jahre 1977 verkaufte Wizlav das Schloß 
und Land Schiawe nebft der Stade Ruͤgenwalde 
den Markgrafen von Brandenburg Johann, Otto 
und Conrad für 3000 Mark brandenburgifch Silber. n) 
Allein die Abtreruig an die Markgrafen iſt nicht erfolgt, 


ob fie gleich das Geld fcheinen bezahlt zu haben ;. denn - 
aus einem fpätern Vertrage, welchen der Fuͤrſt Wizlav 
mit den Markgrafen Otto und Conrad fowohl'wegen _ 
des Landes Schlame;, Als auch wegen dei gleichen Theis _ 


lung Domerellens ſchloſſen, die nah Meſtwins 
:. ode gefhehn follte, erhellet, daß Meftwin damals dag 
.. Sand. Schlame bejaß, and es noch ungewiß war, ob er 





}) Dr n. 468. gegeben zu Schlawe am Tage der Iuug⸗ 
frau Agathe. 


" m) Dr. n. 509. Die Schenfang wurde zu Bukow gemacht, 


bie Urkunde aber zu Colberg den Bten Auguſt ausge 
fertigt. 

. ») Dr. n, 560. und Gerfens cod, dipl. Brand, t. J. 
p- 247. In eben biefen jahre d. 7. April befdtigte 
Witzlav dem SKlofer Bukom zu Neuen » Tanıp alle 
Güter Dr. n. 561. Aber 1281 nahmen bie Markgrafen 


1274 


1277. 


1289. 


Deto und Eonrad das Klofler Bukow, weided _ 


von den Pomm ern ſchrecklich verwuͤſtet und im Das 
aͤußerſte Elonb gerathen war, in ihren Schug uud bes 
flätigten deſſen Güter. Dr. n: 618. Toenokium — 
‘© heißt es dafelbfl — oppresfum nimis invenimmms, gr. 
vatum parlıer et devaftatum ab hofkikas Pomseizmis. 


Vermuthlich hatte Meftwin Damals Bieikw- Dißrirt' 


mit den Waffen erobert; | um ihe uide dem —— 
zu uͤberlaſſen. 
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es bei feinen Lebzeiten abtreten werde; Meſt win md 
alfo den Markarafen das von Wiz lav verkaufe lad 
vorenthalten haben. Vielleicht drangen die Markgraſa 
darauf, daß Wizlav ihnen das Kaufgeld wieder erfeb 
ten follte und dies veranlaßte den neuen Vertrag, nf 
welchem Wizlav den Marfgeafen 3000 0) Mark bras 
denburgiſch Silber für das Land Schlawe, wenn Melt 
win es ihm jest bei feinem’ Leben abtreten würde, p 
zahlen verſpricht, fo wie er für die Hälfte des Laute 
Schlamwe, melde nad dem Tode Meſt wins vermk 
ge des Vertrags der gleichen Theilung Pomerellent 
den Markgrafen zufallen wuͤrde, ihnen ein anderes fan 
von gleichen Werthe geben wollte. Sollte er ihnen dick 
Hälfte aber laſſen wollen, fo würde er ihnen nur it 
Hälfte der oben beſtimmten Geldſumme auszahlen. 


Im Sabre 1276 gab Meftwins Vaterbruber Sams 
Bor durch eine befondere Schenfung ‘an den deutjchen Du‘ 
den zu mancherlei Meitigkeiten von neuem Gelegenhet 
Diefe betraf das Land Wenceke oder Mewe, Pb“ 
es eben diefer Sambor mit feinem Bruder Swan 


0) Nach der Dreg. Urk. n. 774, aber nach der urk. is 
Gerk. cod, t. I. p. 255 — 3050 Mark. 


p) Daͤhnerts pomm. Bibl. 4 B. ©. 357. Dr. n. ze 
Die Urkunde wurde zu Elbingen den 29. Maͤrz gu 
geben. - Um eben diefem Tage und in demfelben Jahre 
beätigte der Kaifer Rudolph. ın Boppard DM 
deutfchen Drden alle Schlöffer und Güter, welche Mer 
win II. oder fein Baterbruder Ratibor bemfelben ge 
ſchenkt hatte. Diefe werden aber nicht namentlich anger 
fährt. Daͤhn. pomm. Bibl. 4 B. ©. 559. Dr. n. zı6 
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tepolf fhon 1230 dem Kloſter Oliva gefchenkt hatte. q) 
Sambor jcheint in der That, wie auch Swantes 
polf r) in feinen Uıkunden, wenn er von Sambor 
redet und Meſtwin in einer Urkunde vom J. 1281, 5) 


genug zu verſtehn geben, damals ſehr Ihwah und wol 


gar im Verſtande irre gewefen zu fein. Metwin bes 
fiärigt daher dem Klofter Dliva das Land Wenceke, 
welches Sambor t) bei qutem Gefundheitszuftande aus 
freiem Willen und mit Genehmigung des Herzogs Swan⸗ 
tepolks demielben geſchenkt hätte und bezeugt, daß er 
diefe Schenkung als Landesfürft beftätige, der nach einer 
rechtmäßigen Erbfolge Über ganz Dommerh berrfche. u) 


Meftwin, der nah Sambors Tode deffen Läns 
deveien in Defiß genommen hatte, wandte fih an ben 
päbjtlihen Stuhl, um die großen Schenkungen feiner 
Vatetbruͤder und feines Bruders an den Orden zu vers 
nichten. Der pabittiche Legat Philipp, Bifchof von 
Firmian erhielt den Auftrag, einen Vergleich zu flifr 
ten, welcher am 18 Mai bei dem Schloffe Militz gluͤck⸗ 





9) Dr. a. 77. p. 135 
x) Dr, in eiter Anm. ad.n, 5A 
s) Dr. n. 656. 


t) Dr. n. 636% quod Ailecrus patrnus nofier . Samborias 
bone memorie quondam Onx Pomeranie in bons 
fui corporis valetudine libetaliter cum fpon- 
tanea voluntare — 


u) In derſ. Urk. 281 heißt es: "Nos igiter, qui per 
legitimam fuccesfionem totius 1ezr8 Pommersnis prin- 
cipatum tenemus et regimußs. ' “ 


1281. 


1282. 


2) Dr. n. 667. auf dem Schloſſe Danıis ik die Pre 


a 
And’ 
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lich zu Stande fam. x) Meftwin tritt das ganze kb 
Wenzeke oder Mewe dem Orden ab, mir Ausnahe 
der Befigungen und Gerechtigkeit, welche das Kick 
Dliva darin hat, und ſchenkte für die Anſpruͤche, weis 
ter Orden aus einer Schentung Meftwins das kai 
Schwetz, Nuenburg und Timowe betreffend m, 
aus einer andern Schenkung feines Vaterbruders Ruf 
bor machte, welcher feit feinem Eintritte in bem If 
alle feine Guͤter demfelben geſchenkt hatte, andere € 
als ein Stuͤck von der Nehrung und dem ausfchlieireiit 
Eifhfange anf dem frifhen Haffe. Der Or 
entjagte dagegen allen fernen Anfprühen an die Amp 
Länder. Der Pabſt Martin beitätigte dieſen Verili 
in demfelben Jahre. y) Doc; auch die dem Kieter OM 
va vorbehaltenen Befigungen waren dem Orden noch u1 
fällig, daher Meftwin fich endlich genoͤthigt fah, Vi 
Giein des Anftoßes aus dem Wege zu räumen usb DE 
felben alles, was das Klofter Dliva im Meweſchei 
Diſtricte noch hatte, fo wie auch das übrige der Mei 

rung und das Klofter Poͤlplin zu überlaffen und Mi 
Kloſter Dliva auf eine andere Art zu entſchaͤdigen. 3} 
So fegte der Orden den erften Fuß über bie | 
in Pomerellen. Diefe vaubfüchtigen Gütererpreffung® 





x) Dähnerts pomm. Bibl. 4 B. ©. 360. Dr. i. a. 
Crom, 1. 10. p. 1%. 


y) Däbnerts p. Bibl. ©. 364. 


verhandelt und die Urkunde den 5. Maͤrz .dafelbi gege 
ben worden. An bemfelben Tage und bemfelben Orte ' 
überließ. auch der Abt der Klofiers Dliva die Oma 
umd bekannte, daß das Kloſter dafür 16 andere Dörfer 
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des deutſchen Ordens, gegen welt ih Meftwin nicht 
ſchuͤtzen konnte, da ſich weder die Herzoge von Slavien 
Noch die Markgrafen von Brandenburg feiner annahs 
men, veranlaßten ihn um diefe Zeit fih an den Herzog 
von Polen Przemislav, einen Enkel der Schweiter 
feines Waters, anzufchließen, und ihm zur Nachfolge Hofs 
kung zu machen. Dies fcheint ans einer Urkunde Meſt⸗ 
pins im Jahre 1284 zu erhellen, in welder er einem 
ewiſſen Peter, Sohne des Grafen Glabune einige 
Iörfer fhenft, und worin es heißt: „damit diefe Schens 
zung von dem Fürflen Przemislav, Herzoge von Pos 
fen und von andern unferer Nachfolger unverletzt bleibe, 
ſo u. ſ. w.” a) 

Die pommerſchen Staͤnde, welche den Wankelmuth 
s Herzo, Meftwin kannten und einem klimfiigen 
sereite wegen ber Erbfolge vorzubeugen Semüht waıen, 
Befammelten fih 12%7 auf einem Lanbtage gu Bels 
ard, b) um fchon jeßt die Sache wegen der Diachfolge 


———— 


bei Damuzig von Meſtt win erhalten hätte. Dr.n Mg. 
Die Einwilisung des Cxiaviſches Biſcheſs Wisian 
Tolste 128% Dr. a. 6 


4) Dr. a. 665 


b) Schwmarz Verfuch e Yomm. uud As Lebrhiß E. 5. - 


— def. karze Eisleizung sur Sesgraxhie dei Masken 
deuntſchlaude E. sı. Em verwdiit in Mels 
garb az ber Berfamte, meldet der Timiiäen Kürten 
gehörte, mit tee Edit Brignet iu jeriicen Asze 
Lauenburg ster zei er Geist Miet ser Ein; 
Benuen. Oferbe: hier das EA Beleazı ım 
Lauenburgiiger, mAh ;r Sımırelles e 
Härte, gemein, Eimer hi ci Eaickasa ; 16 
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anzuordnen. Es fanden ſich die Woiwoden und Cakık 
lane von Danzig, Schwetz, Tauchel, Belgard, 
Dirſchau und andere ein. Hier wurde nach vielen Bo 
rathſchlagungen der Schluß gefaßt: van jie nach Mei 
wins Tode feinen zu ihrem Landesherrn erwählen web: 
ten, wenn man nicht zuvor die Privilegien der Lanbſch 
und die Bindniffe mit dem Bischume Cam in und ka‘ 
Herzogen von Blavien und Eaffubien beitäzigt halle, 
Vielleicht war dies die Einigung, welche in einer Urt 
deſſelben Jahres eiwähnt wird ; zu Stolp e waren chef 
die obenerwähnte Woiwoden und Caftellane zuſccu 
mengekommen und gelobten bie zwiſchen dem Herpuee 
Meſtwin und dem Biſchofe von Camin getroffene & 
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ſchenkte Meftwin das But Charbrow C Charbrawe; 
in caftellania Belgardenfi jet ein adeliches Gut is 
Lauenburgiſchen Diftriete) dem Cuiaviſchel 
Domeapitel. Dr. n. 720. Defterd kommt ber [7 
gardiche Woimode Dobignev in. Meſtwing Urkunkmi 
als Zeuge vor. Dr. n. 729. Sener Bribislan, mh 
cher für einen Schwiegerfohn des Meftwins gehalt! 
wird und von dem Herzoge von Slavien Bogids 
(av IV. in einer Urkunde 1291." Dr. n. 815. gene: 
Meftwini ddcis Pomeranie genannt wird, nenne ſich 
. eitien Deren des Landes Doberen CDaber) und Bels 
gard in Eaffubien Dr. n. 775., da er 200 Hufen beit 
Kioter Bukow 1289 ſcheukte; Bogis lav in der de‘ 
ſtaͤtigung nennt 1291 dieſen Pribisläu feinen Guß“ 
‚ fragan (Statthalter) und ſetzt hinzu daß er die Scheu 
‚ ung der 200 Hufen in feinem Lande Belgard behks : 
tige. Pribislav hatte diefe Schenfung mir Einwilli⸗ 
genug feier Gemahlin Catharina — fie mußte auf diefe 
Hufen gewiffe Rechte haben, — gemacht, 
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nigung zu haften, und verpflichteten fich zugleich, daß fe 


- fih nah Meftwins Tode feinem Fuͤrſten eher unters 


werfen wollten, bis er verfprochen hätte, alle Privilegien 
und jenen Vertrag ewig zu halten. c) Die Landſtaͤnde 


ſcheinen zu diefer Zeit noch einige Neigung für die Fürs 


ften von Slavien gehabt zu haben. Meftwin, der 
Herzog Przemislav von Polen und Bogislav von 
Slavien kamen in demfelben Jahre am 23. Norb. zu 
Stolpe zufammen, um — wie es in der Urkunde 


heißt, in ker fie dem, Klöfter Bukow feine Güter und 


Privilegien beitätigen, — eine Einigung auf ewige Zuis 
sen zutefin. Vermuthlich betraf ihre Zufammenkunft 


eine Verabredung wegen der fünftigen Erbfolge, aber von " 


dem Erfolge derjelben wird in dieſer Urkunde nichts ers 


“ wähnt. d) Der Herzog von Polen bediente fih wick 


eh" Vs Se 
“ 4 


H 


J 


ſameier Mittel, um feinen Zweck zu erreichen, er wußte 


die Vornehmſten des Adels und in den Städ:en durch 


Beſtechungen zu gewinnen und 509 befonders den MWois 
woden von Danzig und Stolpe Schwenze, dem er 
‚ fehe große Geſchenke verfproden hatte, e) anf feine 


Seite. Deshalb konnte Meftwin mit feinen Vorfchläs 


gen nicht duchdringen, welcher den Zandftänden die fias 


viſchen Fürften und naͤchſt dieſen die Züriien von Ruͤ⸗ 
gen f) als feine Nachfolger vorfhlug, und ihnen zu vers 





c) Im ungedr. Dreg. cod. m, 735. dat. et act. in Stolp 
die allumtion. S, Mor, 

d) Dr. n. 756. dat. et act. in Stolp dieb. Clementis — 
feriptum nono Calend, Dec. 23. Nov. 

e) Nah Kautzow fpielte diefer gleich nach Meſtwias Tode 
eine wichtige Rolle. 

H Nach Kantzow hatte Meſſt win den Türken Wislav 
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ftehn gab, daß biefe feine naͤchſten Erben wären, fo we 
er den ſlaviſchen Zürften die Anwartſchaft auf feine Kan 
der ſchon verichrieben hatte. Die Stände wendeten Is 
gegen ein: 1) daB ihnen in Pomerellen ein gledd 
Schickſal widerfahren koͤnnte, da die jlavifchen Säcke 
bie Wenden aus ihrem Lande verdrängt und ihre Lank 
Seute zu feinen Aemtern hatten kommen laſſen, — 3) 
daß die Füriten von SIavien dem pomerelliichen Fr 
ſten ihren Antheil versagt, und Stettin nebft der Reu 
mark allein an fih gezogen hätten, als Raribors. 
Stamm mit dem KHeizoge von Stestin Bartpole 
mäus 1244 erlofhen wäre. Sie verlangtes daher dr 
nen Fuͤrſten, der ihre Sprache, Lebensart und Sim 
hatte und Dies wäre der Herzog Praemislav von Wei 
len, der überdies fein Verwandter wäre. Auf diefen Im 
flanden fie und Herzog Meftwin mußte in ihr Verla 
gen einwilligen, wenn er nicht den Verdruß erfahren wel 
ze, daß fie ihn, wie fie droheten, wider feinen Willen ef 
wählen würden. Die Landitände huldigten fchon verlis- 
um 2290. fig dem Herzoge Przemislav von Polen. g) Web 





von Rügen nad) Stolve kommen laſſen und ihm mit De 

erfreulichen Hofnung, daß die Landflände Bei der WM. 

! eines Nachfolgers auf ihn Mückfiht nehmen wuaͤrder, 
erfült. 


&) Crom. 1. 10. ©. 176 Dlugofs. 1. VII. ad ann. 1290 
Mefivinus — propter ideutitäatem-et propinquitates 
fanguinis fibi defignat heredem ct [uccesförem. 4 
einer Schenfungsurfunde Meſt win II. im %. 1208 
(Dr. n. 752.) wird fchon auedruͤcklich des H. Prie 
mislav Finwilliguna ermähnt: de cenlenfa et vulum 
tato damini ducis illufir. princ, Primislis tocius Po- 
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sicht behielt Meſt win doc noch einige Nleigung für die 
ürften von Slavien übrig, wenigſtens war er per ſoͤnlich 
ugegen, als der flavilhe Herzog Bogis lav IV. dem 
dloſter Dliva alle feine Güter beftätigte; ja Meitwin 
rückte felbit fein Siegel auf: oder die Mahl des Drzes 
rislav und die Huldigung der Kandftände muͤßte jpäter 
eichehn fein. Die Fuͤrſten von Slavien ſchickten Ges 


ındte an den Herzog von Polen und die pomerelz: ” 


:fche Landſchaft und proteftirten, daß fie in folhe Vers 
nderungen ihrer Erbländer nicht einwilligen wirden und 
4 ihre Gerechtfame zu feiner Zeit vorbebielten. 


Ehen fo glaubten die Markgrafen von Branden⸗ 
urg ihren Anfprücen an Pomerellen nicht entfagen 
ı müffen ; fie fchloffen vielmehr mir tem Biſchofe Ja⸗ 


omar von Kamin und des ruͤgiſchen Fuͤrſten Wiz⸗ 


v8 Sohne Wizlav IV. einen Vertrag, lheils über 


e Grenzen und Zehnten des Bisthums Camin theilö‘ 


jer die Beſitznahme deffelben nah" Meſt wins Tode, 


aromar und Wizlav IV. verfpradhen den Marks 


rafen und Wizlav LI. den kräftigften Beiſtand, die 
röfnung der Feſtungen und die Freiheit in ihrem Lande 


ıd Städten Lebensmittel zu kaufen. Fuͤr diefen Beis 


and follten die Markgrafen und Wizlav ILL, jeder 
o Mark Silbers bezahlen, auch follte ohne des andern 
zillen kein Friedensvertrag gefchloflen werden. 1). 


lonie qui tunc aderat, fo wie er fchon den 23. Nov, 
3287 bie Güter und Gerechtigkeit des Klofters Bukow 
zugleich mit den Herzogen Meſtwin IL und Bogis— 
las IV. beflätigte. 


3) Gerk, cod, 1 B. ©, 245. Dr. n. 833. 


krſter tell, 
) 


129r 


1292. 
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Przemis lav wurde fchon als künftiger Lanbeöhar 
1249. angefehn und beitätigte 1294 fowol zu Schwep ald, 
was Meitwin 1I. der Komthurei Les Johanniterorden 
zu Swormagaz gegeben, k) ald auch zu. Dany 
am ı4. Detbr. der Stadt Elbingen Die ei 
duch PDomerellen. )) 

2295, zwi⸗ Endlih ſtarb Meftwin im folgenden Jahre 
in. „5 männliche Erben zu binterlaffen. m) Du 

Auguſt. 
















k) Dr. n. 855. quod nos ſecundus Premislaus D, # 
dux Polonie majoris omnes donationes [eu liber 
tes, quas illufiris princeps Meftvinus eadem 
dux Pomeranorum patruns nolier dilectus — 4 
et dat. in Swecze, 


1) Tom. IV. Cod. dipl. Polon. p. 35, 


m) Dlugofs, gibt 1. VII. ad an, 1294 den 25. Dee 
Coctav. Cal. Jan.) als den Sterbetag an, allein N 
“= iſt eben fo unrichtig, als die Vermuchung des Hr. O8 
fen in f. gruͤndl. Nachr. v. Her. v. Pomm. Tu 
Lin. &. 49., daß, da die Schriftſteller in den mittler 
Zeiten das Jahr zum Theil mit dem Advent angeni: 
gen hätten, er am 25ten Decb. und alfo gleich im Ir 
fange des Jahres 1294 gefiorben fei — den Urkmun 
widerfpricht. Sin dem ungedr. Dr. cod. n. 869 m 
- 870. befinden fi von dem Jahre 1295 zwei lirkunde 
in welchen er u Schmwes am Tage der Apoſtel Ye 
tri und Pauli d. i. den 29. Suni dem Klofter Biſſe 
einiae Schenkungen veſtaͤtigt; am ı5. Aug. aber we 
er fchon gefiorben,, wie aus einer Urkunde des Schwenk: 
MWoimoden zu Danzig und Stolpe erbellet, welcher ei 
nen Streit zwiſchen dem Klofter Bukow und einiges 
Edelleuten entſcheidet. In diefer Urfnndersird der Her 
zog Przemislav von Polen ſchon Herzog von Pommern 
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Nach der ofivifhen Chronik Hatte er eine Klos 
er s Jungfrau aus dem Klofter Stolpe mit Namen 
:olta geraubt und geheirathet, aber Meftwin nennt 
ı einer Urkunde des Jahres 1275 n) feine Gemahlin 
zuphroſyne und in einer andern Urkunde d. J. 1292 
bei Dreg, n. 831) führt er feine Gemahlin Suliss 
ave an. Mit welcher diefer 2 Gemahlinnen er Töche 
er erzeugt habe, iſt ungewiß. Die oliviihe Chronik 
igt: Gott hatte ihn, weil er eine Braut Chriſti ge⸗ 
zubt, auch eines rechtmaͤßigen Nachfolgers beraubt. Er 
interließ nur Töchter, deren Anzahl und Namen vers 
Hieden angegeben wird. Beine Tochter Margaretha 
vie dem Fürften Wizlav IV, von Rügen und Elis 
abeth mit dem Grafen Adolph V. von Holſtein vers 
eirathet, diefer nahm fchon bei Meſtwins Lebzeiten 





genannt, fo wie Meſt win als ehemaliger Herzog bes 
“geichnet wird. Dr. n. 876. Dat, et act. in caltro Sla- 
wen Pom. Denfelben Streit hatte der Herzog von 
Polen fhon am 30. Zuli entfehieden, in Schlame 
wurde die Klage Przemislav vorgetragen und zu 
Stolne die Urkunde abgefaßt, in Diefer nennt fich 
Przemislav fchon Herzog der Pommern, führt den 
Mefwin as, weil er in diefer Urk. dem Kiofler Bus 
kow alle Schenkungen beflätigt, quas patruus nofter 
dominus Mefiwinus fuis privilegiis confirmavie. 
Meſt win fcheint damals noch gelebt su haben, weil er 
fonft mahrfcheinlich durch den Zuſatz bone memorie feis 
nen Tod würde angedeutet haben. Vielleicht lag Meſt⸗ 
win Damals fchon auf dem Sterbebette und Przemis⸗ 
[av war nady Pomerellen gekommen, um vom feines 
Ländern fogleich nach feinem Tode Beſitz zu nebaca 
n) Dr, n. 510. 
33 
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den Titel eines Herzogs von Pommern an. 0) Auſe 
dem’ foll eine Tochter nah Schwallenberg Meftwi 
nad Kanzow Anna genannt mit dem meftenburg 
Prinzen Pribislav vermähle gewefen fein, abe W 
Gemahlin diefes Prinzen, weicher fih Herr bes 
Daber und Belgard in Caſſubten nannte, hieß & 
tbarina, mie er fie felbit in einer Lrfunde dei 
2289 p) nennt. Zwar wird diefer Pribislav ine 
Urkunde des 3. 1297 q) von dem flavifchen Fürften Se 
gislav IV. ein Schmwiegerfohn (gener) des Keag 
Meftwins genannt; aber das lateinifche Wort Mil 
auch einen andern nahen weiblihen Verwandten bey 
nen. . 
Wankelmuth war der Hauptzug in Meftwinde 
rarter, er konnte weder einen feſten Eutfchluß faflen, 
darin beharren. Der Geiſt und Muth feines Vaters: 
hete nicht auf ihm ; ſichtbar zeigre ſich feine Schmid 
dem häufigen Nachgeb:n. Gleichgültig gegen jeden, Mi 
auf feine Nachfolge einige Anſpruͤche hatte, uͤberlij — 
fih einer ausfchweifenden Sreigebigfeit und made Wie 
anſehnlichſten Schenkungen an Geiſtliche und Kloͤſter. 
Sept treten mit ihren Anfprüchen hervor: die fi 
goge von Slavien, fowol wegen der gemeinchaftiii 
Abſtammung von einem Geſchlechte, als auch meil WE 
Herzog Meitwin dem Fürften Barnim I, fen 3% 
E 
0) Fickfl. epit. annal. p. 50. mie Die befiegelten wi 
den bemeifen, ſagt Sickſtedt. 
p) Dr. n, 775. 
g) ir n. 815. 
x) Im J 1269 ſtiftete er ein Dominicaner + Klofer U 
Dirſchau Diug, 1. VII. ada, 1289, 
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te Nachfolge verfprochen hatte. Ihr gegründetes Recht 
ıchten fie durch ihren Geſandten Vidanz von Mür 
'ermwiß an den polniichen Hof zu behaupten, aber die 
inern Uneinigkeiten, welche in ihrem Haufe herefchten, bins 


erten fie bafjelbe mit Nachdruck zu behaupten und mit den: - 


Saffen geltend zu machen. Die Markgrafen von Brans 
enburg bemüheren fih ats Oberiehnsheren an Pome⸗ 
en, daflelbe als ein heimgefallenes Lehn an ſich zu 
ehn. Des Meftwins Tächtermänner machten für ihre 
semahlinnen als Erbinnen darauf Anſpruch, beſonders 
er ruͤgiſche Fuͤrſt Wizlav IV., deflen Großmutter 
Beftwins Il. Schweiter und deffen Aeltermutter Meſt⸗ 
ins I. Tochter geweien war: Der deutſche Orden ers 
euerte feine Anſpruͤche, weil Wartislav Meſtwins I. 
zruder ihn zum Erben eingeſetzt haben ſollte. 


Der Herzog von Polen Przemislav IL, Hatte 
jon bei Meftwins Lebzeiten die Huldigung eingenoms 
en und fogar fehon Lardeshoheits s Nechte ausgeübt, er 
zade von den Ständen und Scloßhauptleuien allein 


z uͤnſtigt und’ hiele fich als der nächite Nachbar vielleicht - 


Dn fur; vor Meſtwins Tode in Pomerellen, daher 
Dm er fogleih von dem Lande Bel. Er befeſtigte 

Stadt Danzig mit Planken s) aus Furcht vor dem 
a tſchen Orden, der nicht nur nach dem Beſitz dieſer 
-adt, fondern auch des ganzen Landes firebte. Durch 
Gen anfehnlichen Zuwachs an Ländern mächtiger gewors 
a nahm Przemislav den föniglichen Titel an, ges 
BG aber nicht lange dies Gluͤck, denn die. Markgrafen 
23 Brandenburg überfilen den Przemislav zu 





*) Diug, 1. VIE. ad a, 1294. Crom L XI. p. 179 


1296. 
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Rogodzno und tödteten ihn. t) Ihm folgte 

Regierung Wladislav Lokintek, welcher ſich 
Herr von Pommern ſchrieb und in demſelben Jal 
ſchon als Landesherr betrug. Am 28. Octb. be 
er zu Calis dem Woiwoden zu Calis Nicola 
ihm von Meſtwin II. und Przemislav geſch 
pommerſchen Guͤter. u) Im Jahre 1298 beſtaͤtigt 
dem Schloſſe Stolpe dem Kloſter Belbuk m 
Nonnenkloſter zu Stolpe, welches unter jenem ſtan 
von Meftwin geſchenkte Gier. Der mächtige 
wode von Danzig und Stolpe Schwenge, X 
fhon vom Wladislav zum Statthalter in Pen 
gefest worden fein ſoll, y) betrug fih als einen 

renden Kern, und nennt fogar in einer Urkunde i 
3297 Pomerellen fein Land. 2) 





1) Diug. 1, VIII. ad a 1296, Archidiac, Gusi 
Sommersberg T. II. p. 90. 
. a) Dr. n, 889. 

y) Dies fagen die pommerfchen Chronifauten und h 
Urkunden der Könige Wenceslav IV. und V.1 
dDiefe ihn palatinum Pomeranenfem 5. B. 1301: 
n. 987. 1305. Dr. n. 1072. ; aber der polnifce 

ſchichtſchreiber Eromer Cl XI, p. 181.) ment. 
gewiſſen Wislav einen pommerſchen Sdelmans, 
Wladislas bei feiner Anmefenpeis in Pomere 
sum Statthalter gefegt habe und in des Königs N 
dislavs Urkunde vom Sahre 1298, (Dr. m. 
welche in dem Schloffe Stolpe ausgefertigt war, 


ſchreibt ih Schwenge nur einen Boimoden 
Danzig. 


2) Schwentze (Dr. n. 901.) verſchreibt den Veh 
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Bald darauf empditen fih bie, Polen gegen den 
König Wladislav, weil er fie zu fehr drückte, "und 
unterwarfen fih Wenzeln IV. Könige von Böhmen, 
welcher. des Könige Drzemislav von Polen Tochter 


Richſa zur Ehe harte. Diefer fchenkte des Schwentzen, 
Sohne Peter wegen feiner ihm geleifteten großen Diens 


ſte die Stadt Nuenburg, a) einige Dörfer in der Cas 
ftelanei Schwes und einen Diſtrict von 2 Meilen auf 
und niederwärts der Weichſel und 2 Meilen landeins 
waͤrts. b) Doch hatte der König Wenzel die Statthals 
terichaft von Pomerellen c) anfänglich einem gewiſſen 


. drisco von Scaßow, Kämmerer des Koͤnigreichs 





Dorfes Borkow einem gewiſſen Ritter Luthemar 


cum judicio, ficut terra nofira exigit, nennt fich im - 


Anfauge der Urk. Palatinum in Gdarzk et Stolp utri- 
que provintie nomine fuo prepofitum, vielleicht ſah 
er ſich nad) Przemislavs Tode, che Wladislan nach 
Pomerellen kam, als den Lehnsherrn am. 


1300. 


1501: ' 


a) Daher wird er in vielen Urfunden Peter von Nuens 


burg genannt. In e. Urk. d. J. 1313 fagen-die 3 
Brüder, daß der König Wenzel von Böhmen und Pos 
len den Nuenburgifchen Diftrict dem Peter gegeben habe, 


b) Dr. n. 987. die Urk. wurde zu Brünn am 28. Juni 


ausgefertigt. Auch hatte Wenzel IV. dem Peter das - 


Dorf Stargard, welches dem Caſtellane Ade wegen 
feiner Zreulofigkeit genommen war, geſchenkt. Dies 
‚Dorf verkaufte Peter dem deutfchen Drden und Wen 
jel V. beflätigte den Verfauf. Di. n. 1073. 


. 6) Dr. n. 1015. in e. Urk., welche 1303 am 28. Deebr. 

‚38 Schlawe gegeben: if, beſtaͤtigte Fris eo dem Kilos 

fer Buko w das Dorf Borkow, und. verfiegelte fie 
mit dem Siegelringe des Königs Menzel, 


1506. 
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Polen, der zugleih Statthalter in Cujavien wa, 
übergeben, vieleicht fand? Schwenzens Familie bei 
dem Könige danıald noch niht in fo großem Anſeha. 
Als nah Wenzels IV. Tode fen Sohn Wenzel V. 
ihm in Böhmen und Polen nachfolgte, fo wurde biefe 
Meter, Shwenzens Sohn, nie nur reichlich de 
ſchenkt, e) fondern auch zum Statthalter von Pommen 
verordnet. $ Nah Wenzels V. Ermordung gelang - 














d) Sn feiner erfien Urk. (Dr. n. 1070.) gu Prag am 
Juni 1305 ausgefertigt, beflätigt er dem Deutfchen Ok 
den einige Güter in Pommern, welche fein Water be 
felben gefchenft hatte. 


eo Wenzel V. fchenft am 19. Juli 1305 gu’ Prag bw’ 
Meter von Nuenburg 3 Dörfer in Pommern FR: 
die 200 Mark Silber, welche der König Wenzel 11:4 
ihm zum Brautfchage verfprochen hatte. Dr. n. ı0%- 


H Sn einer Urkunde des Königs Wenzel V. v. J. 
am 20. Nov. zu Prag gegeben nennt der König bi 
Peter von Nuenburg capitaneum nolirum Dr. n.107% 
fo mie fich diefer Peter felbk in einer Urk. defl. JA 
am 10. Aug. zu Dirfchau ausgeſtellt capitaneum term’ 
Pomeranie wennt. Dr. n. 1080, aber am 19. Mh: 
nennt Wenzel den Peter in 2 Urkunden nur med: 
Peter von Nuenburg. Dr. n. 1072. 1075. Der 
König Wenzel fcheint aber beide Vater und Sohn ik !| 
Statthalter verordnet zu haben, wenigſtens fagen du i 
beide ſelbſt im einer Urk. d. J. 1506. Dr. n. 11003 
quod nos cum esſemus conſtituti capitanei terre Po- 
meranie ab inclito rege Bohemie pie memorie, Der 
Vater war es fchon früher, und wird ızor fe genannt, 
obsleich 1305 ein gewiſſer Fris co des Könige Wen 

‚ad IV. Statthalter war. 
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Wladislav Lofintet von nenerm zur Regierung in 
Dolen. \ j 


Diefe Innern Unruhen gaben ſowol dem pommerſchen 
Herzoge zu Wolgaft Bogislav IV., als auch den 
Markgrafen von Brandendurg und den rägifhen Zürs 
ften zu Einfällen und Eroberungen die fchönfte Gelegens 
beit. Der pommerfche Herzog Bogislav brach nad 
vergeblich gütlichen Unterhandlungen wegen feiner Anfprüs 
che in Pomerellen ein, ſchlug die Dolen am Bu: 
kowſchen See, eroberte den Strich zwifchen der Gras 


bow und Wipper g) und zwang den Wladislan 


ihm alles Eroberte zu laſſen, und zu verfprechen, daß er 
felöft das behalten follte, was er den Brandenburgern 


abnehnien würde. Bogislav hatte nemlich zur Vermei⸗ 


dung aller Mißverftändniffe mit feinem Bruder Otto, 


Herzoge von Stettin, ungeachtet er von ihm wegen des . 


Krieges mit den Markgrafen von Brandenburg kei— 
nen Beiſtand erwarten konnte, ſich zur gemeinfchaftlichen 
Theilung der gemachten Eroberungen geneigt bezeigt. 

Wladis lav verband fich zugleich mit dem Herzoge Bo⸗ 
:gislav gegen die Markgrafen, beide fielen in die Neu⸗ 
„mark ein, verheerten das ganze Land Arnswalde und 

"Bernftein und führten die Beute davon. Solcher 
Streifzüge der Polen, Märker und Pommern folgten 





\ g) Am 4. Septb. 1299 beflätigte der Hering Bogis⸗ 


Lau IV. dem Kloſter Bukow den ganzen Bukow⸗ 
fen See und deſſen Grenzen von dem Eee bie au 
bie Grabowſche Baches er befaß alfo damals ben Dis 
friet zwifchen den Fluͤſſen Neſt und Grabow. Dr 
n, 957. 


1208. 


1,500. 


1301. 
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mehrere fchnell auf einander. h) Die Markgrafen ui 
men zuerft die Derter ein, weihe ver Neumarkt m 
lagen und vereinigten mit beriefben das Land zwilde 
den Strömen Netze, Drave und Küdda. i) M 
König Wenzel V. fchloß einen Vergleich mit den Mel 
grafen von Brandenburg Dtto, Hermann 
Waldemar, daß, fobald fie die von feinem’ % 
Menzel IV. ihnen verpfindere k) Markgrafſchaft Meis 
Gen ihm übergeben würden, er ihnen dafür Pomerelk 
len mit eben dem Rechte abtreten wollte, wie er 
fein Baier es befeflen hätte. *) Der Erfolg diefes A 
gleihet: ob die Markgrafen damals Meißen abgetrei 
und das Pfandgeld wieoer erhalten haben ? iſt ungen 
Die Markgrafen machten aber ſchon im folgenden | 
den Anfang, fich des pomerelliichen Gebietes zu be 
tigen. : 
Die rägifhen Fürften hatten die Waffen 
als Wladislav adgefegt worden war. Sie la 
bei Ruͤgenwalde, bemächtigten ſich der Gegend W 
Rügenwalde bis Danzig. Der rägifche Prinz Zum 
bur (Sambor) übte 1301 als Statthalter feines % 
Wizlav III. Landeshoheits s Rechte aus und bei 
den Burggrafen Matthäus von Schlawe mit fein 














3) Gerkens vermiſchte Abhandi. 5 Th. ©. 343. 

k) Der roͤmiſch deutiche König Albrecht I. hatte W 
Mark Meißen dem Könige Wenzel IV. für 44 
Mark und Diefer wieder den Markgrafen von Ber 
burg für so,ooo Mark verpfänder. Gerk, cod, d 
Brand, t. 7. p. 119. 


*) Dr, n. 2071, gegeben zu Prag. d. 8 Aug. 1305. 
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anfehnlichen Gütern im fchlawifchen,, ſtolpiſchen und ruͤ⸗ 
genwaldiſchen Diſtricte mit allen den Rechten, wie er ſie 
ſchon von Meſtwin II, und feinen Nachfolgern gehabt 
hatte, und erlaubte ihm auch ein Schif aus dem Stolpe 
Fluffe und ein anderes aus dem Wafler Glovenitz zum 
Heringsfange auslaufen zu laflen. > Sobald der König 
Wenzel IV. die Oberhand erhielt, mußten die Rüs 
gier weihen und fih mit der Verlaflenfchaft und den 
Kleinodien Meftwins IL. begnügen, weldhe ihnen Wen⸗ 
gel ausliefern ließ. m) 

Als Wladislav zum zweitenmale zur Regierung 
in Polen gelangte, ftand Peter Schwenge in großem 
Anfehn, er war nicht nur Erzkanzler und Statthalter in 
PDommern, fondern befaß auch darin viele Städte und 
Schloͤſſer. a) Wladislav befuchte jetzt Pommern 
und hielt ſich eine ziemliche Zeit dort auf. Den Peter 
Schwentze verdroß es nicht nur, daß. durch die Gegen⸗ 
wart des Königs fein Anfehn und feine Macht gefchwächt 
‚wurde, daß er große Koften für ihn verwenden mußte, 

und überdies noch geringfchäßig behandelt wurde, 0) fons 





D Dat, et act, in Zlawena. Dr. n. 990. 

m) Kankım. 

na) Crom, 1, II. p. 184. Auctor novorum motuum fuit 

. Petrus cancellarius Pomeranie, Sujanciae five Svan- 
zae palatini Gdanenfis filius, qui quanto plus poſſi- 
debat, tanto majore cupiditate et ambitione ſlagra- 
bat — dignitas cjus familiae inter Pomeranos erat 


maxima et novem anes Petrus in [ua pataflate ka- 
bebat. 


0) Nach Crom, (1. XI, S. 283.) fegte ber Pen Was 
bislan, alderin Pommern war, ſeines Bruders 
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dern er verlangte vom Könige die Wiederbezahlung eine 
großen Summe Geides, welche er zur DBerriveidigung 
Mommerns angewandt hatte. pP) Schlug etwa ber’ ir 
nig fein Begehren ab, oder zögerte ec mit der Erfüllung 
feines Beriprechens, genug, Deter Shwenge If 
fi) mic ven Markgrafen in ein heimliches erfand 
niß ein, ihnen das Land zu überlailen. ga) Di: Marks 
Strafen Otto und Waldemar drangen in Hinter 
yommern ein, gabın am Martins Tage dem Kloſter j 
. Bukow die Verfiherung ihres Schuges, x) und beine. 


® 








Szemomye!l Soͤhne Przemiélav und Caßmit im. 
gan Pommern, außer über das Echloß Damiy: 
welches er dem pommerſchen Richter Boaufa en : 
trauete. Sein Wunder, daß diefe mächtige und eh .: 
geitzige Familie fich wegen einer ſolchen Demuͤthignn 
an dem Koͤnige zu raͤchen ſuchte. 

p) Die Schuldenlaſt muß ſehr groß und druͤckend aeria 
ſein, dies beweiſet eine Urk. des Schwentze und feine - 
Sohnes Peter im J 3:6, in weldher fie den Den.: 
kauf ihrer Güter Stiradoma an den deutichen Der : 
den bezeugen Sie fagen, der Verkauf gefchehe: propter ' 
magnos fumtus in dieta terra habitos incumbeno 
magna necelfitate ad removendam nofiram egeflatein 
et terram cum honore lervandam — Infuper aug. 
mentatis [umtibus propter multas caufas et guorras 
diote ferre incumbentibus fumtus ulterius habere j 
non valentibus cumpulfi magna. necesfitate vendidi- $ 
mus — Dr. n. 1107. 

4) Crom: 1, XI. p. 184. Petrus — confilium eepitne 
.farium prodendae marchionibus Brandeburgenfibus 
:patrie, patre fi non impulföre. certe non infcio, 


"9 Dr. n. 1095. datam in Wbelino vermuthlich Bobe⸗ 


! 
/ 
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fen ihren Vafallen, die Kloftergiiter und Leute auf keine 
Meile zu beuniuhigen. Im folgenden Jahre nahmen 1307 am 
die Markgraien den Schwenze und feine Söhne unter !7- Juli. 
ihre Unterthanen und Lehnleute auf und verſicherten dem 
Peter, daß er, ſein Vater und ſeine Bruͤder, auch alle 
feine Freunde die Burggraſſchaft des Hauſes Stolpe ber 
halten ſollten, oder wenn ſie das Land Stolpe felbit an 
fih nehmen wollten, ihnen jährlich dafuͤr zZoo Mark Piens 
nige geben wollten. Zugleich bezeugten fie, daB fie ihnen 
die Schloͤſſer Ruͤgen walde, Schlawe, Polnow, 
Tuchel und Nuenburg mit dem dazu gehörigen Lande 
zu einem vech:en Lehn verliehen hätten; s) auch ertheils 
ten fie ihnen die Lchnshoheit über alle in denfelben ans 
ſaͤßige Lehnieute, welche fie ihnen unteroröneten, t) Die 
Markgrafen rächen immer weiser vor und gaben der Fe 





Lin ein Dorf im Rügenmaldfchen Amte. An eben dies 
fem Orte hatten die Markgrafen fchon am 21. Maͤrz 
dem Bukowſchen Klofer feine Grenzen jenſeit des Gols 
lenberges beflätigt. Dr. n. 1096. 


s) Schwarz Verfuh e. Pom. Ruͤg. Lehnshiſt. S. 268. 
Nic, Klempzen cod, dipl. Mfcr, Urk. I. 


e) Am a2. Juli. 1307 belehnte Peter von Nuenburg 
Cin der Urkunde nenne er fich blos comes) einen gewifs 
fen Heinrich von Luminitz mit dem Dorfe Frange 
im nuenburgifchen Difriete gegen die Leiſtung eines Roß⸗ 
dienſtes. Dr. n. 1128. Solche Belehnungen hießen die 
Markgrafen gut, denn in der Urk. d. J. 1307 fagen 
fie: Weme be (Peter) gutet vorlegen heft, umme finen -- 

Dienſt vor diefer Tidt, de ſchall van uns Dat entfar und 
ſchall darmede fisten tho unfeme Dienfte, als be ehm ges 
dhan heft. on u 


x 
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Comthurei des Sohanniterordens zu Lobeſcho w in Pe 
merellen für den ihm augefügten Schaden das Dei‘ 
Erifgenio. u) 

Um diefe Zeit x) wurde die Verbindung der Schwen 
zen mit den Markgrafen von Brandenburg dem König; 
Wladislav verrathen. Eiligft und unerwartet fam ei 
daher nah) Danzig und führte den Peter Schwer] 
gefangen nah Krafau. Doch bezeigte fich der Könk} 
gegen ihn gnädig und feßte ihn auf die Bitte feiner Och 
der, welche fich ſelbſt als Geißel für ihren Bruder dem; 
Könige übergaben, wieder in Freihelt. Aber kaum mi 
Peter nad Danzig gefommen, fo entflohen feine Veh 
‘der, welche die Wärter beftochen hatten und begaben M 
zum Peter. Jetzt kam die Verrätherei zur Meife, U 


u) Dr. n. 1135. Ausgefertigt in der Heide beim 686; 
Cholop (Stop, Stolpe) am zo. Aug. Vier Auf 
früher befiätigten Die Markgrafen an eben biefem Gh 
pifchen See im jetiden Weftpreußen dem Kloſter Gi 
kow feine Privilegien und Güter. Diefe Urkunde I} 
der alte Sweng (palatinus in Stolpis) mit feine, 
Sohne Jasko (Johann) unterfhrieben. Dr. n. ır$..i 


x) Gewöhnlich ſetzt man die Gefangenfchaft bes Peter 
Schwenge moder 2 Sahre früher, aber nach den Un 
Funden. muß man in das Jahr 1308 dieſe Gefangen: 
ſchaft fegen, denn nicht zu erwähnen, daß Peter in da 
Jahren 1396 und 1307 verfchiedene Urkunden ausgefet 
tigt hat — die. Sefangenfchaft Könnte vielleicht nick“ 
von langer Daner gemweien fein, — beseugt fein. Wat 
in einer Urk. (Dr. n. 1144. Hafens Fortfegung f- bil. 
Geh. d. St. Coͤslin S. 22. 23.), daß er der Stat 
Edslin das Dorf Gorband für 100 Mark verkauft ‘ 

‚ babe, und verfichere, daB fo wie er und. fein Gehe 


Diarfgrafen rückten gegen Danzig, in welcher Stadt 
:ben damals zwiichen der polniſchen Beſatzung und den 
yeutichen Bürgern eine Feindfeligleit ausgebrochen war. 
Daher wurde es dem Peter Schw enze leicht die deuts - 
chen Bürger zu bereden, den Markgrafen die Thore zu 
Ifnen. Eben fo geihwind kamen die Markgrafen ‚um 
Bejiße anderer Städte und Diſtricte. Nur das Schloß 
Danzig war noch in den Händen des pommerfchen Lands 
ichters und Caſtellans Bogusky, weldher mit ven poms 
nerſchen Edelleuten, die an der Swenzen Verrätherei 
einen Antheil nahmen, dort in Beſatzung lag. Bos 
zusky, welcher befürchtete, daß die Markgrafen mebs 
ern Ernſt gebrauchen würden und das Schloß ſich nicht 
änger möchte halten können, vielleicht durch Beitechung 
md, Verrätherei den Feinden in die Hände fallen dürfte, 
eifete jelbjt heimlich zum Wladislav und bat ihn ins 
tändigft um Huͤlfe. Dieſe verfpräd zwar der König, 
ber da er fie nicht fogkeich leiften fonnte und die drins 
ende Noth keine Zögerung verſtattete, ſo rieh Bogus⸗ 
y.mit dem Kochmeijter des deutfhen Ordens zur Vers 





Janko diefen Verkauf durch fein Siegel beftätigt habe, 
eben dies auch fein anderer Sohn Lorenz thun werde - 
„und noch vollfdudiger.mürde es fein Sohn Peter durch, 

fein Siegel befräftigen: A Deus. nobis’de gracia [na 
tantum annuerit, quod Petrus miles dictus de Nuen- 
borch eorum frater a captivitate liberabitur, Die. 
Urkunde it am 22. Juni 1308 ausgefertigt worden und 
“nach einer Anmerkung des von Dreger finder fich bei 
. der Originalurkunde, welde im. Chslinfchen Stadtarchi⸗ 
ve aufbewahrt wird, wirklich das Siegel dieſes Peters 
‚mit der Umſchrift: Sigillum Petri de Neunburch. 
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theidigung der Feftung einen Vergleich zu ſchließen. RUE 
bislav willigte in diefen Vorfchlag, ohne die Folgen 
erwägen. Was konnte für den deutfchen Orden 
ter fein, der auf Pommern felbit Anfprüche hatte iR: 
fie aufzugeben nicht geneigt war ? Mit Vergnügen ph 

er diefe Gelegenheit, um feine Vergrößerungs s Abd 
zu befriedigen. Die Bedingungen des Vergleichs wer 
daß die Ritter die Hälfte der Bejabung in der Ze 
Danzig Übernehmen und diefe ein Jahr auf ihre ame 
Koften unterhalten follten. Nah Verlauf des Zafıl 
follten fie ihre Ausgaben dem Könige zur Wiedererſtau 
berechnen, doch nicht eher dad Schloß zu räumen 

pflichter fein, bis die Auslagen wären erflattet wer 
Den Schaden aber, welcher ihnen während ber Gele 
rung zugefügt werden wiirde, follten fie ſelbſt trag 
So wurden die Drdensritter ins Schloß aufgenommil 
in welches fie viele debensmittel mitbrachten. Se H 
ſchraͤnkten fih aber nicht auf die bloße Vertheidigung W 
Schloſſes, fondern thaten auch fo häufige Ausfälle Mi 
ängftigten die Markgrafen fo fehr, daB diefe ſich In WE 
Stade zuruͤckzogen, gegen den Winter die: Velagerum| 
aufhoben und nur eine ſchwache Befabung in der Sta 
zurücließen. Bald nah dem Abzuge der Markgrafen 
wurde die Stadt von den Polen und Nittern eingenewi 
men, die Befagung niedergehauen und die Urheber bes 
Empörung geftraft. Das Jahr war verfloffen, und Wi 
Drden verlangte die Bezahlung der Kriegskoften. Wie 
dis lav konnte in feiner damaligen Lage fie nicht erflab 
ten. Die Ritter verjiärkten fih, und fobald fie ihre Ve‘ 
berlegenheit bemerkten, betrugen fie fich trogiger, fingen‘ 
Streitigkeiten an, bemächtigten ſich endlich des ganzen 
Schloſſes, und warfen die Vornehmfien des polnifchen 
Adels und den Eaftelan Bogusty ins Gefaͤngniß. 
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5. Dieſer ſah fh, da er weder ſelbſt begeben konnte, noch 
von dem KHoͤnige Huͤlfe erlangte, genoͤthigt, mit ihnen 
er einen Vergleich zu ſchließen: daß ſie das ganze Schloß 
«fo lange in Bells behalten follten, bie Wladis lav 
x ihnen die Kriegskoſten erſtattet haben wuͤrde. Nun erſt 
: fah Wladislav ein, daß er vom Orden betrogen wäre, 
Setzt bereuete ex.jeinen Entſchluß, fih mit demfelden in 
weine Verbindung eingelaffen zu haben, aber aus Furcht, 
daß der Orden fih mit den Markgrafen verbinden möchte, 
mimufte er ſchweigen. Wladis lav bemühete ſich, durch 
„Unterhandlungen wieder zum ÜBefige von Danzig zu 
„tommen. Eine Zufammenkunft des Königs mit dem 
‚ Randmeifter zu Krajowiz in Cujavien mwurde verabs 
= gebet, aber die Forderung von 100,000 Mark böhmijcher 
s Stofchen dünfte dem ‚Könige den Werth des Schloffes zu 
„beit zu übersteigen, daß er dem Orden feinen Geiz und 
=Uugerecdhtigfeit vorwarf, und die Abſicht beimaß: er fors 
- dere nur deswegen fo unbillig, damit er das Schloß be⸗ 
..halten koͤnne. Der Orden rüdte ihm dagegen feinen 
„Mangel vor und fein Vergleich kam zu Stande. y) 
Der Orden dachte mit Ernſt daran, ſich des ganzen 
DWo merellens zu bemaͤchtigen. Der Zeitpunkt war 
ber. guͤnſtigſfe. Wladislav war mit dem KHerzoge 
"Heinrich III, vor Glogau wegen Großpolen in einen 
Krieg verwickelt, und die Lirthauer drängten ihn auf der 
andern Seite und verwüfteren jein Land. Der Marks 
"graf Waldemar hatte in Deutichland genug zu chun 
und war jehr geneigt, um gegen den Markgrafen Fries 
drich von Meißen den Krieg mit mehrerm Nachdruck 
führen zu koͤnnen, und durch eine Verbindung mit dem 





y) Crom, l, XI. p» 183 — 186, Dreg, l, VIIT. 
Erſter Theil. Aa 


3310, 
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Rittern den Rüden frei zu haben, ein Land gu verh 
fen, deffen Beſchutzung die Einkünfte Aberftiegen. We 
demar trat mit dem Orden in Unterhandlungen u 
fon am Sonnabend nach Marid Geburt am 13. ©g 
1309 wurde zu Soldin der erfie Vergleich verabcch 
Woldemar bezeugte, daß er fih mit dem Sebich 
Heinrih von Plögfe und den Rittern wegen ii 
Anfprahe auf Pommern alfo verglichen habe: Baf.i 
die Schloͤſſer und Diſtricte Danzig, Dirfhan u 
Schwer für 10,000 Mark brandenburgifch Silber il 
Drden verkaufen, die Entfagung alter Anfprüche ber N 
fien von Rügen und des Herzogs von Slogan 2) 
wirken, die Beſtaͤtigung des Landes von dem Kalſer 
Reiche verfchaffen wollte, fo wie auch "die Riten 
Beitätigung vom Pabſte erwerbef-follten. Zwiſchen 
fer Verabredung und künftigem Achtmeſſen _C 2. Ze 
1310) follten diefe angeführte Verpflichtungen erfäßt Ü 
wenn der Kauf nicht zurücdgehn follte. a) Der 

meilter Siegfried von Feuchtwangen fepte WM 
Unterhandlungen mit dem Markgrafen fort, umd am 

Juni des folgenden Jahres kam ber Verkauf zu Stel] 
ju Stande. 5000 Mark wurden fogleid ausgezahlt; U 











z) Beider Renunciationen erfolgten im J. 1510. M 
Renunciation der Herzoge in Schlefien und Herren 
Glogau Heinrich, Conrad und Bonislausu 
de ın Berlin feria tercia ante diem Adriani (Dr. 

: 2169.) und die des Fuͤrſten Wizlay. IV. zu Tribe 

am Palmfonutage in Gegeuwart bes Markgrafen We 
demar von Brandenburg und des Herzogs Wareli 
(av von Stettin (Dr. n. 1170.) ausgefertigt. 


a) Dr. n, 1156. Gerke cod. dipl. Br. t. 7 S. 22 


/ 
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‚ übrigen 5000 Mark follten innerhalb eines Jahres vom 
s vergangenen Pfingften an gerechnet bezahlt werden, wenn 
y er die Beſtaͤtigung diefes Verkaufs vom Kaijer und Reiche 


.. erlangt haben würde. b) Als endlich dies Verfprechen co) - 


, erfüllt und die Übrigen 50o0o Mark Silbers bezahlt wors 
; den waren, fo wurde am 24. Juli 1311 ein neuer aufs 
„brief ausgeftelft, und die Unterihanen an den deutichen 


„.Qiden verwiefen. d) Der Markgraf behielt fih nach 


. dem Örenzvertrage vom J. 1313 e) den Strich zwiſchen 


— der Leba und Grabow vor, d. i: die Städte Larens 


Burg, Buͤtow, Stolye, Schlawe, Rügens 
walde, Polnow und Tauchel mit den dazu gehöris 
gen Ländern. Die Schlöffee waren noch mit polnifchen 
„Truppen bejegt und da der Orden Widerftand befürchtete, 
- fo ließ er fih mit dem Könige Wladis lav in neue Uns 


a 
* 





* 


hb) Dogiel Cod. dip), R. Polon, TIV. p. 39. Daͤhnerts 
pomm. Bibl. IV. B. ©. 364. Dr. n. ıı71. Am ı2. 
uni quitirten des Markgrafen Gaſandte Bernhard 
von Ploczk und Friedrich von Alvinsleben dem 


n. 1172, Secunda feria poft dominicam Letare ızıx 


wurden 2000 Mark weniger 40 begahlt, worüber dee 


Markgraf Waldemar dem Orden zu Stolpe tercia feria, 
qua cantatur Letare — quitiste (Dr, Vol. VI. n. 


1190), endlich erfolgten auch die noch letzten reſtiren⸗ 


den 3040 Mark worüber Waldemar für ſich und als 
VWVormund feines Vetters Johann dem Orden zu Gtolpe 
u am 26. Juni 13 quitirte, Dr. vol. VI, n, 1191. 
so) Des Kaiſers Heinrich VII. Genehmigung erfolgte. 
4! ) Acta Borufs, T, IH. p. 539: Ding. 1, IX. 


'e) Dr, gegeben zu Stolpe am ı9. Detb, 
Aa 2 


Orden über den richtigen Empfang der 5000 Mark. Dr. 


f 


! 
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terhandlungen ein, und erbot fih zu Brzescz ihm jeme 
Anſpruͤche abzutaufen oder auf eine andere Weiſe zu ven 
güten. Dieje Anträge wurden verworfen, und die Web 
fen mußten die erfauften Nechte des Ordens geltend ma 
hen. Die Ritter rückten zur Zeit Dominids mw 
Danzig, zu einer Zeit, wo die Stadt mit Waaren mnd 
Geld angefüllt war, in der Hofnung reichlichen Sold ik; 
ihre Truppen und Geld zu fernern Unternehmungen u 
erbeuten. Zwar wurde die Stadt mit großer Zapferfel 
vertheidigt, aber im der Diadyt des 6. Aug. wurden if 
nen durch Verrätherei die Thore geöfnet, ein großes Ob! 
bad angerichtet und eine reiche Beute fortgefchleppr. De. 
Marſch ging auf die Stadt Dirfhau und das Schrec 
vor ihnen her. Verwuͤſtung, Brand und Mord ** 
neten ihre Pfade. , Der cujaviſche Prinz Caſimir me) 
der Vertheidiger des Schloſſes. Dieler begab ſich, weils 
er mit dem KHochmeifter und dem Drden bisher in Wi 
beſten Vernehmen geftanden hatte, ins Lager voll et} 
trauen, daß der Orden in Nückfihr auf die Zuneigmpk 
deren er fi zu erfreuen gehabt, der Stadt fchonen iii 
de, da er auf ihren Rath und auf das Verfprechen tee? 
Beiltandes die Statthalterfhaft über Pommern ü 
nommen hatte. Stolz eıwiederte der Hochmeifter : it 
hätte er nur gethan, weil er lieber fie, als irgend. 
andern Mächtigern zum Nac barn haben wollte, ſch 
wollte er aber, da er fich ſelbſt näher ware, lieber (eh 
Pommern beißen, als es in ihren Haͤnden laſke 
Doch ſollten fie feine Freundſchaft daran erkennen, M 
er ihnen erlaubte, die Beſatzung abzufuͤhren und ib 
Sachen mitzunehmen, oder wenn fie dies nicht wollten! 
fo möchten fie fih und das Ihrige vertheidigen. Er lich 
einen Tiſch mit Speifen und Getränken binfegen und & 

thigte den Caſi mir mit feinen Begleitern zum Eſſen 
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Untetdeſſen umgingefte die Ordensarmee das Schloß, und 
als Cafimir nad dem Eſſen dahin zurückkehren wollte, 
fah er überall die Zugänge von den Feinden befegt. Auf 
die Klage, daß Died wider das Völkerrecht wäre, während 
der Unterhandlungen das Schloß zu umringen und ihm 
feisft den Weg dahin zu verfperren, erfolgte die ftolze 
Antwort: Caſimir irre fih, wenn er glaubte, daß er _, 
mit einer großen Armee nur deswegen gekommen waͤre, 
um fih der Ruhe und dem Schlafe zu überlaffen, er 
koͤnne Eine Zeit ungenäst laffen, bis Dommern in feine - 
Botmaͤßigkeit gebracht wäre; zugleich ermahnte er ihn 
noch einmal feine Vorfchläge anzunehmen. Cafimir 
wußte, daß gegen eine fo große Macht das Schloß nicht 
feit genug, auch nicht hinreichend mit Lebensmitteln vers 
forget wäre, er 309 daher ab und begab ſich zu feinem 
Bruder Przemislav aufdas Schloß Schwek. Dirz 
fd au wurde eingenommen und angezündet, ein gleiches 
Schickſal hatten Neuenburg, Koniß und andere 
Städte. Jetzt brach der Hochmeiſter auf, um aud) 
Schwei zu erobern, das einzige Schloß, welches nuch 
in Pommern übrig war, und fowol. wegen feiner Lage, 
als auch Befefligung einer Sängern Belagerung zu wider⸗ 
ſtehn vermochte, da überdies der ganze pommerfhe Adel 
fih mit feinen Guten dahin begeben hatte. Die Ritter 
erbaueten Maſchinen, um die hölzernen mit Lehn bewors 
fenen Mauern zu erfhüttern, im Angefichte des Schlofles 
errichteten fie Salgen und droheten den Belagerten das 
. "Schreelichfle, wenn fie fich nicht ergeben würden, und 
Hingen, ſie zu ſchrecken, täglich einige gefangene Bauern 
auf. Ja der Comthur Siegfried hing täglich mehrere 
Stricke uͤber ſein Pferd und gelobte nicht eher Speiſe zu 
fich zu nehmen, bis er alle dieſe Stricke zum Aufhaͤngen 
der Polen oder Bauern verbraucht hätte. Diefe Gray; 
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ſamkeit konnte aber noch immer nicht bas ermarike 
Screen verbreiten, der Muth der Belagerten ven 
gerte die Einnahme des Schloſſes. Mur Lift oder % 
ſtechung follte ihnen endlich, die Thore öfnen: Ein Se 
raͤther Gendowiz, ein pomerellifher Edelmann yo 
fehnitt die Sehnen der Katapulten und Balliſten. De 
Thärme wurden an die Mauer geroflt ; die Belag 
erihraden, als fie ihre Catapulten und Balliſten unbraudg 
bar fanden, doch ſank ihr Much noch nicht : Mir Gray 
gen ſtießen fie die Feinde von den Mauern oder mälme. 
Steine und Felienftüde mit folhem Nachdrucke auf ſ 
daB der Hochmeifter den Ruͤckzug zu gebieten gesmungg 
war. Doch baten endlich die Polen, weiche bei ein 
längern Widerſetzlichkeit die ſchrecklichſte Rache der Genie, 
befürchten mußten, um einen Waffenſtillſtand wihen 
eines Monats mit dem Verfprechen fih zu ergeben, ı 5 
ihnen während dieſer Zeit feine Huͤlfe erfcheinen fol 
Allein der König Wladislav, welcher ſelbſt im Ruß; 
verwickelt war, konnte nicht perfönlich Huͤlfe Selig 
Zwar ſchickte er einen Caftellan Andreas mit ei 
Mannfchaft zur Hülfe ; aber diefer berrieb die ade | 
nachläjfig und hatte fo wenig Much durch das feindäf: 
Heer bis zum Schloffe vorzudringen, daß er fi fie 
zuruͤckzog, ehe er noch den Feind erblidte. Da erſt @ 
gab ſich das Schloß nach 70 Tagen der Noth. f) 
So verlor. Wladislav gan Pommern, if 
rend er Sroßpolen zu erobern befchäftige war, u 
der Orden behauptete ſich in dem Beſitze beffelben uns 
achtet der päbftlihen Sinterdicte, da der paͤbſtliche Ley 
1321 den Ausfpruch gethan hatte, daß der Orden gap; 





) Crom 1. XI. pı 186 — 188, 2 a 
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Momerellen mit Erfage der Koften zurückgeben follte.. 
Selbſt nach einem langwierigen Kriege mußte det König 
von Polen Cafimir im Frieden 1343 Vomerellen auf 
ewig an den Orden abtreten ; die fämmtlichen polnifchen 
Reichsſtaͤnde beſchworen die Guͤltigkeit dieſer Veraͤußerung 
und der Koͤnig entſagte durch eine beſondere Urkunde dem 
Gebrauche des herzoglich pommerjchen Titels und Wap 
pens. g) 


Der Orden erweiterte durch Kauf feine Beſitzungen 
m Pomerellen. Don ber Herzogin von Kujavien 
Salome 6) einer pommerfchen Prinzeflin, welche noch 


einige väterliche Erbländer dafelbft befaß, kaufte der Lands 


meifter Heinrih von Ploͤtzke ale Kifcheret in den ı 


Fluͤſſen groß und Bein Kabel und in den Fluͤſſen der 8. 
Weichſel, nebft allen ihren Dörfern, welche fie zwi⸗ 
Ichen der Weihfel, Nogat und dem frifhen Haf 
Datte für 1000 Mark Thornifhe Pfennige i) und einige 
Tage darauf faufte er von ihrem Sohne Przemislav 
eine Forderung von 4000 Mark Silber an. den König 


Wladislav, welche er in deſſen Dienfte ' eingebäßt 


Hatte, *) da er Statthalter in Pomerellen war, fo wie 
auch die Scharpau und die Güter zwifchen der Nogat 
amd dem frifchen Haf. x) Auch die Prinzeffin Gertrud 


8) Dähnerts yomm. Bihl. IV. ©. S. 366. ° 
) Sie Mar eine Tochter des Fuͤrſten Sambors. 


ji) Dr. n. 1162, Die Söhne der Salome, Przemis⸗ 
lav und Eafimir gaben auch ihre Einwilligung in 
diefem Verkaufe. 


*) 9, Baeczko Geſch. Preuß. 2 B. SG. 80. 81, «, 
k) Pauli allgem. preuß. Gtantägeich. 6 ©. ©. >65. 


2 Sprit. | 


um 1515. 


. mehrerer Derter. Zwar bemühete fih der Marke 
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des Herzogs Sambor von Pommern Todte wi 
kaufte mit Einwilligung ihre Schweitee Salome m 
deren Söhnen Przemislav und Cafimir ihre Oke 
in Pommern dem Orden für 3co Mark. *) Da 
Nuenburgiſchen Dijteice Baufte der Orden 1313 m 
Schwenzens Söhnen gegen 5 Dörfer bei Taudıl 
mit einem See und dem Fluſſe Brahe und 1200 Nel 
ein. **) Das Land Mihelomw kaufte der Orden 13 
son dem Herzoge Lesko von Eujanien. ]) 

Die Markgrafen von Brandenburg befaßen mm 
Pomerellen nur nody den Diſtrict zwiſchen der Lebamb 
der Wipper und die 3'Soͤhne dee Swenz hatten u 
demjelben anjehnliche Ländereien. Der pommerfche Hat 
zog Wratislav IV., welcher beforgte, daß der den 
Orden Diss Land entweder durch Kauf oder Gewalt a 
fih bringen möchte, fo wie derſelbe ihm wirklich ii 
Anfprüce hatte ablaufen wollen, brachte ein Kriegihee 
zulammen, drang in daffeldbe hinein und bermächtigte ſö 








Waldemar den pommerfchen Herzog mit Gewalt ai 
jener Gegend zu vertreiben, aber Wratisiev nöd 
ihm endlich zu einem Dergleihe, daß er und feine Erks 
in dem Beſitze des Landes bleiben follten. Seit dei 





) Dies geſcheh in bem Kloker Sukow am 14. Janu 
1512. (Dr. Vol. VI. n. 1201.) Gertrud heiße ia de 
Urkunde domicella filia ducis Samborii terre Pome 
ranie. 


°.) Dr. dat. in caltro St. Marie (Marienburg ) feria 
gainta infra octavas peutecolies, 


DRG Serkens) Brändlige Nachricht v. db. Ders. ©. Po . 
Dani. Lin. ©, '55- 
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Zeit Iebte der Markgraf Waldemar mit ihm in beftäns 
‚ Diger guter Freundfchaft. m) Die 3 Swenzen wurden 
:. jeßt Bafallen des pommerfchen Herzogs, behielten alle 
‚Ihre Beſitzungen, bis nad dem Abgange oder Verfalle 


diefer mächtigen Familie ihr Eigenthum im fremde Hände 
kam. n) Wratislav nahm dem deutfchen Diden die 


. Eaftelanei Tauchel weg 0) und befaß fie noch 1319, 


-denn nach einer Verbindung des Herzogs Wratislav' 


mit den Ständen des Stettinſchen Herzogthums machten 


. fich diefe verbindlich, ihm innerhalb der Netz und Warte 


‚ mit Kriegsdienſten beizuftehn. Als der Orden feine feinds 


liche Unternehmungen gegen ihn fortfeßte, fo verabredete 


er mit dem polnischen Könige Wiadislav. ein Bünds 


niß, nach welhem die Brahe die Grenze zwiſchen Doms 
mern und Polen fein ſollte. p) Doc ſcheint Wratiss 





m) MWahrfcheinlich gefchaben biefe Erwerbungen des Wra⸗ 
tislavs zwifchen 1513 — 1517. Die Stadt Stolpe 
erhielt von den Markgrafen Waldemar und Johann 


38 Spandow 17313 am 2. Zebr. ein Yrivilegium, 


welches der Herzog Wratislav 1317 m Belbul 
beſtaͤtigte. Es if alſo diefe Stade fchon vor Waldes 
mars Tode (7 2519) in Wratislaus Händen gemefen. 

n) Es find viele Urkunden vorhanden, in welchen fich Die 
Swenzen noch lange Herrn von Nügenwalbe und 
Schlame fchreiben, aber um die Mitte bes 14. Jahr. 
fcheinen fie ſchon zu Dafallen gemeinen Adels herabge⸗ 
ſunken zu fein. Schwarz Verf. e. Pomm. und Bis. 
Lehnhiſt. S. 271 — 273. 


0) Eickft. epit, annal, ad 1314. 


p) Schwarz Einleit, 4. Geogr. des Nerder » Deusfhiend 
©. 403. 


1514. 
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lav nicht fange in dem Beſitze dieſes Landes gebliche 

fein, und der Orden brachte auch allmahlig die X4 

Lauenburg und Butow an ih. Den Bürowichen 

ſtrict hate Wratislav 1521 feinem Hofmarfchalle 

Behr geichentt, weicher ihn nachder! dem deutſchen D 
2325. verkaufte. q) 





9 "Expofe des droits in v, Hertzberg recueil FIR 
* ductionsete, Vol, I, p, 351. Dr. Vol. VIL, mn 
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ıı Tandesverfaffung — 
Nas Herzogthum Pommern, a) oder wie es ſpaͤter Grin n 
genannt wurde, Pomerel lien war unter der Regier iheilung. 
rung. des Herzogs Suantepolk von dem weiten Ums 
- Tünge, ob ſich gleich, die Grenzen deflelben nicht ganz ges 
nau beflimmen laffen und auch nicht Immer gleich blieben. 
. Gegen Norden grenzte es an die-Oftfee, - gegen Oſten an 
die Weichfel, gegen Süden an die Brahe und Netzze 
und gegen Weften an das Land der flauifhen Fürs 
ſten; in Suͤdweſten find die Grenzen überhaupt unges 
wiß, in Nordweſten aber ſcheint das Land fi bis an die 
Srabom und vielleiht noch etwas darüber erſtreckt zu 
haben. Nach ſlaviſcher Art wurde das Land in Caſtel⸗ 
laneien getheilt. Die vornehmften von Welten nad) 
Often waren folgende: Dirlow, Cin der Gegend von 
Ruͤgenwalde) Schlawe, Stolpe, Delgard (im 
Lauenburgiſchen) und Danzig; füdliher lagen Dirs 
ſow (Dirſchau), Lynbeſow, Schweg, Taudel 
und Nakel. Der Schloͤſſer gab es noch weit mehrere, 
ale Putzke, Rudna, Numenborg, Stargrod, 
Wiffofe, Scitna an der Brahe; diefe gehörten 
zu den obenerwähnten Eaftellaneien, Während des Kies 
ges wurden an den Grenzen neue Schlöffer erbaut und 
oft auch in demſelben wieder zerſtoͤrt. 


nr 





9) Bei den polnifchen Gchrifthellern beißt dieſer Theil von 
Pommern das dies ſeitige. Mart. Crom,. 1, VI, 


et. ihre erblichen Güter alle Hoheit s Rechte Hatten, at 
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Es gab mehrere pommerſche Fürften, welche üke 


einer von ihnen wurde immer ale der Dberherr ans 
fehn. Vielleicht hatten die Herzuge von Polen ſich «ei 
Zeitlang felbft über die pommerfher Herzoge durch S 
walt der Waffen die Oberherrſchaft angemaßt und ir 
. Abfihe war, daß dieſe nur als Woimoden- in Ihe. 
erblishen Ländern unter ihrer Oberberrichaft „regieren ſch 
ten, allein, wenn fich gleich vieleicht einige der pomme 
ſchen Zürften dies gefallen ließen, oder gefallen fe 
mußten, fo erhoben fie ſich doch endlich zu unabhängigen’ 
Fuͤrſten und eigneten ſich alle die. Oberhoheitd s Ref‘ 
zu, die nur immer die Herzoge von Pommern je gehe 
Haben mochten. Unter ihre Dberhobeitd ⸗Rechte finks 
wir auffer den gewönlichen nach den Urkunden noch 
rechnet: den Berfkeinfang, b) Biber, c) Herlu 





b) 1235 Herzberg recueil ı t, p, 377. 1257. Dr. k. 
t. 1. n. 238. Nerisg Swautepolk ſchenkt dem 
nenkloſter zu Sarnovitz das Dorf Virch enzien(in 
Lauenburgiſchen) mit allen Gerechtigkeiten, unter v⸗ 
chen auch utilitates sivo lapidum feu aliarum gu» 
rumcumque rerum, que per appulfionem ventorum 
in predictis terminis provenerint. 1276. Dr, t. 4 
n. 521. wird er gemma gekannt. Die Danziger hattet. 
von den pomerellifchen Herzogen das Recht erhalten, auf: 

der frifchen Nehrung Bernfkein gu filchen,, doch nur 
sen fie dafuͤr den Herzogen gewiſſe Dienſte thun. All 
aber dies Laub an den. deutſchen Drdeu kam, fo wurde 
ihnen dies Kecht entriffen ; fie erhielten es aber 1318 
wieber von dem Hochmeiſter Carl von Trier für bie 
Verpflichtung die alten Dienfte, welche fie den pyonmen 
ſchen Herzogen geleitet hatten, wieder au thun. 


er 
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= .g9e, Störe und Lachfe d) zu fangen, bie Strand: 

S güter zu.benußen, e) Salz und Bergwerfs Regalien. H 

+ + Biswerlen nennen fi die Herzoge nur von den Titel und 
a Schlöfen, in welchen fie ihren Sit hatten, als von Siegel. 
ı Danzig, Swetz, Lynbeſow, Belgard; bod | 
=: wechlelten fie auch häufig mit dem Titel eines Fürften 

2. oder Herzogs von Pommern. Swantepolfg) und 

er Meftwin II ” nannten fich Herzoge von ganz Doms 

p mern. 

= u 

m 


6) 1250, Dr.t. L. n. 77, 1276. 8, 2,2. - 581. pilestioni« 
. bus, caftoribus, 





$ ' 4) 1257. Dr. t. I. n. 288. pifcandi rumbos efoces — 

»ſtationes eciam d. i. Vitten oder Fifcherlager und Zuge 
im Heringssarnen in d. Oſtſee. H. Meftwin II. gab. 
einen yewiften Chriſtian das halbe Dorf Grabin 
und unam navem ad capiendum allec et fiuriones, 


ey 1253. Dr t. 1. n. 227. jus quod de naufragio ſibi 


: folent terrarum principes ufurparc, ‚1269. n. 441. 
wu Den Bürgern von Lübeck erließen fie das Strandrecht 


F. 1248. 1255. 1263. 1268. Domprobſt Dreger Spec jur. . 
. publ, Lubecen[. p. 185. 186. 193. 187, 


*» DH Meftwin IT. gab 1266 dem Grafen Stibor wegen 
geleiſteter Dienfte Das Dorf Gaski und auch die Sale 
quellen und Metalle, welche dafelbft gefunden werden 
Könnten, auffer Sold und Silber, Dr. t. I. n. 591. 
. In einer Urk. gibt er die Erlaubniß Metalle zu graben, 
“ behält fich aber den halben Antheil am Golde vor. Dr. 

t. 4. n. 787. 


u g) 1205. Dr. t. I. n. 39. 
h) 1277. Dr, t, 3, 2.545. v 


e 


Hofbe⸗ 
diente. 


Dirſchow, Lynbeſow, Schwetz. Bisweilen 


dann folgten die Caſtellane, welche guweilen Say! 
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Sambor gebraudte ſchon 2178 ein Siedle" 
Swantepolk erwähnt eines runden Siegels, wa 
er durd) feine Procuratoren oft am römifchen Sefe.g 
braucht habe, und eines goldenen Siegels, weiches I 5 
feiner Hand trage. k) 5 

Die Regierung war nach ſlaviſcher Weiſe durh ki \| 
Baronen und oberſten Hofbedienten eingeſchraͤnkt, daa | 
Einwilligung, wie die Fuͤrſten dies ſelbſt in vielen — | 
Eunden bezeugen, zu wichtigen Handlungen nothwenikiik: | 
war, Der Hofbedienten gab es fehr viele. Lieber WE. 
anfehnlichen Diftriet war ein Palatin (Wris⸗ 
und ein Heerfuͤhrer) gefeßt, dergleichen gab es nach 
zeige der Urkunden faft in einer jeden dee Caſtellanei x 
Dirlow, Schlawe, Stolpe, Belgard, Dany 











dete ein Woimode dies Amt in 2 en ya 
geih, wie Schwens. zu Stolpe und Dany); 


grafen m) und Richter n) genannt werden. Sam; 
gehörten unter ‚die Hofbedienten: Kaͤmmerer und Ih 





3) Gründliche Nachr. vom den Kerl. von Ponim. Dia J 
fin. ©. 26. | 
k) 1248. Dr. t. 1. n. 184. 

1)’ 1287. Dr. t. 4, n. 235. Ä 
m) 1262. 65 Vitico"burggravius Swecenfis Dr, 3m % 
n. 456. 487. 1301 Matheus Borchgravius in Zlawens, - 

. Dr. t. 5, n. 990. in 2 andern Urk. n, 780 9.916 beift 
er Caſtellan im Schloſſe Schlawe. 

n) 1292 Andreas caftellanus et judex Dan. Dr. n. Gi. 
1291. Andreas judex in Dancık n. Bis. ' 


di 
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verkaͤmmerer (Putlomor) 0) Truhfes und Uns 
tertruhfes pP) Mundfchenten und Untermunds _ 
fhenfen, Tribunen, Fahnenträger, Jägermeis 
fler und Schagmeifter. Bisweilen legten fi einige \ 
dieſer vornehmen Hofbedienten den Srafentitelg) bei. 
-Diefer war aber nicht erblidh und kam ihnen nur in Anz 
ſehung ihrer hohen Aemter zu. Auch der Titel Pane 
kommt vor, und wird den Schwenzen ertheilt. r) Aus 
"ger diefen gab es noch viele angefehene freie Gutsbeſitzer, 
Welche aber an der "Regierung Beinen Antheil hatten, 
Boch zur Vertheidigung des Landes oder auch außerhalb 
deſſelben Kriegsdienſte zu thun verpflichtet waren. Einwoh⸗ 
Die Einwohner waren groͤßtentheils Slaven und Wer. 
ihre Anzahl vermehrte fich, als die flanifchen Fürften viele 
deutfche Familien in ihr Land zogen, weldhe die Wenden 
vertrieben, die nun zu ihren Landsleuten nah Pom e⸗ 
rellien fluͤchteten. Doch wurden almählig Deutfche 
ins Land aufgenommen, befonders ſeitdem mehrere Kids 
ger geftiftet wurden und dieſe die Erlaubniß erhielten, 
Deutfche auf die geſchenkten Güter anzufegen. s) Nach 
deutfcher Art wurden neue Städte angelegt, Deutiche lies 





0) Pomorz, Putkomor in Stolpis, Mattheus Putkomor 
in Slavena 1285. n. 695. 1291 ‚Mattheus [ubeamerari- 
us in Slawen. Gerken cod, dipl. Br, t. 7. ©, 1131, 
py) 1182 piscatura, que Salmonum nuncupatur sine 
dapiferi et Subdapiferi exactione, Dr. n, 646, 
9) 1200. n, 79t. 1266, n. 39t. | 
r) Pane Swenze caftillan Stolp in, einer Urkunde des 
Biſch. Herrmann 1287. ( Halens Gefch. Cdtlin S. 19.) 
s) 12%. Dr. on, 213. 125%. Dr, u. 350. 1274 Dr, a. 
495» N u 
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‚Ben fich nieder und die wendiſche Verfaſſung wur 
die deutſche umgewandelt. Mefiwin II. Hatte. 6 
‚ders nad Danzig deutfche Bürger gejogen und i 
‚eine deutfhe Werfaffung gegeben. t) Diefen Deut 
har das Land vorzüglich eine beſſere Cultur zu verdar 
ob Hier gleich ſchon früh eim wichtiger Handel getrieben wı 
Es gab fogar ſchon ein eigener Handelsweg von Si 
gard in Pomerellien nah Danzig, u) beſen 
war der Tuchhandel bedeutend, x) Die Fuͤrſten w 
hen, um den Kandel zu beleben und- emporz 
den deutfchen Kaufleuten große Vorrechte. S 
polf erließ den Luͤbeckern das Strandrecht 7 
Herzog Sambor beſreiete 1255 alle elbingſche N 
welche durch fein Land mit Waaren ziehn, wurden, 
den Zoͤllen. y) 
Kirchen Das Chriſtenthum wurde gegen Ende bee wi 
a Saprhunderts eingeführt, z) wahrfheinlih Haben 
die Herzoge von Polen fih das Werdient erworben, | 


©) Swantepol® war fchon 2235 Willens dee Stadt ı 
beutfche Verfaflung (jus theutonicum) zu geben, | 
in Herzb. zecueil t. I, p. 378. 
. u) 1198. Dr. t. I.n. 52. 
x) 1203 verfchrieb Meſt win dem Kloſter Sıtom 
. dritten Theil des Danziger Zolls vom Tuche (Gra 
im Beitr. sur Geſch. des Landes Hela in: der gr 
gief. Vol. ı. p. 763. Schuͤtzens Beichreib. d. Lau 
VPreußen. S. 14. Eod. t. VII. ©. ı25, 
y) Gerken cood, t, VII. ©. 125, 


2) Rah einer Urkunde Grimislaws Herzogs - 
Pommern ſchenkte 1198 der Bilhef Stephau 


⸗ 
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Chriſtenthum hieher zu verpflanzen, ſollte es auch mie 
blutigen Waffen gegruͤndet worden ſein, nachdem ſie viel⸗ 
leicht früher vergebliche Verſuche zur Einführung deſſelben 
gemacht haben moͤgen. Ihre angemaßte Oberherrſchaft 
hielten fie wenig,iens nicht eher gerichert, bevor nicht mit. 
dem Chriſtenthume der rohe und unbandige Geilt ver: 
' Mation gezahmt worden'war. Das Kloiter Oltva mag 
ih vieleicht um die Befeftigung und Ausbreitung des 
: Ehriftenchums in dieſen Gegenden am meilten verdiene 
Igemacht haben. Diefes Klofter, welches um 1170 geftifs 
"tet fein fol, und vom Zürften Zubislav mic Ciſtere 
eienfern befegt wide, erfußr vor allen andern Kids .. 
Eftern die Meildehätigkeit dee pommerſchen Füriten, wie 
die Mönche ſelbſt in der oliviichen Chronik dieſe fuͤrſt⸗ 
lihe Tugend rühmlich erwähnen. Hier war das Erbbe⸗ 
:geäbniß der Fürften. Herzog Swantepolk unteritüäte 
mit freigebiger Hand das mellenburgiihe Kloſter Dar⸗ 
gun, als es in der Gegend von Rügenmwalde ein 
Eiitercienfer s Klofter anlegen wollte. Er ſchenkte 
gu dem neuen Klofter Ländereien, a) bejivafte die Wens 
den, welche die eriten deutſchen Mönche, die aus dem 
Kloſter Stolpe an der Peene bieher verfegt worden 
Waren, verjagt und die neuen Gebäude niedergeriffen hats 
sen, und fchenkte auffer andern Dörfern 1252 das Dorf 
Bukow, b) um dort das Klofter zu erbauen, To wie 





Wladislav dem Nohanniter » Orden den Sehnten, - 
welchen er feit 24 Jahren, mwahrfcheinlich feit Ausbrei⸗ 
sung des Chriſtenthums in jener Gegend Pommerns ges 
bhabt hatte Dr. t. J. n. 5 
a) 1248. Dr. n. 188. 189. 
b) Dr. n. 230. 
fer Tbeil. 6 
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auch der Bifhof Hermann von Camin bie Schentug 
‘des Bilhofs s Zehnten von Zoo Hufen zur Anlegum 
eines Convents beitätigte. Durch die Freigebigkeit ie 
:pommerellifchen, flavifchen, rügifchen und anderer Fürke 
vermehrte dies Klofter feine. Einfünfte anſehnlich. 8 
anderes meklenburgiſches Klofter Alt: Dobberan m 
de durch die Freigebigfeit der pomerellifchen Fürften n 
den Stand gefeßt 1258 das Eiftercienfer Klofter Nenf 
Dobberan oder feit 1274 Pölpelin an der Weidi. 
anzulegen. c) Zwei Nonnenkloͤſter Eiftercienfer Orde 
zu Sarnowik, d) ein Filial des Kloſters Oling, | 
und zu Sukow (in der Nähe des Lauenburgifchen K 
ſes) befanden fich in ihren Ländern, welche: fie ein | 
reichlich beſchenkten, als andere auswärtige Kloͤſter. Mn 
. Prediger Mönche fanden fih hier ein und zeigten hd 
Eifer, befonders in Bekehrung der noch übrigen Ki . 
wie fie ſich deſſen felbft 1251 in einem Berichte an M 
Pabſt Gregor IX. e) rühmten. Zu Danıil 

Dirfhau waren Dominicaner Kloͤſter. 




















Die Johanniter⸗-Ritter wurden früh nf 
nommen. Des pommerfche Herzog Srimislav fd F 
1198 dieſem Orden wegen deſſen Verdienſte um die Am; 
mee und die Pilgrimme, welche nad) dem heiligen Enke 
wallfahiteten, um an ihren verdienftlihen Bemuͤhun 
Antheil zu nehmen,- fein Schloß Stargard an IM 
Verſe nebſt dem dazu gehörigen Diſtricte, die Kirche 





0) Wefphal non, ined. t. III. p. 517. 
' d).Dr. n. 288. 1257. | 
eo) Raynaldi annal. eccl. t. XIII. p. 420. 
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Lubiſow, fo wie andere Guͤter. ) Die Johanniter 
erbaueten eine Sohanniskiche zu Stargard und das 
Staͤdtchen Schoͤneck, welches aber nad) einigen Jahren 
von den Pomefanern zerftöre wurde. Ihre Bejisuns 
gen waren bier jo anſehnlich, daß fie 3 Comthureien zu 
Lynbeſow, Schlage und Copan bei Rügenwalde ers 
richten konnten, welche unter dem Landmeiſter zu Schlas 
we ftanden. 


Nach und nad gewann der deutfche Orden feften Fuß 
un Pomerellien, wozu die Schenkurgen der Brüder 
Bes Herzogs Smwantepolt und des Bruders des Her⸗ 
wg Meftwin IL. die erſte Veranlaſſung gaben. Alle 
Wörter, welche die Freigebigkeit der Fuͤrſten den Gehilichen 
wertheilte, wurden mir den wichtigften Vorrechten 3. ©. 
dem Bernfteinfammeln, der Lachs⸗, Stoͤr⸗ und Heringss 
Aſcherei, dem Biber⸗ und Fiſchotterfange g) begnadigt; h) 
Ahnen wurde fogar erlaubt, auf ihren Gütern eigene 
Münzftäte anzulegen. i) Doc verpflichteten die Fuͤrſten 
pie. geiſtlichen Gürerbefiger bisweilen zum Bau der Lan⸗ 
desfeſtungen und zur Landesvertheidigung. Um ihre Güs 
nicht zu vermehren verboten fie auch wol, wenn fie 


— — 


* np Dr. n. 38. ' 

u , 9) Diefe Amphibien, weldhe 106 ‚den Grundfänen der vd» 
—miſchen Kirche zum Fiſchgeſchlechte gehörten, wurden 
in den ratholiſchen Zeiten, beſonders in den Faſten haͤu⸗ 
* ſig gegeſſen. Dregers Anm. zur Urk. n. 80. Joh. Reiuh. 

Forſters Anm. 
= bh) Dt. n. 32. 97 
i) 12%. Dr. 213. üt in villis forum celebretur wt mo- 
notam propriam oum taborna habeant.. 


9.2 


’ 
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verdienten Maͤnnern Güter fchenften, diefelben an | 
ſter umd Kirchen zu verfaufen oder zu vertaufchen. k) 

Bis an die Leba erſtreckte ih der Kirchfprengd 
Biſchofs zu Samin, die andern Gegenden waren 
Serichtsbarkeit des Bifchofs von Wladislav (ii 
Anomratzlavifhen Woimodelhaft,) dem Sie! 
eujavifchen Bifchofs untergeordnet. 1) 

Der Streit des Herzogs Swantepolks mich 
deutſchen Drden gab dem Pabite eine ermänfchte & 
genheir, auch hier den Schiedsrichter zu machen, fu 
da ſich beide Partheien an den päbftlihen- Stahl WM 
ten, und auch die geiftlihen Waffen gegen Sm 
polf gebraucht wurden. 3 

- Gerichts; Nach flavifcher Art waren die Caftellane Mei 
verfaſſung· chen Richter, welche Unterrichter unter ſich bat | 
Geiſtlichen wurde die Gerichtsbarkeit überlaffen, wi 
“nen erlaubt fich eigene Richter (advocatos 
zu ernennen ; doch behielten fich die Fuͤrſten eint | 
theil an den. Serichtsipoiteln vor. m) Die &e 
ten noch nicht gefammelt, fondern das Derkommeni 
beobachret, und es galt entweder das alte ſlaviſche 
(jus pometanicorum) oder fiir die deutfchen :Colil 
das deutſche. n) Die Strafen waren’ entweder Gelb! 
















k) Dr. n, 591. 1266, 

1) In einer Urk. des Nabſtes Eugen IE. zı48, I 
dem Bifchofe von Wladislan die Yaradial s & 
zen’ und Gtiftsguter beflätige werden, wird a 
das Schloß Gdansk als eine Befisung Bier 
tbums mit Zehendrecht und Scifsion augefährt. 

m) 1232, Dr. n. 250. 


n) 1250: Dr, n, 215, 1264, Dr, n, 369. 
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oͤrperliche oder gebenäfrafeh. Nach dem deutſchen Rechte 
heinen beſonders foͤlgende Strafen: Köpfen, Haͤngen, 
Rädern, Augen > Ausitehen und Gliederverftüämmelung 
blic) gewefen zu fein. 0) Die Gelditvafen waren fehr 
ewöhnlich und eine reiche Quelle von Einkünften. Ger 
iſſe Sortesurcheile waren gleichfalls hier üblih; Duelle 
nd die Wafferprobe werden dabei angeführt. p) In 
n Streitigkeiten des Fürften Swantepolk mit dem 
utſchen Orden wird eine beiondere Art, fie zu enticheis 
n, feſtgeſetzt. Jede Parthei follte einen vechtfchaffenen 
Tann zum Schiedsrichter erwaͤhlen, und diefe 2 den 
ütten; follten die beiden bei der Wahl des dritten fih 
eht vereinigen, oder alle 3 in ihren Entſcheidungen nicht 
nig werden koͤnnen, dann ſollte jede Parthei an den 
abſt appelliren konnen. q) 


Nichts konnte druͤckender ſein, als die ſchweren Ab⸗ Einfänfte, 
ben, unter welchen die flavifchen Unterehanen feufzten, Abgaben: 
h. jus pomeranicorun, von welhen die Einwohner 


9) Meftwin IT. ſchenkt dom Ktofier Linde in Polen. 
1280 4 pommerfche Dörfer mit der Erlaubniß, Deutſche 
darin anzufenen und das deutfche Recht darin einzuführ u 
ren: videlices quod fcultetus eerum habeat auctori- 
tatem decollandi, f[uspendendi, rotandi, exoculandi, 

. mutilationem membrorum et cetera judicia, que 
juribus eorum cedunt, Dr. t. 3. n. 606. 

p) 1285. Dr. t. 3. n. 692: admifimus eciam, quod 

- judicare poterunt ferrum pugiles, quod Ky (ein 
Spieß) dicitur ſive examen aquae, Ehen fo 1288. 
Dr. t, 4. n, 752, j 

q) Dr. 1248. n. 184. 
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22.98 den urkunden wirb deren eine: grote 


flaviſchen Namen angefuͤbrt, viele‘ Dienffel 
‚aber auch lateiniſch ausgebrädt. —- Di.'ıa 
aabo. n. 606. - 1284. n. 685. 1085, 2.09 
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Dritter Abſchnitt. 
Das Fuͤrſtenthum Ruͤgen. 
L..Gefsißte 
Erfie Abepeilung 


Geſchichte der Ruͤgier in denheid— 
niſchen Zeiten 


Wenn gleich Tacitus die Ruͤgier, welche der Erdbe⸗ 
ſchreiber Ptolemaͤus Rutiklier, deren Hauptort 
Rhugium war, nennt, und in die Naͤhe der Oſtſee, 
wahrſcheinlich an das rechte Ufer der Oder verſetzt, ſo 
iſt uns doch von dieſen, wie man glaubt, deutſchen Voͤl⸗ 
kern weiter nichts bekannt, in ſo fern es auf dieſe Ge⸗ 
gend Bezug haͤtte. Eben ſo wenig wiſſen wir, ob ſchon 


zu Tacitus Zeiten dieſe Nationen fih von Hinterpom⸗ 


mern bis auf die heutige Inſel ausgebreitet, oder erſt 
in der Folge dahin begeben haben, oder ob jene Ruͤ⸗ 
gier aus Pommern herftammen, welde am Ende des 
Sten Jahrh. im heutigen Defterreich auf der Nordfeite 
der Donau oder in Dberungarn wohnten, — wels 
ches Land von ihnen den Namen Rugilam belam und 
aus deren Mitte ein Mann — Odoaker war fein Nas 
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— hervorging, der das abendländifche Kaiferthun mi 

Bas dortige ruͤgiſche Reich fih unterwärfig made. — 
Sollte dies der Fall fein, fo weiß man doch nicht, d 
die dlteften Wohnjise der Nügier in Pommern wu 
vielleicht auf der Inſel Rügen gänzlih a) von ibn 
verlaffen worden, oder noch Stamme zurückgebliche 
find, mit welchen fih die Slaven nachher vermiſqh 
haben. ' 

Mit größerer Gewißheit Eennen wir feit dem ı1 
Jahrh. auf der Inſel Rügen nur eine flavifche Natieg, 
welhe nah Adam von Bremen b) Ranen, af 
Runen; c) in des Abts Andreng Lebens s Geſchiche 
des Biſchofs Otto von Bamberg d) Weranen,e) 
auch Ruthener f) genannt werden. Helmoldg: 
fest zu dem Mamen Ranen den der Rügianer bis: 
zu, Saro Srammaticus aber kennt nur den Name 
Kügianer. Endlich heißt diefe Inſel im eines Aus 
nnmi h) Eebensbeichreibung des Biſchofs Otto die ar 
Venina. 



























a) In dem Fuͤrſtenthum Rügen giebt es faft noch Ire: 
wendifche Namen der Dörfer und Gegenden, die Er! 


ven mußten bier wenigfens fich am weiteften andgehrb 
tet haben. 


b) de ſitu Daniae ed. Maderi p, 146, 0 
0) hifl. eceles. 1. 2. c. 13. p. zı. | | 
d) ed. Valer. Jafchii Colb, 1681. p. 193. 
‘ e) Vieleicht Du » Raner d. i. Iufel » Rügier, 
3) p- 208. 
& I. Lo» 5. 18: 


I) Welche des Abts Andreas Lebensbeſchreibuns —* 
iſ. P. 359 


r 
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Diele tapfere Nation der Slaven hatte beftändig 


s $ürften, welche die deurfhen Schriftfteller Könige nann⸗ 


ten — ihr flaviiher Name war Croln. Ihre Namen 


and Thaten in den Altern Zeiten find uns gänzlich unbes 
: Tann. Ob Goſtimuil in der eriten Hälfte des gten 
2 Sahrh. wirklich König der Ruͤgier gemefen, und ob unter 
=:. feiner Regierung Möndye aus dem Klofter Corven die 


Ruͤgier zum Chriſtenthume bekehrt und der Kalfer Los 


= thar dieiem Kloſter die Inſel Rügen geſchenkt babe, 
= iſt nicht mit zuverläjfigen Gründen zu behaupten. i) | 


T 





ã) Helmold gibt es ſelbſt nur für eine alte Erzählung 


ans 1,1. c.6. $. 3. und 1. 2. c. 12. 6.5. In der ers 
fien Stelle fast Helmold zur Zeit Ludwigs IT., _ 
in der andern zur Zeit Ludwigs, eines Sohnes Carls, 

welcher die Infel Rügen dem heiligen Vitus inCors 


vey gefchenkt habe, weil er felbft der Stifter des Klos 


fiers gewefen ſei. Nach deu guverläffigen fränkifchen 
&innalen ( Annales Tuldenfes et Bertiniani in ab Eck- 
hart comment. de xebus Franciae orientalis T. II. 
P- 377.) hat der König Endwig der Deutfche 844 eis 
an König Grzymuil, Beherrfcher der Obotriten, 
getödtet und viele flauifche Regenten vertilgt. Die 
Urkunde der Schenkung befindet fih in Schaten annal, 
Paderbornenl. P I, p. 128. (auch in Schöttgens altem 
und neuem Pommerlande 2 St, ©. 370 — 275, nach 
einer nicht genauen Abfchrift,) aber fie if niche mehr - 
im Driginal vorhanden, fondern Schaten gab fie nach 
einer 1326 beglaubigten Abfchrift heraus. Bon Eck⸗ 
bart in f. comment. de reb Franc. orient, T. I. 
p. 376 beftreitet ihre Aechtheit, eben fo auch . Wa- 
ja in hift. ep. Cam. c. 2. p. 508. Dagegen vercthei⸗ 
Digen fie Langebeck in foript. rer. Dan. mad, sevi 


n 
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Adam von Bremen k) und Helmold I) Gemein 
es als etwas befonderes, daß dieſe Nardion, melde m 
allen andern flaviihen Völkern den Vorzug behauptete,a) 
unter auen ſlaviſchen Voͤlkerſtammen allein Könige gehe 
hätten, ohne deren Einwilligung in den Öffentlichen As. 
gelegenheiten nichts vorgenommen werden konnte. DA 
ehrwürdige Anfehn ſchreibt Helmold ihrem vertrag 
Umgange mıt den Stern zu, doch fland der König mW 
Anfehn dem Prieiter des Suantewirs nach, von dh 
fen Willen er und das ganze Volt abhing. Im w 


\ 





T. I. p. 56. Schoͤttgen am anaeführten Or 
Schwarz inf. Lehnshiſt. S. 38 u. f. kift. fin. Reg 
p. 210. n.c. Die Urkunde muß icon im 10. Yahık 
serfertigt worden fein, da Dit mar dem Inhalt dah : 
ben aus einer alten Chronik in f Jahrbuch 1. VILi® 
fehaltet. Es fcheint alfo fo viel gewiß zu fein, beim 
fränfifcher König im oten Jahrhunderte Die areı Kr: 
gem erobert und dem Stifte Eorsey gefchcht Wk: 
Dach der Bemerkung eines faft gleichjeitigen Abtet NO 
fes Stiftes in dem Lagerbuche des Stifts (regiſtia 
Sarrachonis abbatia Corbejenfis ab an, os du 
1071 hinter Falcke cod, tradit. Corbegenfium p. JE 
bat das Stift im’ıo. Jahrh. diefe Infel durch der he 
feiner Verwalter eingebüßt. Auch zeigt Die Einrichten 
des ruͤgiſchen Goͤtzendienſtes, daB die catholifche ib 
liche Verfaffung sum Grunde lg. Es muß alfı Riı 
gen auf einige Zeit chriſtlich geweſen fein. Gebhard 
Geſchichte der Inſel Rügen in der allgem. Welthiſt. a E- 
Th. ©. 2. 3: 
k) de fitu Dan. p, 147. 
HIL. I. c. 24. 8. 12. 


m) Holm LI, c. 36. 8. 3 
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Jahrhunderte ſcheinen fie unter ber Oberherrfchaft des 
Deutfchen Königs geftanden zu haben, denn 956 fochten 
fie unter dem Markgrafen Gero mit dem Fuͤrſten Stoigs 
nev und 962 ernannte der Kaifev Otto, den Adels 
bert einen Mönch des Klofter Str. Marimin zu Trier, 
zum Bifchof von Rügen. Als diefer von feinem Bisthu⸗ 
me Beſitz nehmen wollte, fo wurden einige von feinem 
Gefolge ermordet und dies bewog ihn zurüczufehren. Der 
damalige König der Nügier ſcheint chriſtlich gewefen zu 
fein, wenigſtens heirathete er eine chriſtliche Prinzeflin, 
eine Tochter des Grafen Cuno von Deningen, wel—⸗ 
her mit einer Tochter des Kaifers vermählt war. *) Auch 
von den Königen. Dännemarks feinen die Rügier 
oft zinsbar gemacht worden zu fein. Ob fchon zu Ha% 
. zald Blaatandg Zeit im 10. Jahrh. 7 iſt ungewiß. 
: Aber Canut der Große machte fie um 1019 ainchar *) 
Doch fielen fie immer wieder ab. 


Die Nation trieb zwar den Ackerbau, aber die See⸗ 
raͤuberei war ihr Hauptgewerbe. n) :An ihren Küften 
wimmelte es von Keringen und im November. wurden 
von den Deutfchen Heringe in der größten Menge gefanz 
gen. Den Deutfhen war der Fiſchfang an ihrer Kuͤſte 
. erlaubt, nur mußten-fie vorher dem Gotte Swantes 
wie einen Tribut erlegen. Mol bittern Haſſes gegen 
das Ehriftenchum und mit Wuth und Grauſamkeit führs 





*) Annalifia Saxo ad An. g62 Chron. Weing. ; in Leibn. 


Script. rer. Brunsv. T. J, p. 785. Allgem. Welthiß. 
- Rt. S.8. ! 


®*) Langeb. t, 2. p. 156. 
n) Adam Brem. p. 147- 
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Adam von Bremen k) und Helmold I) Gemeia 
es als etwas befonderes, daß dieſe Nation, welche i 
allen andern flaviihen Völkern den Vorzug behauptete,=) 
unter auen ſlaviſchen Voͤlkerſtammen allein Könige gehe 
hätten, ohne deren Einwilligung in den Öffentlichen WE 
gelegenheiten nichts vorgenommen werden konnte. Dei 
ehrwürdige Anſehn ichreibt Helmold ihrem vertränt 
Umgange mit den Bötern zu, doch ſtand der König iM 
Anfehn dem Prieiter des Suantewirts na, vn 
fen Willen er und das ganze Volt abhing. un 


\ 





T. J. p. 526. Schoͤttgen am anaeführten ou 
Schwarz in ſ. Lehrshiſt. S. 38 u. ſ. kift. fin. Ra 
p. 210. n.c. Die Urkunde muß ſchon im 10, Jah 
verfertigt worden fein, da Dit mar Dem Inhalr beib 
ben aus einer alten Chronik in f Jahrbuch 1. Vn u 
fehaltet. Es fcheint alfo fo viel gewiß zu fein, behat 
fraͤnkiſcher König im gten Jahrhunderte die Yarcı Sb 
gem erobert und dem Stifte Eorvey gefchehkt Wk: 
Sach der Bemerkung eines faft gleichzeitigen Abtet hi 
fes Stiftes in dem Lagerbuche des Stifte Cregi 
Sarrachonis abbatia Corbejenfis ab an, zosg ada 
207ı hinter Falcke cod. tradit. Corbegenfium p. 
bat das Stift im 10. Jahrh. dieſe Infel durch deu 
feiner Verwalter eingebüßt. Nach zeigt Die Einrichten 
- bes rügifchen Goͤtzendienſtes, daB Die catholiſche bn 
liche Verfaſſung sum Grunde lag. Es muß alfe Ri 
gen auf einige Seit hrifilich gewefen fein. Geb 
Geſchichte der Inſel Rügen in der allgem. Welthiſ. J 
Th. ©, 2. 3; 
k) de fitu Dan. p, 147. 
I. I. q. 4. 8. 12 


m) Helm LI, 0. 36. 9.5 
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Jahrhunderte ſcheinen fle unter ber Oberherrſchaft des 
deutſchen Königs geflanden zu haben, denn 956 fochten 
fie unter dem Markgrafen Sero mit dem Fürften Stoigs 
nev und 962 ernannte der Kaifev Otto, ben Adels 
Bert einen Mönch des Klofter St. Marimin zu Trier, 
zum Bifhof von Rügen. Als diefer von feinem Bisthus 
me Befis nehmen wollte, fo wurden einige von feinem 
Gefolge ermordet und dies bewog ihn zurückzufehren. Der 
damalige König der Ruͤgier ſcheint chriftlich geweien zu 
ſein, wenigſtens heirathete er eine chriftliche Prinzeflin, 
eine Tochter des Grafen Euno von Deningen,. wels 
her mit einer Tochter des Kaifers vermählt war. *) Auch 
von den Königen. Dännemarks feinen die Ruͤgier 
oft zinsbar gemacht worden zu fein. Ob fchon gu Ha% 
. zald Blaatandg Zeit im 10. Jahrh. 7 iſt ungewiß. 
Aber Canut der Große machte fie um 1019 ainchar- ++) 
Doch fielen fie immer wieder ab. 


Die Nation trieb zwar den Aderbau, aber bie Eee⸗ 
raͤuberei war ihr Hauptgewerbe. n) An ihren Kuͤſten 
wimmelte es von Heringen und im November wurden 
von den Deutſchen Heringe in der groͤßten Menge gefan⸗ 
gen. Den Deutſchen war der Fiſchfang an ihrer Küfte 


‚ erlaubt, nur mußten-fie vorher dem Gotte Swante⸗ 


wit einen Tribut erlegen. Mol bittern Haſſes gegen 
das Ehriftenchum und mit Wuth und Grauſamkeit fahr⸗ 





*) Annaliſta Saxo ad An. 962 Chron. Weing. in Leibe. 
Script, rer. Brunsv. T, J, p. 785. Mia. Welthiß. 
8 Th. G. 8. 


ee) Langeb. t. 2. p. 156. 
n) Adam Brem. p. 14% 
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geblich, die auf der füdlichen Seite der Peene wonnendm . 
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ten fie mit den Deutfchen Kriege, überall Iießen fie Su 
ren der ſchrecklichſten Verwuͤſtungen zurüäl. Mas nid 
miedergehauen wurde, bot man auf den Sclavenmärfte 
fell, Gold und Silber, welches fie erbeuteren, wurd 
entweder in den Tempelſchatz hineingelegt oder zum Schuw 
de ihrer Weiber augewandt, nur das übrige fiel den Gie 
gern, als eine Beute zur Belohnung ihrer Tapfeufeit zu.) 
Leinwand vertiat beim Handel die Stelle des Geidet. 
Erſt feit dem Könige Grim, welder im 11. Jah 
Bunderte über die Rügier berichte, kommt etwas Ei 
in die Geſchichte diefes Volks. Diefer harte feine Gem 
ſchaft auch auffechalb der Inſel über die Kißiner Ey | 
Circipaner — flavifhe Völker auf der nördlichen Gel 
der Peene — verbreitet und bemühete fi, wiewol wen‘ 









Sloviichen Völker, die Rhedarier und Tollenfccht 
unterwuͤrfig zu machen. , 
Sein Sohn und Nachfolger Erito p) (rate); 
Batte das unerwartere Gluͤck, von den aufrührifchen 
den zum Oberherin 'erwählt zu werden, als in dem iM 
nadhbarten obotritifhen Staate gegen den Fuͤrſta 
Gottſchalk, — welcher mie unermüdetem Eifer die dei‘ 
diche Religion durch eigenes Predigen wie ein Deiffondt: 
ausbreitete und durch die Verbindung: mit den Sachſca 
die flavische Nation den harten Bedruͤckungen der Sech 
fen ausfegte — deſſen eigener Schwager einen allgemel. 
nen Aufftand erregte, in dem Gottſchalt ein Opfe‘ 
ihrer Religionswuth wurde. Zwar batte Gottſchall 3 





0) Helm, 11, o. 58. $, 7. 
p) Helm. 1 I. c. 25 $. 6. Crueonem flium Grial 
‚Alb, Cxanz, Vandal, 1. 3, o 6, trito Glius Gzimi, 


Prinzen hinterlaſſen, Buthue und Heinrich, aber 
aus Furcht, daß die rechtmäßigen Nachfolger mit Huͤlſe 
dee Sachfen ihres Waters Tod rächen möchten, übergins 
gen fie diefelden und hoften durch Crito einen erflärten 


Seind der Chriſten und muthigen Vertheidiger der alten 


wendifchen Verſaſſung, ihre Unabhaͤngigkeit und Freiheit 


und alte vaterlaͤndiſche Religion behaupten zu koͤnnen. 
Gottſchalks aͤlteſter Sohn Buthue begab ſich in den 


— 
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Schutz der Sachſen. Ihr Herzog Ordulf nehm ſich 


auch feiner aufs thaͤtigſte an, und verſchafte ihm ein Etas 


blifement in Wagrien; aber Buthue Eonnte nicht 


die Zmeigung der Wenden gewinnen, welche, wiewel 
Ordulf 12 Jahre zu ihrer Demäthigung anwandte, doch 
mit den Waffen in der Hand ihre Freiheit behaupteten. 
Ordulphs Sohn, der Herzog Magnus von Sachs 
fen, firengte fi) vergeblih an, Buthue in den Bes 
fig feines väterlihen Reichs wieder einzufegen. An der 
Spige der Wenden foht Erito mit. Muth und Gluͤck 
und vereitelte alle Bemühungen der Sachen. Buthue 


ließ ſich endlich durch eine Lift in die Feſtung Plön Hinz. 


einlocken, wurde aber bald von Erito in biefelbe einges 
ſchloſſen. Die Hungersnoth zwang ihn, da fein Buns 


desgenoſſe durch Verrätherei vom Entfabe abgehalten wur⸗ | 
be, fich unter der Bedingung eines freien Abzuges zu ers 


geben. Durch die verläumderifhe Rede einer vornehmen 
Slavinn in der Feſtung, welhe den Prinzen und feine 


Begleitung großer Gemaltthätigkeiten gegen Die Weiber 


der Stadt beichuldigte, wurde Erito zur Ermordung des 
Prinzen und feiner Begleitung gereizt. 

Eritos Macht wuchs ungehindert, er unterwarf fich 
das ganze Land ber Slaven, zwang bie Holſteiner, 
Normarn und Ditmarſer ihm den Tribut zu ges 
ben, welchen fie vorher den Sachſen, deren Krafte jetzt 


1075« 


1074, 
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‚war audy auf der Flucht zu den Schiffen ertrunfen - 
‚ einen hoben Hügel errichteten, welcher noch lange KW, 
Ranenberg genannt wurde. Die Völker, melde da 
Ruͤgiern bisher unterworfen gewefen waren, mia 

dem Herzoge Heinrich einen Tribut zu geben, verrmoi 
hen, und Heinrichs Herrfchaft verbreitete fih ie 
mehrere flaviiche Wöikerfchaften. ) Aber die Rügie il. 
ſeibſt weigerten fi) einen Tribut zu bezahlen und erfäls 
gen in der Kolge des Herzogs Heinrich Sohn Balı 
demar, welcher mit einem bewafneten Heere ihn es 
fordern wollte. Erzuͤrnt über die Treulofigkeit ſammch 
Heinrich, um den Tod feines Sohnes zu raͤchen, Mi 
großes Heer Slaven und vereinigt mit ihnen ein Cab 
Sahien. Bei Wolgaft ftoßen die Truppen zufamme 
Heinrich träge ihnen vor: daß die Ruͤgier duch vu 
ten den Frieden für 2000 Mark Silber gefische Härten, & 
überläßt es ihrer Entfcheidung, ob er den Frieden u J 
men oder verwerten ſolle? Die Sachſen verwarfen ia J 
Zrieden und ermunterten ihn, den Krieg fortzuſcha 
Dan rädı an den Strand. Es war ein firenger Zn 
ter und die See fo feit gefroren, daB man über das & 
nach der Sinfel Rügen üÜbergehn konnte. Die Rüge 
zittern, da fie die ſchrecklichſten Verwuͤſtungen der Feinde 
in ihrem Lande fehn, ſchicken den Oberpriefter zu ihnen, 
weicher 400, nachher 8oo Mark Silber anbieter, endilä 
wird man über eine Summe von 4400 Mark Silber eu 
nig, auch Geißel werden gefordert. Aber eine fo große 
Summe aufzubringen, waren die Ruͤgier unvermögend, 
welche feinen Handel trieben, fondern nur auf ihm 
Raubzuͤgen Gold und Silber zufammenfchleppten. Kaum 





3) Helm l, I, c. 5b, 
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die Hälfte kam zuſammen, t) od ſte gleich der Tempels 
ſchatz ausgeleert und was ein jeder an Gold and Süber 
in feinem Kaufe befaß, gefammelt hatten. Heinrich 
unternähte daher in Verbindung mit dem Herzoge Los 
thar von Sachſen im folgenden Winter Übers Eis eis 
nen neuen Feldzug nah) der Inſel Rügen, nah 8 Naͤche 
ten fiel Tauwetter ein und fchnell mußte Heinrich zuruͤck⸗ 
eilen. Bein bald nachher erfolgter Tod rettete die Ruͤ⸗ 
gier von fernern Anfällen. u) Doch war bei diefer Ges 
legenheit die Stade und der Diſtriet Wol gaſt verloren 
gegangen, welchen der ſlaviſche Fuͤfſt Wratis lav, des 
Herzogs Heinrich Bundesgenoſſe zur Entſchaͤdigung er⸗ 
hielt. So wie die Ruͤgier die Hoheit des Kerzoge Hein⸗ 
rich anertennen mußten, fo harte auch der Herzog Lo⸗ 
thar fie gezwungen, Ihm zu Huldigen und Geiffel zu 
geben. Des Füriten Bruder Sermanus (Sarimar) 
wurde als Geiflel übergeben. Als Lothar Kailer ges 
worden war, fo fah er fih noch als Oberherr der Rüs 
gier an, und verlangte von dem Herzoge von Polen, 
der 1135 zu ihm kam, ihm ben Tribur von 12 Kahren . 
wegen Pommern und Rügen zu bezahlen, und dieſer 
Länder wegen zu huldigen. Der Herzog von Polen 
muß alfo vor 1123 die Kügier unter feine Botmaͤßigkelt 
gebracht haben, vielleicht damals, als der Herpog Bo⸗ 
Les laus 1121 einen verherenden Feldzug in Pommern 
sinternahm , aber dies kann doch nur den landfceſten Theil 
bes Fuͤrſtenthums Nügen betroffen haben. w) 





1) Doch war nach Helmolds Ersäylung Heinrichs 

Wagſchaale auch unricdhtig : Statera graviaſimi ponde- 
ris — puta ſtatera deluß, . 

u) Helm, 1. I. c. #8. 

w) Alberic, Monaoh. p, 273 

Erſtet St Ce 
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Der Fuͤrſt Jaros lav fheint um Diefe Zeit geſn 
(Raze) ben zu fein, ihm folgte der Fuͤſt Raze, von dem 
folgenden ruͤgiſchen Zürften abflanımten. x) Die Ra 
waren eifrige Anhänger ihres Gottes Suanteviii 
und hielten es fogar für einen Eingrif in die Rechte & 
res Sottes, den fie alle flavifche Völker unterwärfig mb 
zinzbar machen wollten, wenn bie benachbarten Qälle 
die väterliche Religion verließen und Die chriftliche anna 
men. Als daher der Biſchof Otto von Bamberg I 
Slaven in Pommern zum Cyriſtenthume gebracht hate, 
fo befehdeten fie diefelben.. Mit den Stettinern ke 
hen fie alle Handelsverbindungen ab, und fingen ofen 
bare Seindfeligkeiten an, trieben die flettinfchen Sci 
von ihren Uiern zurücd, verſenkten einige Schiffe und be; 
handelten fie überall feindlih. Endlich fegelten bie M 
gier mit einer großen Flotte ab, und befesten die IR: 
des Fluſſes, aber die Stettiner fchlugen fie 3 Tage bin‘ 
ter einander, richteten eine fo ſchreckliche Niederlage 
ter ihnen an und machten fo viele Gefangene, da Mi 
Uebriggebliebenen ſogleich von allen Feindſeligkeiten abkeb' 
den. y) Der Bildof Otto von Bamberg, — weiie 
einen unwiderſtehlichen Trieb empfand, fie. zu bekehng 
ob fie ihm gleich den ſchrecklichſten Tod gedroht baten, 
wenn er es wagen würde, ald Werkündiger des Ehrikiw 
thums zu ihnen zu fommen, — ſchickte, da er Kirk, 
daß fie unter dem Kicchfprengel des Erzbiſchofs *) von 


. vo. ... n 
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x) Nach Helmold 1. 1. c. 55. 8. 2, ſtammte er von Anh 


ab. Race de femine Cxuconis. 
y) Hifi. de vita Ott. p. 209. 
NRAseerns war damals Ersbifchof iu Lund. 


Dannemark ſtaͤnden, "eine Geſandſchafi dahin, um 
ſich von ihm die Erlaubniß zu dieſer Unternehmung "zu 


‚erbitten. Aber weil der Erzbi.chof zuvor mit dem Fürs 
ften und den Vornehmen des Landes diefen Antrag übers. 


‚legen ‚wollte, .fo mußten die Geſandten ohne eine entjcheis 


dende Antwort zurückreifen. z) Die Rügier ſtanden 


alſo damals unter der daͤniſchen Hoheit, welche ſie unter 
der Regierung des Könige Erik J Eyagod am Ende 
des 21. Jahrh. anerfennen mußten, denn als diejer Kds 


nig um 1103 nah. Pal aſtina reifen wollte, fo übers 
trug er dem Jarl Skialm Hvide die Verwaltung nie 
nur der Inſel Seeland, fondern auch der von ihm zins⸗ 
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bar gemachten Infel Rügen. Im dei Folge 1161 rühmee 


der rügifche Gefandte Dombor gegen den Biſchof gu 


-Mostild, Abfalon, welcher ein Enkel des Sfialın 
Hvide par, feines Großvaters Verwaltung der Inſel 
Migen, melde fo wohlthätig gewefen wäre, daß bie 
Ruͤgier feinen Winken, wie den königlichen Befehlen’ ges 
horcht hätten. *) Nach des Herzogs Heinr ich Tode ents 
-ftanden zwijchen deflen beiden Söhnen heftige Streitigs 
feiten und innerliche Kriege. Zwantepolk behielt die 


Oberhand, überlebte feinen Bruder und ſchien felbit dem 
Chriſtenthume geneigt zu werden... In Lübee wurden. 
Miſſionarien angeftelle und eine Kirche ihnen eingeräumt, 





z) Vit,. Ott.. p. 210. Archiepifcopum Danorum, qui 


dominabantur fuper eos. p. 355. Ruthbenia Da 
nos adjumetos habet — porro archiepiscopo Dano- 
rum etiam Ruthenia [ubjecta esſe debuit P- 379° 


Audiuerat Danerum proceres hanc infulam ſibi vie 


cinam archiepiscopo ſuo defiinafle, 


*) Sax, Grammat, edit, Steph, p- 227. et 206. 
ea 


1150. 
1131. 


1187. 
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Aber der rügifge Fuͤrſt Ra ze flörte die Ausbreitung 


amd zerſtoͤrt und die Geiſtlichen verjagt. a)" Der Mi 
Prinz und Herzog Canut von Schleswig, melde 
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Chriſtenthums in diefen Gegenden durch cınen Angeif ie. 
die Stadt Luͤbeck. Sie wurde mit dem Schloſſe eroit 


der Herzog Heinrich die Erbfolge in feinen Staaten we 
fihert hatte, ließ fih nah Zwantepolfs Tode wei 
Kaifer Lorhar mit dem Fürftenchume der senden bei 
nen, nur fein früher Tod hinderte ihn, ſowol von dla 
wendifchen Ländern Beſitz zu nehmen, ale auch das Ch 
ftenthum auszubreiten. Nach feinem Tode bemaͤchtige 5 
fih der Fuͤrſt Pribislav, Buthues Sohn, CH 
Herrſchaft über die Wagrier und Polabier und Rik 
lof ein Großer im obotritiihen Lande maßte ſich die Ae 
gierung in diejem Lande an. Raze machte einen nenn‘ 
Derfuh, die ehemalige Macht des Erito wieder her: 
ſtellen, ex überfällt zur See Luͤbeck in ber Hofum 
feinen Feind Pribis lav daſelbſt zu finden. Dies ik J 
ihm zwar nicht, aber das Schloß wird doch zerſtoͤrt u | 
die umliegende Gegend völlig verwuͤſtet. b) | 
Unter feiner Regierung unternahmen bie Dia 
einen Seezug nach der Sinfel Rügen, gereizt burch IE 
unaufhörlihen Seeräubereien der Ruͤgier, welche bie bi 
nifhen Unterthanen fo wmanfhörlih beunrubisten, d 
die Webriggebliebenen, melche dem Schwerdte und IE 
Sefangenfchaft entgingen, ihre Mohnfige verließen. Ve 
berall wurden damals die Eleinern Inſeln und der Strand. 
Einddten. Der König Erih Emund, welder va 
1134 — 1157 tegierte, fegelte mis 1100 Fahrzeugen, a 








a) Helm. l. 1. c. 48. $. >. 
b) Helm, 1, 2. c,.55 8. ©. 
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i deren jedem fih 4 Pferde befanden, nach Rügen und lan⸗ 
 dete bei Arkona, einer ſtarken Seflung, in welcher das 
Bildniß des Sottes Suant evits aufgeftellt war. Um 
: the alle Hülfe der Nachbarn abzufchneiden, ließ der Koͤ— 
nig da, wo das arkonifche Gebiet mit dem feften Lande 
zufammenbing, einen Graben durchftechen und einen ho: 
den Wall aufwerfen, welchen er den Hallandern zur 
Vertheidigung übergab, aber die Ruͤgier Überfielen fie uns 
vermuthet in der Nacht und bicben viele nieder, doch 
wurden fie von der übrigen Armee zuruͤckgetrieben. Ein 
Theil der dänifhen Armee durchſtreifte verwuͤſtend die 
Inſel. So undberwindlich die Zeftung war, fo zwang 
doch endlich der Mangel am Wafler die Arkoner, fih 
unter dem Verſprechen der Annahme des Chriſtenthums 
zu ergeben, denn die Daͤnen ſchnitten ihnen das Waſſer 
in dem einzigen Brunnen ab, welchen ſie hatten. Das 
Goͤtterbild behielten ſie noch. Sogleich wurde Anſtalt zur 
Taufe gemacht, die Arkoner mußten ſich waſchen, und 
wurden zu einem See getrieben, um ſich taufen zu laſſen; 
aber die durftigen Arkoner eilten mehr dahin, um ihren 
Durſt zu löfchen, als daß es ihnen mit der Taufe ein 
Ernſt geweſen wäre. Zwar ließ ihnen der König einen 
Geiſtlichen zur Beförderung des Chriftenthums zuruͤck; 
aber kaum mar der König abgefegelt, fo wurde der Geiſt⸗ 
liche vertrieben und der Dienft bes Gottes Suante⸗ 
vits wieder hergeſtellt. c) J 
Der Fuͤrſt Raze ſtarb im Jahre 1140 oder 1141 
and hinterließ 3 Some Tezlav, daromat und 
Stoislav. 





0) Saxo Grammat. 1. XIV. p. 386. Cranz, Vandal, 1.3 
0, 35. Pontan. zer, Danic, p. 215. 
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Tezhav folgte feinem Water ale Creol oder 9 
nig in der Regierung nah ; ein Fuͤrſt, welcher mit ve 
lem Muche, obgleich nicht gluͤcklich, Die Landes , Aeh 

um 1148, gion und politiiche Freiheit vertheidigte. Als das db 
liche Kreuzheer gegen die Dbotriten und Wilzenu 
geblich einen frommen Zeldzug unternahm und ein Sei. 
fen, zu welchem eın Corps Dänen fließ, die gröim 
theils die Schiffe verließen und tief in das Land rüdım, 
Die obotritiſche Stadt Dobbin angrif, fo bemerkten ie 
Rügier, welche mit einer $lotte den Obotriten zu Hi 
gefommen warn, daß die Schiffe im Hafen zu Witwe 
ſehr ſchwach beſetzt waren, übeifielen die Schonen ah 
. hieben fie fat alle niever. Die Ruͤgier, die die gricz 
Schiffe nicht erobern konnten, bedienen ſich, durch ie 
Echein einer großen Menge Schiffe noch mehr Schrren 
gu verbreiten, ber Liſt: daß jie die Schiffe der Erfähe 
genen, auf welche fie Zelte, morin niemand war, ah 
fhlugen, mit Ruderern befeßten und zu den ihrigen WR 
hen liegen. Ein Theil der Flotte fuhr heimlich in 
Nacht in die See, und dieſer kehrte beim Anbruche zu 
Tages zu den übrigen Schiffen zuruͤk, um ‘die Din‘ 
durch den Gedanken einer neuen zur Huͤlfe kommenda 
ruͤgiſchen Flotte zu täufhen, Aber die Dänen beftiegn, 
ſobald fie von dem Angriffe der Rügler und der Nieden 
fage der Ihrigen Nachricht erhalten datten, eilig ie 
Übrigen Schiffe und trieben die Nägier in die Finde 
. Die Menge der erfhlagenen Rügier war fo groß, d 
348. das Meer wegen der todten Koͤrper fat unfchifbar. war. d) 
Um. dieje Zeit enttiß ihnen R atibor e) den mg: 








‘A) Bax. Grammat. 1. XIV. p- 308. 
e) Eickli,. epit. annal. P, ıq, 
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‚ Abrigen Theil des Landes ber Circipaner f) und fchloß 


. fie in die Inſel eis und Niklot nahm ihnen das Land : 


. der Kißiner. 
Mährend der innern Streitigfeiten im Königreiche 


-» Dännemart, — da anfänglih Sven IV. Grathe 


‚und Knud V. fih um die Krone ftritten und nad) Knuds 


‚ fälle in Dännemarf, holten viele Beute daher und 
verwuͤſteten mit andern Völkerichaften Daͤnnemark fo 


ſchrecklich, daß. faft der dritte Theil des Landes wirt und 
unbebauet lag. .) Kaum war Waldemar allein zur 


Regierung gelommen, fo war man ernitlich darauf ber 
dacht, dieſen Geeräubereien einmal Einhalt zu thun. 


tan befchloß eine Flotte von 260 Fahrzeugen zu vers 


fammeln und die Rügier unvermuther zu überfallen. Der. 


Biſchof Abfalon von Rosfild, der in diefem Kriege 
den meiſten Muth und eine unbezwinglicde Standhaftigs 
keit zeigte, wurde mit 7 Schiffen vorangefchickt, die ruͤ⸗ 
giihe Küfte zum Landen zu unterfuchen. Man hatte bes 


ſchloſſen, die Feſtung Arkon heimlich anzuzünten, che 
die Einwohner etwas von den däniihen Abſichten erfühs 


: gen und fie beſetzen koͤnnten, weil diefe Feſtung der Sitz 
"des Gottes Suantevits, in Friedenszeiten im Ders 


trauen auf den Schuß des Gottes ſelbſt ohne Einwohner 
und verihloflen war. Schon hatt Abſalon beinahe 


* 





yas Waldemar” die Ruͤgier merſt um 1159 angrif, ger 
boͤrte der Bahrtſche Diftriet fchon zu Pommern, denn 
die Bahrter nannten die Herzoge Bogislav und Caſlmir 
patrios duces, Sax. Grammar. I. XIV, p. 449. 


8) Cranz,. Vandal, 1, IV. c. 26. Dan. 1. vor 2. 


1120. 


‚ Tode auh Waldemar I. auftrat und feinen Gegner 
, Sven befiegte, — thaten die Ruͤgier unaufhörliche Eins _ 


1159. 
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die ruͤgiſche Kuͤſte erreicht, als er erfuhr, daß ber 
nah Mön gefegelt fi. Abfalon voll Berrübaif 
Verdruß konnte feinen Unwillen nicht verbergen, daß 
bei jo gänitigem Winde und dem Muthe der Maui 
biefe Gelegenheit zu einem glüdlichen Ausgange Wa 
Unternehmung fahren ließe. In der Nacht entſtan 
Sturm, der 4 Tage anhielt und Die Schiffe zerſtten 
Kaum Ichien fih der Wind etwas zu legen,. fo fg 
man ab ; aber kald erhob fih der Sturm von weuk 
mehrere Schiffe fegelten zuräd und nur 60 fegten U 
Fahrt fort. Man landete an’der Inſel HychimlHih 
denfee); durch einen Kundfchafter erfuhr man bdie 
herheit und Sorglofigkeit der Rügier. Aber bei ci 
Dänen zeigte fih eine Widerſpenſtigkeit, eine . 

geit Dienjte zu thun und fie verließen mie ihren 

fen die Flotte, bei andern eine Muthloſigkeit, da u 
es für gefährlich hielt, mit einer fo Meinen Macht eu 
fo zahlseihen und mürhenden Zeind anzugreifen, N 
König felbit liebte zu fehr die Ruhe und Vequmäcll 
als daß er nicht den Vorfchlag, feine durch Machtcuſ 
auf der Seereife erfhöpften Kräfte durch Schlaf ad 
fen, gern angenommen hätte. Dan befchloß daher⸗ 
Provinz Barka zu veribäften, welche durch eine fon 
Meerenge von ber Inſel Rügen getrennt war. WM 
hberfiel des Nachts die Einwohner im Schlafe ; ei 
wurden durch dag Geraͤuſch der Pferde aufgewedkt, Mi 
sen Ihre Köpfe aus der Thüre hervor und fragten? 
Caſimir oder Bagislav — Heide flavifche Fuͤrſten 
ankaͤmen ? Man hieb alles nieder, tried das Mich u 
and zuͤndete die Dörfer an, aber Bald wurden die 9 
fulaner wach, beffiegen ihre Schiffe und griffen bie di 
fchen Schiffe an, bie von dem Admiral Skialmo 
S.ihzeichlagen wurden. Ein neuer Angrif auf die Mi 





%0g 


"he Flotte im Hafen mißgluͤckte eben fo fehr, doch er⸗ 


-geuerten fie ihre Angriffe immer wieder und verftärkten 
ziüch immer mehr, bis die meilten dänifchen Schiffe aus 
urcht die Flucht ergriffen. Nur 7 Schiffe blieben zur 


Jrück, mit welchen der König die Angriffe der Nügier auf | 


zieiner Ruͤckfahrt nach Daͤnnemark abbielt. h) 

» Sm nächten Herbſte, als die Scheunen angefüllt 
„waren, kam der König Waldemar von neuem mit eis 
‚ner Flotte, verwäftete die Gegend um Arkona und eilte 


mit einer anfehnlichen Beute zu den Schiffen. Die Rüs 


gier wollten die Dänen beim Einfteigen in die Schiffe 
zÄberfallen, ein dicker Nebel begänftigte fie zuerft, aber 

ploͤtzlich verzog fih der Nebel und Prisklav, Nils 
ots Sohn, welcher wegen feiner Neigung zum Chriftens 
chume von feinem Mater aus dem Lande der Obotriten 
verwiefen worden war und fich bei den Dänen aufbielt, 
„ertmunterte diefe, die NRügier angugreifer. Man befolgte 
feinen Rath und der Rügier Niederiage wir fo groß, daß 


fie es nicht mehr wagten, fih mit den Dänen in ein 


Geleht einzulaflen. 
Sie ſchickten im folgenden’ Jahre einen Geſandten, 
mi Namen Dombor, einen Mann von großer Bes 


redſamkeit und Verfchlagenheit nah Dannemark, um 
"den Frieden zu erbitten. Chen hatte damals Waldes 


- "mar eine anfehnliche Flotte verfammelt, um einen neuen 
Feldzug zu unternehmen, und man wartete nur auf einen 
günftigen Wind. Dombor fchien, durch diefen Anblick 
erfchreckt, geneigt zu fein, fich jede Friedensbedingung ges 
fallen zu laffen. Aber ein widriger Wind hielt die Abr 
‚fahre auf und. Dombor bemerkte bald bei der Armes 





h) Sıxo Grammat, p. Al -451. 
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Unzufriedenheit und Klagen über Mangel an Leheniuk 
el und Llneinigkeit unter den Truppen ſelbſt. Sept be 
er nicht mehr demäthig, er verlangte billige Friedensie 
Bingungen. Abfalon- forderte Seifel, aber Domie 
behauptete : daß; es hinreichend fei, zum Unterpfande ii 
Treue einen Stein ind Wafler zu werfen — es war net 
lich rügifche Sitte, wenn man Bindniffe und Vertrig 
ſchloß, einen Stein mit dem Wunſche ins Waſſer u 
werfen : daß der treulofe Webertreter wie der Stein n 
Waſſer untergehn und fo umfommen möchte! — U 
Abfalon ſich weigerte, eine fo abergläubifche Ceremcut 
bei einer fo wichtigen Sache gelten zu laſſen, fo verlange: 
Dombor von den Dänen Geißeln. Hieruber entehik‘ 
amtwortete Abſa lon: daß es unerhoͤrt wäre, daß M 
bie Dänen den Ruͤgiern Geißel oder gar Tribut gegeick 
hätten, aber die Ruͤgier hätten dies oft thun mäfs: 
Dagegen berief fh Dombor auf bie veränderten Nee} 
fände und flellte ihnen die Lage vor, in welcher ſich Wfl 
mals das dänische Reich befand. Der Friede fam wir 
zu Stande, auch der Seezug unterblieb wegen anhalüs 
der widriger Winde. ı) 

Waldemar, welcher die Slaven und Nügler un) 
voͤllig zu bezwingen fich nicht mächtig genug fühlte, 
sen Entfhluß mit dem Herzoge Heinrich dem Loͤwen 
ſich zur Unterjochung der flavifchen Nationen zu vere 
gen, Anfehnlihe NWerfprehungen von Seiten Daͤn 
marks und auf der andern Seite die Hofnung fein Ge: 
Bier anſehnlich zu erweitern, zogen den Herzog Heim. 
eich in dies Buͤndniß. In dem Lande der Obotruca 
„werde der Stchauplag bes Krieges eröfnet; die- Din 


Y 
























3) Saxo Grammat, 1. 14: p. 452 454 
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vereinigten Ihre Truppen mit den herzoglichen. Gluͤcklich 
= Waren, ihre Unternehmungen und groß die Demuͤthigung 
* der Obotriten. Die daͤniſche Flotte ſegelte in die Muͤn⸗ 

& dung der Warnow und Roſtock wurde angezündet. 
* Unterdeſſen verbreitete ſich die Nachricht, daß ſich die Nüs 
— glev mit: den Pommern vereinigt hätten, die Dänen, 
- welche wegen der vielen Untiefen mit Bleinen Fahrzeugen 
3: die Warnow hinaufgefahren waren, von der Flotte abs 
y! zufchneiden und wenn die dänifche Armee tiefer ins Land 
x eingeruͤckt wäre, bie dänifhen Schiffe anzugreifen und 
v wegnehmen. Ste hielten fi in dieſer Abſicht in dem 
‚ verborgenen Buchten des Meeres verſteckt. Der. König 
3. Binterging aber die Ruͤgier durch eine Lift: er ließ einige 
w Doͤrfer anzänden, und die Soldaten in den Schiffen fi 
4 verſtecken. Sogleich griffen die Ruͤgier, in der Hofnung 
x bie Schiffe der Dänen von Mannſchaft leer gu finden, 
+ bie feindliche Flotte an, aber da einige Dänen, des Kb⸗ 
y. nigs Befehl unkundig, den Ruͤgiern fchnell entgegengins 
gen, fo ahneten biefe eine Hinterliſt, flohen zurüc und 
entgingen ſo einer gaͤnzlichen Niederlage. Die daͤniſche 

Flotte verfolgte fie, konnte fie. aber nicht einholen. Zwei 
5" "Zage verwuͤſteten nun die Dänen das ruͤgiſche Gebiet imd 
v : fegelten darauf nah Walungiam, einem Hafen, an 
welchem in der Folge Greifswalde erbaut wurde; 
’. Dombor erichien von neuem als Friedensgefandter, küns 
bigte feine Friedensborfchaft durch Anzündung eines Feuers 
- dm Ufer an, bat jetzt im demuͤthigen Tone und verfpradh 

* Üinterwürfigkeit und Geißel. Abſalon warf den Rs 
giern die Verwuͤſtungen und Verddung der Bleinern bänts 
ſchen Inſeln vor und beftand auf die Beſtrafung der Rär 

gier. Aber Dombor wußte niche nur dem Abfalon 

ſchlau zu ſchmeicheln und Zuneigung einflößende Gruͤnde 

anzufuͤhren, warum ſich die Ruͤgier gerade an ihn bei 


ur nn 
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item Frledensgeſuche wendeten, fondern bemühele f& 
ihn gu überreden, daß fie diefe Feindfeligfeit unternemw 
men hätten, um ben innerlihen Krieg in Daͤnnenu 
defto ſchneller zu unterdrücken, daß fie vielmehr ihre — 
gene Sreiheit zu bewirken gefucht hätten, als fh zu is 
gend einer Parthei zu fchlagen. Ihre Feindfeligteie 
Hätten die Dartheien im Neiche vereinigt und ob fie sieh 
ben Scheine nach ale Feinde gehandelt hätten, fo bb. 
ten fie doch dadurch dem Waldemar wichtige Dieafe 
geleiftet und verdienten cher feinen Danl, Doc, fohtm 
die Dänen, fuhr er fort, glauben, voch nicht Rache 4 
nug an ihnen ausgeübt zu haben, fo möchten fie, m 
ihren Zorn zu befriedigen, die Aecker der Ruͤgier vo 
fen, ihre Dörfer anzünden, die Städte zerftören, kek < 
Volk ermorden, diefe würden nicht Waffen, fondern 2 
ten anwenden, um Berzeihung zu erflehen ; ja dürfe "t 
fie nah Blut, freiwillig würden diefe ihre Hälfe Bin 
reichen und verlangten fie ihre Sclaverei, mas tin 2 
fie mehr thun, als ſich ergeben. Auch der S 

würde des ſich freiwillig Unterwerfenden ſchonen * | ii 
finn wäre es, das mit Schweiß und Anftrengumg zu al 
ringen, was man in Ruhe erlangen koͤnnte. Er mei 
den Abfalon auf den Verluft, den Daͤnnematk an fi : 
nen Kriegern bei Fortfegung des Krieges erlitte, auſme 
ſam und fteflte ihm vor, daß je größere Niederlagen ai 
ser ben Rügiern angerichtet würden, um fo wiel mehr ik 
die Anzahl der Untergebenen verminderte. Durch DIR 
ſchlaue Demäthigung, durch diefe Fräftigen Vorſtellumzen 
bewirkte Dombor den Frieden und ftellte Beige, a: 
ben Sriedensbedingungen war auch feſtgeſetzt worden, daf- 
bie Ruͤgier mit ihrer Flotte den Dänen gegen bie ſlavu 
fen Fuͤrſten Beiſtand leiſten ſollten. H 


k) Saxo Grammat. p. 454 — 45 
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Am folgenden Jahte wurde von den Dänen die 
» Stade Wolgajt mit Hülfe der Ruͤgier bezwungen und die 


5 
» flaviihen Fürften mußten: fih verpflichten, feinen See 


räuber aus der Mündung des Fluffes in die Ses laufen 
zu laffen ; aber da dies Verſprechen nicht gehalten wurs 
de, To vereinigte fihb der König Waldemar mit den 
Sachſen und Ruͤgiern und zwang die Stade zur Untere 


gelegt, eine ſlaviſche, ruͤgiſche und fächfifche, der ſlaviſche 
Fuͤrſt Caſimir warf bald die rägiihe Beſatzung hinaus 
und cröfnete den Seeraͤubern wieder ‚Die Mandung der 
Peene. 


gen ihren Oberherrn. Sie fingen neue Feindſeligkeiten 
gegen Daͤnnemark an, da ſie die gehoften Vortheile nicht 

erhielten, ) und dee Herzog Heinrich der Löwe 
en, der mit den Daͤnen nicht mehr im guten Verneh⸗ 


[DIT Du 


yo men land, fie einige Unterftügung hoffen. lich. Diele . 


„i BU rächen, beſchloß Waldemar, im Frühlinge einen 


„7 @eezug nach Rügen zu unternehmen. Die Gegend um‘ 


Arkona und andere Gegenden der Inſel wurden vers 
ei . wörtet und viele Beute weggefchleppt. . Im Herbſte ers 
f ſchien die daͤniſche Flotte von neuem, um die Feldfruͤchte 


aau rauben oder zu verderben und fie durch den Mangel 


„|, zwingen, ihre Feftungen zu übergeben. Bei Arkona 


geſchah die Landung, die Beſatzung ruͤckte aus der Stade , | 


s:den Dänen entgegen; Waldemar lich feine Truppen 
Kir Fleiß weihen, um Me fern von ber Feſtung anzus 


- 


— — 


> 3) Vieleicht hatten fie ſich die Hofnung gemadt, Cir⸗ 


der zu erhalten. 


DE ar 


hi „m A. .- 


wuͤrfigkeit. Es wurde eine dreifache Beſatzung in diefelbe 


Bald änderten fih die Geſinnungen der Raͤgier ge⸗ 


1361. . 


1165 - 


- eipanien, das ihnen Ratibor entsiffen hatte, wie 


1168. 


dieſer wichtigen Angelegenheit Theil zu nehmen, went 


‚die verſprochene Huͤlfe ſelbſt zu leiften, befahl dem Gi 


414 
greifen ; aber die Ruͤgier ließen fich diesmal nicht äh 
liſten, fondern zogen ſich in die Feftung zu uͤck. 9 
König fegelte mit der Flotte nah Jas mund, ride 
bier überall Verwuͤſtungen an und zwang Die Rügk 
weiche fich in ihrer Hofnung des Beiftandes der Sedh 
getäufht ſahen, den Frieden mit Geld zu erkaufen J 
Geißel zu geben. m) 

Der Abfall der Ruͤgier und ihre neuen Verwato 
gen bewogen den Koͤnig Waldemar, zur voͤlligen & 
zwingung der Nügier große Anflalten zu machen MW 





der Herzog Heinrich durch das Verſprechen, alle We 
theile gemeinſchaftlich zu theilen, wieder zur Berbiniug 
mit den Dänen gereizt, und die flavifhen Fuͤrſten BE 
gislav und Eafimir zog die Hofnung in das GEM 
niß, die Herrſchaft uͤber die Inſel Ruͤgen gegen em 
jähelichen Tribut za erlangen. Der Herzog Heinrül 
durch die fächfiichen Unruhen verhindere, dem. Kalten 













zoge Pribislav der Obotriten, dem Könige Vu 
fiebn. Die Nügier von den Zuräftungen des Rh 
benachrichtigt, ſchickten einen beredten und verichlagel 
Diann nad Daͤnnemark, um das bevorftehende Wi 
gewirter abzufeiten und vor dem Sönige das Vera 
feiner Landsleute zu rechtfertigen. Allein jeine Bernägi 
gen waren vergeblich, fo viele Lift und Kunft er auch | 
wandte. Waldemar traute feinen Borfpiegelungen all 
und unternahm den Feldzug im Fruͤhjahre mit einer za 
veichen Flotte. Der Biihef Abfalon von Rofdil 
und der Bifhof Swen von Arnhuß begiciteren SW 





1) Saxo Grammat, 1, XIV. 2 «e. 
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Die Herzoge von Siauien erſchienen felbft mit einen. 
„ anfebnlichen. Armee und der Herzog Pribislav kam in 

J "Begleitung des ſchwerinſchen Biſchofs Berno mit feinen 
x. Truppen dahin. Die rägifchen Fuͤrſten, welche ſich zu 
x ſchwach fühlten, einer fo großen Macht zu widerſtehn, 
> Begaben fich mit einer anjehnlichen Macht in die Feftung 
Carenz, legten eine hinreichende Beſatzung in. die Fer 
lung Arkona, und übertrugen einem gewiflen Stans 
-; g0r die Vertheidigung diefes Ortes. 
* Waldemar grif die Inſel Ruͤgen an verſchiedenen 
„u Dertern an und trieb überall Beute zuſammen. Da er 
_ nirgends den Feind fand, befchloß er die Feftung Arkos 
a na anzugieifen. Diele lag. auf einer fo hohen Spige 
„seines ſchroffen Vorgebirges, daß ein Pfeil fie nicht erreis 
Sechen konnte. Von der Morgens, Mittags und Mitters 
Baht s Seite war fie durch fchroffe Felſen von Natur bes 
Seſtigt und durch das Meer geſichert. Gegen Abend nach 
aber Landſeite fchüste fie ein Wall 5o Elfen hoch, deſſen 
uuterſte Haͤlfte mit Erde, die oberſte aber mit Plankwerk 
eſeha war. Dur ein einziges Thor führte in die Fe⸗ 
Kung, welches von einem Thurme. oberhalb deſſelben vers 
„rtbeldigt werden konnte. Dies Thor war zur ftärkern Vers 
„wahrung mit ausgeſtochenem Raſen verſchanzt. Auf dieſe 
* Defeſtigang ſetzten die Ruͤgier ſo ganz ihr Vertrauen, daß 
ni Ne den Thurm bloß mit ihren Fahnen und Feldzeichen 
& nSepflangten, befonders mit der.großen bunt gefärbten hei⸗ 
* Ugen Fahne Staniza, weiche faſt goͤttlich verehrt wurde, 
* Auf der mitternaͤchtlichen Seite befand ſich die einzige 
a. MBofferquelie. Zu dem Angriffe diefer Feftung beſtimmte 
den König die Hofnung, daß die Ruͤgier fih ihm deſto 
» Jeichter. unterwerfen und dem heidnifchen Gottesdienfte ent 

= fagen würden, wenn er den. Tempel des Suantevits 
ze, und dies allgemein verehrte ſlaviſche Spttess Bilde 


. ek 





bergang zu vermehren. Der Bilhor Ab ſal 
den Auftcag, um die Jeſtung bon einem M 
zum andern das Lager zu formiren. Während 
Theil der Armee befchäftige war, alles zur & 
und zum Angriffe der Feſtung zu veranftalten, 
nig aber ſich vor der unmäßigen Hitze des 

Schatten und duch Ruhe fügte, fprengtei 
Knaben voll Muthwillen gegen den Wall und 
ten Steine in die Zeftung hinein. Die Arko 
zuerſt mit Vergnügen diefem Spielwerke zu, u 
ten fi, fie mit den Waffen abzuhalten. 2 
wurde die Sache ernfthafter, allmählig reigte 
Wetteifer der Jünglinge, fie verliefen ihre a 
ſchaͤftigungen und griffen zu den Waffen. Scho 
zu ernftern Angriffen, doch konnte Dies alles ı 
ſcheiden. Cine zufällige Bemerkung bereitete 

den Untergang. Ein däniicher Jüngling wurd 
daß die Erde, melde zur Werrammung des I 
gehäuft war, zufammengetrodnet, etwas ber 
and eine Defnung zwifhen dem Thurme und d 
entftanden ſei. Er entdeckte dies feinen Eame 
verſprach, wenn fie ihm helfen würden, ihnen 
zur Eroberung der Feſtung zu bahnen. Soglei 
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Im Verborgenen ein Feuer an, welches den Thurm ergrif 
und ihn mir der heiligen Staniza und andern heiligen 
Bahnen verbrannte und in Aſche verwandelte, obgleich die 

 Miügier alles anwandten, das Feuer zu loͤſchen und aus 
Mangel an Waller Milch Hineingoffen. Zugleich grif 
Abſalon die Zeitung an, die Dänen zeigten großen 

Muth und befonders fochten die Pommern unter Anfuͤh⸗ 
zung der beiden ſlaviſchen Fürften Eafimir und Bos 

:gislav mit der rähmlichften Tapferkeit. Der Ruͤgier 

-Segenbemühungen waren getheilt, das Feuer zu loͤſchen 

und den Angrif abzuwehren. Wiele fanden ihr Grab in 

‚.den Flammen, da fie auf dem oberften Plankwerke des 

Walles fo fange ftehn blieben, bis fie mit demſelben ins 

ı Heuer hinabſtuͤrzten: lieber wollten ſich mehrere unter 
den Ruinen begraben laffen, als eine foldhen Verwuͤſtung 

‚überleben. Endlich riefen einige den Abjalon zum Ges 

‚fpräcdye und verlangten mit dem Angriffe fo lange anzus 

spalten, bis fie wegen der Webergabe einig geworden waͤ⸗ 

:gen.. Abfalon wollte ihnen diefen Stillſtand nur unter 

der Bedingung gewähren, wenn fie das euer fortbrens 

wen ließen und mit dem Löfchen aufhörten. Dieje Bedin⸗ 

‚gung würde angenommen und fo wurde endlich die Les 

jbergabe der Feſtung unter folgender Bedingung geichlafs 

„gen : daß fie das Bildniß des Suantevits mit dem 

Schatze des Gottes auslieferten, alle gefangene Chriften 

"ahne Löfegeld freigäben, die chriſtliche Religion nach daͤ⸗ 
hifchen Kirchengebräuchen annähmen, die Aecker und Läns 

+ dereien ihrer Götter zum Unterhalte der chriftlichen Geiſt⸗ 

Aichen anwendeten, den Koͤnig auf allen ſeinen Feldzuͤgen, 
fo oft er es verlangte, begleiteten, jährlih von jedem 

Joche Ochſen 40 Schillinge als Tribut bezahlten und zur 
‚Wefefligung dieſer Friedenspunkte Geißel ſtellten. Die 

Bänifhen Soldaten, der Hoffnung der Beute beraubt, 
Er ſter Shell, Dd 
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wenn bie Zeftung nicht mit Sturm erobert würbe,- mn 
reten und droheten, den König zu verlaffen. Der S 
nig berief die vornehmſten Kriegemänner zufemmmm 
am ihren Rath gu vernehmen, ob fie die Lieherge 
Ge oder Plünderung der Zeftung vorzögen. Abfalet 
flellte vor, daß die Eroberung der Feftung doch nod mE. 
vielen und großen Schwierigkeitm verbunden wäre, u 
gleich das oberſte Plankwerk verbrannt fei, Da der hee 
Wall nicht fo leicht zu erfteigen wäre, die ausgebraumik 
Luͤcken hätten die Feinde ſchon wieder mit Lehmminel 
ergänzt, und das Feuer würde ihnen eben fo hinden 
beim Sturme fein, als es jenen zur Vertheidigung wit 
Ueberdies wärden die andern rägifhen Keftungen, wei 
man die Uebergabe der Zeftung Arkona abfcläge a 
fie zerftörte, voll Verzweifelung fidh Befto muthiger WR 
theidigen, hingegen die gelindere Behandlung derſch 
würde. fie ermuntern, gleiche vortheilhafte Bedingcu 
zu fuhen. Sein Rath fand Beifall, die Niügier nei‘ 
die Webergabepuntte an ımd ftellten Geißel. Die UM 4 
18. Juni gabe geſchah am Tage des heiligen Vitus. n) 4 
1100. folgenden Tage wurde des Suantevits Bild zertl 
mert und an dem Holze Eſſen gekocht; der ° 
wurde in Afche gelegt. Der Commanbant ber $ 
Arkona, Sranza, hatte in der Nacht vor dem ME 
als das Friedensbindnig gefchloffen wurde, um die I 
laubniß gebeten, fich aus der Feftung nach Caren ik 
begeben, um dem Fuͤrſten und der Befagung dafelik 
Schickſal der Stadt Arkona zu berichten und fie zu @ 
mahnen, ſich unter aͤhnlichen Bedingungen zu 


n) Wie aus der Urkunde der Behätigung des Schuch 


h 
a 
„ 
k 
fen Bischums von K. Friedrich I. 12169 erhellt. | 


37 
wurde die Friſt eines Tages gu Diefer Unternehmung 
innt, und verlangt, daß er innerhalb diefer Zeit mit 
Vornehmen der Inſel Rügen, fih am Ufer in 
Nähe der Feſtung Carenz, wohin fih auch der Bis 
Abfalon begeben wollte, einfinden und ihren Ents 
3 der Webergabe oder der Fortfehung des Krieges 
singen follte. Abſalon fegelte in der. Nacht mit 
Schiffen nach dem carenzifchen Ufer und der Kös 
olgte ihm des Morgens dahin. Die Tarenzer 
n fih zur beitimmten Zeit und an dem beftimmten 
ein; Granza zu Pferde zeigte dem Abfalon 
daß der König Tezlaf mit feinem Bruder Jaros 
und den vornehmſten ruͤgiſchen Edelleuten da: wäre, 
alon Iud fie auf feine. Schiffe ein und brachte die 
rgabepunkte zu Stande, welche der König, genehs 
» Saromar begab fi darauf von allen ruͤgiſchen 
jehmen allein mit den Biſchoͤfen Abfalon und 
an von Arhuß in die Feftung Carenz. Abſa⸗ 
3 Bruder Esbern mußte unierdeilen den König 
laf und die rügifchen Ebdelleute unter- dem Vorwan⸗ 
ie auf dem Schiffe zu bewirchen, bis zu ihrer Ruͤck⸗ 
bei fich behalten. Abfalpn Hatte nur 3 Mann 
ih und felbft von diefen ließ er, als er in die Fe⸗ 
hineinzog, auf Vorftellung Jaro mars den größten 
lzuruͤck, damit nicht durch feine Vegleitung in der 
t ein Streit errege werden möchte Diefe Feſtung, 
e in Friedenszeiten auch ganz leer war, in Krieges 
ı aber eine Befabung von 6 — 7000 Dann fallen 
e, war nicht fehr groß, denn die Hütten für die 
ifon waren 3 Stockwerke hoch und flanden fo dicht 
s einander, daß die Steine nicht die Erbe erreichen 
ten, wenn ſolche in die Stadt geworfen wurden, Das 
uch in derfelben ein abſcheulicher Seftane war. Guub 
Dda 


; 
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umher umgaben fie tiefe Moräfte, und near mittel ı 
Buhrt war ein befchwerliher Zugang, wo man beit 
Keitten in Gefahr war, in den Moraſt zu fallm. 
Diefem Fuhrte fam man auf einem fehmalen Gut 
zum Thore. Diefe Beftung diente 3 ber vormehail 
Soͤtzen Nügevit, Porevit und Po renutz ze 
Mdenz. Die Beſatzung 6000 Mann ſtark begab ih N 
Beftung hinaus, ſteckte die Spieße in die Erde wur 
ih demäthig vor dem Abfalon nieder. Die Chem 
Hilder wurden zertruͤmmert und die Tempel zerſtoͤrt. 19 
Talon meihete zur Erbauung cheiltlicher Kirchen in I 
Gebiete von Carenz 3 Kirchhöfe ein amd made 4 
nöthigen Anftalten, das Chriſtenthum im die Inſel M 
gen einzuführen. Da es an Prieſtern fehlte, fo we 
die Schreiber und Hofcaplane dazu beftellt, die R 
zu unterrichten und zu taufen ; mehrere Privat + EEE 
tempel wurden zerſtoͤrt oder in hriftliche Kirchen pw: 
ändert. Die Flotte fegelte datauf mie 7 Kaſtc Er 
‘welche mit den Schaͤtzen der rügifchen Sötser anni 
waren. Abſalon ſſchickte bald darauf neue Pei 
reichlich mit Lebensmitteln verfehn nach Rügen, daml 
dem Volke nicht zur Laft fielen, und berief bie 
zuruͤck. 0) Beſonders ließ ſich der Bifchof Bern 
Schwerin die Bekehrung der Nügier fehr angiiik. 
fein. Der König Waldemar fchrieb an den Pi: 
Alexander und bat um eine Bulle, welche zu Beam: 
sent 4 Nov. 1168 ausgefertige wurde, worin das 
Fuͤrſtenthum Rügen dem rofhildfhen Bisthume 
kirchlichen Direction und Gerichtsbarkeit übergeben WÄR 





0) Sax. Gramm, 1, XIV. p. 498 = sı2. Helm. l. 
0, 19,15. Cxauz, Vandal. 1. #5, ©. 11. 15. 05. 
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be. pP) Jaro mar ließ fih mit den Vornehmſten des 
Volks am ı5. Juni 1170 mit großer Feierlichkeit taus 
fen. qg) Ob Tezlaf fih zum Chriftenehume bekehrt 
Habe, ift ungewiß; es fcheint aber nicht wahrfcheinlich zu 
fein, da Abſalon ſelbſt ihm nicht. traute und vielmehr 
mit dem Jaromar unterhandelte. Eben fo ungewiß ift 
a6, ob er die Regierung freiwillig niedergelegt habe, viels 
leicht aus Unzufriedenheit mit der dänifchen Oberherr⸗ 
Schaft und aus Abneigung gegen die dhriftlihe Religion, 
oder ob ihn, wie die pommerfchen Ehronifanten r) bes 
Baupten, Waldemar ber Regierung entſetzt und dies 
felbe dem Jaromar übergeben habe? Doch hat er ans 
Ringlich noch die Regierung geführt und Sara Grams 
naticus s) erwähnt noch um 1170 des Tezlafs alg 
Fürften von Rügen. Erft um 1178 wird Jaromar in 
Daro’s Gefhichte t) Fuͤrſt von Rügen genannt, Tezs 
af ſoll bis 1210 gelebt haben, und wenn er gleich noch 
Enige Zeit nach dem bänifchen Kriege die Regierung mag 
eführt haben, fo hatte doch auch Jaromar einen vor 
wiglihen Antheil daran, der ſich überdies mit einer däs- 
gischen Pringeflin Hildegard verheirathet Hatte, 


p) Die Bulle ſteht jn Pontan. rer. Danicar. hi, 1. 6. 
p- 253, 253. ig der pomm. Bibl. 55. ©. ıg2 zu 
Daͤhn. Samml. Pomm. und Rüg. Urt. und Verein 
1 B. ©. 300. n. ıB. 


q) Langebec. feript. zer. Danic. T. III. p. 62 und æe- 
X) Eickfi, epit. annal. p. 25. Micrael. 1, 2, p. 255 
®) p- 528. auch Cranz, Vandal, 1. 5. 0. 22. 


®) Sax. Gramm, p. 563. 
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Zweite Abeheilung 


Seſchichte ber Kügier in. ben Hrikligall - 
Zeiten. 4 


Jaromar J. 


Der Koͤnig Wald emar behielt gegen den * Berglelh 
mit dem Herzoge Heinrich fowol die Inſel Rügen, 1 
auch den Suantevits Schatz allein fuͤr ſich, 
brachte die Herzoge Slaviens Caſimir und Betis 
lav gegen ſich auf, weil ihre Hofnung ihnen FA 
Schlagen war, die Herrſchaft über Rügen zur Beleh 
ihres Beiſtandes zu erhalten. a) Der "Herzog Sri 
rich verlangte durch Gefandten von dem Könige xX 
demar die Hälfte der Geißel und des Tributs, a 
chen die Rügier bezahlen mußten. Aber feine Forder 
gen wurden abgewieſen. Um an den Dänen Rache 
zuüben, verflattete Heinrich feifen Vaſallen dem 8 | 
fen Pribis lav und den ſlaviſchen Fuͤrſten **— 

und Caſimir in den daͤniſchen Gewaͤſſern S En 










_— Dia ai Aa PL 


zu treiben. Won neuem wimmelte nun wieder bad Die 





a) Sax. Gramm. p. 511.— Pomeranorum duces, «E 
. Tetislavum rogno exuendum seque Rugianae zei && 
minium in praemium militise xecopiuros punbah 
amicitias hostilitate IMOLATUNG, 


x 
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„von Seeräubern und bie dänifchen Inſeln und Seeküften 
waren der gänzlihen Verwuͤſtung ausgefegt. Unermeß⸗ 
liche Schäge wurden aus Daͤnnemark mweggefchleppt und 
die Habjucht der Räuber reichlich befriedigt; die" Sch 
vens Märkte waren mit dänifhen Gefangenen angefüllt. 
Ueberdies fegelten die pommerſchen Fürften mit 30 Schif⸗ 
fen nah Daͤnnemark, überfielen die Infeln Moͤn, 
Salftern und Seeland, plünderten überall, eroberten 
‚einige Schiffe, welde aus Norwegen nah Dännes 
mar jegelten, und brachten eine anfehnlidhe Beute zus 
ruͤck. Auf der Nückkehr überfielen fie Arkona und 1169. 
Carenz, eroberten und zevftörten die Feftungen nd 
richteten große Verwuͤſtungen im Lande an. Der König 
Waldemar fah fih genoͤthigt, ob er fich gleich durch 
Verheerung des feindlichen Gebiets in Wagrien und 
Pommern geraͤcht hatte, doch nad, einer periönlichen Uns 
terredung am Ufer. der Eider am ohannisfefte fih 1369. 

"mit dem Kerzoge Heinrich zu verföhnen und ihm bie . 

Haͤlfte der Seißel, bes Treibuts und des Su antevit 
Schatzes abzutreten. In die Oberherrfchaft über die Inſel 
theilten fich beide Fürften und fo kam auch die Inſel 
zur Hälfte unter das Kirchfpiel des fchwerinichen Bi⸗ 
ſchofs. b) 

Der König von Dännemarf hatte nun freiere Haͤne 1190-1170 
be, feine ganze Macht auf die Demüthigung der ſlavi⸗ 
fchen Sürften anzuwenden und in Verbindung mit ben 
Mügiern die pommerfchen Küften zu verwüften, aber 





b) Helm. 1. 2. o, ı5. 14. Pabſt Alex, III. Balle 1177, 
ex altera parte Zuerin per maritima ipsazm Rugamı 
insulam dimidiam includens pervenit usgue ad ostienz 
Reneack. Lindenbr. script, rer, german. sopfeniz.p. 39%. 
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Bmeite Abeheiltuns. 


Geſchichte der Ruͤgier in den se 
Zeiten. 


Jaromar J. 


Der Koͤnig Wald emar behielt gegen Den 
mie dem Herzoge Heinrich ſowol die Inſel Rägen,.d 
auch den Suantevits Schatz allein für Ad, & 
Beachte die Herzoge Slaviens Cafimir und Geh 
lav gegen fih auf, weil ihre Hofnung —— 
ſchlagen war, die Herrſchaft uͤber Ruͤgen zur 
ihres Beiſtandes zu erhalten. a) Der Herzog 
rich verlangte durch Sefandten von dem Könige 0 
demar die Hälfte der Seifel und des Tribus; 
chen die Nügier bezahlen mußten. Aber feine Gore 
gen wurden abgemwielen. Um an den Dänen Rache a 
zuäben, verflattete Heinrich ſeillen Vaſallen dem. 
ften Pribis lav und den flavifchen Fuͤrſten Vos * 
und Caſimir in den daͤniſchen Gewaͤſſern 
zu treiben. Von neuem wimmelte nun wieder dad’ 

















a) Sax. Gramm. p. 511. Pomeranorum duces, 5 

. Tetislavum rogno exuendum seque Rugianae zei ö 
minium in praemium militiae recepturo⸗ putal⸗ 
amicitiss hostilitate muiarum. 


2r 


—4 


423 


von Seeraͤubern und bie daͤniſchen Inſeln und Seekuͤſten 
waren der gaͤnzlichen Verwuͤſtung ausgeſetzt. Unermeß⸗— 


liche Schaͤtze wurden aus Daͤnnemark weggeſchleppt und 


die Habſucht der Raͤuber reichlich befriedigt; die Schas 


. vens Märkte waren mit dänifchen Gefangenen angefüllt. 


Ueberdieg fegelten die pommerjchen Fürften mit 30 Schif⸗ 
fen nah Daͤnnemark, überfielen die Inſeln Moͤn, 
Salftern und Seeland, plünderten überall, eroberten 
‚einige Schiffe, weile aus Norwegen nah Däannes 
mar jegelten, und brachten eine anfehnlihe Beute zus 
ruͤck. Auf der Rückkehr überfielen fie Arktona und 
Carenz, eroberten und zerftörten die Seftungen und 


richteten große Verwuͤſtungen im Lande an. Der König 


Waldemar fah fih genoͤthigt, ob er fich gleich durch 
Verheerung des feindlichen Gebiets. in Wagrien und 


Pommern geraͤcht hatte, doch nach einer perſoͤnlichen Un⸗ 
terredung am Ufer der Eider am Johannisſfeſte ſich 
mit dem Herzoge Heinrich zu verſoͤhnen und ihm die 


Haͤlfte der Geißel, des Tributs und des Su antevit 


Schatzes abzutreten. In die Oberherrſchaft uͤber die Inſel 


theilten ſich beide Fuͤrſten und ſo kam auch die Inſel 


zur Hälfte unter das Kirchſpiel bes ſchwerinſchen Bis 


ſchofs. b) 


1 169. 


1269. 


| Der König von Daͤnnemark hatte nun freiere Han⸗ riye in7ẽ 
be, feine ganze Macht auf die Demuͤthigung der ſlavi⸗ 


fchen Zürften anzuwenden und in: Verbindung mit den 


Raglen die vommerſchen Kaſten zu verwuͤſten, aber 


4 





b) Helm. 1. 2. a, 13. 24. wabſi Alex. III. Bulle 1177. 
ex altera parte Zuerin per maritima ipsam Rugam 
insulam dimidiam includens pervonit usque ad ostium 


Beneacf. Lindenbr. script, rex, german. soptentr. p. 398. 


1177. 


176. 
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auch zugleich die Infel Rügen gegen die Anfälle I 
Slaven zu ſchuͤtzen. 

Die fortgeſetzten Raͤubereien ber Slaven reiſt 
endlich den ganzen Zorn des Koͤnigs Walde mar, 
zog den Herzog Heinrich in fein Buͤndniß, und nah 
die Nügier mit fi, weil fie des pommerfchen . Land 
Tundig waren. Staͤdte und Dörfer wurden verbram 
überall ſchreckliche Verwuͤſtungen angerichtet und wu 
Beute weggeführt. c) 


Sm folgenden Jahre wurde die rügifche Flotte m 
neuem gu einem Seezuge nah Pommern aufgeferbe 
denn die flävifhen Zürften hatten die Znfel Min u 
Jasmund überfallen und gepländert. Wei Itefebs 
war der Fuͤrſt Saromar in Lebensgefahr, er base ı 
nen Slaven mit der Helleparte zu Boden -gefired 
ein anderer Slave wollte deſſen Tod rächen, hob fi 
die Helleparte auf, aber warf fie ehrerbietig auf 
Erde, als er erfuhr, daß es der Fürk Jaromar fh) 
Die pommerfhen Fuͤrſten erfauften von den Daͤnen d 
grieden. An den Ruͤgiern rächten fie fich, durchſtreid 
verwuͤſtend die Infel und fchloffen den Fuͤrſten Jar 
mar in feine Reſidenz Rugigard ein. Diefer, B 
Beiſtandes ber Dänen beraubt, war fteb, daß die pei 
merihen Fürften. ih einen jährigen Waffenftilikand 1 
fallen ließen. Kaum mar dieſer gembigt, fo grif Dh 
Jaromar mic Hülfe der Daͤnen Cireipanien an, 1 
fih defielben zu bemächtigen. Er fcheint ſchon damaldı 
nen anfehnlihen Theil — die Landfchafeen Bart 


i 





0) Sax. 559 — #61, 
&) — Dr 663. 
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Grimmen mb th fees nebft der Infel Dars und - 


Zingſt — fih unterworfen und gegen bie Anſtrengun⸗ 
gen der pommerfchen Fürften, diefelben ihnen wieder zu 
entreißen, ſich mit Huͤlſt der Dänen in ihrem Befſitze 


behauptet gu haben. Die Erbitterung zwiſchen Jaro⸗ 


mar und Bogislan, feinem nahen Verwandten, wurs- 
de immer größer. Als der neue dänifhe König Anub 
dem Kaifer Friedrich I. wegen der Oberherrfchaft über 
die wendifhen Länder die KHuldigungspflichten verweiger⸗ 
te, fo wurde Bogislav durch anfehnliche Geſchenke 
amd große Verfprechungen von dem Kaifer c) zum Kös 
nige gegen Dännemarf aufgewiegelt. Bogislav wagte 
es nicht, den König Knud offenbar anzugreifen, fondern 
ſuchte zuerft Urſachen zur Feindfeligkeit gegen Jaro⸗ 
'mar auf. Diefer hatte bei den innern Streitigkeiten 
der obotritifhen Fürften Borvin und Niklot des letz⸗ 
tern Parthei ergriffen, und anf feinen Streifgägen in 
Das Sebiet des Borvins, dem Bogislav Beiſtand 
Teiftete, das Land in der Nähe Tribfees fchrecklich vers 
wüäftet. ſ) Bogislav forderte Senugthuung und bdros 
Dete in Rügen einzufallen. Zwar bemühete fich der Koͤ⸗ 





60) Der Kaifer Friedrich hatte ch 1182, als er die pom⸗ 
merfchen Fürften gu Neichöfürften erhob, viele aber wers 
‚gebliche Muͤhe gegeben, den Fürften Jaremar durch 
das Derfprechen des koͤniglichen Zireld von der Lehes⸗ 
nerbindung mit Dännemark abzuziehen. Sax. Gr. p 
579. 

. £) Arnold Lubec, 1, 3. c. 4. Jaromar bazte m Der 
Solge das Old, den Borvin auf feinen Cmeitghgen 
gefangen zu bekommen. Er (dicdte iu u Dime 
mat. 











1185, 


1184. 


20, Dal. 
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nig von Daͤnnemark diefen Streit beizulegen, aber ! 
Bogislav war es kein Ernſt, ihn zu enbigen, vi 
mehr fammelte er eine Zlotte von 500 Schiffen um 
gelte nah Rügen. Jaromag ſchickte eiligſt Va: 
zum Könige von Daͤnnematk, weicher fich damals 
Juͤtland begeben hatte, um gegen die heidniſchen Ei 
Sänder eine Flotte auszuruͤſen und bar um Ak 
Knud ſchickte ihm fehnell fo viele Schiffe, ale a iR: 
Bringen konnte. Ihrer waren 20 unter dem Befehle WE’ 
Abfalon. Bogislav wolle eine Landung auf E- 
gen unternehmen. Da er die rägiichen Reuter, mu 
Das Ufer zu vertheidigen eine große Begierde jest 
duch Scheinlandungen täufchte, fo erblickte er bie N 
ſche Flotte, hielt fie aber, durch einen dicken Nebel ſch 
getäujcht, der ihn hinderte die Beſchaffenheit derfhn 
und die Zahl der Schiffe kennen zu lernen, fir # 
Hülfsflotte feines Bundesgenoffeen Borvin; GAWE 
auf glaubte er, daß es die ruͤgiſche Flotte fei, da il. 
konnte fi nicht vorftelen, daß eine.. Dänifche Fit Aue - 
Schnell dem Sjaromar hätte zu Huͤlfe kommen fin 
Er befahl mit 150 Schiffen den Feind zu umjimdi - 
die übrigen legte er vor Anker, in Schlachtordnung PR 
ftelt nahm er von den Transports Schiffen die Mali 
Schaft und täufchte anfänglich die Dänen durch aufgeht 
se Hölzer, als wären dies Truppen, welche ibm HE 
Deutfchland zur Hilfe gefommen wären. Der Fiie 
verzog fi, jezt ſah er die daͤniſche Blotte und fh WEE- 
Abfalon angegriffen. Eiligft ergriffen Bogidier 
Soldaten in einer fo großen Beſtuͤrzung die Flucht, W 
fie ihre Schiffe felbft auf den Strand ſetzten, in & 
See ſprangen und nad) der ruͤgiſchen Küfte zu ſchus J 
men verfüchten, wo fie von Jarom ar aufgefangen u 
getödtet wurden. Züuf und dreißig Schiffe warfen Pie 
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"de und Waffen Über Bord, entkamen mit ber aͤußerſten 
"Anftrengung und fegelten in bie Mündung der Peene 
ein. g) 
Der Krieg 309 fih nad der pommerfchen Kühe, 
ſchrecklich wurde ‚das Land verwuͤſtet. Im Heibſte uns 
ternahm der König von 12,090 Ruͤgiern unteritügt einen 
neuen verheerenden Feldzug. Im folgenden Fühjahre leis 
fleten die Rügier den Dänen gegen die pommerichen Slas 
sen treuen Beiftand. So wurde endlih Bogislav ges 
noͤthigt, fi) den Dänen zu unterwerfen, ihre Oberherrſchaft 
: anzuerkennen und dem Zürften Jarom ar die Landfchaften 
: Barth, Grim und Tribfees abzutreten. Im fol⸗ 
genden Jahre ſtakb der Herzog Bogislav und Jaro—⸗ 
mar wurde von dem daͤniſchen Koͤnige Knud zum Vor⸗ 
munde ſeiner beiden hinterlaſſenen Prinzen ernannt. h) 
Waͤhrend dieſer vormundſchaftlichen Regierung ſcheint 
Saromar feinen Muͤndeln einige Diſtrikte in Circi⸗ 
panien entriffen zu Baben, von. welchen er nachher 
verſchiedene Güter dem Klofter Bergen und Eldena 
ſchenkte. ı) 
Jaromar zeigte fih dem dänifchen Könige ſtets 
folgſam, und leiſtete ihm, fo oft er es bedurfte, thaͤti⸗ 
“gen Beiftand, Als der König mit dem Markgrafen 
Dtto von Brandenburg wegen gewiſſer wendiſchen 


1149» 


Gegenden, welche der König mit zur daͤniſchen Oberherr⸗ 





g) Sax. Gramm. ]. XVl. p. 587 — 505. 
h) Annal, coagvi in Langebeck script. rer. Dani 
T. III. p. 264. Isaac Pontan. rer. Danic. hift.1, VI.p- 280. 


i) Dr. cod. dipl. T.I. n. 29. do. Die Vene ſcheint die 
Grenie zwiſchen Nägen und Siavien orweſen m fein, 


1169. 


15 Jun. 


1370. 


1 193. 
ver 2203. 


2200. 
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fchaft rechnen wollte, in einen Krieg verwidc wu. 
fo vereinigeen fih bie Rägier mit den Dänen, aber wiR 
für rächte fih der Markgraf Otto durch Verwauͤſtug 
der Gegend um Tribfees, er dachte fogar an einen Ein 
fall in die Inſel Rügen, aber das Eis war nicht ſ 
und dauerhaft genug, daß er ed wagen durfte. k) 

. on den Eriegerifchen Scenen fommen wir jegt af 
die innern Einrichtungen des Landed. So wie Jarı 
mar fich beſonders chätig bewies, den Frieden wit dm 
Dänen zu ftiften, und die Bedingung der Annahme di 
Ehriftenthums genehmigte, fo zeiste er auch feinen. Ci 
fer, nachdem er fich felbft hatte taufen laſſen, die Aub 
breitung des Chriſtenthums in Rügen zu befoͤrden. 
Standhaft verharrte er beim Chriftenchume, verricytelt 


ſelbſt das Geſchaͤft eines Miſſionairs, und wirkte af 


biefe wilde und gegen das Chriftenthum mit Haß. afkh 
te Nation gleich mächtig durch feine beftändigen Prey 
ten umd durch ernfie Drohungen. I). Die Aulesum 
neuer Kirchen und Schulen machte er fich zum Haut 
geſchaͤfte, und befeftigte das Chriſtenthum durch Srifuum 
zweier Klöfter, eines ZungfrauensKlofters zu Bergen. 
auf der Inſel Rügen umd eines Ciſtercienſer Mine 
kloſters zu Eldena. 
Auf die Bevoͤlkerung des Landes durch deutſche wu 
daniſche Eoloniften richtete er feine Aufmerffamteit, f 
wie er eben ſo auf die Stiftung neuer Städte nach deut 
fher Deunicipal s Verfaffung bedacht war. Bei ber Geuͤn⸗ 
dung der Stat Stralfund an der rägiichen Dieerenge 


k) Isaac Pontan.l. VI. p.291. Arn. Lub, 1, VL c. 10. 
Cranz. Vandal. }. VI. c. 37. Annal. coaevi Dan. a 
A. 1198. in Langeb. T. U. ꝓ. 298. 

2) Helm L 2,6. 39, 


- 
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nahm er noch beſonders auf bie Bedeckung des neu ers 
oberten Landes Eircipanien Ruͤckſicht. Die Lage. zur 


Handlung war günflig, und bie Stadt konnte ein ſiche 


rer Zufluchtsort für. diejenigen fein, welche bei feindlis 
chen Einfällen den Plünderungen ausgelegt waren. Webers 
Dies wurde durch diefen Ort dem Könige von Dännes 
mark — und diejer foll ihm befonders zus Gründung 
der Stadt gerathen und ermuntert haben — ein freier 
Eintritt in das fefte Land Rügen. verfhaft, wenn - etwa 
die rügifchen Fürften feiner Huͤlfe gegen die flavifchen 
Zürften bedurften. Der Ott wurde allmählig angebauet. 
Aber die flaviichen Fürften, die mit neidifchen Augen bie 
Erbauung ber Stade Stralfund betrachteten und fo 
manche nachtheilige Folgen von dem Wachsthume ders 
felben mit Recht befuͤrchten konnten, eilten bald nach 
der erften Anlage der Stadt, als. fie noch keine Mauern 
hatte, fondern nur erft mit Wällen und Gräben uns 
geben war, mit einem Heere herbei, um die Anlage ders 
felben gleich im Anfange zu zerſtoͤren. Der Fürft von 
Ruͤgen machte die ernſtlichſten Anftalten zur Vertheidigung 
des Orts, befeftigte eine Kirche und vertheidigte fi aus 
derfelben,, wie aus einer Feftung, — nachdem die flavis 
ſchen Zürften den Graben ausgefüllt und die Wälle ers 
fliegen hatten — mit einer fo großen Tapferkeit, daß 
die flavifchen Fuͤrſten nichts weiter ausrichten Tonnten, 
als Junge und Alte, welche in ihre Hände fielen, ges 
fangen wegzuführen, die neuen Käufer und Thore ans 
zuzünden, die Waͤlle nieberzureißen und die Gräben das 
mit zu füllen und bei ihrem Naubzuge das umliegende 
Land ſchrecklich zu verwuͤſten. m) 





m) Kanzow ad a, 1200, Issac Pontam. 1. 6. ß. ao8, 
ad a. 1211. 





au zumnm, 4 va, p- Zus any auunsı. au ap 
». 55 fegten es ius Jahr zaıa. Nah Anna 
in Langeb, seript. rer. Danic. T. III. p. : 
es: Im Jahre 1218 ſtirbt Jaromar. Die legte 
worbandene Urkunde ik aus dem Jahre 12c 
m. 43. In einer Urkunde bes Jahres 1216, i 
der König Waldemar II. von Daͤnnemark 
fer Eldena feine Güter befätigte, (Dr. m. 
er ohne den bei Verſtorbenen gewöhnlichen 3 
ebemaligen oder frommen Andenken: 
Su des Herrogss Bogislavs II. Urkunde vu 
1218 Bommt der Sufag der ebemalige Fi 
wor. Doc ifmauf die Auslaffung des Zufages 
viel gu bauen, da in einer fpätern Urkunde di 
yuta vom I. 1221 bei gmweimaliger Ermähuus 
Waters diefer Zufag fehlt. D. n.54. Das I 
ſcheint mit das wichtigſte Todesjahr zu fein. 

©) Wußer deu beiden obengenannten Söhnen Bı 
und Wislan kommen in den Urkunden ned 
1207 begeugt und bemiligt Smwantepoif- die 
ung feines Vaters Jaromar an das Kloſter 
ua Dr. n. 40. Iſaace Pontanus zähle 
dem Lodesiahre feines Vaters Jaromar Mi 
binterlaffenen Cähne. Er fol 2207 geflorben. fü 
anderer Sohn Pypysnen Kommt in einer 


5 3 


ki. 
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das naͤchſte Recht zur Regierung, überließ fie aber, um 


ſich vielleicht den Andachtsuͤbungen deſto ungeflärter. wids 
: men zu tönnen, feinem Bruder Wizlav, begnügte fi 


mit der Provinz Buccua als Appanage und wurde der 
Stammvater der Sriftowfhen Nebenlinie. Jaro⸗—⸗ 


‘. mar hinterließ Noch einen Bruder Stoislav, welcher 


auf der Inſel Rügen die Provinzen Streye und Res 


‚deswig und auf dem Iandfeften Theile mehrere Kirch⸗ 
:. fpiele beſaß; dieſer ift der Stammvater der Strafen von 
Putbus. | . 


Der zarſt Jaromar nahm den Ruhm eines Re⸗ 
genten, der eben fo muthig feine Staaten vertheidigte, 
als er fich ihre Verbeſſerung eifrigft angelegen fein ließ, 
mit.fih ins Grab. 





der Wislas Dr. n. 45 und in Annal. corev. in Lan- 
geb. Scr, rer. Danio. T, III. p. 264. An. 1218 mird 
er auch der Ältefle Bruder genannt, welcher vom Koͤ⸗ 
nie Waldemar das Land sum Lehn empfing. Viel⸗ 
leicht Randen beide Brüder fürs erfie der Negierung ges 
meinfchaftlih vor. Zwar befiätiste Barnuta 1202 
dem Kloſter Eldena die von feinem Water demſelben 
geichenften Güter, aber er nenne fich nicht Kirk. Be 
merkenswerth iſt, Daß fchon bei Lebjeiten des Vaters 
2205 Wislan eine Urkunde gegeben bat, in welcher 
er fich Fürft von Rügen nennt. Da fein Vater damals 
ſchon fehr alt war, fo mag er fchon zu der Zeit einen 
großen Antheil an der Regierung gehabt haben. NUeber⸗ 
Dies betraf es die Beſtaͤtigung einer Schenkung feines 
Bruders Barnuta, welcher fie durch die Genchmis 
gung des Pünftigen Regenten um fo vielmehr Re 
wollte, Dr. n, 59. 


2530, 


im um. 


1218. 


453 | 
Wizlav L 

Der Fuͤrſt Wizlav ließ es feine erfte 
beit fein, die Zerfiörung der neuen Stadt Steraifu 
aufs nachdräclichfte zu rächen. Mit daͤniſcher Hüte File 
er in das Gebiet der ſlaviſchen Fürften ein und ul 
ihnen die Städte Loig und Demmin, welde a n 
feinen Truppen befeßte, ftärfer befeitigte und dt Mi 
däntfches Lehn behielt. Jezt konnte Wizlav ml 
dert den Ban der Stade von neuem anfangen ARE 
wurde fie von der eriten Anlage angerechnet inderhll 
21 jahren gluͤcklich geendigt. P) 

Der König Waldemar IL, welcher ſich hatte a’ 
reden laffen einen Feldzug nah Eithbland und ii 
zu unternehmen, berief alle Lehnsfürften umd Criake 
nah Schleswig, um feine Reichsangelegenheiten zum 
zu berichtigen und feinen Sohn Waldemar als Kal 
frönen zu laffen. Wizlav wohnte der Krönung bei 
begleitete Waldemar II. auf feinem Kreuzzuge gem 
die Eſthen. Hier zeichnete er fich dureh feine Tape: 
feit aufs ruͤhmlichſte aus und rettete den König, m. 
hen die Feinde im Lager Überfielen und deſſen Trumeiie 
fie ſchon zerftreut hatten, indem er den Anfall der Chi 
hen, weldyen fie auf fein abgefondertes Lager heim 

uruͤckſchlug und den Übrigen ſchon fiegenden Feinden dtEE 
fo großes Schrecken einjagte, daß fie die Flucht ergi 
fen. q) Auch machte er fih um die Erbauung der Cu 
Kiga verdiene, indem er fie mit 2 ſtarken Time 
verſah und zur Unterhaltung und Beſetzung derjelie 































p) Eickst, epit. annal. p. 34. 55. Isaac Pontau. 1 6 
' pP. 502, 
g) Gruber orig. Liv. p. 127. 
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Hinreichende Jahrgelder den Bürgern der Stadt anwies. 
Der Domkirche dafelöft und dem Erzbifchofe machte 
er von Zeit zu Zeit Schenkungen in feinem Lande. r) . 
Die ſlaviſchen Fürften, welche ſich ſchon vor 1216 
des Gutzkowſchen Landes wieder bemächtigt baten, 
‚fehmerzte der Verluſt der beiden Städte Demmin und 
‚Lois. So fange der mächtige König Waldemar, 
Lehnsherr der Zürften von Rügen, fi auf dem Gipfel 
‚des Giuͤcks befand, durften fie fih zur Wiedereroberung 
derſe den keine Hofnung machen, als aber durch die Ges 
fangennehmung des Könige Waldemar die rügiichem 
‚Bürften deflen Beiſtandes beraubt wurden, fo ergriffen 
die flavifchen Fürften von neuem die Waffen, erobeıten: 
Demmin, Lois und das Land -Laffan, s) fo daß 
nach der Meerſeite der Fluß Ryk, nad der Landfeite 
die Trebel die Grenze zwifhen Pommern und Rüs 
gen wurde 
Um diefe Zeit verlor der Fuͤrſt fein Fuͤrſtenthum, 
wovon aber die Umſtaͤnde unbekannt find, vielleicht Drängs: 
zen ihn die flavifchen Fürften fo fehr, daß er in Gefahr 
war, den ganzen Tandfeften Theil feines Fuͤrſtenthums 
au verlieren. Er that ein Geluͤbbe, ſich gegen das Stift 
Razeburg mildthaͤtig zu Beweifen, wenn er die Regie⸗ 
zung wieder erlangen wuͤrde. Dies Geluͤbde erfüllte er 
2225, t) | 
Die Stadt ımd das Land Wolgaſt riffen die flas 
wifchen Zürften wieder an. ih Die Tribſeeiſchen 


x) Dr, n. 115. 
s) Isaac Pontan. 1, VI, p, 212. | 
X) Donat, Raceb, in de Westphalen Monum. ined, rer. 


Cimbr. t, II. p. 2062. 
After Theil. € e 
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Länder behauptete Wizlav gegen ihre Anni, 
vielleicht überließ er diefelden feinem aͤlteſten Gabi, 
ein befonderes Fuͤrſtenthum, um fie gu beiden. ) 


Die Stadt Stralfund nahm an Berolkern 
und der Handel wurde immer bluͤhender. De | 
Wizlav begnadigte fie mit wichtigen Vorrechtu 
zerftörte fogar zu ihrer beflern Aufnahme die une 
Schadegarde. x) Ihr wichtiger Kandel mit da 
ländern und Dänen und noch andern Ländern hia.n 
te bie Eiferfucht der Lübecker, welche ſchon bumalk 
Monopol in der Dftfee zu erhalten fich beftrehten: 
vermuchet lichen Luͤbeckiſche Schiffe unter Al 
Alexanders von Soltwedel, welder mb ve 
genden Flotte aus Dännemarf gekommen war, ve 
in den Hafen ein, als eben der Fürft WE izlan il 
fir Neuen s Camp.fih aufhielt; pluͤnderten 
teten große Verwäflungen in der Stade an, tadten 
le, und ſchleppten die reichſten Buͤrger mit einer | 
lichen Beute mit fih fort. Wizlav ließ biefen h 
nicht ungerächt, überall verfolgte er die Lbecker al 
Feinde, ftörte Überall ihren Handel, unterſagte f 
fein Land und zog ihnen befonders Durch den wich 


ILIX 


u) In einer Urkunde Wizlavs J. v. J. 1237 (Da 
115) unterſchreibt ſich fein aͤlteſter Sohn Jarwe 
Fuͤrſt von Ruͤgen und Tribſees; aber in einer 
feines Vaters v. J. 1240. (Dreg. n. 129) unterſch 
er blos feinen Namen, und 1241 (Dreg, mn. 134) 
dem Zufake: Fürft von Rügen. 

x) Dr. n. 74 die Lage ber Stadt Schadegarde 
unbefannt. 


655. 


sefuft des Heringfanges an, der rügifchen Küfte einen 
großen Schaden zu, daß die Lübecker ſich endlich ents:. 
‚ließen mußten, eine hinreichende Genugthuung zu lei⸗ 
n. Die Auslieferung der Sefangenen, Erfeßung bes 
ıchadens und das Verfprechen, die Stadt Stralfund. 
ıf keine Weile ferner zu. beunruhigen, waren die Haupta 
nee des Friedens. .*) - .: 


Der Fuͤrſt Wizlav ließ ſich die Vevolterung feines . 
ndes durch Aufnahme deutſcher und dänifcher Kolonis 
m angelegen fein. Auch ftiftete er das Mannskloſter 
enedietiner Drdens Neuen; Campe. 


In den legten Jahren feines Lebens übergab er feis 
m Sohne Jaromar die Regierung. y) Der ältefte 
areslav (Gerizlav), welcher fi einigemale Fürft 
m Ruͤgen unterfchreibt, aber fchon früher und dann 
äter wieder Probft z) nennt, trat feigem Bruder Ja⸗ 
mar feine Rechte ab, da er im geiltlichen Stande 


XCRRXXIGR 


©) Beckers Geſch. d. St. Lubeck, 18. S. 204 


y) Schon 1245 wird eine Urkunde Witzlavs mit Jaromars 
und feines Waters Siegel unterfiegelt. Dr. n. 145, 
Aber im Sept. 1246 Ik fchen eine Urk. von ihm ale 
Fuͤrſt von Rügen ausgeflelle morben , welche der Vater, 
ohne fich des fuͤrſtlichen Titels zu bedienen, unterfchreidt. 
Dr. nn 179: 


2) 1203 (Dr, n, 3923) nuterſchrelbt ſich Jaroſtar 

Probſt; 1237. (Dr. n. 1135) Fuͤrſt von-Nügen und Trib⸗ 

ſees; 1341 (Dr n. 1549) Zürk von Ruͤgen und 1248 

(Dr, n. 145) wieder Probſt (wahrſcheinlich von Rügen) 
Ee 2 
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Dieb. a) Wizlav. farb: wahrſcheinlich im Jahre 
1249. b). 

Saromar IL 


Bald nah dem Antritte feiner Regierung vera 
es. fich durch Vermittelung des. flavifchen FBürften Bar⸗ 
nim mit feinem Vetter Borantavon Borantenha 
gen ans dem pudbußiſchen Geſchlechte wegen feines 
Antheils am Lande Rügen und auf: dem feften Sat. 


a) Nach Rudloff pragmat. Handbuch der meklenb. Ge 
ſchichte a. Ch. ©. 32 fol der fehwerinfche ne 
Rudolph, ein Sohn des Fuͤrſten Wiz lav non 
gen, 1249 Biſchof von. Schwerin geworden und 11; 

As im 3. 1262 gefiorben fein. Allein entweder * 
Wizlav I. auch dieſen Sohn noch gehabt haben, ah 
doch Femme dieſer Rudolph unter Ben 6 in Bip 
Las.s Urkunde namentlich angefübeten. Söhnen ail“. 
vor, oder der dltefe Sohn Jareslav, weicher Yreit 
war, müßte auch diefen Namen Rudolph gehabt ade. 
ihn angenommen babe. Aber jene Eradblum ° 
fcheint ein Irrthum zu fein, deng in ber Urkunde Wiy 
lavs vom 9. 1231 (Dr. n. 86) in welcher Jares⸗ 
Las erwähnt. wird ’ hat: fi Magister Rudolfns ln 

‚ lastigus unter, den fchwerinichen Cauonieis mit aut 
ſchrieben und. in einer andern Urk. Wislaus 1245 (Dr. 
n. 155) kommt Rudolfus prepositus dictus scholspi- 

. cus Zucrinensis, ecelgsise, als Zeuge. ver. 

b) Sein Tod wird gewöhnlich in das Jahr 1242 gefet, 
aber 1242 und: 1245 (Dr, n, 145 und 165) ertheilt @. 
noch Urkunden; 1246 (Dr. n. 179) kommt er als Zeuge 
in einer Urk. vor und 1249 im Mou. Upril- gibs er 
qach einer Urk, feines Sohnes: Jaromar (Dr. m, 143) 
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Jaro mar fügte zu feinen Befikumgen noch den dritten 


Theil des Landes Jasmund hinzu und gab ihn nnd 


feinen Nachkommen das befondere Vorrecht, daß fle alle 


Güter und Ländereien mit eben dem Rechte, denfelben 
Sehelten und Gerechtſamen befegen ſellten, als der Fark 
die Seinigen. c) 

In Dännemard gerieth der König Chriſtoph 1. 
mit dem uͤbermuͤthigen Erzbiſchffe von Lund Jarob 


Erlandſon in Streit und nahm ihn fogar gefangen. 


Mehrere Bifchöfe ergriffen des Erzbifchofe Parthei ge⸗ 
gen den König und zogen den Färften Jaromar R: 
auf ihre Seite. Der Bifhof von Roſchild Pete 
Lange e) und der Biſchof von Dbdenfee Jens fluͤch⸗ 
teten nach Ruͤgen zum Jaromar und warfen fi ih 
feinen Schutz. Man bewirkte bei dem Pabſte Alters 
ander IV. den Bannfprınh gegen der König und ber 





ſeine Einwilligung zu einem Täufche und laͤßt dieſe Ur⸗ 
Funde mit feinem Siegel befiegeln. Im Mai deſſelben 
jahres fcheint er Aber todt geweien zu fein, denn in 
der urk. (Dr, n. 279) in melcher der. ſlaviſche duͤrſt 
Barmim den Vergleich Jaromars mit feinem Vetter 


Borant bezengt, wird des Wizlavs gar nicht 8 


waͤhnt, auch heißt bier fein Sohn nicht mehr, wie 
in der Urk. vom Monate April, der Jüngere Sürk von 
Rügen. | 

ec) Dr n. 197. 


4) Diefer war x296 af dem Reichstage Wordinglor 


zugegen, auf welchem der König ben Ersbifchof anklagte. 
e) Jaromar war von ſeiner Mutter her mit dem Bi⸗ 

ſchofe Peter und durch ihn mit dem Erzbiſchofen ver⸗ 

wandt. 
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Bifhof Peter brachte es dahin, baß der. Fürft Jor 
"mar vom Pabſte den Auftrag erhielt, ben Erzbiſ 
und die andern Gefangenen mit den Waffen zu befrei 
Der König Chriſtoph wiegelte dagegen die Fürften 
Meklenburg auf, mit dem Fuͤrſten Jaromar Cry 
flreitigkeiten zu erregen, um ihn bier zu beihdiiui. 
Aber Jaromar legte diefelben bald bei, und erbaute, WER 
er entfchloffen war, nach Daͤnnemark zu fegeln, zur Side 
heit der Grenzen gegen Meklenburg, die Stadt Dam 
garten f) und an der Rednig einen Thurm. 
Unterdeffen war der König Chriſtoph um % 
ben getommen, und fein Sohn Erik Slipping mis 
der Vormundſchaft feiner Eugen Mutter Margareh 
ihm in der Regierung nachgefolgt. Saromar fi J 
mit einer Flotte nah Seeland, die bifchäfliche Parı W' 
thei.vereinige fih mit ihm nach feiner Landung. Die 
Königin fegt ihm ein Heer Eöniglicher Landleute enttegen, 
aber Jaromars Tapferkeit fiege bei Neſtved, M 
Feinde. verloren über 3000 (nad) andern beinahe 10,000) 
Dann. Jaromar zwang alle zur Parthei des U 
ſchofs überzutreten, pländerte und verbrannte Städte ma 
Zleden in ganz Seeland, eroberte Copenhagen, 
und befefligte ed mit einigen. Thuͤmen (Jarmert: 
Skanze) in welche er eine Beſatzung legte.  Yarsı 
mar fegelte nach der Inſel Bornholm und beſtuͤrmt 
bas Schloß Hammershuns fo lange, bis es ſich ihm 
ergeben mußte. Er unterwarf fi die ganze Inſel mb 
behielt wenigftens den Diſtrict Rothenherrit (Res 
denharde), welchen fein Sohn, der Fuͤrſt Wiz lav U. 
3277 an einen vornehmen Dänen wieder verkaufte, Auch 


or 


A 20m, 
oo u —. 139 





D Dr. n. 306. | 
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te Provinz Schonen verwuͤſtete Jaromar, er wurde 


ber von einer Bauerfrau, um die Pluͤnderung ihres 
Dorfes zu rächen, Hinterliftig erftochen. & — Dur 
iefe ſchrecklichen Verwuͤſtungen, welche ber rügifche Fürft 
n dem dänifchen Reiche angerichtet hatte, zog er fich dem 


daß diefer Nation in einem’ fo hohen Grade zu, daß 


ein Däne feinen Namen nennen hören mochte und noch 
ınge nach diefer Zeit, wenn arme Dänen und Bettler 


18 Fuͤrſtenthum Rügen famen und Almofen begehrten, 


nd man ihnen antwortete: man wollte ihnen um ber 
Seele des Fürften Saromar willen etwas geben, ſo 


8) So erzählen die dänifchen Schriftfieller Isaac Pontan. 
1, VII. p. 35%. Langebeck t. I. p. 186. Jaromarus 
turpiter suffocatur per quandam mulierem, aber p. 
285 heißt e8 nur: 1260 Jaromarus moritur, t. 2, 
p- 458. 1260 interiit Jarimarus, — Wenn gleich die 
einheimifchen Schriftfieller von dieſer Todesart nichts 
erwähnen, diefelbe auch einer falfchen Tradition aͤhn⸗ 
licher fieht, da der Fuͤrſt Jarom ar in diefem Jahre 
su Vilmenitz auf der Inſel Rügen eine Urkunde auss 
geftellt hat, (Dähnertse Pomm. Bibl, 3 B. ©, 407) 
auch nicht wahrfcheintich if, daß er fich entineder bis 


sum Sabre 1260 in Dännemark aufgehalten oder im 


folgenden Jahre einen neuen Feldzug dahin unternoms 
men haben follte, fo fcheint doch das Todesjahr 1260, 
wenn er nicht etwa 12651 erſt gefkorben iſt, richtiger zu 
fein, als die von den einheimifchen Schriftflellern ange⸗ 
gebenen Jahre 1232 oder 1253 denn im Oetober 1ası 
nennt Wislan III. feinen Water ſchon verforben (Dr. 
n. 340) und eben ſo 1364 (Dr, n, 362.) 3 1266 Dr. n. 
595. 


r 


1200. 
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Bifhof Peter brachte es dahin, daß der. Fürft Jort 
"mar vom Pahfte den Auftrag erhielt, den Erjbiſch 
und die andern Gefangenen mit ben Waffen zu befreien 
Der König Chriſtoph wiegelte dagegen die Sürften wa 
Meklenburg auf, mit dem Fürften Jaromar Grey 
ſtreitigkeiten zu erregen, um ihn bier zu beichäftige 
Aber Jaromar legte diefelben bald bei, und erbaute, & 
er entfchloffen war, nad) Daͤnnemark zu fegeln, zur Siche 
heit der Grenzen gegen Meklenburg, die Stadt Dau 
garten f) und an der Rednig einen Thurm. 
Unterdeffen war der König Chriſtoph ums % 
ben gefommen, und fein Sohn Erit Glipping ımk 
der Vormundſchaft feiner Eugen Mutter Margaretfı 
1259. ibm in der Regierung nachgefolgt. Ja romar fegd 
— mit einer Flotte nach Seeland, die biſchoͤfliche Pat 
thei.vereinige ſich mit ihm nach feiner Landung. Di 
Königin ſetzt ihm ein Heer koͤniglicher Landleute enigeen, 
aber Jaromars Tapferkeit ſiegt bei Neſtved, W 
Feinde verloren über 3000 (nach andern beinahe 10,000) 
Mann. JYaromar zwang alle zur Parthei des U 
ſchofs überzutreten, plünderre und verbrannte Staͤdte u 
Flecken in gang Seeland, eroberte Eopenhagen 
und befeftigte ed mit einigen. Thuͤrmen C armer: 
Skanze) in weldhe er eine Bejagung legte. Jar 
mar fegelte nach der Sinjel Bornholm und befkärmi 
das Schloß Hammershuns fo lange, bis es ſich ihe 
ergeben mußte. Er unterwarf fi die ganze Inſel u 
behielt wenigftens den Diſtrict Rothenherric (Re 
denharde), welchen fein Sohn, der Fuͤrſt Wizlav W 
3277 an einen vornehmen Dänen wieder verkaufte, Aw 
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die Provinz Schonen verwuͤſtete Jaromar, er wurde 
aber von einer Bauerfrau, um die Plünderung ihres 
Dorfes zu rächen, Hinterliftig erfiohen. ) — Dur 
diefe fchrecklihen Verwäftungen, welche der ruͤgiſche Fürft 
in dem dänifchen Reiche angerichtet hatte, zog er fich den 
Haß diefer Nation in einem’ fo hohen Grade zu, daß 
fein Däne feinen Namen nennen hören mochte und noch 
lange nach diefer Zeit, wenn arme Dänen und Bettler 
ins Fuͤrſtenthum Rügen kamen und Almofen begehrten, 


. und man ihnen antwortete: man wollte ihnen um der 


Seele des Fürften Jaromar willen etwas geben, fo 





8) Sp erzählen die bänifchen Schriftſteller Isaac Pontan. 
1, VII. p. 352. Langebeck t, I. p. 186. Jaromarus 
turpiter suffocatur per quandam mulierem, aber p. 
285 heißt e8 nur: 1260 Jaromarus moritur, t. 2 
p- 458. 1260 interiit Jarimarus, — Wenn gleich bie 
einheimifchen Schriftfieller von dieſer Todesart nichts 
erwähnen, diefelbe auch einer falichen Tradition aͤhn⸗ 
licher fieht, da der Fuͤrſt Jarom ar in biefem Jahre 
su Vilmenig auf der Infel Rügen eine Urkunde auss 
geſtellt hat, (Dähnerts Pomm. Bibl, 3 B. ©. 407) 
auch nicht wahrfcheinlich if, daB er fich entweder bis 


sum Sabre 1260 in Dännemark aufgehalten oder im 


folgenden Jahre einen neuen Feldzug dahin unternoms 
men baben follte, fo fcheint doch das Todesjahr 1260, 
wenn er nicht etwa 1261 erfi geſtorben iſt, richtiger zu 
fein, als die von dem einheimifchen Schriftfiellern ange⸗ 
sebenen Jahre 1232 oder 1253 denn im October 1261 
nennt Wirlav III. feinen Vater fchon verſtorben (Dr. 
n. 340) und eben fo 1a64 (Dr, n, 562.) 1266 Dr. n. 
398. -. . 


r 


4 


um 1251. 


1255. 
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verfhmäßeten fie die Atmoſen und kehrten ns mit? 


ſcheu um. h) 

An Stralſund nahm Fuͤrſt Jaromar nl 
minfcaner s und Franciscaner⸗Orden auf, und ih 
dort Kiöfter für fie; auch zu Barth wollte er cn 
ſter für die Sranciscaner anlegen, aber bie Wrger 1 
derſetzten ſich des Fürften Vornehmen und der Fuͤrſt u 
der Stadt die Verficherung geben, daß weder er, n 
feine Nachfolger in der. Stadt oder innerhalb der E 
gen derſelben je ein Klofter anlegen wollte. Zugleich 
ſprach er fein neues Schloß zu ſchleifen und ven de 
wall und Graben wieder eben zu machen. 1) - 


BWizlav IL . 44 


Sein Bruder Jaromar hatte anfänglich al * 
gierung Antheil, k) aber 1281 wurde er des Oil 
Hermann zu Camin Coadjutor und erlangte 1adg! 
Regierung des Stifte. Seit diefer Zeit gab er de 
regierung im Furſtenthume Ruͤgen auf. 


I 
Pe | 





h) Alb. Crantz Vandal, L VII, 0.28, - * 
3) Dr. n. 263. ER 
_k) 1264. Dr. n. 362. de dilecti Eratris noftri Jaromı 
confenfu, 1268. Dr. n. 428. Wislaus et Jaromeı 
principes Rujanorum. 1283. findet fich die letzte 
Funde, welche er als Zürft von Rügen ansgeflelit Ki 
Dr. n. 672. Vol, III. Seit 1281 kommen fchon, % 
Funden vor, die mit feines Sohnes Wislao Bewil 
gung und Siegel ausgefertigt worden find. 1281. D 
_ Vol. III. n, 637. 1285, n. 671. 


44 * 
Gleich im Anfange feiner Regiernung ereignete ſich 
ein beſonderer Worfall. Ungeachtet die ruͤgiſchen Fuͤrſten 
mit Hülfe der Dinen 1178 Eirripanien erobert hats 
sen, und Dies Sand unter der Oberlehnsherrlichkeit des 
Königs von. Daͤnnem ark befaßen, fo harten dech die 
Herzoge von Sachſen ihrer Lehnshoheit Aber daſſelbe noch 
wicht entfagt, da die pommerfchen Herzoge es 1164 vom 
Herzoge Heinrich dem Löwen zum Lehn genommen 
Batten. Der weiten Entfernung wegen konnte dieſe Lehns⸗ 
verbindung ber fächfifhen Herzoge Wenig nutzen, zumal 
da bie ruͤgiſchen Fürften fie nicht mehr aneriannten. Das 
Her entſchloſſen ſich die ſaͤchſiſchen Herzoge Johann und 
Albert der Alte Circipanien, welches damals dem 
Dramen des Landes Tribfees führte, und den ganzen 
Iandfeften Theil des Fuͤrſtenthums Rügen in fih begrif, 
dem Stifte Schwerin zu überlafien. Sie fchenften 
Diefes Land Tribſe es bis Stralfund, bo Die Otadt an aı.Ott. 
mit eingefchloffen, mit allen Eigenthumss und Hoheits⸗ ı261. 
rechten der Stiftskirche zu Schwerin und entfagten zum 
Beiten der Kirche ihren Rechten an biefes Land, welche 
fie in die Hände des Kaifers reſignirten. 1) In wiefern 
Wiz lav mit diefer Abtretung der Lehnsrechte zufrieden 
war, und 08 er die an das Stiſt uͤbertragene Gerechtſa⸗ 
me damals anerkannte? if inbekannt. Die Urkunden 
beweifen, daß die rügifchen Fürften in diefem Antheile 
ihres Fuͤrſtenthums alle Iandesherliche Rechte in weltits 
chen und kirchlichen Angelegenheiten ungehindert ausuͤb⸗ 





1) Andr. Weliphl. (five Dregeri) diſſ. feu fpecimen 
introduct. in hiſt. fin. Pom, p. ı2. und in E. G. de 
Weltphalen monum. ined. rer. Germ. T. 4. n. 16. 
in dipl. Meclenb, - ' 


1203. 


1277. 
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ten, und bem Biſchoſe von Schwerin nur in 4 
dien Sachen die gewöhnliche. Gerichtsbarkeit verſtau 
Doch nahm Wizlav endlih das Land Teibfen 
Stifte Schwerin zum Lehn und verfichert, daß bady 
Land demfelben heimfallen follte, wenn fein Hau 
ſterben moͤchte. m) 

Die Zunahme des Handels der Stadt Stralſe 
der Uebermuth der Handelsleute dieſer Stadt, wc 
der Wohlftand und der blühende Kandel bei ihm 
zeugte und die Beſchwerung der benachbarten Stäheı 
neuen Auflagen und ungewöhnlichen Zöllen, erregte 
neuem die Eiferſucht und den Unwillen der Luͤbecke* 


„fen ertheilten die Stralfunder eine ſtolze und tg 
Antwort auf ihre Vorflellungen und Bitten, 





ſchwerden abzußelfen. Ihr Uebermuth verleltet 14 
zur Geringſchaͤtzung der Luͤbecker und anderer: M 
und ihre forglofe Sicherheit ging fo weit, daß P: 

die geringften Anflalten zur Segenwehr machten, 

fih gleich einer fchweren Rache von Seiten ber. a 
gewärtig fein Eonnten. Die Lübecker überfielen Ni 
die Stadt Stralfund in der Nacht, piünderten | 
Stadt und ſteckten fie in Grand. Zwar baueten fie. 2" 
ihre Käufer wieder auf, aber ein hartes Schickſal 1 
folgte fie, es am Feuer in der Stadt aus und verfh 
in kurzer Zeit die Gebäude der Stadt, Die größten 
aus Holz und Strohdächern beftanden. Kleinmuch / 
Verzagtheit trat jegt an die Stelle des Uebermuthe 
Mohlftand war zu Grunde gerichtet und der Ort ww 
mehrern Familien ſo verhaßt, daß diefe, ſtatt ans S 





mw) Dr. Vol. IV. n. 84. und in Gerdes * nigligen 6m 
lung Städ 8. u, 11. &, 696. 
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seraufbauen zu benfen, vielmehe nah Greifswalde 


:ogen, und fih dort anbaueten. Doch begaben ſich diefe 
vieder zurück in ihre Vaterſtadt, als die zuruͤckgebliebe⸗ 
sen Bewohner mit dem Selde, n) welches ihnen die 
Dolländer und Brabanter vorichoffen , fich fteinerne 
Däufer aufbaueren. Bei diefer Gelegenheit wurde der 
tllgemeine Schluß abgefaßt, daß Feine Strohdächer ferners 
yin in der Stadt geduldet werden follten. 0) Die Aufs 


sahme diefer Stadt lag dem Zürften fehr am Kerzen 


ınd daher begnadigte er fie mit wichtigen Vorrechten. 


Die Einwanderung vieler Familien und der vermehrte 
Anbau des Landes bewog den Fürften fein Land vernefs 


ien zu laflen, um eine richtige Matrikel zu erhalten und 


die Lehndienſte darnach genauer zu beſtimmen. p) 


Mit dem jungen Koͤnige von Daͤnnemark Erik hatte 
fi fih ausgeföhnt, und leiftete ihm fogar Beiſtand, um 
die erzbifchöfliche Befagung aus dem bornholmſchen Schloffe 
Sammerhung zu vertreibin. Er nahm an mehren däs 
niſchen Kriegen Antheil, welche ihn in tiefe Schulden 
ſtuͤrzten, ob er gleich fuͤr einen Theil ſeiner aufgewandten 
Koſten Pfandguͤter auf Bornholm und Seeland bes 
tam, Aufferdem beſaß er noch. andere Güter in Dännes 





2) Auſſer den Zinfen hatten fih die Niederländer 
noch die Zreiheit ausbedungen, in ihrer Stadt gleich 
Den Einwohnern su bandelu, bis die Capitalien abgetta⸗ 
gen waͤren. 


1280. 


0) Eickft. epit, aunal. Pom, p. 47. v. Klempzen ad a 


1273. Schwarz; Gefch. der pomm. &t. ©. 61. 


p) Dr. Vol, II. n. 608. Das Dorf Yezun wird von 


diefer Vermeſſung ansgensmmen. 


\ 
® \ 


22. Rnb. feinen Betten in Schleswig in Zwiftigkeiten gerih . 
1200. 
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. fein, da er an den däniichen Angelegenheiten in der 50 


‘3287 durch feine Waffen einen Vertrag über das Eh 
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mark als Brautſchatz feiner Gemahlin, deren 
eine daͤniſche Prinzeſſin geweſen war. 


Als der König von Daͤnnemark zuerſt mit dem IE 
nachher auf Anreizung des ergürnten Neichsrnarfchas 













und diefe innen Unruhen bis zur Ermordung dei ik 
nigs fortdauerten, fo ſcheint fih ber rügifihe Fuͤrſt ¶n 
einige Zeit der bänifchen Hoheit entzogen zu haben, WE 
nigſtens gefteht er felbft In einer Urkunde vom J. 128.) 
daß er feine Länder vom deutfchen Könige Rudel] 

zum Lchn genommen habe. Dod, kann dieſe Verbin: 
mit dem deutfchen Reiche nur von kurzer Dauer sewäl 


thätigen Antheil nahm. 


Seine Sefchäftigkeit war überhaupe fehr grob, Ib 
zeigte er ſich in Deutfchland als Gehuͤlfe und Seien 
mittler, bald in Daͤnnemark, bald fland er dem veriäll 
Orden bei und erwarb fih fo Achtung und Anſehn. 


Seinen Schwager, ben Herzog Albrecht u 
BraunfhweigLüneburg unterflägte er in einem Ku 
ge, den biefer für einen neuerwählten Erzbiſchof wi 
Magdeburg gegen deſſen Gegner führte und ersmanl 





Blekde zwifhen dem Herzoge Otto von Luͤneban J 
and dem Herzoge Albrecht von Niederſachſen.) 





g) Dreg. cod. dipl. 3 B. n. 673, dat. Lubecke dis i= 
nocentum : quod infeodatione, qua invictifimus Be 
dolfus Romanorum rex nos prerögativare extulit. 

>) Chr. rhytm. iu Leibn. Sor. ter, Brunsw. T.} 
p. 155. 144. Orig. Guelf, T. III. praef. p. 69. 
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e! An der Hauͤlfsverbindung, melde Herzog Dito von 

Lüneburg, Herzog Bogislav von Stettin und 
„Graf Bernhard. von Dannederg, vermuthlich bei 
"Gelegenheit des Krieges zwilhen Pommern und Brans 
Tdenburg, wider jedermann. auffer dem Biſchofe vom 
Werden, den Herzogen von Braunſchweig und dem 
Srafen Serhard von Holftein fchloffen, nahm Wiz⸗ 
*1av auch Antheil. Die Fuͤrſten verſicherten ſich eidlich 
„nen zehnjährigen allgemeinen Landfrieden. =) 


Nicht weniger unternahm er einen Beldgug na 
iLiefland mit 1100 Pferden. den Schwerdtbruͤdern wis 


14 | 


[Fr 


“ 4 


aber die Lithauer zu Huͤlfe, und bemühete fh, das von - 


‚feinem Großvater angefangene Bekehrungswert daſelbſt 
au Stande zu bringen. t) 

s. Die gweite Vermaͤhlung des Fuͤrſten Heinrich von 
Wer le erregte das Mißvergnuͤgen feiner Söhne erſter 
Che, des Heinrichs und Nikolas, welche ſchon 
feit einiger Zeit an der Regierung Antheil genommen 


Hatten. Ihe Vater floh zum Fürften Wiz lav. Eine 


erfuhren die Söhne, daß der Water nicht weit von Bahrt 
af der Jagd fei, fie eilten. hin, ihn gefangen zu neh⸗ 
men, aber er kämpfte muthvoll und wurde unnorfichtig 
ermordet. Ihr Vetter Nikolas IV. zu Parchim hielt 
die Söhne ald Watermörder unfähig, das näterliche. Erb⸗ 
theil zu befigen, und nahm für fich und. feinen Bruder 
von dem Lande Guͤſſtrow Beſitz. Die beiden Vertrie⸗ 
benen wandten fih an ben Herzog Heinrich. von: Mets 





s) Rudloffe pragm. Handb. der meklenb. Geſch. a B. 
©. 70. ft. 


2) Kantzow, Schmallenberg. 


mn 


13. San. 


1298. 
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lenburg, welcher auf einer Zufammenkunft zu Frei 
fein, — melde zur Errichtung eines neuen- sche 
gen Landfriedens gehalten ward, — die Markgraf 
Brandenburg, den Fürften Wiglav und andere fi 
fien zum gemeinichaftlichen Beiſtande beredete, mul 
Vertriebenen in ihr Land wieder einzufegen. Wiput 
eroberte in dem Lande bes minderjährigen Kern i 
Roſtock den Ort Serien. Der eine Bruder; Nil 
las flach bald. Man veranftaltete zur Bewirkun 
Friedens eine "Zufammenkunft in Roſtock, der 
fam aber nicht zu Stande. Zwar verſchloſſen die hl 
ſtocker die Thore, "einen heftigern Ausbruch zu 
ten, aber Nikolas IV. entkam doch nach Sir 
Wizlav eilte ihm nah, um bie Friedens s Untecha 
lungen fortzufegen, und begab fih, da er ben Nik 
noch nicht zur Sprache befommen konnte, in Die Mi 
am Mittwoche nach Invocavit in den Faſten. - Rail 
erfuhr dies Nikolas, als er ſchon den Fürsten BiN 
aufheben und nah Parchim führen ließ. Aber. Veh 
wuͤſtungen, welche jeßt von Nikola s Gegnern "3 
nem Lande angerichtet wurden umd die Zuruckgabe ü 


Stadt Serien verfchaften dem Wizlav die 


wieder. u) 

Der Fuͤrſt Nifolas von Roſtock hatte (6 ud 
den Ritter Johann von Moltke feinen Vera 
md den ‚Zürften Wiz lav bereden laflen, des Marketi 
fen Albrecht von Brandenburg Tochter Wiargatt} 
tba, mit der er fi vermählen wollte, nicht, fondern eb 
Tochter Bogis! av IV. von Pommern zu heirathen 
Die Markgrafen von Brandenburg rüdten mit im 





%) Kantzow. ni Rudl. Geſch. RB, ©. 85 — DO, 
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5 Verbündeten ins Land Roſtock ein, verheerten daſſelbe 
„und begaben fih erft nach Erpreſſung einer anfehnlichen 
»Eontribution aus dem Lande. Die Marfgrafen zogen 
„bei eingetretenem Winter über das gefrorne Sülgers 
„Meer in das Land Bahrdt und rächten fich durch Vers 
wuͤſtung deſſelben an dem Fuͤrſten Wizlav. Dieſer 


„ſchickte feinen Hauptmann Bogislav von Dewitz mit: 


„Truppen gegen fie; zwar tödtete er viele Märker, aber 
„gu ſchwach gegen fie, mußte er ihnen unterliegen und 


* mit allen den Seinigen um. Wizlav und ſein 


1 Bruder der Biſchof von Camin Jaromar raͤchten dieſe 
Verwuͤſtungen durch verheerende Einfälle in die Mark 
‚und duch Wesführung vieler Menfchen. x) 


Um dieſe Zeit fliftete der Fuͤrſt mit dem Abte zu 
Campe bas Kloſter auf Hiddenſe in Ruͤgen. Fuͤrſt 
1Wiz lav helangte nach dem Abgange der beiden legten 


Dynaſten zu Loitz vermoͤge eines Vertrags mit den Her⸗ 


ezogen von Pommern zum Beſitze der Feſtung, Stadt 
und Herrfchaft Loitz und dies alles befaß er nicht als ein 


Lehn von Dännemark, fondern entweder" als Souverän 


oder als ein Lehn von Pommern. _ 


‚Die nahe Verwandfchaft mit dem yomerellifchen 


Kaufe y) verfchafte dem Fuͤrſten Wiz lav die frohe Auss 


ficht gu einer glänzenden Exbfchaft, da Meſtwin IL. der 


einzige dieſes Hauſes war. Schon beſaß Wizlav die 





| x) Kankom. 


y) Wislans Mutter Elifabeth war des türſten Reh: ' 


wins II. SchweRer, feine Großmutter Salome Meſt⸗ 
wing I. Tochter und fein Sohn Wizlav hatte Meſi— 
wind II. aͤlteſte Tochter Margaretha aus Ehe 


1209. 
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Länder Rügenwalde und Shlawe, weile ce 
muthlich von feiner Mutter Elifabech,, Meftwin 
Schweſter, geerbt hatte, die fie zum Brautſchatze m 
ui 1270, fonımen hatte. In diefem Lande "übte er afleriet Im 
Herrliche Serechtfame ans, verfchenfte einige Gil: 
das Kloſter Bukow und betätigte demſelben feine! 
und Gerechtigfeiten. z) Zwar verfaufte Wi its) 
Schloß und Land Schlawe nebit der Stadt 
walde dm Markgiafen von Brandenburg 2 
Markt brandendurgifh Silber, a) allein bie 
erfolgte damals noch nicht, vielleicht wollte 
diefe Abtretung nicht zugeben, und fcheint fogen I 
Diſtrict erobert zu haben, um ihn den Meartgrufed 
zu überlaflen. 1289 wurde ein neuer: Vergleich ii 
den Markgrafen von Brandenburg und ven. 9 
Wizlav gefchlofien: daß Wiz lav den | 
3000 Mark brandenburgiſch Süber für das Land 
we, wenn Meftwin es ihm fogleich bei feinem N 
abtreten würde, bezahlen und für die Haͤlfte dee d 
Schlawe, — welche nah Meitwins Tode vorige 
Vertrags ber gleichen Thellung Pomereifens ben 
grafen zufallen würde, — ihnen ein anderes Land'Y 
gleihem Werthe geben wollte. Würde er ihnnr.d 
diefe Hälfte laſſen, fo follte ev ihnen nur Die safe | 
aben beftimmten Seldfumme auszahlen. b) Meſtu 















rt 





2) 1270. Dr. 2 ©. n. 458. 450. 1271. m, 467, 468: fl 

n. 502. E 

®) Gerken ood, dipl, ®. I. p. 247. “Dreg. Vol. 21 
60. | 

b) Gerken t. 1. p. 255. Dr. Vol. 4, n. 9774. 
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N ei geneigt geweſen zu fein, beim Bärften Wizlav, 
henn nicht fein: ganzes Land, doch einen anſehnlichen 
Beeil deflelben zu vermiachen. Er fchlug ihn den Land⸗ 
Enden wor, und machte dem Fuͤrſten Wizlav, den er 
a ſich nah Stolpe kommen ließ, die Hofnung, dag! 
Bje Landftände bei der Wahl eines Machfolgers auf ihn 
iuckſicht nehmen würden. .c) Im Jahre 1292 ſchloſſen 
tes Zürften Wizlavs Sohn Wizlav IV. und der Bir 
SHof Jaromar zu Camin mit den brandenburgiſchen 
atöeften, theils über die Grenzen und Behnten des Biss . 
Byums Camin, theils wegen der Beflgnahme bes Land: 
wes: Bomerellen nach Meſtwins Tode einen neuen Vers 
ag. Jaromar und Wizlav verfprachen den Marks 
Mrafen den träftigften Beiftand, die Eroͤfnung ihrer 
ateftungen und die Freiheit, in ihrem Lande und den Staͤd⸗ 
wen Lebensmittel zu kaufen. Fuͤr diefen Beiſtand ſollten 
„te Markgrafen und fein Vater dem jungen Fuͤrſten Wiz⸗ 
jan IV. jeder 400 Mark Silber bezahlen ,- keiner ſollte 
uhne des andern Willen einen griedens ⸗ Vertrag ſchlle⸗ 
‚den. d) 
„Nach dem Tode Meſtwins trat Wizlav mit ſei⸗ 
‚nen Anſpruͤchen auf PDomereli en bervor. Rechtse 
gründe halfen hier nichts, das Schwerdt mußte enticheis 
den. Da in Polen innere Unruhen entftanden, unb- 
nach Abiegung des Königs Wladislav der boͤhmiſche 
König Wenzel von den Polen zum Könige angenoms 
men worden war, fo verloren die Polen Pomerels 
len eine Zeitlang aus den Augen. Wizlav IV. und 
fein Bruder Zam bur landeren mit einer Armee bei Ruͤ⸗ 





0) Kantzow. 


d) Gerken u. I. p. 246. Dr. Yol, 4 n. 553. 
Erſter Theil. Bf 


1286. 


1288, 


1294, 
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genwalde, bemaͤchtigten fi biefer Gegend bis | 
zig bin, des Landes zwilchen der Wipper und Wi 
ſel. Zambur wurde bier Statthalter und übte 
deshoheitsrechte aus. e) Aber bald mußten bie I 
der überwiegenden Macht des Könige Wenzel wi 
und fich mit der Verlaffenfchaft und den Kleinodlen 9 
@ins IL begnügen, welde Wenzel ihnen aus 

Die Uneinigleit, welche ziviihen dem Kirig 
Dännemart. und dem Könige yon Dorwesent 
brochen war, befihäftigte den Fuͤrſten Wizglay u 
legten Jahren feines Lebens. Der König von His 
gen Erich IH. hatte die Mörder des Könige von 
nemart — es waren angefehene Edelleute, weh 
Zeitlang unentdedt geblieben waren, zu deren Aufße 
und Weberführung Wiz l av nebſt dem Mearfgeaiet 
von Brandenburg und den holſtein ſchen Mi 
von den dänifchen Neichsftänden zu NybosgeN 
wurde — in den Schug genommen; er fing-fal 
dem neuen dänischen Könige Esih MWerduns, m 
er wegen des fchon feinem Vater vorenthaltenen: & 
fdages feiner Mutter noch Korderungen machte, 
Krieg an und verheerte das Land überall ſchrecklich. 
Foͤrſt Wizlav mußte als dänifcher Vaſall an dem 8 
Antheil nehmen und verwuͤſtete mit dem daͤniſchen Ki 
die Inſel Hinſingoͤe, ob er gleich der Schwiegen 
Hakons eines Bruders des norwegiichen Könige we 





e) Dreg. Vol, V. 2, 990. 

H Seiner Tochter Eupbemie, Gemehlin des Mi 
Hakon, vermachte er in feinem Teſtamente a 9 
filberne Schaafen 5 fie und ihr Semahl unterſchri 
auch das Tehament. 
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« Die Rube wurde zwar im naͤchſten Jahre durch einen. 1294, 

» auf 10 Jahre geſchloſſenen Frieden wieder hergeftellt, aber 

v »biefer Vergleich war nicht von langer. Daner. Wergebend 

5 ‚bemühete fih Wiz lav durch eine zwifchen beiden Könis 1298. 

„ gen veranflaltete Unterredung eine Ausfdhnung zu bewirs 

„ ‚ten, da aber feine Bemühungen umfonft waren, fo blieb 

er neutral. Einige Jahre nachher ſchloß Wizlav mit 15 Aug. 

; ‚dem Könige von Daͤnnemark, deſſen Brüdern ben 

Herzogen von Langeland und Schleswig, den Gras 

; fen von Holftein und den Füriten von Metlenburg . 

‚ und Werle ein Schutz⸗ und Angrifs⸗Bandniß gegen 
einen jeden Feind. Bald darauf fchifte Wizlav nah 
Obslo (Onslo, in der Folge Chriſtiania) in Mors 
wegen, um theils feine Tochter zu befuchen, ) theils 
feinen Schwiegerfohn den König Hakon mit dem dänis 

ſchen Könige auszuſoͤhnen. Am Michaelistage deflelben 
Sahres befand fh Wizlav zu Konghella, wo ber 
König Hakon mit dem ſchwediſchen Könige Birger 
das alte gemeinfchaftliche Bundniß erneuerte und feine: . 
Prinzeſſin Ingiaborg dem Derjoge Ertl von Schwe⸗ 
den zum Gemahle verfprah. Am 27. Dechr. madhte 
Wizlav zu Onslo fein Teflament, in welchem er feine 

- beiden Söhne Wizlav und Zambur. zu Erben feines 
Landes einfegte und verichiedene Vermäcknifie meqhe. 2 + 
Er farb im folgenden Sehe. h). 1305, 





) Pontan, rer. Dan. hif. 1. VII. pP. 503. 

g) Gerdes nügliche Sammlungen St. IX. ©. 10. Drog, 
cod. dipl. Vol, V. n. 2008. 

b) Nach Klempien am 21. December. ie biefer Wels 
yung fcheint übereinzuſtimmen, daß in dem Vergleiche, 
weicher am ı5. Jam, 304 (Rudloff Geſch. 2Ch. ©. 194) 

fa 


6. Mai 
1304. 
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Wizlav IL und Zambar. 


Beide Prinzen blieben in gemeinfchaftlicher und zu 
getheilter Regierung, aber im folgenden Jahık rfeiks 
fie das Land in 2 Theile: Wizlav erhiefe die Zahl 
Rügen und Zambur den landfeften Theil oder Wi 
Land Tribſees nebft der Stadt Stralfund, dh, 
daß beide Färftenthämer Glieder eines Körpers fein mb 
Bleiben follten ; zugleich wurde die gefammte Hand vork- 
redet. i) Don kurzer Dauer war biefe Teilung, Dem: 
Zambur ſtarb nach einigen Monaten unbeerbt. | 


Wizlha v IIL allein. 


Dur den Tod feines Bruderd wurde Wisfir 
Erbe feines Landes und einziger Regent. Der 
von Daͤnnemark fah des Fuͤrſte Zambur Leah 
ein ber Krone Dännemarf eröfnetes Zehn an, und glache 
wenigftens auf die Hälfte deſſelben Anfpruch maden 
fönnen, allein er ließ fich bewegen, dieſem Anſpruche 


14. Det. entfagen umd begnügte fih damit, daß Wiz lav fewd 


1504. 


die Inſel, als das fefte Land, auffee der Herrſchak 


zwiſchen den Markgrafen von Brandenburg und deu 
Sürfen von Meklenburg zu Wittmanſtorf ge 
ſchloſſen wurde, noch der ältere Fuͤrſt von Ruͤger ch 
Bürge mit angenonımen warde; Die kaun Fein andere, 
ale der Fuͤrſt Wiz lav IL. fein. Die Nachricht un 
feinem Tode am 21. Dech. 1305 zu Onslo war am 15 
San. 1304 in Rügen vielleicht noch nicht angefommen. 


i) Dähnerts Samml. Pom, und Ruͤg. Url, und Si: - 
1B. ©. 243: u, L. 
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Lois, at ein Fahnenlehn von dm annahm umd aner⸗ 


kannte. k) 


Mit dem Kofler El dena Batte der Fuͤrſt einen 
Streit wegen des Hafens, den die Greifswalder bei dev : 
Danske⸗BWoyk anzulegen, von feinem Vater Wizlav 
waren berechtige worden. 1) Das Klofter glaubte ſich 
beeinträchtigt, da diefe ganze Gegend und der Fluß Nie. 
(Hilde) felbft von. der Seeküfte bis zur Burg Gut⸗ 


tyn feit der Stiftung des Klofters zu deflen Gebiet ges 


Hört ‚Hatte. m) Diefer Fuͤrſt Wizlav beſtaͤtigte der 
. Stadt Sreifswalde den Hafen, den ſie bei der Dans⸗ 
ker⸗Wyk hatte graben laſſen .n) und fachte durch biefe. 
Betätigung das Feuer der Uneinigkeit von ‚neuem an. 
Es fcheint zwifchen der Stadt und dem Kloſter fogar zu: 


Geindfeligtelten getommen zu fein. Endlich wurde. durch 
Vermittelung des Bifhofs Heinrich zu Kamin und 


. des Abts Ditmar zu&olbag ein Vergleich geichloflen: 
die Stadt Greifswalde erkannte, daß der Hafen im 


Gebiete des Kloſters liege und entfagte ihren Anfprüchen 





k) Nach dem Lehubriefe dat. Wordingeb. die Papas Ca- - 


lixti. auszugsweiſe in Schwarzens gehuspiforie ©. 2 

vollſtaͤndig in Dreg. Vol. V. m. 1045. 

1) Däpuerts yomm. Bibl. 4 B. ı St. S. 1. 

m) un e. Urk. Pabſt Bonifaeins v. J. 1297 wird 
dem Abte und Klofter Eldena das Patronat » Mecht 
über die Kirche in. DanskeWok beftätigt Dr. Vol, 
IV. 2.905, auch in yomm. Bibl. 5%. ©. 502 und in 
de Weltph. mon, ined. zer. Gem, T. 4. äbig, in 
dipl. Mecl, n. 38. 


2) Daͤhnerts yomm. Sibl. 4 B. 1 St. ©. 16, 


? 
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an dem Eigenthume beflelben und an ber Gerichtsbau 
feit. o) Der Fuͤrſt Wiz lav beflätigte dieſen Vergleich 


So gerieth der Fuͤrſt Wiz lav mit der Stadt Dems 
min in Otreit, da er derſelben die freie Schiffahrt wf- 
der Peene zu hindern fuchte, zu welcher bis ins offem 
Meer bin fie vom Herzoge Bogislav pP) 1292 berei 
tigt war. In der Nähe der Stadt Loitz verfperi 
Wizlav den Fluß durch eingerammte Pfaͤhle von beiden 
Seiten ber und ließ die Defnung in der Mitte des Flaß 
ſes durch einen Baum verſchließen. Vielleicht weh 
Wizlav nur einen Zoll von ihnen ergiwingen. Es im. 
gu Feindſeligkeiten. Wiz lav bot feine Ritter auf, füge 
den Demminern großen Schaden zu, mehrere wurden ge 
fangen und fogar ein Kind bei diefer Gelegenheit vr ' 
beannt. In diefe Streitigkeiten miſchten ſich die mel 
durgiſchen Fuͤrſten ımd Herzoge von Pommern , dieſt mer 
gen den Fuͤrſten Wizlav zn einem Bergleiche mb f. 
dem Beripreden die Deene zu eröfnen, den Schaden 
mie 625 Mark zu. eifeßen und 60 Mark für Das win 
brannte Kind zu bezahlen. Er verpflichtete fich foge, 
daß fi, wenn er diefen Vertrag brechen wuͤrde, 106 
Mister und Knechte zum Herzoge Bogisla v umd zu dem 
Kern von Meklenburg und Wenden begeben, md 
ihnen und der Stade Demmin für diefen Werktag 16 
loben follten, je 10 Schlöffer follten den Herren von Wens 
den und dem Bogislav huldigen. ) 


eat ee 


: 0) Dr, Vol. V. n, 1115. pomm. Bibl. 5 B. ©. 307, " 
"» Stolls demminſche Geſch. S. 839. 


3) Die urk. ſteht in Stolls Geſch. ber Stadt Demmin ' 
©. 603. Schwarz Lehnehiſt. S. 265. 266. . 
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.. Am biefe Zeit hatte Wizlav mit dem werli ſchen 
=: Bärften Nikolas eine Fehde, da er die'vertriehene Far 
milie von Oſten gegen den Zürften in feinen Schup 
when Wislan verband ſich desiwegen mit feinem 
3; Schwiegerſohne dem Grafen Nikolas von Boizens 
u burg, erlitt aber bei Ramelsdotfim Lande Gnoien 
„ eine ſchwere Niederlage welche ber Fehde ein. Ende 
ir mic. s) 


J Wiz lav hatte noch keine männliche Erben, daher 
ſcheint der Koͤnig Er ich von Dännemart, weiber 
fon bei Zamburs Tode auf defien Antheil Anfpruch in 
machte, ſich Ion jetzt den Anfall diefes Fuͤrſtenthums 
fichern. gewollt zu haben, wenn Wizlhav ohne leibliche 
Behnserben erben‘ follte, Wis lavs nächte Stammvet⸗ 
tern waren die Herm von Putbus und yon Griſtow; 
' mit diefen fchloß er zu Nykoͤping einen Vergleich und am Som, 
' fand fie mit ihren Rechten an der Erbfolge in Rägen benbud 
. dadurch ab, daß er ſchon zum voraus, wenn Wizlas 1g0g. 
unbeerbt fterben follte, die Inſeln Wittov und Jas⸗ 
mund mit allen Hoheitsrechten, der hoͤchſten Gerichtshar⸗ 
keit und dem Muͤnzrechte abtrat und auf alles Eigenthum 
an dieſen Laͤndern verzichtete, auſſer daß beide Haͤuſer 
ihm und der Krone Daͤnnemark von denſelben mit ı 10 
Ritterpferden dienen ſollten. t) 


) Rudolph Geſch. Mekl. 2 Th. S. 108. 199. Kanmzow 

‚führt einen alten lateiniſchen Vers an, nach welchen im 

I. 1307 die Schlacht geliefert wurde s M. tris CCC. 

ſeptem, dum Urſula facra, Rammelstoxf bellum com- 
zaittitur atque duellum. 


‚*) v.Engelbrachs. obfervat, foseuf. p: a95. Schwarz 
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Am Valm⸗ Im folgenden Sabre ſchloß ber König Erich ink 
Ponninne. fer Angelegenheit mit dem Zürften Wizlav zu Ribnß 
einen Vergleich, vertaufchte das Kalbe Land Gnoien 
gen die der Gemahlin Wiz lavs gehörende Inſel I 
Doch fo dab Wizlav jene Hälfte für 2000 Mark Cie. 
zum Unterpfande nahm und der König nebft feinen Ay 
foigern ſich das Wiederfaufsrecht für denfelben Preis wik 
behielt. Erich bewilligte, daß Wizlav die ana 
Hälfte des Landes Gnoien einlöfen koͤnnte, welche a 
den Fuͤrſten Nikolas von Werle verpfände uc 
Berner errichtete Erich mit ihm ein Angrifes und uk. 
theidigungsbändniß und Wizlav verficherte ihm die Er 
folge in feinen Ländern, wenn er ohne männliche Ehe 
ſterben follte, desgleichen verpfändete Erich die Exie 
und Länder Sülte und Marlow für 5600 Mark 
bers an Wizlav. u) 


‚Einige Tage darauf beſtimmte Erich als * | 
des Furſten Wizlav Gemahlin Margaretha % 
Städte Tribfees und Grim mit ihren Diſtricen ah 
allem Rechte zum Beißgedinge, wen Wiz lav une’ 



















eE 


ERNST - 


_u an 40 





gehnshifsrie ©. 273 — 275. Schwart Einleiteng fu 
die Geogr. des Nord. Dentfchl. ©. 95 


u) Huitfeld p. 348. Pontan. 1. VII. p. 408. 402. Sms 
zig rügifche Ritter unterfiegelten dieſen Vergleich w 
alie rügifche Städte leiſteten Buͤrgſchaft, mr nad 
Stralſund ausgenommen. Es wurde verabrebet, daß ſu 
ihr Siegel an dieſe über den Vertrag ausgefertigte Hr 
Funde nach dem Rathe bed Königs unb des Hero 
Hänftig hängen ſollte, den fie aber nicht ſuchte. 
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iebe, doch bedingt fh Erich ans, für Zoo Matt 
Silber diefe Städte wieder einlöfen zu koͤnnen. x) 


Zu diefer Zeit land die Stadt Stralfund mit 
sen Färften Wiz lav in keinem guten Vernehmen. yy 
Der fleigende Wohlſtand, den die Stialfunder dem vers 
nehrten Handel zu danken hatten, und die Verbindung 
riet den Städten Roſtock, Wismar und Sreifss 
Balde theils zum Bellen der Handlung, theils zum 
verhfelfeitigen Beiſtande gegen alle feindlich gefinnte Fürs 
ten madıte fie aͤbermuͤthig und troßig- ſelbſt gegen ihren 
Zandeshern. Von beiden Seiten wurden Beſchwerden 
zefuͤhrt, von der einen über Erweiterung, von der andern: 
Aber Beeinträchtigung der Privilegien, Diele Gtäbte ber 
muͤheten fih allmaͤhlig die Fürften innerhalb ihres Ges 
biets der Hoheitsrechte zu betauben, und befchtoflen for 1294 
dar, daß von ihrem Gerichte nicht mehr an bie. Landes⸗ 
zerichte, fondern an:den Dberhof zu Lübeck appelllrt 
werden follte. Ihre Landes s und Oberlehnsherrn wollten: 
Re nicht in ifren Wadern bulden, und übten ſogar Feind⸗ 
feligteiten gegen Daͤnnem ark mit ihrer Flotie aus, und un 1312. 
verwuͤſteten einige daͤniſche Städte und Inſeln. Zwar 





: Dr. Vol. vr. W Sun 


y) Aus einer rk. Wi slans m Stralſund am 7. Deeb. 
1511 ausgefertigt, worin er einwilligt, daß die von 
Dudbus ihr But Sankunitz einem ſtralſundſchen 
Bürger Dietrich von Dorpen verkaufen koͤnnen, ers 
flieht man, daß ber Fuͤrſt felbft dem Ausbruch ber Feind⸗ 
feliafeiten zmifchen ibm umd ber Stadt befürchtet, denn 
er verfpriche, daß, wenn Dies in der Zolge gefchehn ſoll⸗ 
ge, dieſer Diesrich und feine. Erben das Gut dennoch 
ruhig beißen follten. Dr. Vol. VI, 


s. Yan. 
314 
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fößnten fih Hoftoe und Sreifsmwalbe mit dem ik 
niſchen Könige aus, und uͤberſchickten ibm eine freimiä 
Geldſtrafe, aber Stralfund und Wismar fi 
die Zeindfeligkeiten fort. Daher verband fih Will 
zur Baͤndigung ber maͤchtigen Seeſtadt Stral ſun 
Grevismuͤhlen mit dem Herzoge Erich von Gu 
fen s £auendburg, Heinrich Herren von Metlcuiie, 
burg, den Grafen Nikolas und Heinrig wi 
Schwerin, ben Grafen Gerhard und Denuink 
von Holftein und den Kern Nikolas und Johu 
von. Werle zur gegenfeitigen Külfsleiftung ; and 
König Erich von Dännemarf trat als Lehnäher ji 
Beſchaͤtzung feines Vafallen auf. Die Stadt Sn 3 
fund verband ſich dagegen mit dem Markgraſen Beldk ei, 











... bemar von Brandenburg z) und dem Herjege Bei der 


ı , .. Jonnte Beine Voͤlker van derfelben vor Steralfun K 


tislav IV. von Pommern. Diefe ©: T 
der Stadt Stralfund eroberten nach einer veichez 

von 2 Tagen die Stadt Loitz. Der König Erik ihhit, * 
dem Fuͤrſten Wizlav eine Flotte zu Haife, *9 










gen, obgleich die Stadt. Greifswalde zu dieſer AM 1 


dem Könige ihren Hafen geöfnet hatte. Die lien, 


Stralfund hatte aufferhalb ihrer Mauern verfäht 
wichtige Feftungen erbauet und viele vügifge —* mit 
Sold genommen. Doch Tan ſich wi av une ie gen 





| 
4 


2) In einer nurtuude zu Trib re ısı3 feria vord ph 
Letare quitirt ber Markgraf Woldem ar den Sie 
Wille Über sooo Marl Silber, welche dieſer (um 
gen feiner Bürger bezahlt bat. Wermutblich mat CE fh 

ktralſundſche Bürger. Warum Wizlas das Geh W 
ablt babe ? wird nicht augerüßrt-- Dr, Vol, VL 


% 
u 
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ketelung des Herrn Heinrich von Meklenburg und 
x Grafen Nikolas von Schwerin mit der Stadt sı. Juni. 
F einer Tagefahrt zu Brodersdorf in ber: Gegend 
. Dargun unter folgenden Bedingungen bald wieder 
: die Markgrafen ſollten ſich der Stadt Stralfund 
st weiter annehmen, und die Schußborumente dem 
-fim Wizlav ausliefern ; innerhalb 8 Tagen follte 
Stadt. Stralfund dem Kürften buldigen und alle neue. 
Esiäffer aufler 3, die nahe vor ihren Mauern ftänden,. 
wifen, Es wurde ein Schadenerfag von beiden Seiten, 
» Enthalsung von Feindſeligkeiten auf 3 Jahre feftges 
S. Die Stadt huldigte bald darauf dem Fürften und 
Eelt von ihm am Freitage nach aller Manne Faſten 
m Beſtaͤtigung 3) ihrer Privilegien, des Eigenthums, 
Gerechtigkeit, mit weiber die Stadt Roſt ock bes 
met war, der Appellation an ben Luͤbeckſchen Ober⸗ 
b), des Geleits durch das Stadtgebiet, bes Rechts 
Befeſtigung und eigenen Ruͤſtung. Dafür mußte bie 
«dt 6000 Mark wendifcher Pfennige bezahlen und den 
U zurückgeben, welchen fie für Sooo Marf gekauft hats 
doch verſprach Wizlav den Zoll nicht zu erhöhen. 
mgegen veverfirte fich der Rath und die Alterleute der 
=adt, daß fie allen vorigen Privilegien entſagen und 
denjenigen, welche er ihnen gegeben hätte, aufiieden 
BT, und feine andere fordern wollten. c) Chen fo vers 





au) Däßmerts Emmi yomm. u. Rn, » Bam. 26. 
6.5: 


b) Diefed Recht hatte die Stade bi⸗ 1615, da erſt unters 
warf fie Ach dem tanbesfärflichen Kofgrrichte. 


c) Dr. Vol. VI. 


351% 
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glich ih Wizlav mit Waldemar wegen Loiß „., 
Waldemar trat die Stadt und das Land gegm Fedr⸗ 
Mark Silbers an Wizlav ad, umb verſptach vorne „,, 
ften Michaelis 3 Jahre die Nechte der Strafe Bei 
vertheidigen, noch die Stadt oder irgend ein CHAM gi; 
anzumaßen ober feine Bafallen zu ſchuͤtzen. Bill. 
eilte das Land , Schloß und die Stadt Loig, ie. 
ihm vom Könige Erich 1304 noch nicht mit wei 
worden war, dem Könige zum Lehm aufzutragen, I 
er wegen diefes Landes den Schuß eines fo mil 
Lehnsheren genießen möchte. Dies geſchah im fol 
Jahre. e) Auch gab Wizlav Marlow, bei 
Sülte und Envien zurüd, welche er für. 7000 
©ilbers, die er jetzt wiedererhielt, bisher zum Ih Ä 
pfande inne gehabt Hatte ; dagegen überließ: babe; J 
nig das Schloß Schaprode und den day 9; 
Diftrict auf ein’ Jahr zum Genuffe. £) 41 
Der mit den Stralſundern geſchloſſene Wei M 
von fehr kurzer Dauer. Der Fuͤrſt Wizlav Map, 
die Stadt Stralſund. die Privilegien side 



















d) Dr. Vol, VI, gefchehen gu Templin Meute M 
St. Nikoles Tage. Waldemar entfagt ber Kar 
welche er an das Land zu Loitz ſowol in Rufen 
Eigenthbums, als Lehns hat, und follte fein € 
ber Markgraf Johann auf Das Land, Haus ober 

Loitz Aauſprüche machen, fo verfpricht er bem BWEE- 
Tao für fein Recht einzuſtehn, daß er miche m TUE 
komme. 

e) Datum Ribbenitz fabbato proximo ante diem 4 
Georgii, Dr. Vol. VI. Schwarz Lehnshikorie ©. UM 

9) Pontan. 1, VII. &, 410. AI; 
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sitert Habe, die Stadt dagegen, daß der Fuͤrſt fie bes 
Angen wollte. Die. Uneinigleiten brachen. von: neuem 
3 und der Markgraf Waldemar wurde ald Schutz⸗ 
ur der Stadt gür Hülfe, gerufen, und ihm. eine anfehns 
Ze Summe Geldes verfprohen. Der König Erich 
m Dännemark, welder,. den mächtigen Markgra⸗ 
E Waldemar von Brandenburg zu bemüthigen, 
geheimen das Feuer angefacht hatte, wurde vom Fürs - 
 Wizlav als Lehnsherr zum Beiftande gerufen, und 
»ielt für. diefe Unterflügung alle Pfandländer, welche 
izlav noch in Daͤnnemark beſaß, Stevesherred, 
defverftonberred, Möne und Köge, unentgelds 
> zuräd. Ein maͤchtiges Bandniß wurde nun gegen 
-aldemar eirihte. Die Herrn zu Werle Niko⸗ 
s und Johann verbanden fih zu Guͤſt row mit dem Gin Yalnts 
rſten Wizlav, ihm mit ihrer ganzen Macht beizuſtehn fontage Ä 
® nicht eher einen Frieden zu -fchllefien, Bis die Stadt 
zralfund wieder in feine Gewalt gefommen wäre, 
= er ungerechter und gewaltfamer Weife beraubt wors ' 
3 war. g) Der Köni von Polen. Wladislav 27. Juni. 
ktink verband fig zu Cracau mit den 3 nordifchen 
snigen von Schweden, Dännemark und Mors 
egen, dem Fürften von Rügen, den Kern von 
:erfe und allen ihren Bundesgenoffen, ihnen gegen 
e ihre Feinde, befonders gegen die Markgrafen vor 
randenburg Beiftand zu leiften, und verſprach den 
ig von Ungarn und die polnifchen und tuffifchen 
irſten zu bewegen, an diefem Bindniffe Antheil zu 
hmen. bh) Wizlav nahm mehrere Edellente zu Tribs & Des. : 





2) Dr, Vol. VI. 
1) Die urkunde Acht in Pontan. I. VII. ©. 413 - 44 


. Eric, Fürfen Wiplav, Grafen Nifofas zu Cs. 


2315 


a5. Det. 


. feines Bruders den däniihen Thron befteigen folk, 
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fees in feinen Sold. i)_ Xuffer biefen war na6 
Ersbifchef von Magdeburg, der Biſchof von Sq 
rin, die Herzoge vn Schleswig, Halland, GılW 
fenstauenburg und Albrecht von Braunſchwe 
die Markgrafen von Meiſſen, Heinrich von Meine 
burg imd Die Grafen von Holflein und Schwerkk. 
Bundesgenoffen. Die Sxafen von Beichlingen miß 
Sohn Friedrich wurden mit 50 Reutern vom Ku 


ein und Heinrich Kern zu Meklenburg ai 
Halbes Jahr in Gold genommen, um ihnen in I 
sen und Sachſen Beiſtand zu leiften. k) 

Der Markgraf Waldemar hatte Dagegen bar fi 
(ten Wratislav von Slavien auf feiner Seite, bee 
Abſichten auf das Fürftenchum Rügen gericht mul. 
Zu dieſem Wratislav kam des Königs Erik ww 
Daͤnnemark Bruder, der Herzog CHrikonh 9 — 
Halland und Samfon und ſchloß mie dieſen i J 
Schwager ein Buͤndniß gegen einen jeden, außer suWME: 
feinen Bruder und verſprach ihm, daß, wenn Für BEE 
Iav ohne männliche Erben fterben und er nachdem TA 


ihm und feinen Söhnen das Land Rügen zum Lehe 
hen wollte. 1) | | 
Der Krieg hatte unterbeflen feinen Aufang ge 

wen. Der Markgraf Waldemar fiel mit dem Sk 





i) Dr, Vol. VI. 
x) Dr. Vol, VE 


3) Die Urkunde fieht In Schwarz Lehnthiſt. ©. yo W 
’ im 4 Suppl. Band zu Daͤhnerts Samml. ©. 14. 


\ 
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atislav in das Fuͤrſtenthum Rügen ein, nlüns 
: das Land und eroberte einige Schlöflee. Des 
auplatz bes Krieges zog fich ind Meklenburgiſche, 


er eine Menge maͤrkiſcher Edellente einbuͤßte. Zwar - 


uͤhete fih der König Erich — wenigfiens flellte er 
fo — durch feinen Sefandten Johann Dloff die 


e zu erhalten und erinnerte den Marfgrafen Wal⸗ 


‚ar an feine Werträge mit dem Fuͤrſten Wislay 
dem Könige Erich. Waldemar aber antworten: 
er auf feine Weiſe des Fuͤrſten Wizlav Rechte, 
: und andere Einkünfte, zu welchen die Stralſunder 


verpflichtet wären, fchmälern werbe, er vertheidige 
die Freiheit der Stade und ihre Gerichtsbarkeit und 


de alfen übrigen Verträgen treu nachkommen. Fuͤrſt 
zlav gab in einem Briefe dem Könige Erich Volk 
it, ihn mit Waldemar entweder gemeinfchaftlich 


durch einen vichterlichen Ausſpruch zu verföhnen: 


ve die Ausföhnung nicht zu Stande, fo möchte er 
6oo Mann zur Huͤlfe ſchicken. Zwar wurde gu 
odersdorf eine Tagefahrr angelegt, aber die Ver⸗ 
nlung fam nicht zu Stande. m) Waldemar von 
geheimen Verbindung vieler Mächte zu feinem Uns 
inge zu gut unterrichtet, wollte fih dem Ausſpruche 
verbundenen Färften nicht unterwerfen, fontern feßs 
ielmehr den Krieg muthig fort, ob fich gleich einige 
fifche Ebdelleute gegen ihn verbanden. Damals hatte 
Idemar nur den Fuͤrſte Wratislav zum Bun— 
enoffen. Doch gelang es ihm zwiſchen den Heiden 
dern Nikolas und Johann eine Uneinigkeit zu 
n und Johann auf feine Seite zu ziehen. Die 





‚ Pont, L. VII &. 405. 
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Stadt Stralfund fepte ih in ben letzten Well 

gungeftend, Waldemar und? Wrasislav Ki 

eine Beſatzung bineingeworfen und Die Nitterſchen 
Im An⸗ Landes Rügen verband ſich aufs genauefte mi: 
fange 1526 Sladt ihr beizufichn und ihre Rechte zu verfehem; 


Der König Erid fandte enblich feinen — * 
Graf Hermann von Gleichen mit 80 Scqhiſn 
7000 Wann; die Bundesgenoſſen beſchloſſen die € 
zu Waller und zu Lande zu belagern. Der Mi 
Stralſunder blieb unerſchuͤtterlich. Das Bünteif 
Geinde war zu groß und zu unförmiich, als daß d 
Verſchiedenheit des Staatsintereſſes nicht bald MM: 
einigteit unter ihnen hätte entſtehn und der Va 
von feldft trennen ſollen. Die Unbedachtfamtelt bei4 
2096 Erich von Niederfahfen nügte Herd 
Diefer von Ehrfucht geleitete Fürft zog vor De’teiil 
ten Zeit mit 5ooo Mann zu Fuß und zu Pferde, in 
Hofnung die Stadt allein zu erobern und DE a 
Beute allein zu gewinnen, vor die Stadt, lagerte A 
dem Hainholze und geflattete feinen Soldaten:« 
Muthwillen. Allein die Belagerten thaten einen Au 

sı, Juni. auf das Lager des Fürften, Stoislav von Purkak: 
terſtuͤtzte fie, flärmte und eroberte das Lager. Se 
pfer ſich Erich mit den Seinigen vertheidigte, fo Wi 
er doch gefangen genommen. und mic feiner eigenen. 
te, welche er dreifach um den Hals trug, gebunden 
den Stralfundern im Triumph in die Stadt wi 
Der Zürft Erich. wurde dem Herzoge Wr arisian 
‚von diejem dem Markgrafen Waldemar uͤberlaß 





n) Dreg, Vol, VI. 
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s von dem er Fih mit 16000 Mark Silber 0) Idfen mußs 
„ 2. Yet erſchien dev daͤniſche Reichsmarſchall Graf Her⸗ 
mann von Gleichen, vertrieb die branvenburgiiche 
„ Befagung aus den ruͤgiſchen Schloͤſſern und übergab dieſe 

dem Bürften Wizlav. Straliund wurde nun zu 

Lande aufs engſte eingeichloffen. Schon baten die Stials 
z funder um Gnade, fie finden fein Gehör; die Grade 
4 wird noch mehr geängftigt, aber die Stralſunder verthei⸗ 
& digen fih aufs tapferfte und vernichten alle Bemühungen 


y der Zeinde. Zur See kam es zum Gefechte, die feinds 
jlichen Schiffe wurden in den Brand geitecdt und die Stıals’ 


jı fimder ‘gewannen. die Schlacht. Die daͤniſche und Ichwer 


diſche Flotte mußte zuruͤckſegeln und die‘ Landarmee fahe: In Der 


u ſich genoͤthigt, die Belagerung aufzuheben Die Strals 
„ſunder thaten einen Ausfall ins Lager, als Die Feinde 


‚ bie Stadt verlaffen hatten und fanden einen anjehniichen 


f VBorrath am Lebensmitteln, den jene zurücgelaffen hat⸗ 


f sen... Darauf überfielen fie die rügiihen Städte, plüns - 


derten fie und richteten überall in den Beſitzungen ber 
, feindfiggen Bundesgenoflen große Verwäftungen an. Muͤ⸗ 
‚de des Krieges fehnten diefe fih. nah dem Frieden; das 
h her bewog der Koͤnig Erich den Markgrafen, daß 
er den Streit dem Ausſopruche einiger Schiebörtchter uͤber⸗ 
laſſen wollte. Unter Vermittelung des Churfuͤrſten Aus 


dolph von Sachſen wurde die Friedens ; Unterhandlung 43 am 


‚au Brodersdorf angefangen, wo Buſſo von Dar ' 
' ien, Georg Haͤſenkopp, Droiſike und Heinrich 
Biankenburs als Schiedsrichter am Frieden arbeite⸗ 





o) Bon dieſem Gelde erhielten die Stralſunder den drit⸗ 


sen Theil und erbaneten yon ihrem Autheile das Rath⸗ 


haus und den Ninig Ambns Hof. 3 
Erfee Thel. &9 


Mirte des 


Novb. 


ſten. 
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ten. Man fhloß die Praeliminarien und feht 
20, Norb. Templin die Unterhandlung for. Hier wurde 
der Friede umterzeichnet, und durch benfelben alles is 
Stand geſetzt, wie es vor dem Kriege geweſen war. 
Bordingborg wurde am 13. Derember zwiſchen Is 
Markgrafen und dem Könige ein Vergleich gefchii 
Der Markgraf verfprach dem Zürften Wizlav Rügen 
- ®tralfund und alle Städte uud Feſtungen, weih® 
ihm während des Krieges entrillen Hatte, zuräczugiie 
und die Stralfunder und auffägigen rügifchen Ritter al 
weiter zu beſchuͤzen. p) . Einige Schiedsrichter 
die Privilegien der Stadt Stralſund unterſuchen, ed 
in, wiefern fie dieſelben wiberreditlich ausgedehnt — 
Sie erhielten guͤnſtige Ausſpruche, und der Fack Wi. 
lav ertheilte der Stadt Stralſund am Tage ih, 
Leichnams von neuem ihre Privilegien und die ll; 
entjagte den Anſpruͤchen an das Schleß Pe run mb ik 
Dorf Paromw. q) Selbſt der König Erid mia 
22. Mai Stade auf 3 Jahre in feinen Schetz ‚unter dem 
. 18 Gen, daß fie dem Rönige in den Kriegen, melde 
gegen ihn entſtehn koͤnnten, tren anhangen fellten. . 


.  Bizlev verpflichtete ſich von neuem feinem 
Herrn dem Könige von Daͤnnem ark mit allen Ländern! 
Schloͤſſern, Städten und Wafallen. wider alle Zeinde.um; 
nicht gegen den Herzog von Pommern Beiſtand zu Ki: 


! 








p Ilaac Pontan. 1. VII. p.410 — 440. Jac. Lieferi 
prodromus exhibens bellum Sundenfe a, 1316 ters 
marique geftum. Roſtoclũ 1639. 4. 

@ Dr. Vol; VI. Auch beguadigte Be Wislan in vn 
folgenden Jahren mit. noch vorruͤglicheen Vorrechten. 
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Wen. ») Mit dem Herzoge von n Pommern wurde die 
Berbindung immeg genauer. Schon hatte der Herzog 
Thriſtoph ihm das Fuͤrſtenthum Ruͤgen nach Wiz⸗ 

Tavs Tode verſprochen, und jetzt ſchloß Wratislav 

mit Wiz lav zu Greifswalde eine Erbverbruͤderung, daf, 

ſwenn Fuͤrſt Wizlav ohne männliche Leibeserben ſterben 
ollte, Herzog Wratis lav oder feine Erben, und dann 
auch Herzog Otto oder feine Erben im Fuͤrſtenthume 

Magen nachfolgen follten, und eben jo follte Fuͤrſt Wiz⸗ 

HM av und feine männlichen Nachkommen in den pommers 

Kichen Ländern die Erbfolge haben, wenn beide Linien des 

öommerfchen Hauſes zuerit abgehn ſollten. s) An eben 

Wöiefem Tage machten die Herzoge mit dem Fuͤrſten Wiz ⸗ 

slav einen Vertrag, daß er für 2000 Mark bewilligen 

simöchte, daß feine Vafallen ihm gegen die Metlendburs 
ner und deren Gehülfen Beiſtand leiſten follien, zugleich. 
legten fie wegen der Schadloshaltung der ruͤgianiſchen 

Waſallen die Stade Alts Treptow zum Unterpfande, t) 

1, Diele freundfchaftliche Verbindung und der Beiſtand, 

‚den Wizlav auf diefe Weife dem Herzoge Wratislan 

Heiftere, verwicelte ihn in ‚einen Krieg mit dem Herzoge 

Heinrich von Meklenburg. Diefer hatte nach dem 

WEode des Markgrafen Heinrich von Brandenburg, m. In. 

J 

1 

) Pont. 1. VII. p. 425. | 

0) Dr. Vol. VII. Die urk., in welcher Ad ber wiccef 
au Camin Conrad und bie Herzoge Dtto, Wratislav 
und Barnim III. mit Wislay zum gegenfeitigen Beiſtau⸗ 

ı be verbanden, if aim Abende, ba Johannes der Evange⸗ 
liſt in Oel gefotten wurde, ausgefertigt worder. Dr. 
Vol, VII. . 

% Dreg. Vol. VII, 
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mit dem ber Mannsſtamm des askaniſchen Haufed 

einen großen Theil der Uckermark eingenommen; er 

aber von den Herzogen Otto von Skettin und ®r 

1831. kislav von Wolgaft aus dem Beſfitze der GStaͤbte 

fewalt und Prenzlav wieder vertrieben. Den 

König von Daͤnnemark Chriſtoph Hatte de 

Heinrich von Meklenburg gegen ſich aufgebracht, 

weil er die daͤniſche Beſatzung aus der Stadt Bar 

mände vertrieb und die Stade ſelbſt in Beſih num 

theils weil er ihm die Lehnspflichten wegen der Ä 

Roftoc verweigerte. Daher wurden gegen ben Schi. 

von Meklenburg Bündniffe gefchloffen. Da Bid 

Hermann von Schwerin verband fich am Beil W- 

323. abende u) mit dem Zürften Wizlav und den Im 

Otto, Wartislav und Barnim wider jermea. 

befonder® gegen die Zürften von Wieffenburseil 4 

gegen die beiden Kern von Werle und dk ma I 

nachher felbit in das Buͤndniß ein. Wigzlar I: 

überall Geld zu befommen und verkaufte zu Bottüiy 

borg dem Könige Chriftopb von Dannemarl #. 

37. Mai. Infel Moͤn für 2000 Mark Silbers. x) Au eben wii 
fen Tage ftellte Wizlav dem Könige Cheriſtoph w 

feinem Sohne Erich einen Huldigungs s Mevers and, 

Bekannte, daß er feine Länder Ruͤgen, Srim, Stril 

fund, Barth, Triebfees und Loitz von ihnen 
Fahnenlehne erhalten, und ihnen als ihr Vaſall geſche⸗ 

ven hätte, er verfprach, ihnen überall treuen Beiſtca 

zu leiten. y) Der Herzog Wratislan befand ſich de 








u) Dr. Vol, VII. 
x) Dr, Vol. VII. 
y) Pont. ], VII, p. 452. 
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„als auch zu Wordingsborg, vermuthlich ließ er ſich 
„ie Nachfolge in Rügen vorläufig verſichern und unters 
„eieb gleichfalls dieſen Revers. z) 
r  Wizlav machte den Anfang mit Feindſeligkeiten 
nınd belagerte Ribnig. Zwar ſiegte Heinrich von 
Metlenburg in a Sefechten bei Suͤlte und Rib—⸗ 
mis, dagegen richteten bie Verbündeten in dem Meflens . 
burgiſchen große Verwuͤſtungen an. Der Herzog Meins g, Kst 
‚wich ſchloß bald einen Frieden zn Dammigor mit dem 
‚Bürften Wizlav: beide verfprachen die Schloͤſſer, welche 
‚während des Krieges an der Grenze erbauet worden was 
ren, abzusrehen, und Wizlav machte die Bedingung, 
‚daß er auſſerhalb feines Fuͤrſtenthums dem Herzoge Wra⸗ 
tislav mit 50 Mann und wenn in beflen Ländern ein _ 
feindficher Einfall gefchähe oder eins feiner Schloͤſſer bes J 
lagert würde, mit ſeiner ganzen Macht beiſtehn könnie; 
doch ſollte weder Herzog Wratislav durch fein Land oder 
durch feine Schlöffer dem Herzoge Heinrich und feinen 
Bundesgenoflen, woch diefer dem Herzoge Wratis lav 
und den Seinigen auf dieſe Weiſe Schaden zufügen. a) 

Nach einigen Jahren ſchloß Fuͤrſt Wizlav mit dem 5 — 
Koͤnige Chriſt oph von Daͤnnemark und deſſen Gohne 
Erich ein neues Buͤndniß auf 5 Jahre wider alle ihre 
Feinde, ausgenommen den Kaiſer Ludwig von Baiern 
und deſſen Sohn Ludwig Markgrafen von Brandens 
burg. b) sn diefem Jahre vermaͤhlte Wizlav zu 





2) Auch ber Herr von Berle Johann war zugegen und 
unterfchrieb den Receß. 


a) Dr. Vol, VII. 
b) Dr. Vol. VII. 
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mit dem der Mannsſtamm des askaniſchen Hauſes e 

einen großen Theil der Uckermark eingenommen; er 

aber von den Herzogen Detd von Sfertin und Brı 

1323. kislav von Wolgaft aus dem VBefise der Städte dus 
fewalt und Prenzlav wieder vertrieben. Den nm 

König von Dännemarf Ehriftopb Harte der Her 
Heinrich von Meklenburg gegen ſich aufgebracht, the 

weil er die daͤniſche Befabımg aus der Stade Warıtt: 
mände vertrieb und die Stadt ſelbſt in Beſitz nahm 

theils weil er ihm die Lehnspflichten wegen der Herrſchit 

Roſt ock verweigerte. Daher wurden gegen ben He 

von Meklenburg Bündniffe gefchloffen. Der Bilde. 
Hermann von Schwerin verband fi am Nexjcheh 

2323. abende u) mir dem Zürften Wizla v und ben Kerze 
Otto, Wartislav und Barnim wider jebrmmm, 
beſonders gegen die Fürften von Meklen burg uw 

gegen die beiden Herrn von Werle und Dieie mais‘ 
nachher felöit in das Buͤndniß ein. Wizlar fh; 
überall Geld zu bekommen und verkaufte zu Wordinß 

borg dem Könige Chriſtoph von Dannemark'i; 

37. Mai. Inſel Moͤn für 2000 Mark Silbers. x) An chen Ne. 
fem Tage ftellte Wizlan dem Könige Chriſtoph u 
feinem Sohne Eric einen Huldigungs⸗Nevers and, uk‘ 
Bekannte, daß er feine Länder Nägen, Srim, Sträl‘ 
fund, Barıh, Triebfees und Lois von ihnen 
Fahnenlehne erhalten, und ihnen ale ihr Vaſall geſchae⸗ 

ven hätte, ev veriprach, ihnen überall treuen VBelkb 

zu leiften. y) Der er N Wratislav befand fih de 























u) Dr. Vol, VII. 
x) Dr, Vol. VII, 
y) Pont. ], VO, p. 452% 
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‚mals auch zu Wordingsborg, vermuthlich ließ er ſich 
u, die Nachfolge in Rügen vorläufig verſichern und unters 

„‚Irieb gleichfalls diejen Revers. z) 
* Wizlav machte den Anfang mit Zeindfeligkeiten 
m umd belagerte Ribnitz. Zwar fiegte Heinrich von 
ur: Meklenburg in 2 Gefechten bei Sülte und Rib⸗ 
u nig, Dagegen richteten bie Verbuͤndeten in dem Meklen⸗ 
34 burgifchen große Werwüflungen an. Der Herzog Heins 2, Kot \ 

Jeio ſchloß bald einen Frieden zu Dammigor mit dem 

ui Fuͤrſten Wizlav: beide verſprachen die Schloͤſſer, welche 
F während des Krieges an ber Grenze erbauet worden was 
ce, abzubrechen, und Wizlav machte -bie Bedingung, 
daß er aufferhalb feines Fürftenthums dem Herzoge Wra⸗ 
tislav mit 50 Mann und wenn in deſſen Ländern ein . 
feindlicher Einfall gefchähe oder eins feiner, Schloͤſſer be⸗ 
lagert wuͤrde, mit ſeiner ganzen Macht beiſtehn Ente; : 
doch follte weder Herzog Wrarlslan durch fein Land oder. 
5 durch ſeine Schloͤſſer dem Herzoge Heinrich und ſeinen 
Bundesgenoſſen, noch dieſer dem Herzoge Wratis lav 

und den Seinigen auf dieſe Weiſe Schaden zufuͤgen. a) 


F 
} Nach einigen Jahren ſchloß Fuͤrſt Wizlav mit dem 
zKoͤnige Chriſtoph von Daͤnnemark und —— Sr | 
‚ Erid ein neues Buͤndniß auf 5 Jahre wider alle ihre | 

Feinde, ausgenommen den Kalfer Ludwig von Baiern 
und defien Sohn Ludwig Markgrafen von Brandens 
burg. b) In dieſem Jahre vermäßlte Wizlav zu 





2) Auch der Herr von Werle Johann was zugegen und 
unterſchrieb den Receß. 
a) Dr. Vol, VII. 


b) Dr. Vol. vH. 


15. Mär) Barth feine Tochter Agnes mit dem Fürften Albrehb 


1325. 


20. ed. 11. 


Novbr. 
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von Zerbſt, fo wie er im folgenden Sabre mit da 
Herzoge Heinrich von Mellenburg zu Barth vae 
abredete, daß deſſen Tochter Beatrir feinen Sohn Ja 

romar, der aber damals noch unmuͤndig war, zur he 
nehmen und 1500 Mark Slider zum Brautſchatze beim 
men follte, dafür follte Wizlav der Beatrix and im 
Stadt und dem Lande Barth 300 Marf jährliche Ei 
tünfte zum Leibgedinge verfchreiden. Zugleich vereiuig 
ten fich beide zum gegenfeitigen Beiftande, fo wie a6 
den König Chriſtoph von Dännemarf und anden 
Färften gegen alle ihre Feinde zu unterflügen. c) Ag 
Jaromar flarb ſehr bald und Wizlav folgte fein 
Sohne nad) kurzer Zeit im Tode nach, ohne einen mim. 
lichen Erben zu binterlaffen. Er war ein ſehr hier 
Fuͤrſt und hat an vielen auswärtigen Angelegenheiten den, 
lebhafteſten Antheil genommen, und beſonders, wir men 
aus dem Zeugniffe Kantzows d) aus feinen — 
nen Schriften und Kriegsrechnungen erſehn konne, la 

dem Dienfte der Könige von Daͤnn emark und Bus 
wegen große Koften angewandt. 


ec) Dr. Vol, VII. 
d) Ad ann, 1508. 





$ . - ’ , . 
". gandesverfaffung 


Su dem Furſtenthume Rügen gehärteg 


U n) Die Inſel Rügen, welche in den ältern Zeiten won 
=. größerm Umfange war, aber durch die See allmäbs. 
4 fig viel Land verloren hat, befonders fol im Anfans. 
Kl ge des viergehnten Jahrhunderts um 1304 oder 1309. 
* die See Ruͤgen von der pommerſchen Kuͤſte bei 
gi Ruden abgeriffen haben. ur 
Br 2) Der Iandfefte Theil, des Fuͤrſtenthums, beſſen 
gi Grenzen nah Meklenburg durch die Rekenitz 
en und Trebel beſtimmt, aber nad der pommerfchen 
a Seite hin oft veraͤndert wurden, bis um 1226 der 
Ryk Fluß die Strenge wurde. 

Sowol die Inſel, als das feile Land wurde in Du. 
N ſtricte getheilt. 

Obgleich ſchon der Furſt Jaromar Tl. viele beuts Verlee⸗ 
ſche Kolonien in ſein Fuͤrſtenthum hereinzuziehn bemuͤht — at 
war, ſo ſcheint doch die Inſel am wenigſten durch Aus⸗ Landes, 
länder bevoͤlkert worden zu fein, und ſelbſt in den Gu⸗ 
tern des Sjungfrauen s Klofters Bergen und des Kios 
fters Hiddenfe findet man ber Deutfchen wenig erwähnt. 
Ueberdies haben hier die Dörfer groͤßtentheils ſlaviſche 
Namen und dies beweiſet wenigſtens, bag die Wenden 

. Inden Dörfern die zahlreichſten Einwohner waren, unb 

. von deutfchen Eotoniften wenige deutfche Dörfer angelegt 
worden find. Doch war die Bevoͤlkerung durch Einheis 

miſcſche beträchtlich. und das Land damals ſchon fehr as 

gebauet. Nur zwei Städte Ruͤgendahl und. Garz“ 
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findet man am Ende diefes Zeitraums genannt, aber 
13.6 wurde die Stadt Ruͤgendahl in die Stadt Ga 
verfegt, a) oder die jtädtifchen Gerechtigkeiten diefer 
wurden nah Garz verlegt. Die Stadt Sarz heißt 
1319 eine neue Stadt b) und iſt wahrſcheinlich un 
Wizfav III. geftifiet und. mit Deutfchen bevolkert nen 
ben. Bergen und Gingft waren mur Flecken, obgei 
an beiden Dertern ftädtifhe Gewerbe getrieben wurkk, 
doch hatte Bergen ‚wenigitens, ehe fie 1613 gu das 
Stadt gemacht wurde, verſchiedene ſtaͤdti ſche Gerechtiku 
ten und Einrichtungen. 

In den landfeſten Theil ließen ſich viele 2— 
und Dänen nieder, legten eine Menge Dörfer an, ie 
ren Namen den deutfchen Urfprung c) erweiſet und kam 
sen viele neue Acer an. Da die Züriten neite Oeike 
zu gründen anfingen, oder den alten. fIavifchen Orieen. 
bie Erlaubniß ertheilten, nach deutfcher Art bie Quc⸗ | 
yal s Verfaflung einzuführen, fo ließen ſich auch dee 
Handwerker und Kaufleute daſelbſt nieder, und Genate 
and Handel wurde dort blühend. Beſonders heb u 
die Stadt Stralſund ſchnell empor, welche 1209 4 
‚gründet und mit wichtigen Vorrechten begnedigt war 









- 





a) Schwarz Gefch. d. Yomm. s Big. Eiate⸗ ©. 95. U 
non transpoßitio opidi videlicet Rugendal transpoß' 
in opidum Gartze, — In der Roſchlidſchen Datvild: 
- MNügianiichen Antheild vom 9. 1294 wird einer non ' 
eivitas mit 10 Hufen erwähnt; diefe neue Stadt # ° 
wahrſcheinlich Rügen dahl ©. .699 — zo1. 


b) ©. 569 — 591. 


©) Eine Menge Dörfer endigt Ach in Dagen, PN ! 
Bm: and Dörp. . 
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m ungeachtet der mehrmaligen Zerſtoͤrungen theils durch Die 
u Slavifhen Fuͤrſten, theils Durch die Luͤbecker. Neu anges 
5 legte Städte waren Schade gard, weihe Wiz lav J. d) 
h 2229 zum Vortheile des Stadt Stralſund wieder ſchlei⸗ 
hi fen ließ, Damgarten, weldhe 1258 von Jaros 
ı mar DL. ©), Grim vor 1506 f) und Richtenberg 
k am Ende des dreizehnten Jahrhunderts g) geſtiſtet wurs 
ca den. Zu Municipal s Städten: wurden folgende Staͤbte 
ti gemacht: Wolgaſt wahricheinlih im Anfange und Lafs ...- -' 
it Fade am Ende des dreizehnten Jahrhunderts, Lois 1242 

von ihrem Herrn Thetlev von Godebutz, h) Barth 
u 3255 von Jaromar IL, i) und Trib ſees 285 von 
5 ®izlav ILL k) 


u Aderbau und Viehzucht wurden überall ſtark getries Omabe: 

1 gen; die Fiſcherei war bedeutend und -der Meringefang T) | 

. enfehnlich, boch feheint dieſer in der zweiten Mälfte des  - 

„ 23. Jahrhunderts fhon:abgenommen zu Haben, wenig, 

' flens könnte man einen Auedruck in einer Uefumde bes 
Faͤrſten Wizlav W. 1290, in ‚weicher er der Stabt 

1 Stralſund ihre wichtigen Privilegien beſtaͤtigte und 

en neue erteilte, dahin deuten; „wenn künftig in unſerm 





.d) Schwarz ©, 35: 
e) ©. 597. 
E. ® ©. 320, 
I 96. 4 
! »)6.386 
3) ©. 708. 
k) &, 34% 
D 6. meine Abhaydl. 2 captuxs: 
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„Bürkentfume Rügen irgend ein Deringfeng fein fe 
em) Es fei denn, daß er Damals des Stadt Gera 
fund zuerft die Erlaubniß auf der Inſel Rügen Wind 
ader Fiſcherhuͤtten zu errichten und eigene Voͤgte zur En 
ſcheidung der Streitigkeiten dert zu halten ertheilte, wog 
fie fünftig dort den Hering: und Bifchfang treiben fa 
ten, welches fie vielleicht bisher weder gethan mer 
zu thun berechtigt geweſen waren. 

Handil. Die Grade Stralſund erhielt bie —* 
belsvorrechte : 

3) Die Befreiung von allen Zöffen 1240 in * 
ſtenthume Ruͤgen, 1275 in der Stadt un ad 
ihrem Gebiete, ı325 in den Gewäflern 
©tralfund und Stettin; In 

2) Sicheres Geleit 1314, 1319, 1321, BE 

3 Aufhebung des Strandrechts für Stralfan. 5 
andern Gegenden ald 1260 in den Ländern du heus 
zoge Wratislav von Demmin. und ri 
Dännemark und für die Schiffahre an den Sk 
fchen und ftralfundifchen Kuͤſte 1291. 1319, -: 5. 

Ihre Handlung von damals fehr ausgebreitet, mel‘ 

Lübel,. Holland, Mormwegen, Dännemarl/i 
Schweden, Eurs und Liefland bis nah Move‘ 
grod in Rußland. Sie erregte daher die Eiferfude eb. 
Beindfcyaft der Luͤbecker, welhe damals nach einn 
Snandeld s Monopole in der Oſtſee firebten und femme’ 
wicht eher vor dieſer mächtigen Handelsſtadt Rube erhab 





an) Schwarz fin, rug. princip. ©, 136 fi tempore alle 
zuro aliqua fieret halacium vel piscium capturs # 
zoftro principatu RBugangxugs, 
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wen, bis fie ſich In bie Hanſe aufnehmen ließ und aller 
Handelsvorrechte der Hanſeſtaͤdte theilhaftig wurde. Fruh 

zum 1285 bekam fie ſchon Die vierte Stelle‘ nach Lübeck. 

3 Die SIaven erfuhren in dem Iandfeften Theile dafs Shi 
Welse Schidfal, welches fie in ben übrigen Gegenden "Eiumnkr 
Mommerns hatten. Sie mußten vor den Deutſchen ner. 
zeichen und oft in befondern Dörfern wohnen. Dem | 
Slofter Elde na ertbeilte zwar Jaromar n) 1209 die 
Erlaußniß, Slaven auf die Kloſterguͤter anzuſetzen, 

aber je mehrere Deutiche einmonberten, deſto elender 
wurde ihr Zuftand. Es ſcheint fogar zu einer Empoͤrung 
‚gekommen zu fein, denn in einens Vergleiche bes Fuͤrſten 
Wizlad I. mit dem ſchwerinſchen Biſchofe 1221 wird 

auf den Fall, wenn die Slaven die Deutſchen aus der 
Gegend von Tribfeeg vertreiben ſollten, Ruͤckſicht ges 
nommen. 0) Sp Der Folge verßaten die Fauͤrſten mehrere 
Slaven anzufegen, fie follten nicht Aecker haben, fons 

dern nur an der Weide und Holzung Antheil nehmen; p) 

aber felbft bei dem Genuſſe diefee Vortheile bedurften fie 

des Schutzes der Fuͤrſten. Fuͤrſt Wiz lav verordnete 

1290 ausdruͤcklich, daß den Slaven bei Barth der Mit⸗ 

Beſitz der Wieſe verſtattet werden follte, q) und in ſei⸗ 

nem Teſtamente gu Onslo r) verordnete er, baß feine 

Slaven in Mihelstorp und Brefehevis und a 

der Wie bei Barth dieſelbe Freiheit behalten follten, 





a) Dr. mn, At. AB. 
'©) Dr. n. 85. 
. pp) Dr. 1356, n. 280. 
qg) Dr, Vol’ 4. n. 795. 
x) Dr. Vol. V.n. 2008. 
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welche fie zu feiner Zeit hatten. Auf der Inſel Rs 


ift die Leibeigeriichaft der Slaven noch bis in Die neuen 
Zeiten ſehr drückend geweien. 


So wie die rugiſchen Fürften Vaſal len des Kult 
son Dannemart waren und demfelben Sof s und Krieg 
bieniie leiiten mußten; s) fo war ihre Macht darf 
ihre Vaſauen und die Vornehmen bes Beide eine: 
ſchrankt, deren Beiſtimmung t) zu den” wictigfe 
Angelegenheiten nöthig war. Sie nannten fich alle Fin‘ 
fin von Rügen. Wizlav III. bediente fich eine fa. 
Zeit des Titels Herzog der Pommern, u) weil er die Di 
ſtricte Stolp, Rügenwalde und Sclawı bei 
führte er den pommerichen Steif im Wapen. Bijs 
lavs I. Sohn Jaros lav unterfchrieb fich in einer. ie. 
Eunde 1238 Fürft von Rügen und Tröbfees. 2) z 


Mayen. In einem Siegel Wizlavs 1282 iſt der Gi. 
überzwerch getheilt und hat im obern Felde einen hacn 
2öwen und im unterm drei treppeuweiſe zuſammengelegte 
Quaderſteine. u N 





« 4 

s) In ihren Urkunden: wurden bieweilen Die vegierenbel 

.. Könige mit angeführt 5. 1240 Woldemaro et roge Exit’ 
monarchiam Dacie gubernantibus Schwarz biyf. Gef. 
©. 45. 

t) 1296 de vafallorum nofir. confilio et volunt. mi 
figilli appenfone — Seniorum nofirorum. 1272 d0® 
dente conlenfu fratris noflri curie noßire militibw 
aſſiſtontibus. 

u) Dr. Vol. V. m. 1006, anno 1300. 


2) Schwarz dipl Geſch. ©. 372. 
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H Alt der. Kaifer € art w. 1348 die pommerſchen Erbamt. 
iu Herzoge mit ihren Herzog und Fuͤrſtenthuͤmern belehnte, 
ſo geſchah daſſelbe in Anſehung des Fuͤrſtenthums Ruͤ 
geny Stralſund und.der Zubehoͤrungen, des Reichs⸗ 
h SKägermeifter s Amtes. Wann die Zürften von 
f Rügen mit dem letztern Amte vom Kaifer, beliehen word 
»> den find? davon iſt keine fihere Spur vorhanden, viels 
N feicht aber damals, wie die pommerf hen Geſchichtſchrei⸗ 
& ber Eickſtedt und andere verfihern, als Fuͤrſt Wiz⸗ 
ı! {av II. um 1283 feine Länder von dem Kaiſer Rudolph 
t zum Lehn genommen batte, obgleich diefe Merbindung 
E- mit dem deutſchen Reiche nur. von kurzer Dauer gaewe⸗ 
e fen war. 
s Es gab 2 fürflihe Nebent inien. Des rarſten Nebenlis | 
k Saromar I Bruder Stoislav war der Stammpvater nien. 
ſan ber Grafen von Putbus y) und ein Sohn Jaro⸗ 
mars mit Namen Barnuta der Stammvater dee. 
i Briftomfchen Nebenlinie. .Beide Käufer befaßen ans 
# fehnlihe Güter und hatten große Vorrechte, welche dem. 
P. fürftlichen beinahe gleich waren. Nach einem Vergleiche, 
den der flavifche Färft Barnim zwiſchen dem rügifchen 
ürften Jaromar und dem Borante von der puts 
usfchen Linie ſtiftete, fohten Borante und feine Er⸗ 
ben ihre Herrſchaften und Güter gleich. den Fürften mis. - 
aller Landeshoheit und dem Rechte der Belehnung und. 
den Patronatsrechten befizen. z) Eben ſolche Rechte hatte, 
das Stiftowfche Haus, "wie aus einer Urkunde a) er⸗ 





y) Diefe Linie fchrieb ſich auch zuweilen von Villmenit 
oder Boranteshagen Dr. 1249, n, 197. 


2) Dr. n. 1249 d. 27. Main. 197, 
a) Dr, 1249 im Nov. n. 205: . 
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hellet, welche den Wergteih Dobislaus von Grif 
mit dem Kloſter Eldena mebäle, in biefer wid 
Bafallen erwähnt. Das Kloſter befreiet er in 
ber ſtreitig geweſenen Säter von feiner Vogthei⸗ 
tigfeit, von den Sandtags » Schlüffen, von der | 
ge, von allen Dienften ımb die Kloſterleute von 
Zölfen in feinem Gebiete. Won beiden beweiſer 
dies der Vergleich, welchen der König Srich mi 
Hauſern 1309 am Sonnabende nach Martin zu Rp 
ping fliftete, worin er ihnen bie Halbinſel Witte 
and Jaſsmund auf den Zal des Ausfterbens be’ 
gierenden fürftlichen Linie verſchreibt. Diefe Lanker | 
ten fie und ihre Erben mit allen Landeshoheitii 
Lchnsherrlichfeit, Gerichtobarkeit, Huldigung der Bull 
mb Unterthanen, Beden, Zehnten, Münzen und Sal 
natsrechte befigen, nur follten fie ihm mit 10 Sutil 
den dienen. b) Im Jahre 1365 trug das Hand h 
Bus feine ganze SKerrfchaft dem Herzoge Srati⸗ 
freiwillig zum Lehnempfängnig auf und dieſer * 
ihn zu Stralfund am Bartholomäus s Tage m‘ 
Ien den Herrlichkeiten und Freiheiten, welche es (dem 
den rügifchen Fuͤrſten erhalten Hatte. c) Diefe * 
dauert noch fort. Die Griſtowſche Linie —* 
urge 
















mählig herab, fie hielten ed mit den Meklenb 
den Feinden der flavifchen Fuͤrſten. Weit dem 
hauſe Griſt ow belehnten fie die Dotenberge, en 





b) Schwer Lehabikorie S. 275 — 275. 


c) So quit und froe, ald it die von PVut bus liket da 
Fuͤrſten vom Nägen alder frygeſt befettem hebben, DA 
nichts uthgenomen, samt Lehunhiſt. S. 435. 444- 


‚arg 
„fanten fe zu gemeinen Ebelleuten herab, und ber letzte 
"mans von Sriftow.flarb 1740. 
Diie Fuͤrſten hatten Leinen feften Wohnſitz, ſondern Reßden. 
eifeten faſt immer umher. Auf der Inſel Ruͤgen wi 
Te ihre Schloͤſſer beſonders Rugigard bei Bergen 
Iimd Eharenz (ar; ). 
— Auf der Snfel Rügen wurde das Chriſtenthum Kirchli⸗ 
"seh die Dänen gegründet und andgebreitet, Daher auf Be | 
- Bitte des Könige Waldemar der Pabſt Alerander —* 
Zu Benevent am 4 Novb. 1168 dieſe Inſel, weil fie 
Haegen ihres geringen Umfanges keinen eigenen Biſchof 
Salten könnte, dem Biſchofe Abfalon zu Roſchild und 
zelnen Nachfolgern in geifllihen Angelegenheiten untert 
Syarf, doch unbefchadet der Gerechtſame anderer Kirchen,: 
Byelde fie etwa unter. apoſtoliſcher Vollmacht in derſelben 
Syaben könnten. d) Auch der ſchwerin ſche Bifhof, 
Berno hatte an der Belehrung der Rügier einem- 
großen Ancheil und da der Herzog Heinrich der Löwe 
Gh mit dem Könige Waldemar von Dännes 
mark in die Oberhertfchaft Aber die Inſel Rügen 
sheilte, fo fam um 1169 die Hälfte der Inſel ımter . 
Das Kirchſpiel des ſchwerinſchen Biſchofe. Dex 
Saifer Friedrich I. beſtaͤtigte dies 1170 und in des 
Pabſtes Alerander Beſtaͤtigung bes Ihwerinfhen , 
Miecthums wurde dem Bilchofe Beruo und feinen Nach⸗ 
Bommen die halbe Inſel bis an die Mündung der Peene 
Anterworfen. e) Doch fo wie des Herzogs Heinrich 





d) Pontan, rer. Danic, hiſt. 1, 6. p. 558. 255. Däh: 
nerts Sammlung Pomm. und ng. urt. 1 B. S. ꝛac.. 
7. 10, 

e) Lindenbrog Koript, xer. Germ, lept, p. 191, 192. 





Schluſſe angeführt, daß die Urkunde una 
zung des Bifofs Peter von Roszild 

Im Jahre 1225 wurde vom Pabſte Sons 
ſchef von Mostild als Aufſeher über die! 
beſtaͤtigt. Anfangs belegte der Biſchof © 
Abfalon die Nügier mit feinen Kirchen s 

feuern, um ihnen feinen Widerwillen ge, 
ſtenthum einzuflößen, fondern verſah fein 
eigenem Vermögen mit dem nöthigen Gel 
zu den Kirchen die Ländereien und Zinfen, 

niſchen Tempeln angehört harten. In der 
wie die Roskildſche Matrikel beweifee, =) | 
des Biſchofs Rostild auf der Inſel Rüy 
ſehnlich, denn er Hefaß nicht nur einige La 
ihm als Tafelgäter angetpiefen waren, fondı 
Pfarren in Rägen mußte. ein gewiſſer Eau 
allen Gutern ein gewiſſes Biſchofskorn japı 
werden, Dit .diefen Gutern und Einkünfte 
terhin die Tamilie von Barnek ow vom 





H Die letzte yäsktige Behdtigungsbulle erhir 
Schwerin über die Infel 116% 
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Biſchofe belehnt. Der Biſchof hielt dort einen eigenen | 


1Probſt zu Ralswyk zur Ausübung. feiner Gerichtsbarg 


s keit und auflerdem noch einen Landfchreiber: Beide muß⸗ 


1 sen. aus dem Nügifchen Adel genommen und mit Einwile 
®: Jigung des Landesheren beitells werden. Dem Landess 


e'germ mußte der Biſchof ſowol jaͤhrlich als auch bei der 


:. Anfellung, eines neuen Landprobftes einen gelben Gaul 


e verehren „„bafür waren die Fuͤrſten verpflichtet die Bis 
1 ſchofe s, egalien und Gerichtsbarkeit zu vertreten Ends 
u lich hat n bie Furſten noch einen Antheil an dem 
e> Biſchofsroggen und ein gewiſſes Opfergeld aus den 


Stiftsguͤtern. ) 


In Anſehung der Gerichtsbarkeit befand ſich zu 


u Bergen ein Gerichtsverwalter unter dem Namen eines 
” Probſtes. 


e Der landfeſte Theil des Faurſtenthums Nds 


aen war feit der Stiftung des Bisthums Schwes 
rin durch den Herzog Heinrich dem fchwerinfchen 
‚ Bisthume unterworfen. k) Hier mußten die deut⸗ 
ſchen Coloniſten den Zehnten bezahlen, die Slaven 


aber entrichteten den Bifchofszins. Letzterer muß, 


fehr drückend gewefen Ten, denn in der Ratzebut⸗ 
" gifhen Didres wurden von den wendifchen Eins 


wohnerne von jedem Haken 3 Maaß (Kuritz) Roggen, 





\ 
. 


*) Ruͤgian. Landgebraud Tit. TCLV. &. 238. Gadebuſch 
Schw. pomm. Staattturde 2 Ch. & 187. 188. - 


k) Lindenbr. p. 189, ° 


Erſter Theil, | | H N) 


1170, 


+ DIA 


Kiößer. 
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1 Schilling, ı Top Flache und ein Huhn gegeben. I) 
Der Fürft Wizlav verglich fich mit dem ſchwerinſchen 
Biſchofe wegen der Zehnten und des Biſchofszinſes im 
Lande Tribfees, von welchen er einen Theil vom Bu 
fchofe zum Lehn nahm ; hier wurde feſtgeſetzt, daß, vemn 
die Slaven bie Deutfchen vertseiben follten, viefe and 
ben Bifhofszins ihm ganz wie vorhin bezahlen follten, m) 
Der Biſchof von Schwerin hielt einen Archtoͤlacor 
nus zu Teibfees, unter dieſem ſtand der Officlal, 
welcher feinen Sig in Stralfund hatte. n) + 


Der Für Jaromar I., welcher fich die Anstrei’ 
tung des Chriſtenthums fo ernfllih Hatte angelegen fein 
laſſen, fliftete einige Kiöfter. Zuerft 1193 das Ju 
frauen Kloſter Tiitercienfer Ordens zu Bergen af ber 
Inſel Rügen, 0) wo er eine ſteinerne Kirche eben 
haste. Er und feine Nachkommen befchentten es vik 
ih. Das Kloſter Eidena, Ciſterclenſer Orden, wet 
ſchon vor dem Jahre 1203 angelegt, P) in einer Gegeud, 
welche zwiſchen den ruͤgiſchen und ſlaviſchen Fuͤrſten firek: 
tig war. Det Fuͤrſt Jaromar bekennt füch 1207 in ei 





) Helm. 

m) Dr. n. 55 

n) Schwarz dipl. Geſch. ©. 89. 370. 
60) Dr, n, 29. 


p) Dr. n, 39, in der Urkunde beſtaͤtigt gr Birlav 
„feines Bruders Teſtament, in welchem er dem Kloßer 
Hilda die Snfel Choſt vermacht. 





| a483 
ner Urkunde q) ſelbſt für den. Stifter deſſelben. Die i 


Herzoge von Pommern Bogislav und Caſimir wie . 


derfprachen zwar diefem Unternehmen und. erklärten in 
verfchiedenen Urfundeh, daß. die Güter, die Jaromar 
dem Kiofter geſchenkt hätte, ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤr⸗ 
ten, doch ſchenkten fie diefelhen dem Klofter. r) Für 

Jarom ar gab demſelben die Erlaubniß, Dänen, Deuts 
ſche und Slayen, Künftlee und Handwerker in ihren Guͤ⸗ 
tern anzuſetzen, Pfarren anzulegen und Krüge zu halten. 
Der Fuͤrſt Wizlan flftete 1231 das Klofter Neuen⸗ 
‚camp, als ein Filial des Kloftere Camp am Rhein 
unweit Coͤln, es wurde init Venebdictiner + Mönchen 
beſetzt. e) Auch die Bettelmoͤnche fanden fich in dem Fürs , 
fienthume Rügen ein. Der Fuͤrſt Saromaz Il. er⸗ 
laubte 1251 den Franziscanern'ein Klofter zu Stralfund 
zu erbauen, welches 1254 geſchah, wo die Dominicaner 
"gleichfalls ein Kloſter hatten. Wizlav IL. ertheilte ihnen 
einen Plag zwilchen dem Kiofterhofe und dem Stadtwalle, 
wie aud) den Wall ſelbſt mit dem Graben, wie es ihnen fein 
Vater Jaromar IL verfprochen hatte. t)- Zu Barth 
wollte Saromar ein Franziscaner s Klofter anlegen, aber 
die Bürger widerfegten ich und der Fuͤrſt mußte nachgeben 
und 1255 verfprechen, ohne Einwilligung der Stadt dort nie 
ein Klofter anzulegen. u) Endlich wurde 1296 von dem: 





9) Dr. n. 40, 
1) Dr. um ıs0B, n, 42. 1218. n. 49. b) 
| s) Dr. n. 86. | | 
t) Dr. 1361. m. 340 ’ 


a) Dr. ä, 363, 
4 


s2:r. 


Kiößer. 
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ı Schilling, ı Top Flachs und ein Huhn gegeben. 1) 
Der Fuͤrſt Wizlav verglich fih mir dem ſchwerinſchen J 
Biſchofe wegen der Zehnten und des Biſchofszinſes im 
Lande Tribfees, von weichen er einen Theil vom OL 
fchofe zum Lehn nahm ; hier wurde feſtgeſetzt, daß, was 
die Elaven die Deutfchen vertseiben follten, dieſe anf 
ben Biſchoſszins ihm ganz wie vorhin bezahlen follten. m) 
Der Biihof von Schwerin hielt einen Arch Dlaces 
nus zu Tribfees, unter dieſem ſtand der De 
welcher feinen Sig in ©Stralfund hatte. n) »it 


Der Fuͤrſt Jaromar I, welcher fich bie Anti 
tung des Chriſtenthums fo ernfllih Hatte angelegen fin 
Saffen, fliftete einige Kiäfter. Zuerft 12193 das Ir 
frauen Klofter Eijtercienfer Ordens zu Bergen anf be 
Inſel Rügen, 0) wo er eine ſteinerne Kirche erbaut 
hatte. Er und feine Nachkommen befchentten 1 wik 
lih. Das Kloſter Eldena, Ciſterclenſer Orden, Wut 
fhon vor dem Jahre 1205 angelegt, p) in einer Gegrud, 
welche zwiſchen den rügifhen und ſlaviſchen Fürften firek 
tig war. Dee Fuͤrſt Jaromar bekennt füch 1207 in ei⸗ 


ee 


3) Helm. 

m) Dr. n. 5% 

n) Schwarz dipl. Geſch. S. 89. 370- 
0) Dr, n, 29. 


p) Dr. n, 39. in ber Urkunde beſtaͤtigt Sir Birlan 
‚feines Bruders Tefiament, in weichem er dem Kioßer 
Hilda die Inſel Ch of vermacht. 
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ner Urkunde q) ſelbſt für den. Stifter beffelben. Die 
Herzoge von Pommern Bogislav und Caſimir wis 


derfprachen zwar biefem Unternehmen und erklärten in | 


verfchiedenen Urkunden, daß, die Güter, die Jaromar 
den Klofter geſchenkt hätte, ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤr⸗ 
ten, doc ſchenkten fie diefelben dem Kloſter. r) Fuͤrſt 
Jarom ar gab demfelben die Erlaubniß, Dänen, Deuts 
ſche und Slaven, Künftlee und Handwerker in ihren Gü⸗ 
tern anzuſetzen, Pfarren anzulegen und Krüge zu halten. 
Der Fuͤrſt Wiz lax fliftete 1231 das Klofter Meuens 
‚camp, als ein Filial des Klofters Camp am Rhein 
unweit Coͤln, es wurde init Benedictiner + Mönchen 
beſetzt. ©) Auch die Bettelmoͤnche fanden fich in dem Fürs , 
fientdume Rügen ein. De Fuͤrſt Saromar IL er⸗ 
laubte 1261 den Franziscanern ein Klofter gu Stralfund 
zu erbauen, welches 1254 gefchab, wo die Dominicaner 
"gleichfalls ein Klofter hatten. Wizlav LE ertheilte ihnen . 
einen Platz zwiſchen dem Klofterhofe und dem Stadtwalle, 
wie aud) den Wall ſelbſt mis dem Graben, wie es ihnen fein 
Vater Jaromar IL, verſprochen hatte. t)- Zu Barth 
wollte JZaromar ein Franziscaner s Klofter anlegen, aber 
die Bürger widerfegten fich und der Fürft mußte nachgeben 
und 1255 verfprechen, ohne Einwilligung der Stadt dort nie 
ein Klofter anzulegen. u) Endlich wurde 1296 von dem 





g) Dr. n. 40, 
x) Dr. um 1206. n. 42. 1218. m. 49. b) 
| s) Dr. n. 86. | 
t) Dr, 1261. m. 340, u 
. u) Dre m. 265, = 
ı 0 
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Abte zu Neuen s Camp ein Ciſtercienſer Kloſter zu Hid Wi 
Denfe angelegt, wozu Fuͤrſt Wizlav die Inſel Hidden: 
fe, Zifcherei und andere Güter ſchenkte. x) Der Para J 
zu Gingft hatte den Titel Praepofitus und war ca E 
Praͤlat vom erften Range. y) 







Der Aberglaube war bier groß. Eine Frau im Lande 
Sasmund auf der Inſel Rügen hatte zu einem abergläu 
biſchen Gebrauche lange eine Hoftie heimlich verwahrt, diefe 
wurde endlich in blutiges Zleifcy verwandelt. Der Bildef 
Ingwar zu Rofchild befahl 1289, daß dieſer blutige - 
Keib Chriſti an einen heiligen Ort verwahrt werden folkumd | 
verfprach denen, welche dahin wallfahren würden, einen vie 
zigtägigenAblaß.z) Als fich der Hiddenfeifche Abt mit derkunt 
Stralfund wegen einer brennenden Laterne auf der ui 
Hiddenfe zum Behuf der Schiffahrt durch den Jelles | 
fo verglichen hatte, daß der Nach den Bau derſecllen, ke -'; 
Abt aber die nöthigen Lichter und den Wärter uw 
terhalten wollte, fo verfündigte der Bifchof Dfavvnis | 
Schild, als ein ganzes Bollwerk am Fellen zu diefer A | 
fißt aufgeführt werden mußte, allen denen einen Ablaf, 
welche Beiträge dazu gebeh würden. a) 





x) Dr. n. 895. Der Bifhof Johann von Roſchild 
- gab am 2ı. Juni 1296 feine Einwilligung. 


y) In einer Urk. Fuͤrſt Wizlav M. 1284 heißt SGohaus 
praopoſitus de Giuxt auch Hoſprediger Des Fuͤrſten 1322 
Petrus praep. in Ginxt. Schwarz; Geogr. u. Nord. D. 
©. 147- 


z) Dat. Roskyldis 1280 V. Idns ‘Jun, Dr. n. 784. 
. a) Schwarz Geogr. ©, 158. doch wurde dieſe Leuchte 
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Auffer den flavifchen Rechten und gerichtlichen Gewohn⸗ Rechte u. 
heiten wurde fuͤr die Coloniſten das deutſche und daͤniſche eri ie. 
Recht eingeführt und die Fürften überließen es den Kolonts 
ften, welches Rechts fie fic bedienen wollten. Die Staͤdte 
- wurden mit dem Luͤbiſchen Rechte bewidmer ; in. geiflls 
hen Angelegenheiten galt das canonifche Recht, dod wurde 
auch das roͤmiſchbuͤrgerliche Recht gebraucht. Biss 
weilen machten die Fürften in einzelnen Fällen befondene 
Verordnungen. &o verglich fih Wizlav 1301 auf dem 
Landtage zu Steinhagen mit feinen Vajallen und andern 
Landbewohnern in Anfehung der unverfehenen Ungluͤcksfaͤlle 
and Verlegungen der Mienfchen an Leib und Leben, ſprach fie 
von aller Verantwortung los und verficherte, daß‘, fobald 
der Angeklagte feine Unfchuld durch einen eigenen Eid und 
duch den Schwur zweier den Landesfürften mit Lehnpflichs 
ten verwandten Zeugen darthun könnte, alsdann der Kläger 
den Schaden erfeßen oder dafür buͤßen follte. Wie fehr die 
Ruͤgier in folhen Fällen beſchwert geweſen und welche ans a 
fehnliche Strafgefälfe fie haben entrichten muͤſſen, fiehtman - - 
daraus, daß die Landftände für diefe Verordnung eine Schuld 
des Fürften von 19,723 Mark zu bezahlen verfprochen. b) 


Auf der Inſel Rügen blieb die Gerichtsverfaflung noch 
völlig flavifh. Das Land war in Anfehung der Gerichtsge⸗ 





nicht lange unterhalten , denn da feit 1509 weifgen der 
Inſel Rüden und dem Lande Mönfgut eine tiefere 
Fahrt — die neue Tiefe — eroͤfnet wurde, fo vernachh 
laͤſſigte man die ehemalige Fahrt durch den Jellen, welhe 
‚nur von kleinern Schiffen befahren murde. 


b Schwarz Einleit. in d. vomm. und rüp: uf. DR. 
©. 21..22. 
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walt in Gardvogtheten (advocatias) eingetheil. I 

den ältern Zeiten findet man nach der Roſchil dſchen aſ 
trifel aus dem 14. Jahrh. folgende: Bergen, Dasig, 
Gingſt, Schaprode, Bittow, JZasmund, Streu 
ge, Garz und Rambin. Nah Marchäusvonfuk 
mann wendifch srügiichem Landgebrauche waren: in ber ich J 
ge nur 7 Bardvogtheien: Birtow,.c) Jasmund 
Gars, Rambin, Singit, *) Trente und Pabig 
Der Sardevogt war der erſte Rıchter und mußte ſtets eis 
Edelmann jein, von ihm wurde an das Burggericht ie 
Landvogthei appellirt, hier hieß der Richter Landvogt 
und noch jetzt iſt zu Bergen ein Landvogthei⸗Geri 
handen. | | Pe 







In dem landfeften Theile, wo den Deutſchen 
Städten mehrentheils der Gebrauch des luͤbiſchen 
geftanden wurde, übten in den Städten fürftliche Vier et 
Advocaten mit einigen Sliedern des Magiſtrats die dab - 
gewalt aus, doch mußten fich Die größern Städte ale Stral⸗ 
fund e) allmäplig der fürftlichen Voͤgte zu entledigen m) 





c) Wittom behielt bis zur Zeit bes dreißigiährigen Krie 
ges einen befondern Gardevogt. 


d) Jasmund oder Sagard hatte noch 1700 einen Gardevotl. 
*) Lucius v. Gagern war 1633 Gardevogt zu Gingf. 


e) Schon Wizlav IV. verſprach 1319 dieſer Stadt, kei⸗ 
nen Gerichtsvogt, als der ihr gefällig wäre, aufzudrim 
sen, (Daͤhn. Samml. a B.) und Bogislav X. ven 
Eaufte 1488 für eine beträchtliche Summe bie völlige 
Gerichtsbarkeit an die Stadt. Pomm. Samml. IV. 377 
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entweder durch Kauf oder durch Privilegla die alleinige Geh 
richtsgewalt an fich zu bringen. Won diefen ftädtifhen Ges 
- richten follten die Appellationen eigentlich an die Landvog⸗ 
thei-Berjchte und von da an den Fürften ſelbſt gen, allein 
einige Städte erhielten theils aus Nachſicht, theils aus wirk⸗ 
lichen Begnadigungen die Erlaubniß, daß fie ſich in ihren 
Angelegenheiten mit den Berufungen an andere Staͤdte in⸗ 
und auſſerhalb Landes, die gleiches Necht mie ihnen Hatten, 
menden konnten. In Stral ſund ſcheint es fchon am Ens 

de des 13 Jahrh. üblich geworden zu.fein, von den Urthei⸗ 
en des Stadrgerichts nach Luͤbeck zu.appelliven und Wiz⸗ 







erhalb der Stadt gefordert werden follte. ) Aufı 
u Hlatten Lande blieb der Adel mehrentheils unter der Ges 
Ftobarkeit der Burg und Landvogtheis Berichte, von wels 
chen er an die Fürften und feinen Rath appelliven konnte. 
Das Einlagerrecht war auch hier üblich. 


1 pIV. bewilligte 1319 der Stadt das Recht, daß kein Buͤr⸗ 


Die Staats s Einkünfte floffen Hier, wie in den pomr Staats⸗ 


merfchen Fuͤrſtenthuͤmern aus den Zöllen, Mühlen, Schens- 
ten, Siewäflern, Forſten, g) Domänengätern, Beeden, Zins 
fen, Natural s Lieferungen und Strafgefällen. Ein alter 
Auffag vom J. 1314 im 6te Th. des Dregerfchen ungedr. 





£) Dähnerts Samml. 2 B. m. 6. 


g) Die hohe Jagd als der. Hirſche und Rehe behielten fi 
die Sürften vor, Schwarz dipl. Geh. ©. 43.) auch 
die Falken waren der Sürften Wildwerk, wenn fie gleich 
in anders Gebiete gezogen waren, auffer auf den alten 
Falkentagen, deren es in Rügen 2 gab. 


3 


Einluͤ 


nfte, 
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Werks zeigt an, was ber Zürg Wizlav ILL. aus ve Sal 


Brägen damals eingenommen bat; nemlidy : 


an Beede 1304 Dart 2 Schi. 

von der Münze 423 — 35 — 
.  Sıtrafgefälle ,. 134 weniger 5 — 
an Zinſen 7 — 4 


4 Pen.” 


an’ Koggen »9 Laſt3 Droͤmte und 4 Sf 


— Hafer 23 — sm 
— Huͤner gegen 1900, 


Ende des erfien Theile. 





28 — 


3 — 


w“ 
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